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Vorwort. 


Wolclic  S(-bwiei'igl:oi(eri  die  Aiif'stol]iiii,<j-  einer  von  In- 
tliümern  frcion  Goncalogic  alter  Faniilien,  zumal  im  fi'i'ihosten 
Mittolalte]-,  darbiplct,  hat  jedor  Geschichtsfreund  genugsam 
kennen  gelei-nt,  nnd  dofdi  liefei-t  gerade  dieser  Zweig  der  Ge- 
scliielite  das  Fundament,  auf  welchem  die  Dai-stellung  der 
Ereignisse  sich  au11}aut.  In  I^ezug  auf  Genealogie  nun  gewäln'en 
für  die  frühesten  mittelaltcj'lichen  Zeiten  eine  grosse,  ja  fast 
einzige  Sicherheit  die  Urkunden,  abei'  seihst  diese  ]-eichen  nicht 
immer  aus.  Ahgesehen  davon,  dass  zuvöi'dcrst  die  Achtlieit 
einei'  Urkunde  festgestellt  sein  jnuss,  bedürfen  auch  die  in 
ihnen  vorkommenden  Namon  der  Aussteller,  wie  der  Zeugen 
und  der  ausserdem  darin  l)ezeichneten  Personen,  oft  noch  erst 
der  A^ej'gleichung  rmtei-  sich  nnd  mit  Thatsachen  nnd  f]reig- 
iiisscn  jener  Zeit,  da  man  I)is  zum  zwölften  Jahrhunderte  sich 
fnst  lediglich  der  Taufnainen  bediente  und  erst  mit  jenem 
Jahrhunderte  Familiennamen  (die  meist  von  den  Besitzungoi 
hergenonmien  wurden)  einzuführen  l)egann.  Aber  seihst  nach 
Finhihrung  der  Geschlechlsnamen  kamen  die  Personen  vor, 
ohne  durch  irgend  einen  Zusatz  von  etwa  gleichnamige))  ^'ätel■n, 
Söhnen,  Cjüeimen  oder  Vettern  anders  untoj'schiedeii  zu  werden, 
als  etwa  durcli  dei-  „Alte"  oder  dei'  „Junge",   in  welchem  Falle 
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dmii),  zur  Voi'iiiohrinig'  clor  Schwierigkeit,  der  eben  iioeli  „der 
Junge"  Genannte  sieli  bald  na(diher  in  einen  „Alten"  verwan- 
dele. Dies  ist  abei'  besonders  stöiond  dann,  wenn  (wie  das  in 
den  uns  hier  beschäftigenden  Familien  der  Fall)  eine  grössere 
Zahl  von  Emichen,  SieglVieden,  Reinharden,  Fi'iedrichen  vor, 
neben  und  nach  einandei'  erscheint,  was  die  mitunter  herrschende 
Verwirrung  schon  allein  erl^lärlicli  maclit.  Auch  hier  können 
nur  eine  Vergleichung  der  Thatsnch(^n  rnid  gleichzeitigen  Er- 
eignisse, mitunter  sogar  der  Name  der  Gemahlin,  namentlich 
auch  die  urkundlichen  Jahreszahlen  Ordnung  schaffen.  Aber 
auch  diese  letzteren  bedürfen  zum  grossen  Theilo  noch  der 
Reduction,  um  Jahr  und  Tag  zu  ermitteln  und  nach  der  jetzigen 
Zeitrechnung  festzustellen.  Herrschten  doch  nicht  selten  in 
einer  und  derselben  Gegend  die  verschiedensten  Jahresanfänge, 
im  bürgei'lichen  Leben  eine  andere  Zeitrechnung,  als  in  öfl'ent- 
lichen  Urkunden,  vde  denn  auch  durch  die  Kalenderreform 
eine  wesentliche  Änderung  in  der  Zeitrechnung  überhaupt 
herbeigeführt  wurde. 

Sehr  häufig  sind  die  Urkunden  auch  nach,  von  dem  ver- 
änderlichen Osterfeste  abhängigen  Fest-  und  Sonntagen,  und 
ebenso  von  Heiligentagen  datiert,  welcli  letztere,  je  nachdem 
derselbe  Heilige  in  verschiedenen  Gegenden  besonders  verehrt 
wurde,  auf  el)cn  so  verschiedene  Wochentage  fielen,  und  der 
Unkundige  dürfte  schwerlich  im  Stande  sein,  das  (keineswegs 
zu  den  schwierigen  gehörige)  Datum:  „an  der  vierten  Ferie 
nach  dem  Osteral)end  1200",  oder  „diere  Brief  wart  gegeiben 
an  der  ]\Ii tte  Wochin  von  Sancte  AVallburgc  dags",  oder  „vf 
den  Mitwochen  nach  dem  zwelften  dag  Epiphania  domini  zu 
Latine  luich  Christi  Geburt  vierzehn  vnd  acht  Jahre  nach 
Gewohnheit  ]\fentze  Bistoms  (9.  Jan.  14(19)",  die  sämmtlich  in 
diesem  Buch    vorkommen,    in  unsere  Zeitrechnung  zu  bringen. 

Höchst  bedauerlich  ist  auch  das  Missgeschick,  dass  in 
den  grossen  Ki'iegen,  naiiientlich  aber  durch  die  französischen 
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Itaubziig'o,  wicdorlioll  die  Ardiivo  zerstört  und  ,ii,'epliindort,  aiu-]) 
«^■anzo  LadungcMi  von  Uikiiiidcii  iiacli  Paris  entführt  wurden; 
von  den  letzteren  sind  weniustens  noch  lOxcej'pten  in  Paris 
vorliaiKlen,  nnd  win-d(>n  l)e,Lilaidji,ute  Abschriften  davon  (hu'ch 
Vermittehmg  i\rv  deutsclien  l^otscliaft  erlangt,  jilben  so  sind 
ancli  (he  Obei-bronnci'  Ui'kunden,  welche  sich  in  Sli'assbiu'g 
bel'andeTi,  in  neuere]*  Zeit  nai.-]i  Alüuclicn  ausgetauscht  und  von 
da  ]mcli  SjH'yer  ühorliei'ert  woiden.  Das  Westerburger  Ai'chiv 
ist  das  noch  ziemlich  inhikteste.  I)i(^s  Alles  giebt  nun  füi- 
die  betreirenden  Zeil  ai  ein  schätzenswerthes  ^haterial;  aber  bei 
^\'eiteln  die  ineisten  Urkunden  sind  unniitlelbar  aus  den 
leiningenschen  Archiven  geschlejjjU  und  soioji  auf  den  Schloss- 
höfen verlirannt,  nnd  dieses  Verlorene  lässt  sich  durch  irichts 
ersetze]!. 

Ein  sehr  hühVeiches  Material  geben  die  Kirchenbücher 
u]id  eben  so  die  Aufzeichnungen  gleichzeitige)-  odei-  doch  nicht 
lange  naclihe]'  lebender  Leiningei',  I./ciiringen-\Veste]-buruer  und 
a.ndei'cr  Chro]iistnn.  So  überaus  wcrthvoll  an  nnd  für  sich 
ihre  Alittheilungo]!  sind,  dü]'fe]i  sie  doch  nur  ]nit  gi'ossei'  \^or- 
sieht  benutzt  wej'den.  Sie  eizählrai  oft  nui'  nach  Ilöre.iisau-c]!, 
weichen  auch  in  dei-  Datierung  von  einande]-  af),  und  es  ist  oft 
schwiei'ig,  hier  das  llichlige  zu  ei'jnitteln.  Um  nun  in  den  u]is 
inleressirenden  GcgeJidcn  zu  bleiben,  so  halb'  z.  R.  Cöln  di'eierlei 
Jahresanfänge  in  dei'  Kirche,  (hau  gevv'öhnlicdien  Leben  und  a.n 
dei'  Unive]'sitäl  In  Ti'ier  begann  man  voin  P].  Ja]]]Pu]idert 
an  das  Jahr  ]nit  dem  25.  März,  im  r]isthmu  Pültich  am  Abend 
vor  dem  Osterlage,  und  in  Mainz  iiiit  dem  'J5.  December,  wie 
denn  in  einigen  das  ILaus  r^einingen  be1]('lfendcn  i\Lai]]ze)' 
Urkunden  (z.  P.  i]i  de]'  obigen  vom  9.  Jan.  IdflU)  ausdi-ücklicli 
hervorgehobe]!  v\-ird,  dass  nacli  dej]i  ^bailzer  (Mainzei')  St\d 
datiert  sei.  So  eil'ordei-t  es  bei  Penulzung  dca'  Ohronislen  imd 
dej-  cältestcn  LTikuiuhai  n,a.]ue].i'bch  auch  viel  Aufnie]'ksanik(Mt 
die  Träu'er  üdeichen  Namens  und  das  von  ibne]i  als  gescliehen 
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Auigcführlc!  klar  zu  Icuen,  zumal  iu  FällGi),  wo,  wie  ycsa<^i, 
in  dou  J^ciuiuü'ci-  Tiiiiiou  veisehiodcnf.  Gi-nfen  und  lloiTcn 
Eujic-li,  Friodru-h,  Siou'i'iie'd,  Keiuliard,  iiacdi  und  niohi-njals  neben 
ciuander  erselieinen,  souar  zwei  lirüder  ^deichen  Nainous  vor- 
küunnen,  wo  dorn  ICincu  das  zu.u'escdirieFcn  wurde,  was  in 
Wahrheit  eiuciri  Aiideicn  ziiuoliört.  Es  geht  diese  AVirniss  so 
weit,  dass  sogar  eiueni  der  (Jj'afeu  eine  Gerualihn  zugesj)rodien 
wird,  weLdie  in   WirkJJiddxoit  seine  jMutter  war. 

Vo]i  gi'ossc]'  Wieliligkeit  sind  die  Ncd^rologien  der  Klöster, 
die  immer  selir  genau  gdiihrt  wni'den;  ihi-  Nutzeji  für  die 
üeschiehte  würde  aber  ungleicdi  grösser  sein,  wenn  die  daihi 
angelubrten  Jahre  und  Tage  immer  die  Oeburts-  oder  doch  die 
Todestage  der  (iesc-benkgobei'  enlbielteu,  wäbi'end  sie  sich  mehr 
dai'auf  beschränken,  zwar  auch  wohl  die  Todestage  der  Schen- 
kenden (wegen  der  Anniversarien),  hauptsächhch  aber  die 
Daten  der  Urlvunden  der  betiefl'enden  Schenkungeu  zu  ver- 
zeiclnieu,  wie  dies  giade  auch  in  dem  für  unseren  Zweck  so 
wichtigen  NecrologJujn  des  Klosters  AVadgass  und  anderer  der 
Fall  ist.  Unter  solchen.  Umständen  ist  es  nicht  zu  verwundern, 
wenn  selbst  oflicielle  Angaben  Irrthünjer  aufweisen,  wie  denn 
sogar  in  der  bei  CTclegenlieit  des  langwierigen  Keclitssti'eites 
über  das  Erbe  des  Landgrafen  Ilesso,  untei'  deui  Titel:  ,,Splendor 
ilhisti'issiuiae  gentis  Leiningensis  ali  andtjuiüite  repetitus"  (als 
Beilage  zu  don  „Schliesslichen  Eiureden  in  Sachen  die  Laude 
Graf  Hesso's  von  Leiniugen  Ijotrelfend)",  dem  Reichsgericht 
officiell  übei'gebcnen  Genealogie  L'rthümei'  vorkommeu,  obwohl 
die  Erbansj)rüche  haupts;ic]dich  auf  diese  genealogische  De- 
duktion gegj'ündet  wui'deji  und  die  Arbeit  einer  Zeit  augehört, 
in  welcher  deii  A'erfassern  (bis  Ahiterial  doch  viel  reichlicher 
und  sehr  bequem  zur  bland  war. 

AHelcs  Lieht  hierin  hat  der  I8TG  gestorbene  vei'dicnte 
pfälzisehe  Piäi-ici'  ,1.  G.  Lehmann  in  seiner  Gescliiclde  der 
beiden    Lcäninger    llauptlinien    gebj'acht;    er    konnte    iiir    die 
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Wostorl)Ui;i;-('-i-  (u'sclii(-li1o  eine  voi-trcfTliclic  Voi  nrlx'it,  die  liand- 
sch]-if1li(]i(3  Clironik  des  Arclii\ j-;i11is  Kiiocli  von  1 7(1:2  Ix'iiiilzcn, 
dio  auch  mir  zni-  W^ifümiiiL!,'  stand,  und  ]iat  sicdi  chuidi  dcji 
AvdrtliL-Jicu  Abdruck  zalilrcitdicr  Wcslci'burii'or  Ui'kundcn  ein 
grosses  Yci  dienst  cM\vorI)cn,  ebenso  clnrcli  die  k'cliildcrun.g  dci' 
ilim  genau  1)ckannten  tcri-iloiiab'n  Vcrbrdlnisse,  Er  be- 
handelt indess  meist  nur  die  unmittelbaren  Nachfolger 
in  der  Iveuierung,  imd  beriicl;sichtigt  /.  15.  die  Gesclnvister  in 
der  Regel  nur  da,  wo  sie  in  die  Geschichte  selbstständig  ein- 
greifen. In  dei'  hier  vorliegenden  Arbeit  ab(vr  kam  es  darauf 
an,  ohne  Unterschied  alle  S|)i'ossen  diesei'  eidauchten  Familien 
zu  e]'mitteln  und  (Tobujls-,  \'Ci'mählungS"  und  Todesdaten  der 
einzelnen  GUeder  nebst  deren  Gemahlinnen,  so  Aveit  es  möglich 
war,  aufzufüln-en,  sowie  die  von  den  Einzelnen  liekannten 
Handlunge]!  und  Lobensstelhmgen  anzngelien.  Aus  dii\^ei'  ge- 
naueren Feststellung  der  Alliancen  ei'uiebt  sich,  dass  die  Häuser 
Leiningen  und  EcMningen-Westej'burg  init.  Kaisern  und  Königen 
blutsverwandt  waren  und  nocli  Jetzt  mit  fast  allen  eui-o])äisclien 
Ivogentenfamilien  in   Vei-wandtschaft-  stehen. 

Die  Mutter  Kaiser  Friedrich  Barbarossas,  Gräfin  Agnes 
von  Saarbrücken,  war  die  Grosstantc  Gi'af  Fiiedrichs  !f.  von 
Jjeiningen  (y  12'M)^  und  Kaisei'  Ivudolf  von  Habsbui'g  namite 
die  Leini)igei-  mit  Keclit  seine  „dilecti  consanguinei,'"  da  Gi-af 
Friedlich  IV.  von  Leiningen  (f  DKj)  durch  seine  Mutter, 
Giäfin  Adelheid  von  Kybing;,  Geschwisterkind  jnit  Kaiser 
Kudoir  war. 

I^ie  18LS  vei'siorbeno^  mit  Landgi'af  Georg  von  Ilessen- 
Larmsjadt  vei'mähke  (Jräfin  M.  Luise  A.  von  Leininu'en-Heides- 
heim,  ist  eine  Stammmuiler  der  Hänsei'  Prcussen,  llannover. 
ilessen-Dai'mstadt.,  ]\recklcnburg-St)-(ditz,  Sachsen -Hildburg- 
hausen,  Tlinrn  und  Taxis,  Bayern  und  LeuchUMibcig ;  eine 
ihi'or  Enkelinnen  war  (he  xan  ihr  erzogene  edle  Königin  Luise 
von  Pj'cusscn,    die  Mutter    de^'    liochseliL''en    deutsrhen    K'aisers 
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Wilhclin  ].,  so  dass  Gi'äfin  Luiso  von  liCiningon  die  loibliclio 
Ui'.u'rossraiitioi-  dos  ^'i'osRon   Iviviscrs  war. 

Die  Voi'waiKltsc-liart  des  Hauses  Leiiiingon  mit  dorn  ciig- 
lisclien  Köniu'sbausc,  s])Ocicl]  mit  der  Linie  Kent,  dcj-  die 
Königin  Victoria  ontstaninit,  ist  bekannt;  niebt  minder,  dass 
liiei'durcb  das  i'iiistlicbc  Hans  mit  der  deutseben  Kaiseriu 
Fjiedrieli,  sowie  aueb  andrerseits  (von  Ilobenbjlie'scber  Seile) 
jnit  de]'  dentseben  Kaiserin  Anuiiste  Victoria  in  naher  Ver- 
wnndtscbal't  stobt.  ALit  Baden,  mit  welclieni  Hanse  das  Lei- 
ninger  Geschlecbt  vielfacb.  vei'sippt  wnr,  stebt  das  fürstliclie 
Hans  nocli  immei'  in  nalier  Be/Zicliung,  da  die  jet/ige  Fürstin 
JSIarie  yA\  Leiningen,  die  Gcjualibii  des  regierenden  Fürsten 
Ernst  7Ai  fjeiningen,  die  Scbwester  des  ]-cgierenden  Grossberzogs 
Friedrieb  von  Baden  ist. 

Das  Wcstei'lDnrger,  bezw.  Leiningen-Westci-burger  Plans 
ist  ebenfalls  viellacb  mit  boben  fürstbcbcn  Häusern  ver- 
scbwägert,  so  mit  Hessen,  Sachsen,  Wied,  Nassau  u.  A.;  der 
deniscbe  Kaisei-  Adolf  von  Nassau  war  z.  B.  der  Schwager  des 
somperfreien  Herrn  Heinrich  zu  ^W>sterburg. 

Niclif  minder  interessant,  als  die  Alliancen  sind  die  in 
diesem  Werke  zu  bibrenden  Nachweise  übci'  das  hohe  Alter 
der  Häusei-  Leiningon  u]id  Lcbiingcn-Westei-burg,  von  denen 
das  Leininger  Geschlecht  den  uralten,  zur  Zeit  der  rhein- 
bänkischen  Herzoge  eingesetzten  Gaugrafen  des  Worms-  und 
Speyer-Gaues  entstammt,  die  Lnndgrafschaft  im  Wormsgau 
besass  und  sich  von  Alters  her  schon  „dei  gratia",  „von  Gottes 
Gnadc^n"  schrieb,  wäbrend  andrerseits  das  Westerburger  (f^ei- 
ningen-Westerbni'ger)  Haus  von  den  uralten  Gaugra|'en  des 
Lahnganes  bei'znleiten  ist  und  seine  Angebörigen  „semperfreie" 
Herren  waren;  beide  Häuser  genossen  das  Miinziecbt  und  viele 
Mitglieder  dei'selben  waren  bobe   l\irchenbirsten. 

Ans    den    (d)en    erwähnten  Beispielen    über  bobe  Verl)iü- 
dunc-en  wird  ersicbtlicb,  von  widebei'  Bedeutung  in  Bezug  auf 
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Gencaloi^ic  und  VerwaiKlIselinft  ucrade  :iik-]i  dio  wcibliclioii 
Ang"cl]öii<.;'0]i  ciiips  Hauses^  su^V()]ll  die  (Jcnialiliiiiicn,  als  die 
Töchter  sind,  und  wio,  gerade  ans  den  Vei  wandlsc-liai'lcn  rnanclic 
Voi'O'ängG  sich  crkläron,  die  an  und  für  sicdi,  ohne  Jvennlniss 
dieser  Ursachen  nicht  erhläilieli  si]id.  Icli  erwähne  liier  nur 
die  ühciaus  wichtigen  Folgen,  v/elchc  die  A'erniJilihnig  von 
Graf  Eniichs  III.  von  Ijciningen  jüngste)-  Tochtoj'  Lncarde  mit 
Graf  Simon  von  Saarlaiick  hatte,  und  eben  so  die  A'crniählunu' 
der  jüngsten  Sch\veste)-  des  Landgrafen  Hesse,  Margai-ethe, 
mit  Ivcinhai'd  TU.,  Sempeiireien  von  AYcsterburg.  Ans  dem 
Grunde  auch  wird  man  es  gcrechtfei  tigt  finden,  dass  der 
Anhang  ein  zusannnengestelltes  Verzeicliniss  der  adligen 
Alhance]]  des  1  Jansos  Leiningen  bringt. 

Ferner  folgen  dem  jetzigen  Stande  dei'  Foi'schnng  ent- 
sprechend, Excurse  übei-  die  Tjoiningenschen  und  Westr'i'hurg- 
Hchen  Siegel,  Wappen  und  Münzen,  aus  der  Fedei-  von  (h'iif 
Karl  Emicli  zu  Lciningen-Wcstorljurj;  stammend,  dei'  sich  seit 
ca.  10  Jahi'cn  init  dei'  Ivcininger  Idausgeschichte  besch;il'tig1, 
ausser  gedruclvten  Wej'ken  auch  vieles  andi'e  histoi-ische 
Mateiial  zu  diesejn  Werke  lieferte  und  inanches  Neuaufge- 
huidenc  an  geeignete]'  Stelle  hinzufügte. 

Niclit  leicht,  auch,  al)ei-  notlnveiidig  ist  es,  bei  {]i'u  schon 
von  den  frühesten  Zeiten  an  vorkommendi'n  vielfaclien  S]);il-- 
tungen  sowohl  in  Haupt-  als  in  Nebenlinien  den  rechten  beiden 
festzuhalten  und  sich  durch  die  jnituntei'  glei(ddautenden  Xanien 
gleichzeitiger  oder  einander  nachfolgender  I^^amilienulieder  nicht 
i)-j-o  hihren  zu  lassen.  Danlcenswei-th  vorgearbeiU^t  hal)en 
ausser  Lehmann:  l^ühl  in  den  IJechei'ches  sur  la  ]\lai.-(,ii  de 
Ivinange-Dabo  (Sti'assburg  ITSU  fol  ),  und  d.  M  Ivremer,  Ge- 
sclnchte  des  allen  Ardennischen  Geschlechts  (Fi'aidd'urt  ITS-), 
4°),  mit  vielen  Uikunden  und  Hegesten.  Heide  ahei'  beziehen 
sicli  nui'  auf  die  ältesten  Zeiten  und  (hndt'n  mu-  nnt  \'oi'sicht 
gebranclit  wej-den,  da  ihre  Gonjekturen  zum  Theil  weil  ablühiX'U 
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und  nir-lil  <;('rin^c  Lüci;oii  iiiid  öiiwnhrsf-lKM'nlichkoiioii  sicli 
lu'i  ilmen  lind-'n.  Naincnllieli  sind  die  Staiinntafcln  Jii  lotz- 
tcrojii  Wci-kc  iiiizuYoi'];issig,  wälircnd  M'iii  Jiaiiplsiudiliclistcr 
WcrtJi  in  li'efijich  .i^-oordnolcn  RfL^-esliai  und  dcjn  vollon  Abdruck 
zalilrokd]ci-,  bis  (]a1un  no(di  nieJit  :4'edriKd;tr'i'  Urkunden  bt'sb.'hl, 
wcdcJic.  wie  auf])  dir  in  (]cn  a1lb(dvaiinlcn  IJjdLnndensaniuilnnuT'n, 
Jedoui   Goscliicdii.sfVcundo  wcsontlicdu",  l.)ie.ns1,f^  leisten. 

Fiii-  die  ei'stc  Abllieiluni;'  dieses  Ijiudios  liefei'le  einen 
sicheren  b'iiluei'  die  von  dem  ., Verein  der  deutsehen  Rlandes- 
heivren"  und  im  -hjhre  ISSr,  beraus^'eoebene  ,^ybnnnitafe]  des 
niediatisiei-teu  Hauses  Leininu'en'',  sowold  in  Ijeziiu  auf  soj'g- 
saine  Forseliiuur,  wie  auf  kritistdie  Siehtung  urjd  pi'äeise 
Fassung  ein  wii'kbclies  Mei'-tei'werk.  Leidei'  ist  lüs  jeizt  nur 
die  Tale]  dct^  inedialisierten  Hauses  Leiningen  erseliienen.  docli 
soll  baldig.-^;!  in  gleicher  Ausfiiinnug  die  (Jescbleelitstafel  i]Q< 
Ibmses  J^einingcn-AVb'sterfjurg  folgen. 

Auf  alle  diese  i]ji  ]]ucbe  stets  angegebenen  Matej'ialien 
gestibitzt,  gbuibe  i(di  die  Iloffiumg  hegen  zu  dürfen,  dass  wenig- 
st(!ns  in  Bezug  aid'  Geiu/alogie  keine  IriHiiiiner  odei'  -wesent- 
liche ljii(d;en  sie])  linden,  dagegen  in  de)i)s(dben  ujanc])e  in 
den  Olu'ouisten  und  spätei'eji  y(d)riften  si(d)  findende  Irjthüujei' 
berichtigf,  (dien  so,  dass  aiicli  die  tei'j'itoiialeji  Angaboi  in 
Hezug  auf  do)  k^aiuilienbesiiz  des  C!e<a))iii:thauses  wenigstens 
i)n  (Irossen   uiid   Ganzen  znlreffcnd  sein  wo-den. 

Leicht  v.i)(i  jnan  erk<'nnen,  dass  ein  liauptaugeninei-]; 
auch  avd'  die  vollständige  Ijenulzung  des  ucsaiinnbai  Materials 
gerichtet  wai',  wälu'end  eine  eigtiidlicli  ])ragniatis(di(>  Abfassung 
zu  den  U]iniöglichkeitcn  gehöidi-,  weini  in'(d)l  etwa  die  Lhanbasie 
zu  Ilidfc  geno)iiiiien  wurde.  Es  galt  ziivördersl,  die  einzcdnen 
Thatsacheu  in  ric])1iger  Folge  an  einaiulo'  zn  j'eihen,  uiul  aus 
ihi'er  Gesaii!i)d])cit  stellt  sicli  daiui  ^•on  ^;(dhst  ni(dit  nui'  ein 
Ibld  dci'  Z(dt  hej-,  sondern  es  bildet  sich   auch  ein  rrll)eil    liljcr 
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dfis  i]i  dem  jedosjiialinT'n  Zeiti'auu}  Gc-cliohciiOj  über  Cluiiaktcj- 
und  T]iätif^-k(Mt  der  l)o1reiTcndori  P(!i'son,  übo'  dio  V('rselvicl)i!n,m;n 
in  den  Bcsitztlunjiciii  und  über  die  oft  viel  spjiter  ei\st  Ijcrvur- 
iTctcndcn  Fol'ii'n  frühcj'cr  GcschcJiiii.ssc. 


!E]rBter  Sa^r^d: 


Gescliiclite  des 


Lein 


iiigeii. 


/T^'^j;>v->-7-T^vVV"**V^r^'^K  #-v^X'»^t)\rJ5  ^\f'^<:*-j^:-^r^  ^<^.^*^,-*?^\ 


:C 


-«»i^L  ^ä 


Ot-,    ^-»V.    'A^. 


Erstes  (irafciiluuts  Leiiiiimeii. 


Das  Aller  des  eilaiu-liteii  Hauses  T^eiiiiiigen  vei-lieit  sich, 
wie  das  allei'  n(X-li  existiei-enden  Dynastengesehlechter,  im 
Dunkel  dei-  Yoizeit,  und  wird,  i^leich  dem  der  übrigen,  auch 
wohl  m'cht  mit  Sicherheit  erinittelt  werden  können.  Immerhin 
aber  kann  es  bis  auf  wenigstens  acht  JahrlmnderTe,  ja  mit 
einer  an  Gewissheit  grenzenden  Wahi'schehilichkeit  auf  mehr 
als  tausend  Jahre  seines  Bestehens  zurückblicken,  und  zwar 
mit  der  Ueberzeugung,  dass  schon  zu  der  Zeit,  wo  die  Fannlie 
in  der  urkundlich  beglaubigten  (jleschichte  auftritt,  dieselbe  zu 
dem  sdelsten  und  vornehmsten,  zu  dem  wirklichen  hohen  Dy- 
nastenadel gezählt  wurde,  reich  begütert  w^ai-,  und  dass  ihre 
Mitglieder  schon  damals  zu  den  reichsunmittelbaren  regierenden 
Grafen  gehörten. 

Die  Leiningenschen  Besitzungen  lagiui  hauptsächlich  im 
Wormsgau.  Zur  Zeit,  wo  die  Gauveriassung  (im  zwölften 
Jahrhundert)  sich  auflöste,  zerfiel  dieser  grosse  Gau  in  mehrere 
Grafschaften,  wovon  die  Grafen  von  Leiningen  eine  der  grosse- 
sten   mit   den   dazu    gehörigen   drei   Landgerichten^j   besessen. 


1)  Das  erste  auf  dem  Sbilbübel  zwischen  Woruis  und  Fraiikenthal,  das  zweite 
auf  dem  Kuldeuber^-  bei  Waebeuhciiu  an  der  rtriuini  und  das  dritte  auf  dorn 
Stauip  bei  StautV,    an  dem  Stollen  genannt.     S.   Wiilder,   Beseliieibung  der  Pfalz. 

m.   154. 

Briuckmeior,  Lciningeo.  1 
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solclie  nlxT  von  den  norzog-cn  ili^^  iliciiiiselion  Fi-ankciis,  lici- 
nacli  von  den  I'fal-^ornfen  l)oi  inicin,  zu  Leim  o'ctrancii  haljcn.M 

Wie  o-i'oss  nun  ge.uen  Ende  des  zwölften  Jahrluiudeits  [ 
diese  ^^elbständi.u'e  Grafscliart  LeJnin^en  Avar,  lässf  sich  aus  der 
Gi-enze  derselben  scliliessen,  die-)  ^fannlieim  ue-eniilicr  ihren 
Anfang  nahm  und  sich  über  Oiigcrsheijn  und  Eipi»lz]ioiiii  an 
die  Isenach  zog,  \velclie  damals,  wie  auch  bei  dem  ehcnudiüen 
Worms-  und  Si)eyergau,  die  Scheidelinie  bildele,  bis  zu  ihrem 
Ursprünge.  Agenda  Avandie  sich  die  ( iicuzlinie  an  der  Grenze 
der  Wattenheimer  Waldregion  und  des  Suimi)i\valdes  au 
Hattcnheim  voi'bei  ühei'  die  j'jsbach  nacli  Eher(.-heim  uml  da 
weiter  über  liaulcishcim  und  Biedcshein)  aul'  Einsfdthum 
jenseits  dei-  Pjihum,  ^on  da  na(di  Oheiilöishcim,  A\'osihuicn, 
Bechtheim,  MeUejihei  ii  und  über  pj-elienheim,  Bib(dnhcim, 
Hillesheim,  Dolgesheim  und  Gunleisbhim  Avieder  au  den  Khein 
bei  Dienheim.  Innerhalb  dieser  Grenzen  lagen  viele  Städte 
und  Dörfer,  unter  andern  auch  das  Domstiit  \Voi-ms,  dessen 
sämmtliche  Ortschaften  (mit  Ausnahme  der  Stadt  Woi-ms), 
auch  der  Deeanat  Landstuhl  und  das  Ivoichsland  um  Kaiseis- 
lautern,  gegen  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  zu  der  Graf- 
schaft Leiningen  gehörten.^) 


')  S.  Leiningen-ILiitcüLurgVclic  Gniii<lli(.lio  Dtilmtioii  vU:..  Bcihij,^!- Xi.  Vf. 

-)  Ich  folge  hier  der  AusknnlL,  welche  der  gniiidliilie  Kenner  dfisell"ii. 
Pfarrer  Lehmann,  gegeben  hat. 

■'*)  ¥jS  war  diese  AngaliC  nothwendig,  um  sich  hei  den  sijätern  li.iutlgen 
Theilungen,  Vcrtausehungen  und  Verjifiiiiduu^eu,  bei  denen  wir  auch  die  in  dem 
Gebiete  liegenden  OrtsehafLen  kennen  lernen  werden,  luientieieu  zu  können.  l)ass 
auch  Güter  der  Bisthümer  Wurms  und  Strassburg  im  Leininger  Geljiete  lagiMi, 
erhellt  7..  B.  aus  einem  im  Jahre  1157  angestellten  (idtert.iuseh  /.wisehen  dem 
Domcapitcl  zu  Wurms  und  der  Alitissin  zu  St.  Ste|>lian  zu  iSlra.sslmi'g,  wmin 
bemerkt  wird,  die  Guter  lügen  in  eomitatu  eeniitis  Kniii  luuiis  dc^  Tylninven,  in 
Gimbslieim,  Darndiiikheini .  Dienheim  und  \'ervenslieim.  S.  W'nrdlwein, 
Subsid.  nova  Y]].     193. 


Sclioii  fiiili  übten  die  Grafen  von  Leinin.uen  in  diesen 
Gebieten  ein  duic-h  die  Kaisei-  und  Herzoge  ihnen  übertraiienerf 
Ilulieitsrec-ht,  nüiidich  das  GeJeite^J  und  da  sie  dieses  spätei" 
auch  von  Kuipfalz  zu  Lehn  eni})fini;'en,  so  lässt  sicli  aus  den 
Lchenbriefen  erki^nnen,  wie  nusucdehnt  die  Mnelit  und  der 
Besitz  der  Grafen  waren. 

Vielfache  Hypothesen  sind  über  den  Urs^tiinig'  (]os  Xauicns 
„TAMninu'en"'  aufo,'cstellt  worden.  So  leitete  man  denselben  von 
coniites  limenses,  Grenzurnfen^J  her,  weil  die  alte  Gi-afschafl 
an  den  Grenzen  des  Worms-  und  Speyeruaues  ^eleg'eu  u'ewesen 
sei;  ein  Anderei-  meint,  die  Tjandschaft  habe  früher  comitatus 
ligniensis,  Wald  Grafschaft,  geheissen,  wegen  des  HeicliThums  an 
Wäldei'U  in  ders(dl)en;  ein  drittel',  der  gegen  Fa\(\v  des  vorigen 
Jahrhunderts     kdx'ude     Icininuen-wcsterburgische     Archivrath 


')  Die  utitei-  das  griUlicli-  Cck'if.  ^fostolltcn  Wege  w.-iivn:  „Die  Strass  uiii! 
(las  Geleytc  von  Oitpenheiiii  an  ilcr  stat  viid  diTV  Sehricile  vnd  drey  Fiissc 
in  dem  ixine  zu  (»['iienlieini  an  \>h  j>en  Spier  in  dem  Kasenprul.  vnd  von  «lein 
Hascupful  get  uns^T  geleit  wider  an  bis  iren  Doiinkoint  (Dürklieiin)  vnd  von 
Dovinkciiii  an  l»is  an  das  ln-ucke  by  Lutern  (Lautrni),  vnd  von  Wonnl.se  an  tiir 
Iluehcllieim -her  die  reeht  Strasse  bi?  gen  Dorinkcim  vnd  von  ( »[iiienlicim  an  die 
recht  Strassi'  lieruss  his  gen  Spislndni  an  die  Locher,  vnd  von  Sinslir-ini  die  recht 
Strasse,  bis  otV  den  Stamp,  do  unser  Lantgorieli  t  ist,  vnd  von  demselben 
Lautgericht  an  bis  an  die  tVclforle  bei  I.utcrn,  da  geof  dieselbe  vnscr  geleite  vss.'- 
(Dies  Geleit  rülirte  vom  Keielic  her.)  —  „Item,  das  (bdeite  von  der  Pfaltz.- 
wogen,  von  AVorm.rise  an  die  recht  Strassen  für  den  Nnwen  Liningen  (Neu-Lei- 
uingon,  gegenwärtig  im  Lcsitze  des  (iraleii  Karl  Emi(di  zu  Leiningen -AN'ester- 
burg),  hin,  den  holen  Weg  otl  vnd  von  Siidconhusen,  vss,  vnd  vbcr  den  Srhoil,- 
berg  jnne  bis  an  die  Eselsibrtc.  Item  die  Strasse  vnd  das  (-.eleide  von  Dnrink- 
heiui  an  die  Strasse  her  jnne  die  man  nennt  die  {[eerstrasse  (längs  des  Oeliirg.'s 
au  GrünsUidt  vorbei),  bis  vber  die  Prynu",  vnd  den  l'.erg  vss  iiis  iur  die  Locher, 
die  vtV  demselben  IkTge  steet." 

-)  Lclimann.  Cliron.  Spirense,  Luch  IV,  Cap.  7.     254 lu 
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Knoch  leitet  Ursprung  und  Benennung-  aus  Lothringen  her.'} 
Indess  scheint  keine  dieser  Ableitungen  stichhaltig  zu  sein, 
während,  soll  es  denn  einmal  eine  von  diesen  dreien  sein,  die  Ab- 
leitung von  comites  hgnienses,  Wnldgrafen,  das  Meiste  lür  sich 
haben  niöchte.^j  Da  indess  alle  nur  auf  ganz  allgemeinen  Muth- 
massungen  beruhen,  so  nehmen  wir  den  Namen  Leiningen, 
Liningen,  Lyningen,  wie  er  uns  in  den  Uikunden  von  den 
frühesten  Zeiten  an  entgegentritt,  als  feststehend  an. 

Dass  auch  die  Lehen  der  Leininger  Grafen  von  ansehn- 
licher Bedeutung  waren,  und  was  speciell  solche  eigene  Lehen 
betrifft,  welche  die  Grafen  Anderen  zu  Lehen  gaben,  so  hatte 
z.  B.  die  Altleininger  Linie^i  im  15.  Jahrhundert  deren  mehr 
als  70,  sowie  der  Hartenburger  Stamm  über  50,  und  zu  beiden 
Lehnhöfen  zählten  die  angesehensten  edlen  Familien.  Viele 
derselben  werden  wir  im  Laufe  unserer  Mittheilungen  kennen 
lernen. 


*)  Weil  das  lothringenscho  Wap^ien,  gleich  dem  leiningcrischen,  drei 
Adler  führt,  und  weil  die  Abtei  zu  Lünevillc  (LuQgeufeldt,  Lindeustudt),  ein 
bedeutendes  Gut  bei  Grünstadt,  die  Abtei  zu  St,  Xabor  in  Motz  aber  mchiere 
Patrouate  in  leiniugenschen  Orten  besessen  hätte,  sowie  sich  auch  im  voiigcn 
Jahrhundert  eine  französische  Familie  de  Liuauge  vorgeluiiden  lial^e  (was  aber 
auf  einer  Verwechslung  beruht)  Archivrath  Knoch  leitet  daher  den  Xanien 
Liningen  (so  lautete  er  allcrdii-.gs  in  den  frühesten  Zeiten)  von  LüneviUe  ab. 
Von  dem  französirten  Namen  Liuange  und  Linange-Dabo  wird  späterhin  noch  die 
Kede  sein. 

'J  Casp.  Bernh.  v.  Dürmstcin,  Von  des  heiligen  Rom.  Reichs  ritterlichen 
Adels  Herkommen  und  Kochten  (Mainz  1625),  Sunimar.  95.  Fol,  143.  Es  steht 
allerdings  fest,  dass  die  ältesten  Grafen  der  IJhein-  und  Nabegcgcnden  ihre  Zu- 
namen, wie  dies  auch  noch  jetzt  bei  Kittergütorn  der  Fall,  entweder  von  ihren 
Burgen  und  Besitzungen,  oder  auch  die  Benennungen  der  letzteren  von  der  (irt- 
lichcn  Lage  und  Beschaflenhoit  derselben  liernahmcn,  so  die  AVildgrafeu  (coniitcs 
sylvestres),  die  Bauligralen  (comites  hirsuti)  und  nach  obiger  Vermuthung  dann 
auch  die  "Waldgrai'eu  (comites  iignieuses). 

*)  Nach  den  Angaben   in  Lehmanns  Geschichte  von  Leiningen-IIartenliuig. 


Das  hohe  Ansehon  und  der  reiche  eigene  Grundbesitz  aber 
mussten,  da  sie  schon  bei  dem  ersten  geschiclitlicli  beglaubigten 
Grafen  von  Leiningen  sich  zeigen,  natürlich  schon  vor  dieser 
Zeit  vorlianden  gewesen  sein,  sich  also  vererbt  haben.  Will 
man  sich  nun  auch  nicht  zu  der  Annahme  Textor's^)  ver- 
steigen, welcher  behauptet,  es  sei  ein  Graf  Emich  von  Lei- 
ningen im  Jahre  210  unsei-er  Zeitrechnung  bei  der  durch 
Kaiser  Scptimius  Seveius  nach  Mainz  berufenen  Versammlung 
von  Nota])eln  zugegen  gewesen,  oder  auch,  wie  andere  Chro- 
nisten meinen,  es  habe  ein  Graf  Emich  von  Leiningen  zu  den 
elf  Grafen  oder  Gauriclitern  gehöi't,  welche  König  Chlodwig 
in  den  lihcininnik'.n  einsetzte,  so  kann  man  doch  nicht  umhin' 
anzunehmen,  und  zwar  aus  überwiegenden  Gründen,  dass  schon 
gegen  Ende  des  achten  Jahrhunderts,  also  vor  länger  als 
tausend  Jahren,  dieser  edlen  Familie  sehr  umfangreiche 
eigne  Besitzungen  gehörten. 

Es  machte  nämlich  ein  adliger  Franke,  Emiclio  (Amicho) 
schon  im  Jahre  782  oder  783  dem  Kloster  I^orsch  einen  an- 
sehnlichen Wald  in  der  Mark  Leiningen  (in  Linunga  marca) 
im  Wormsgau  zum  Geschenk. "•^j  Nun  ist  zwar  dieser  Emicho 
nicht  näher  bezeichnet  —  es  war  damals  und  Jahrhunderte 
nachher  noch  nicht  üblich,  dass  der  Adel  Familiennamen  führte, 
dieser  Gebrauch  kam  erst  im  zwölften  Jahrhundert  auf^}  — 
allein  es  lässt  sich  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  annehmen, 
dass  derselbe  dem  uralten  Geschlecht  der  Leininger  angehörte. 
Wie  diese  vom  ersten  Beginn  der  historischen,  urkundlich  be- 
glaubigten Zeit   an  schon  als  sehr  begüterte  Territorialherren 


•)  Seiickeuberg,  Muditt.  de  jure  et  liistoria,  Fase.  III.      Meditt.  IV.     604. 

-)  Act.  iu  monasterio  Laurishaineii.si  sub  die  II.  Xal.  Jul.  An  XII.  Caroli 
Rogis,  im  Cod.  Laurisham.  II.  168;  Ijaraoy  Pag.  Woimat  in  den  Act.  Arad. 
Theod.  Falat.  I.     250. 

•')  Im  Uause  Lciningcn  war  Graf  Eiiiiijh  11.  derjenige ,  bei  welchem  wir 
diese  Noucruusf  zueret  linden. 
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dastehon,  so  uiiiss  auch  diesci'  l'^iuichu  ein  solcliei-  gewoscn 
sein,  weil  ei-  in  der  Laue  \vni-,  einen  urossen  Wald  zu  ver- 
selicnken/)  und  da  die  Linunua  niai-ca  direet  auf  die  l^esiiznng'en 
dos  alten  Dynaslenn'esf-hleclil(vs  scliliessen  lässt,  dessen 
Erbgüter  in  der  Tliat  im  Woinisu'au  la^-en,  Eniielio  aber  im 
allodialen  Besitze  dieser  Mark  Ijeininu'en  wai\  auch  der  Xame 
Eiiiicho  (Anncho)  ein  dem  Leinin^ej-  (Jeschleclit  bis  auf 
den  lientig'en  'J'au  (hnchaus  eigenlhümhcher  ist,  so  kann  man 
niclit  Avohl  irren,  wemi  man,  in  Fol^'e  dieses  Jndicienheweises, 
annimmt,  dass  dw  genannte  Ami(-ho  zu  den  Ahnen  des  hohen 
Hauses  geliört  und  alsdann  der  erste  geschichtlich  bekannt 
gewordene  Leininger  ist.'^) 

l^eicht  aber  auch  (he  urkundlich  bcLilauhiu-te  (ieschichte 
der  Grafen  von  Leiningen  mclit  weiter  zurück  als  bis  zu  der 
ältesten,  unzweifelhaft  ihnen  angchürigen  Urkunde  von  1UU6, 
so  kann  dadurch  das  Alter  dieses  hohen  Hauses  um  so  weniger 
beeinträclitiL't  oder  angezweifelt  werden,  als  ja  auch  die  Ge- 
schichte der  übrigen  zum  'fheil  noch  jetzt  regiei-cnden  Dynasten- 
h<äuser  niclit  weitei-  zmiickieicht.  f]yistiren  jedoch  auch  keine 
urkundlichen  Beweise  ausser  jener  Nachricht,  so  ist  es  doch 
mehr  als  wahischeinlich,  dass  jener  Amicho,  der  gegen  Ende 
des  achtim  Jahrhunderts  einen  ^irussen  Wald  verschenken 
konnte,  also  einer  schon  damals  begüterten,  an  allodialem 
Territorialhcsitz  icichen  Familie  angehört  haben  inuss,  einer 
der  Vorfahren    des  Hauses  Leininuen    war,    und   jedenfalls  zu 


')  D:is  Gebiet  dioscs  Euiieho  nuisstf  ein  durchaus  eignes,  uUodiales  >eiii, 
da  er  ubne  Weiteres  darüber  verfügte.  Yw^l  Baluz.  Capitular.  II.  704;  Bueii- 
iiier,  Principia  juris  feudalis  ]).  9. 

-)  Uebrigeus  erhielt,  %venu  man  siuh  t'erncr  auf  eiue  Nachricht  bei  Schau- 
iiat  II ist.  Fuld.  230  Nr.  öS3  verlassen  könnte,  ein  Graf  Eniich  unter  dem 
Bischof  Konrad  von  AVonus  iiu  Jahre  DIU  ei^^ene  Güt^r  in  ilorchhcim  bei 
Guntersbluni  durch  dc'u  Aiit  liadamar  v.n  Fid.hi.  Möglicherweise  uiirc  in  ilim 
noch  ein  .'.weiter  vururkundlielier  Ahn  de.>  Haukes  Leiningen  gelundeu. 
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(lern  frnnkisolicn  liolion  Adel  gehörto,  da.  nur  ein  solcher 
ühei-  ein  freies  nllodinles  Tenitm-ialbesilzthuni  verfügen  konnte, 
wek-lies  solch  eine  Scfienkung  möglich  machte. 

Von  da  an  h-eilich  erschoint  in  der  Nachfolge  eine  bedeu- 
tende l.iicke,  und  es  ist  kein  historisches  Document  bekannt, 
durch  welches  in  dieses  Dunkel  Licht  gebi-aclit  würde.  Dass 
aber  da^  Gesaminthaus  Leiningen  sich  auch  in  dieser 
Zwischenzeit  fort^vährend  auf  seiner  Dynastenhöhe  und 
in  angesehener  Stelhing  ei-hielt,  wird  dadurch  erwiesen,  dass 
schon  der  filteste  bekannte  Sj)ross  (\o:a  Hauses  als  reich  be- 
gütei't,  hoch  angesehen  und  in  ererbtem  ausgedehntem  Fa- 
milienbesitze erscheint.     Es  war  dies: 

Eiiiich  (Enilolio.  Einiko)  L, 

der  erste  wii'klich  als  solchei"  bekannle  i-egierende  Graf 
von  Leiningen  (Linimien,  Lvninga),  Oaugi-af  im  Wormsgau. 
Schon  im  Jahre  K'RG  kommt  er  bei  Deginn  des  ersten  Kreuz- 
zuges vor,^j  war  mit  einer  Dame  Adelheid  (deien  Familieu- 
name  unbekannt  geblieben)  vermählt,^)  und  fiel  im  Jahre  1117 
in  einem  Treffen  bei  Mainz  gegen  Herzog  Friedrich  von 
Schwaben.^)  Dass  dieser  (iraf  Emich,  wenn  auch  der  Familien- 
name nicht  genannt  ist,  ohne  Zweifel  dem  Hause  Leiningen 
angehört,  eraiobt  sich  schon  dai-aus,  weil  man  in  andern 
Grafenhäusern  Jener  Zeit,  namentlich  in  den  benachbarten 
Kheingräflichen  und  liolandenschen,  keinen  Emich  findet,  die 
Rauhgi-<ä fliehen  und  lAeipolzkirchenschen  Geschlechter  aber 
(wozu    man   ihn   hat    zählen   wollen)    damals  noch  gar  nicht 


•)  In  Scilckeul).  Mc'ilit.  1.  c. 

-)  Schannat  Hist.  E[iisc.  Wonaat.  I.  150. 

=«)  Krt'inor,  Ooneal.  Gcsdi.  des  Anleiiii.  (irsclilcchts  1.  155;  Cod.  Laurisliarn. 
11.  KiS;  Lamci  Pcscn|it,.  Pa^n  Wonnat.  in  den  Act,  Arad.  Thcod.  Palat.  II. 
IGS;  aiicli  UUo  Frisiiig.  bei  Uit^tis.  1.  414  und  der  Annalista  Saxu  bei  Eccaid. 
1.   GIO. 


existieitcn,  niicli  die  boidoii  lotztgoiiannten  Ilänsci-  niemals  den 
Grafentilol  als  iliioiii  Fainilicnnaiiion  anuehön'a-  uofühit  haben, 
und  sudann,  ^v(Ml  di(3  lOiscbcinnn.ü'  dicsos  Gi-afen  nar-ii  seinem 
Tode,  Avelcbe  (be  dn-onistcn  ei'zäli k'n,M  auf  keinen  andern  als 
auf  einen  ]eJnin,L;iseben  (li-afen  1)ezo,uen  ^vel•(len  kann,  besonders 
auch  nicht  etwa  anf  einen  W'ildu'iafen,  wie  man  wohl  versucht 
hat,  da  die  (nilei'  (bescr  letzteicn  nicht  im  \\\)rmsL;-au,  sondern 
sämmtlicli  im  Xalu-^-aii  lauen.  Emich  J.  aber  war  Gausi-af  im 
Wornis^i>TU. 

Von  einein  Innern  Drange  und  scliliesslich  durch  eme 
Vision  u'etrieben,  entsclibesst  er  sicli  zu  einem  Kreuzzuge  gegen 
die  Ungläubigen,  rechnet  dazu  aucli  die  Juden,  und  richtet 
seinen  religiösen  ICifei-  zunäclist  gegt'u  diese  Unglücklichen. 
Naclidem  ei'  (vor  dem  15.  August)  11  HO  eine  grosse  Schaar 
verwilderter  Burschen  zu  dem  Kreuzzuge  geworben  hatte, 
wendet  er  sich  zunächst  gegen  die  Juden  in  Ahiinz.  Worms 
und  Tjiei-,  untei-  denen  ein  furchtljares  Blutbad  angerichtet 
wird^J,  so  arg,  dass  z.  B.  in  Mainz  die  Juden  sogar  bei  dem 
Ei'zbiscJiof  Rothai't  Schutz  suchten;  sie  vertrauten  diesem 
hohen  Geistlichen  ilii'e  Peisonen  und  Schätze  an,  und 
diese]'  bai'g  sie  in  den  oberen  Strtckwerken  fester  Häuser.  Die 
wilden  Kicuzfahrer  aber  hessen  sich  durch  den  Schutz,  den 
der  Erzbischof  jenen  gewährte,  nicht  abschrecken;  sie  er- 
stüi'uiten  die  Häusei-  und  tödteten  sogai-  in  dem  Palaste  des 
Erzbischofs  sell)st  an  siebenhundert  Juden  —  Alännei-,  Fi'auen 
und  Kinder.  Als  die  Juden  keine  Rettung  mehr  sahen,  tödteten 
die  B^'auen  ilu'e  Kindei-,  (he  Mäiinej-  due  Weiber  und  dann 
sich  selbst,  und  die  Sage  nennt  eine  so  grosse  Anzahl  Er- 
schlagener, dass  dieselbe  i)is  in  das  gradezu  Unmögliche  hin- 
anreicht, ^j      Graf  Emich   selbst   vermochie   das  viele  'J\ausende 

0  NainoiiMicli  der  ^uiialistii  biiwo  l)L'i  J'lccaul  T.  ü52. 

-)  Meyer,  Mruicliciior  Stadtbucii  \<.  50. 

•>)  Ucsta    Dci    I'VaiieOiuiii    lai    JlellcJ-,    (je,-,eli.    der   KreuiiZii'^0    11.    178. 
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zälilcnde  raubliistigc  Gesindel  nicht  im  Zaum  zu  halten;  er 
nmsste  den  Dingen  freien  Lauf  lassen  und  hat  nun  in  der  Ge- 
schichte dafür  die  Verantwortung  zu  tragen.  Ihn  trieb  ja  nur 
seine  religiöse  Schwärmeroi,  die  so  gross  war,  dass  er,  als  nun 
wirklich  zum  Ki-euzzuge  gegen  die  Tüiken  aufgebrochen 
wurde,  wie  die  Sago  meldet,  sogar  eine  vom  heiligen  Geist 
ei-füllte  Gans  und  eine  ebenso  ins})irierte  Ziege  mit  sich  führte 
und  deren  Weisungen  folgte. 

Es  wurde  nun  wirklich  zu  dem  Kreuzzuge  geschrilten, 
schon  deshalb,  weil  die  wilden  Haufen  der  Kreuzzügler,  die 
ui-sprünglich  aus  10  bis  12000  Mann  bestanden  haben  sollen, 
sich,  besonders  durch  Zuzug  aus  Frankreich,  bis  auf  über 
100000  Mann  vermehrten  und  sich  in  diesem  bereits  ausge- 
sogenen Landstriche  nicht  mehr  halten  konnten.  So  richlete 
sich  denn  nun  der  Heerhaufen  gegen  die  Türken.  xVn  der 
ungarischen  Gienze  angekommen,  sandte  Graf  Lmicli  Bot- 
sehafter, um  freien  Durchzug  zu  erlangen;  aber  man  lie^s  ihn 
gar  nicht  in  das  Land  und  sein  Heer  wurde  in  einem  mörde- 
rischen Gemetzel  bei  Morsburg  durch  König  Koloman  nahezu 
aufgerieben  und  gänzlich  verjagt.  Graf  Emich  selbst  entkam 
nur  durch  die  Vorzüglichkeit  seines  Rosses,^)  während  von 
dem  Heere  später  nur  ein  ganz  kleiner  Tlieil  nach  Constan- 
tinopel  gelangte. 

In  seine  Besitzungen  heimgekehrt,  pflegte  er  seines  Amtes 
als  Gaugraf  und  Landrichter  im  Wormsgau,  und  zwar  —  da 
diese  Würde  nach  Auflösung  der  Gauverfassung  einging  — 
als  der  letzte  dieser  Gaugrafen  im  Wormsgau. ^j  Kühl  ist  im 
Irrthum,  wenn  er  ihn  als  im  Jahre  1135  noch  lebend  und  als 
Erbauer  des  Klosters  Höningen  anführt;^)   beide  Angaben  ge- 


')  Ik'llor,  a.  a.  Ü.;    Wilkeiis  Gc^ch.  d.  Kreuzzüge  I.  90  bis  lUO. 

2)  Act.  Acad.  Tlieoil.  Talat.  II.  250;  111.  277:    V.  171. 

=«)  M.  Kühl,  J\ecliercliC6  sur  la  Maisun  de  Linarige-Dabo.    Strassb.  17b'J.    Fol. 
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hören    soinom    Sohn    und    Naclifoliicr    ICniich    J1.;M    aucli    die 
Nacliricdit,  er  sei   1110  l)ei  dem  urossen  Turniere  in  (lötlinuen 
zuu'eg'i^n  ucwescn,  ^vird  zwar  aucli   W()]il   auf  ihn,  mit  .ü'rössercr 
Waiirsflieinliclikeil   aber  ehenl'alls  auf  seinen  Solin  beznuen. 
Seine  Söhne  waren: 

5  1)  Emicli  IL,  wehdier  iliin  nachfolgte. 

4  2)  Emich,  welcher  lli^")  bis  zu  seinem  im  Jahre   1 14()  er- 

folgten Tode  Bischof  von  Wiirzl)urg  wai'.  Er  erscheint  in 
einer  üebergabe- Bestätigung  des  Erzbisehols  Adalbert  von 
Mainz,  wo  nnter  den  Zeugen,  neben  l-]inicho  11.,  anch  sein 
Binder:  Embrieho  Augnstensis   h]])isco|)us  vorkonmit. 

')  Ciudoii  Cod.  dipl.  ]\[o(riint.  II.  78  u.  79,  nr.  30.  Auch  die  „Stainintufcl'' 
des  incdiati.^ii'ten  Hauses  Jjciiiiiigoii.  au^^g<'arl)eitcL  von  dein  j.A'crein  deutseher 
Staiidesherreu''  in  I)i)ii;uieseliingeu,  führt  ihn  als  Erniidis  1.  tSulin  nut'.  \'er^I. 
aueli  -Faliiie,  (ieseh.  der  rii;i!'en  von  Sahn-r\('iili:rsr|ieidt.  IJd.  1.  Alilli.  JJ.,  [k  4(J. 
Guden   bemerkt  zu  ihm  „anteliae  {iraepo.sitii.s  Moguntinensi:^." 


s^l^?^^"»-- 


Einioli  IT.. 

der  ^ohn  iMiiiclis  1.  Obgleich  auch  (iraf  Emioli  J.  als  im- 
zwcifclliaft  ric'-htiu'  ci-iiiittolt  wurde,  ist  Emicli  II.  doch  factisch 
der  erste  Leinin.uer  Graf,  welchen  man  mit  völli.a'er  hisio- 
rischei-  urkundlicher  Sicherheit  kennt.  Ueherhaiipt  fing-  um 
diese  Zeit  das  h-üliere  Dunkel  in  Bezug  auf  die  Mitglieder 
einer  Familie  an,  sich  allmälig  dadui'ch  zu  verlieren,  dass  die 
Herren  schon  von  der  ei'sten  Hälfte  des  zwöH"ten  dahi'hunderts 
an,  speciell  seit  dem  ersten  Kreuzzu^c,  sich  den  Namen  ihrer 
Besitzungen  oder  Ihwgen  heileuten,  und  zwar  als  Familien- 
namen, was  sich  wegen  der  so  hänfiiien  Personen  Verwechs- 
lungen im  Laufe  dei'  Zeit  als  eine  (h-ingende  Notlnvendigkeit 
herausgestellt  hatte.  Su  kouimt  z.  B.  in  einer  Urkunde  des 
Erzbischofs  Adalbcrt  von  Mainz  von  1128')  unter  den  Zeugen 
dieser  Eiuich  als  Jlraf  von  Leiningen''  vor.  Er  erscheint 
als  solcher  ferner  in  Urkunden  von  IKU'^)  und  ll;)5.'\)  Wir 
finden  ihn  überhau])t  in  ciucr  grossen  Anzahl  von  ihm  be- 
zeugter Urkunden,  so  in  einer  Schenkung  des  p]rzhischof.< 
Heinrich  I.  von  Mainz  an  das  Kloster  l-:berl)ach.*)  Lesgleichen 
in  einem  Schutzbriefe  Conrads  JIL  für  die  Johanniskirche  auf 


')  GiulcD,  Cod.  di|.l.  1.  TS  u.  79:    Emliiclm  comos  (!,•  Liiiiiii^vii. 

■-•j  r.udou  1.  <••  1.    100. 

•')  CroUii  Orijj.  BiimDl  1.  l'JO. 

<)  Moiie,  Ztilsclinlt  für  den  Ctl'tnJici«  XJX.  36. 


—     12    — 

dorn  Bischofshorge/)  auch  in  einer  Urkunde  des  Erzbit^cliofs 
Heinrich  J.  von  Ahiinz  von  1141),  woiin  dieser  einen  dem  Stifte 
St.  Victor  gesclienktcn  Zelniten  bestätigt.-)  Ferner  finden  wir 
ihn  als  Zeugen  in  einer  Urkunde  von  1135  des  Erzbisc-hofs 
Adalbert  von  ?^hiinz,  worin  deisellie  eine  (le]n  Kloster  Hone 
durch  Wernhei'  von  Dolanden  gemachte  Schenkung  bestätigt;'') 
gleichfalls  in  dein  Erlasse  di's  Kaisers  Heinrich  VL  von  1103, 
worin  di  ser  alle  dem  Klostei-  Hona  gemachten  Schenkungen 
bestätig+/J  in  zwei  Urkunden  dieses  Bischofs  vom  Jahre  1144,^; 
etwas  fi'üher  schon  iu  zwei  Urkunden  des  Eizbischofs  Adall)eri 
von  Mainz  von  1128  und  llol,'')  im  Jahre  1140  unter  einer 
Entscheidung  Kaiser  Conrads  IH.,^)  sodann  unter  einem  vom 
25.  Aug.  1152  datirtcn  Schutzbriefe  des  Kaisei's  Friedrich  I. 
für  das  Kloster  Salem,®j  und  unter  vielen  anderen  hohen 
Heri'en  finden  \\4i'  ihn  als  Zeugen  in  der  Urkunde,  in  welcher 
Kaiser  Friedrich  den  von  Simon  von  Saarbiück  dem  Kloster 
Sehwarzenau  geraubten  Hof  diesem  zurückzugeben  befiehlt.^) 
Wir  finden  ihn  überhaupt  noch  in  eine]-  ganzen  Reihe  theils 
eigener,  theils  von  ihm  bezeugte)'  Urkunden,  so  von  ll43;'"j 
1144  (Indict.  VlJ,  worin  Erzbischof  Heinrich  von  Mainz  die 
Kirche  im  alten  Schlosse  zu  Otterburg  zum  Klosterbau  vergabt;",) 


•)  Menzel  &  Sauer,  Coil.  flij)].  Nassau,  p.  134.  Original  im  Münohencr 
Staatsarchiv. 

-)  Menzel  \'  Sauer  a.  a.  O.  p.   13G. 

»)  Mogiintic  V.  Idus  Octol.r.  S.  Jvoniling,  Go^eli.  d.  Abtcycn  etc.  IL  3G0.  nr.  15. 

*)  Dat.  apud  Lutram.  IV.  Non.  Julii.     Da.selbst  II.  oLil.   nr.  47. 

•^)  Gudcn  Cod.  dipl.  Mogunt.  I.  15G  u.   15!». 

6)  Gudcn  I.  c.  p.  79  u.  100. 

')  Gilden  I.  c.  p.  123. 

^}  Mone,  Zeitschrift  für  ( »bcrrlioin  XXXV.  10. 

p)  Würlwein,  SubsiJ.  nova  Vit.   151. 

"*)  JoannisSiucil.  p.  122:  Schaiiiiat  Viiiduui.  lit. 1.182;  (iudenCod.dipl.  i.  M3. 
■  ")  AViirtwein,  Moii.-ist.  palat,  1.  212;  Jalle,  Mun.  Mogunt.  507,  Xola  4: 
Act.  Acad.  Lcop.  Palat.  I.  o'J. 
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von  1140,^)  von  1147,-)  von  1141);^)  fornor  als  einer  der  welt- 
lichen Zeugen  in  einer  Ui'kundc  von  1  151  des  schon  erwähnten 
Erzbisehofs  Heinrich  von  ]\[ainz,  woi-in  dieser  eine  der  Kiiche 
zu  Kirchheim  ueniachte  Seilen knnu'  genehmigt. 

Wie  schon  bei  seinem  Vater  angedeutet  wurde,  nahm  er 
IIJO  an  dem  grossen  Turniere  zu  Göttingen  Theil/)  und  dass 
er  ein  tapfei-er  l\riegshe]d  war,  sehen  wir  daraus,  dass  Konrad  IJl. 
ihn  im  Jahre  I  140  zum  Obeii'eldheirn  des  Ivreuzheeres  ernannt 
hatte,  ^j 

A^on  Neuem  finden  wir  ihn  in  dem  Bestätigungserlass  des 
Kaisers  Fiicdrieh  ].,  in  dieser  Urkunde  aber  zugleich  mit  seinem 
Sohne  Emich;*^)  ebenso  in  der  Urkunde  vom  20.  Octob.  llof), 
in  welcher  derselbe  Kaiser  der  Stadt  Worms  einen  Stadtfrieden 
verleiht.  ^J 

Als  Friedrich  Barbarossa  1155  nach  Rom  zur  Krönung 
gezogen  war,  brach  gegen  den  interimistischen  Reichs- 
verweser Arnold,  Erzbischof  von  Mainz,  ein  Aufstand  aus,  an 
dessen  Spitze  der  Pfalzgraf  Hermann  H.  stand;  seltsamer  Weise 
trat  auch  Emich  IL,  der  sonst  dem  Kaiser  doch  anhänglich 
war,  auf  pfälzische  Seite.  Dieser  Aufstand  zwang  den  Kniser 
zur  Heimkehr;  schon  um  Weihnachten  1155  forderte  er  die 
Friedensstörer   vor    sich   nach  Worms,   wo   dann  der  Pfalzgraf 


')  Hontlieiiu,  Hist.  Ticvir.  I.  554. 

-)  loanncs,  Script.  IJcr.  Mogunt.  II.  586. 

^)  Schannat,  Episc.  Wormat.  I.  13. 

*)  V.  d.  nagen,  Uinncsäugcr,  p.  59. 

*)  Spangonbcrg,  Adelsspiegol  I.  288. 

«)  Kcmliiifr,  Gesch.  d.  Abteyeii  otc.  II.  338. 

')  Boos,  UrkuiKleiibuch  der  Stadt  Worms,  p.  59.     Ucbrigens  prjlt  diese  Ur- 
kunde iiir  im  Anfange  dos  droizelintcu  Jalirluuiderts  geltllscht. 
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abgesetzt  und  iioijst  den  übiigcn  TJioiJnoliinorn  wei^-en  Land- 
IViedcnsbruclies  zur  Strafe  (Iq^  lliiudcti'agons  voruillicilt  wurde')' 
Zur  Zeit  dos  Papstes  C^ilixt  IL  (welelier  von  lll<)  bis 
1124  auf  dem  römisclieu  Slulile  sass)  oTÜndeten  l':iiiieb  IJ.  und 
seine  Genuihbn  das  Aiigustinerkloster  Höningen  (Hegene)  in 
der  Näbc  seiner  Burg  Alt-Leiningen,  wie  aus  der  B(>stätigungs- 
iirkunde  des  Erzbiscliofs  Adalbert  U.  von  Mainz  vom  Jabre 
114(j  hervoi'gc!]!.^)  In  (beseni  Kloster  erbaute  er  zugleich  für 
sich  und  seine  Familie  das  ICrbbegiäbniss,  in  welchem  denn 
auch  er  selbst  und  seine  Geinablin,  sowie  viele  andere  Leininger 
Grafen  und  (-Jräfiniien  nach  ihnen  beigesetzt  wurden.^) 


')  Otto  Frisinu'.  bei  rrstis  1.  470;  Dodecliimis  b.  Tistor.  1.  (wU  seq.;  Trithcm. 
CliroB.  Ifirsau,!^.  ad  ati.  1155;  Ijclununii,  Spc.ycioi-  Clivouik  p.  4G4;  Tolacr,  Hist. 
Palat.  }..   302. 

-)  Sencl<enbcig,  Mcdit.  JI.  023. 

•■*)  Aus  einer  Ilulle  des  Papstes  Innoeciiz  11.  von  1143  gelit  hervor,  dass 
dieses  reich  ausgestattoto  KJDslcr  begütert  war  in  Carlobaeli,  "Witzenhcim,  Pakon- 
heim,  Suseiiheiiii.  Miiiheiui,  Bockenheim,  Quindieini,  Buswilrc,  Lautorsheini. 
Grensenheini,  Pliraiuicrslieim,  Jfassoloelie,  Bertliolslieini,  Ottersl)ach,  Santbach, 
Ertlenbaeli,  Stoekwilre,  Miirbauli  u.  Bunigartcti ;  zugleich  wird  dem  Kloster  die 
Wahl  des  l'jopstes  lieigegcbcn.  S.  Kremcr,  Gesell,  d.  Ardenn.  (Jcschl. ;  Lehniaiin, 
Gemälde  aus  der  Pl'alz  !.  08;  Pending,  Abfcyen  und  Klöster  des  Rheinkreisos 
II.  49.  —  Ein  ans  Tegenisrc  an  die  Staalsbibliothek  zu  München  gekömmem.'r 
Perganiontcodex  (TractaUis  sti.  Augiislini  super  |iSaIinos  Vol.  1.)  enthält  auf  dem 
letzten  ireien  Platte  einen  Eintrag  ülter  die  Privik'gien  diest's  Klosters  (Schritt 
des  Codex  wie  des  Eintrags  stammen  aus  dem  13.  Jalirhundert).  Die  Ueber- 
schrift  lautet:  Privilegia  sive  instrumenta  iregenensis  ecclcsio.  Ais  solche  werden 
u.  a.  aulgetührt:  1.  von  l'apst  Caiixt  II.  (IlÜM  alle  Giinidrecbte,  auch  das  üin'r 
den  Vogt  und  alle  Güter,  und  dass  die  Kirche  spccioll  unter  piipstliclicm  .Schutz 
stehe;  2.  vom  Paust  Imioccnz  Jl.  (1170),  Beslidigung  aller  liüheren  Privilegien 
und  freie  AVahl  der  l'iiilaien;  3.  vom  Kai-er  Piieilrich  L  Sjlmtzlnlct'  iiir  alle 
seine  Besitzungen;  4.  vum  (ualcu  Emlcli  von  Leiningen:  Erkiss  aller  Lei- 
stungen und  Dienste,  zu  welcher  die  Kirche  ihren  Vügten  veii>lliehter  war 
Ferner  ein  Privileg  vom  Giai'en  Piiedrich  1.  ((|ui  et  Einicho  dictus  cstj 
über    den  "Wald  Vaehcndal,    Gullandal    und  lüidesdal.      Fernei     ein  solches    v(nn 
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Till  J.  lUU  crsclKMiif  Kiiiicli  in  Ciiioi-  Uik.  des  lOi'zbiscliofs 
Adalbort  zu  Mainz  wrucu  Sdipuk  1111-  eines  (Jules  in  Wayer- 
bach.')  Jn  cineui  Sc-hul/bi  lefe  tiii-  das  Kloster  des  h.  d,,bannes 
auf  dorn  Bisdiofsl)!')--  iindcn  wir  uniuillidbai-  nach  deni  Pfalz- 
oTafen  Williehn:  Euiicho  couk-s  de  ].iuiii,u-en,-)  wie  die 
leiDin.uscJien  (nalen  dciiii  aiudi  m  der  Fol, ue  last  imnicr  an  der 
Spitze  der  Zeuuen  oder  ununttell  )ar  uaeb  den  l^lalzLirareu  und 
den  o'eistHeben  W'iirdeui  ra-vin  aul-eridirt  sind,  liu  d.  IH;! 
finden  wir  ihn  unter  zwei  rrkuiKb'u,  in  ilvwn  einer  (b-r  Kiz- 
biscbot'  lleiuricli  l  von  AFaiuz  dieni  Siiile  St.  X'ietor  eine  ihm 
^•onuudite  Sehenkiinu',  und  in  deren  zwei'ter  derselbe  Bisehol' 
eine  von  diesem  Kloster  üescl  lebene  Scdienkuivü-  bestätii-t.'') 
und  dann  1145  in  einem  Seliiru  ibriefe  I\.  Kmirads  III.  lui-  die 
Lansanner  Kirebe.^J  ) 
i 

Bischof  Eocko  üljcf  die  cclcsia  b:ii)tisiiiuli.s(  in  Jlaclvciilniiii  ;  sotlajiii  vnii  Liuiiold  vuii 
WoMiis  üboi-  oiii  lialbcs  AlloJ  in  Xark  (Narktcr  Hof  liei  Neu-  (Alt-)  b'iuui-en 
und  einige  Giitor  in  (irundestat  ((inin^i  adt)  mit  dorn  Siegel  des  Edlen  llelfricu=^ 
von  Loiningcn;  und  ülier  die  Kiiclie  zu  l,üt;^el>tadt :  eins  von  <leni  l'fal/.grafen 
Ludwig,  Herzog  von  Bavern.  lilier  ilie  i  liiiiilidie  Kiivlio,  und  für  eben  dicsellie 
eins  von  Kaiser  Fricdrieh  Jl.  und  gli'ieli  falls  vom  Al.t  und  Caintel  zu  MuH)ae]i  : 
eins  über  dicstdbo  unil  über  A\'atdenhei(m  vom  Bischof  Heinrich  zu  \\'orms  und 
Xibolung  dem  iUtercn,  dem  Bomjiroii'^l  1  Irr  \\'orinser  Doinkirche,  zwei  vom  Gräfin 
Godebertns  (Godefrcdus':')  Edlen  von  lAwningen  iiber  das  Allod  von  Meddcnhcim 
und  einige  ^^'oingute^  in  Barkeidiidm :  ems  voni  Bi-^chof  Liupold  und  von  Jlol- 
fricus.  Godcfrcdns  von  Jjeimngen  Hiuuer,  über  tlas  Allod  in  Naek  und  in  Grinde- 
stadt;  eins  von  den  bellten  SehvTestern  'l'.ridin  von  Clelieig  und  GriUin  von  Nassau: 
tun  anderes  von  Gridin  I.iueaith'  von  AA'ieden  (\\'ie<l)  ete.  Kxeeiiiiert  und  niit- 
gothoilt  von  Graf  K.   E.  zu    [.einingen-  Westeiburg. 

Ij  Guden   Cod.  dipl.  1.    loO.   Nr.'   37. 

-)  Guden  1.  c.    1.    iS3.   Nr.    It]. 

^)  Jn  einer  Uebergabe-l'.i'siatig  ung  des  Eizlii.Seliofs  Adalbert  von  Mainz 
wird  unb'r  den  Zeugen  Emiclio  eonie;,  de  JJnin^'en  und  danaeh  aueli  Emlirirho 
Augustensis  episeopus  genainit,   Kmi' b 's   ]|.   ]>iiiil.r. 

^)  BooLnier,  Fontes  Jür.   Ikuiu  nsuun    111.   MI 
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Seino  Genialilin  hicss.  wie  Huidci'  Lcichenstoin  besao-t, 
Albrat,  Alvcrat  oder  AI  berat  und  scdieint  dem  Hause 
Nassiiu  aiiu'oliöj-t  zu  hal)en.^j  I^eide  wurden  in  der  Fannlien- 
(^■ruft  zu  Ilönini^'en  bei.nesetz.t. 

Sein  Solin  und  Nachfoin'er  war  Em  ich  III.  Er  soll  nocli 
einen  zweiten  Sohn,  Sie.uiVic-d,  aebabt  liaben,  der  Bisehof  von 
Speyer  o-ewesen,-)  dor-b  i'eb'lt  für  (besen  die  bistorisclie  I3e- 
gründiin<4'. 

Emicb's  II.  Todesjalu-  i,<t  niebt  l)ekannt;  die  letzte  Ui-- 
kunde,  in  Avelclier  er  voike'nimt,  i.st  vom  J.  1155,  und  das 
Todesjabr  lässt  sieb  aucb  nacli  dem  Jalue  des  llegierungs- 
antritts  Eniieb's  lU.  niebt  Itcstimmen,  da  letzteres  eljenfalls 
nicht  bekannt  ist.^)  ' 


')  Menzel  u.  Sauer,  Cud.  di[il.  Nnssuv.  j).   138.     Das  Original  in  München. 

•)  Würdtwcin,  Subsid.  nova  I.  1  39  und  daiuicli  Simonis,  Be.schreilmng  aller 
Bischöfe  zu  Speyer  p.  70.  Möjjjlicher  AVeise  iiudet  hier  eiue  Verwechslung  statt. 
z.  B.  mit  Siegfried  IL  vun  Eunkci,  der  um  diese  Zeit  lebte. 

>*)  Schaunat,  Hist.  Episc.  AVorimit.  I.  150  bringt  die  luschrilt  auf  dem 
Leicheusteine  Emich's  und  Allirat's. 

\ 


Emich  in. 

Er  war  der  erste  Grnf  von  Leiningen,  welcher  sich  „Von 
Gottes  Gnaden"  (Eniicho  Dei  g-j-atia  dictum  com  es  de  Li- 
ningen)  nannte,  und  zwai-  finden  wir  diese  Bezeichnung  zuerst 
in  einer  Urkunde  von  1159.*)  Dass  er  häufig  am  kaiserlichen 
Hofe  verweilte,  besonders  am  Hofe  Fricdi'ichs  Bai-barossa  und 
namentlich  im  kaiserlichen  Schlosse  zu  Lautern  (wo  der  Kaiser 
sich  öfters  befand  und  das  nur  wenige  Meilen  von  Altleiningen 
entfernt  war),  ei-hellt  aus  zahlreichen  Ih'kunden,  in  denen  er  als 
Zeuge  erscheint,  so  bereits  im  J.  11  öO  bei  Conrad  HI.  zu  Rothen- 
burg;^) ferner  in  einem  Schutzbriefc  des  Kaisers  Friedrich  I.  für 
das  Ruprechtsklostcr  zu  Hingen;^)  sodann  am  24.  September  1105 
in  einer  Urkunde,  worin  Kaiser  Fiiedrich  den  Wormser  Münzern 
ihre  Rechte  bestätigt.^)  Er  lu-zcugt  sodann  am  '2ii  Sei)tember 
1165  das  von  Kaiser  Friedlich  I.  erlassene  l^egulativ  für  die 
Geistlichkeit,'')  ist  Zeuge  in  einer  Urkunde  von  IIGG,"^)  durch 
welche  derselbe  Kaiser  eine  der  Kirche  zu  Ilbenstadt  ge- 
machte Schenkung  bestätigt,  und  gleichfalls  Zeuge  der  für  die 


«)  Sonckonl.org,  Moditat.  IT.  624. 
^)  Neugart,   Cod.  dipl.  Alem.  853. 
a)  Gudcn,  1.  c.  I.  2-48.  nr.  88. 

■•)  Boos ,    Wormser    Urkundonbucli    p.    G6;     Mono,    Zeitschrift    für    Ober- 
rheiu  IX.  287. 

*)  Boos,  d.isolbst,  p.  68. 

6)  Kromor,  Orig.  Nass.  II.  199. 

Briuckmcicr,  Leiningou.  2 
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Wormser  vom  Kaiser  Fiiodrich  erlassenen  Bestätigung  der  ihnen 
durcli  den  Caplan  Hartwig  geinaelilen  Schenkungen,*)  wie  cl- 
denn  auch  die  Urkunde  bestätigt,  (kux-h  welche  Kaiser  Friedrich 
dem  Erzhischuf  von  Cöln  das  rierzoglhuni  Wesll'alen  verleiht. 
Eben  so  in  einer  Entscheidung  König  Conrads  IJl.  von  1150,-j 
gleichfalls  in  einer  Urkunde  Kaiser  Fjiedrichs  I.  von  1152 
(Spire,  XIV.  Kai.  Sep1.),^J  auch  in  einer  Schenkung  an  das 
Otterbergei-  Kloster  von  1149,*)  und  in  einer  Schenkung  an 
dasselbe  von  117u.'''J  Im  Jahre  1144  bestätigt  er  eine  dem 
Kloster  Eberbach  gemachte  Schenkung,  bezeugt  1152  eine  Ur- 
kunde, in  welcher  Fiiedricli  Barbarossa  dem  Giafen  Simon 
von  Saarbriick  befiehlt,  dem  Kloster  Schwarzach  einen  dem- 
selben durcli  ihn  entiissenen  Hof  wieder  zuzustellen,^)  und  be- 
findet sich  IIGO  unter  einer  Urkunde  des  Erzbischofs  Arnold  von 
Mainz,  und  zwar  als  der  Erste  in  derBeihe  der  Zeugen.^) 
Nach  den  Act.  Acad.  Mannheim.  111.  145  nahm  er  1165  an 
einem  Turniere  in  Zürich  theil,  und  aus  einem  Gütertausch 
zwischen  dem  Domcapitel  zu  W'oims  und  der  Aebtissin  zu 
St.  Stephan  in  Strassbuig  ersehen  wir,  dass  die  Güter,  um 
welche   es    sich  handelt,  „in  comitatu''  Emichonis  de  Liningen 


')  Boos,  "Wormser  Urkundcnbnch  p.  GO. 

-)  Data  Austenbuic  XJ]I.  Kai.  Sciit.,  s.  Dunge  Eog.  Badens,  p.  4.Ö. 

•*)  Daselbst  pap.  46. 

*)  Olterborgcr  Urkundenltuch  nr.   1. 

*)  Jndict.  VI.  in  civitale  Worinat.,  daselbst  nr.  3. 

«)  Dat.  Spire  XIV.  Kai.  Sept.  an.  Dom.  incarn.  1152.  Iiidict.  XV.  reg- 
iiantc  D.  Friderien  rcgo.  "Wiii(U\voiii ,  Subsid.  iiova  VII.  154.  Kaiser  Friedrieb 
bediente  sieb  ge\V(>biilirli  der  r^nniseben  Iiidietioii,  welebe  das  Jabr  mit  dem 
1.  Januar  begann  (nur  einmal,  am  17.  October  1152,  der  baiseilieben ,  wenigi' 
Tage  darauf,  am  24.  Oetoier,  sebon  wieder  der  riimiscbenj. 

^)  Guden,  Cod.  dipl.  Mugunt.  404,   Nr.  153. 
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lagen,  in  Giinhslicim,  Diirkheim,  Dienlicini  und  Veldershcim.M 
Gleichfalls  als  erster  Zeuge  erscheint  cn-  in  einer  Urkunde  des 
Krzhiscliofs  Christian  von  Mainz;  erst  nach  ihm  kamen  die 
Grafen  von  Veldenz,  Thüiingen  und  Nassau.^)  Zeuge  ist  er 
aucli  in  dcjjenigen  Urkunde  von  1178,  in  welchei-  Kaiser 
Friedrich  1.  dem  Mainzer  Clerus  das  Recht  hestätigt,  Ver- 
mächtnisse machen  zu  dürfen. ''} 

Eine  wichtige  eigne  Urkunde  Einichs  findet  sich  aus  dem 
Jahi'c  1159,  wo  er  sein  Vogtrecht  üher  das  Kloster  Hegen 
nachweist/*)    \'orher  schon,   115(8^)  kommt  im-  als  Zeuge  vor. 

Im  folgenden  Jahre  schenkt  er  dem  KlosterHöningen,  welches 
das  Erhbcgrähniss  enthielt  und  dessen  Schirmvogt  er  war,  eine 
Rente,  wofür  dasselbe  eine  ewige  Lampe  in  der  Gruft  unterhalten 
soll.'"'}  DieseUrkunde  ist  in  genealogischer  Beziehung  dadurch  von 
Wichtigkeit,  dass  er  in  ihr  seine  Gemahlin  P^lisa  und,  wie  auch 
in  der  vorhin  erwähnten  Urkunde  desselben  Jahres,  seine  drei 
ältesten  Söhne  Hermann,  Eberhard  und  Ei-iedrich,   namentlich 


'J  Regiiantc  victoridsibsinio  J^ouiaucirum  Iinpcjatorc  Fiidcricu,  anno  Regui 
rjusquintc.  Wiirdtwcin,  Sul  siil.  iiova  VIT.  193  ;  Scliaiinat.  Eist  Episc.  Woimat.ll.  80. 

-)  Gudon,  ].  c.  I.  256.  ur.  90. 

=*)  iJat.  Spiro,  VI.  Noii.  Julii  (2.  Juli)  1173  im  22.  Jaliro  dos  Kaisorthums 
und  im  20.  des  Künigthums.  Wiirdtwein,  Sulisid.  novn  1.  370.  Kaiser  Friedrich 
war  der  Erste,  welclier  sich  der  augehäiigteu  Siegel  bediente. 

■»)  Das  Original  behndet  sich  im  ganzen  Wortlaute  abgedruckt  in  Scnckcn- 
berg  Medit.  lY.  Fase.  ]ll.  p.  G24 ;  Kremer  Orig.  Nass.  T.  dipl.  IL  p.  101: 
„Emichonis  de  Liningen  declaratio  super  jure  Advocatiao  in  monastcrium  Ilcge- 
nense.  Einicho  Dei  gratia  dictus  comcs  de  Liningen  etc.  —  Testes  Couradus 
Wormat.  Epi.sc.  —  Ego  Einicho,  Hcriiiannus,  Ebcihardus.  Fridericus  filii  mei  .  . 
Es  sind  dies  die  drei  ältesten  Söhne  EniichsT  Die  Uikunde  ist  weiter  oben  schon 
erwähnt  als  diejenige,   worin  ei'  zum  ersten  Male  das  iJei  graia  gehraucht. 

*)  Günther,  Cod.  dipl.  I^heno-Mosell.  I.  3ü6.  In  dem  Gcscldechtsregisler 
der  Ilüuscr  Isciihuig  i'tc.  pag.  42  ist  der  Name  v(  i-^i:hriobcn  in  „Enunericlr-. 

'^)  Diesem  ganz  besonders  bevorzugten  Kloster  erthoilte  auf  Emichs  Ansuchen 
dci   Kaiser   1150  (XV.  Kai.   Febr.)  einen  Schutzbrief. 

2* 
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aufführt.  In  einer  spätem  Urkunde  von  1179  kommen  eben- 
falls noch  seine  Gemahlin,  aber  nur  noch  zwei  seiner  Söhne, 
Eberhard  und  Friedrich,  vor;  er  spricht  in  dieser  Urkunde  die 
im  Leininger  Gebiete  liegenden  Besitzungen  der  Propstei  Zell 
von  allen  Beten  etc.  frei.^) 

Dass  er  am  24.  Januar  1171  an  dem  Reichstage  zu  Cöln 
theilnahm,  erweist  Fahne.^J  Noch  im  Jahre  1189  tritt  er  als 
Zeuge  in  einer  Urkunde  auf,  in  welcher  König  Heinrich  mit 
der  Vogtei  des  Bisthums  Sitten,  nachdem  er  dieselbe  dem  von 
ihm  geächteten  Grafen  Humbert  von  Savoyen  entzogen,  den 
Bischof  Wilhelm  bclelmtJ) 

Emich  111.  starb  im  Jahre  1189.^3 


')  Diese  noch  nicht  gedruckte  Pergamenturkunde  befindet  sich  im  Besitz  des 
Germanischen  Museums  und  ist  datiert:  „Fncta  est  hec  donatio  anno  doinitiice  incar- 
natiouis  1179,  Indict.  XI.,  sub  sumiuo  poutifice  Akxandio  IL,  rcgnanle  Fridcrico 
imperatore,  Christiane  archiopiscopo  presidente  scdi  ruoguntiuo.'-  Unter  den  Zeugen 
befindet  sich  auch  der  Propst  Ortwin  von  Zell.  Der  Inhalt  lautet  im  AVcsent- 
lichcn:  „Notum  sit  oninibus,  qualitcr  ogo  Einicho  Dei  gracia  conios  do 
Lyningcn  et  consors  niea  Elisa  et  pueri  mei  Eberhardus  et  Fridcricus 
canonicis  Ccllensis  ecclosio  pro  salute  uostra  et  in  rcmediutn  aniinarum  parentum 
nostrorum  in  beueficium  douavimus  ot  perhenniter  confirinavinius  —  ut  quidquid 
in  agris,  in  vinois,  in  pratilms,  in  aquarum  decursil)us,  in  cetcris  i)OSscssionibus 
8eu  per  emptionem,  seu  per  donatioucm  ucl  poi'  concaniläum  ucl  quoquo  modo 
ubiquo  in  nostra  advocacia  in  eorum  proprietatem  uel  jurisdictionem  douencrit, 
uel  ad  eos  aliqua  sorte  deflu.xcrit,  liberum  et  cxceptiun  sit  a  nostra  precaria 
et  peticione,  tutum  sit  ab  omni  oxactionc,  inmunc  permancat  ab  angaria  et  par- 
angaria  etc."  —  Auch  Graf  Fiiedrich  I.  von  Eeiningen  vermachte  120G  dem 
Stift  Zell  bei  Leiningen  (worüber  die  Grafen  dio  Vogtei  bcsasseu)  verschiedene 
Rechte,  s.  Widder,  Bcschr.  d.  Pfalz  III.   \M  u.   1.57. 

2)  Fahne,  Geschichte  der  Grafen  von  Salra-Reifferscheidt,  T.  46. 

8)  Boos,  Wormser  Urkundenbuch,  p.  69. 

«)  In  der  Stammtafel  des  mcdiatisirten  Hauses  Leiuingen,  Taf.  I.  ist  zu 
Emichlll.  bemerkt,  er  sei  vor  1 189  gestorben;  dem  scheint  jedoch  dio  obige  Urkunde 
von  1189  zu  widersprochen.  Es  wird  der  darin  genannte  Zeuge  Emich  IH.  gewesen 
Boin,  da  zu  dieser  Zeit  kein  anderer  regierender  Graf  Emich  lebte.     Emich  IL 
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Soinc  Gemahlin  FMüü  (Lysa)  entstammte  (walirscheinlich)     8 
dem  Eberslein'schcn  Geschleclite.    Zu  ihrem  Gedächtniss  wurde 
in  der  Arnsteiner  Kirche  der  8.  April  gefeiert.^)     Er  hatte  mit 
seiner  Gemahlin  8  Kinder  (5  Söhne  u.  8  Töchter);  es  waren  dies: 

1.  Hermann,  dci-  Erstgeborene,  der  aber  schon  vor  seinem  9 
Vater  starb.  Dass  er  der  Sohn  Emich's  III.  und  der  Gemahlin 
desselben,  Elisa,  so  wie  der  Bruder  Eberhards  und  Friedrichs 
war,  erhellt  unzweifelhaft  aus  der  schon  oben  angeführten 
Urkunde  von  1159,  in  welcher  Graf  Emich  III.  sagt:  „consensu 
et  ammonitione  collatcralis  meae  Elisae,  et  filiis  meis  Her- 
manne, Ebcrhardo,  Friderico  consentientibus."  Er  galt  für  den 
Stifter  do]-  Abtei  Rothen  in  Schwaben,  deren  Stiftung  Trit- 
heim  in  das  Jahr  1183,  Andere  jedoch  in  eine  spätere  Zeit 
setzen,   doch   fehlt   es   darüber  an  jedem  urkundlichen  Nach- 


war schon  1155  gestorben,  und  Einicli  IV.  erscheint  erst  um  die  ßlitto 
des  Jahrhunderts.  War  er  dieser  Zeuge,  so  kann  er  nicht  vor  1189,  muss  aber 
jedenfalls  im  Laufe  dieses  Jahres  gestorben  sein,  keinesfalls  später,  da  sein  Sohn 
Friedrich  in  demselben  factisch  die  Regierung  antritt.  Nach  dorn  Goschlechtsregister 
der  Häuser  Tsenburg,  Wied  und  Kunckel  (Mannlioim  1775,  gedruckt  mit  akado- 
mischon  Schriften)  p.  42,  nr.  30,  kommt  er  .sogar  noch  1193  als  lebend  vor  (lioppard, 
IV.  Kai.  Maiij,  was  jedenfalls  ein  Irrthum  ist,  da  wirklich  um  diese  Zeit  sein 
Sohn  Friedrich  längst  die  Regierung  angetreten  hatte.  Es  bleibt  hier  nichts 
übrig,  als  die  Annahme  dass  Emichs  III.  jüngerer  Sohn  Emich,  obwohl  er  nicht 
regierender  Herr  war.  gemeint  sei;  und  eben  so  in  einer  noch  späteren  Urkunde 
(bei  Guden  IL  27.  nr.  13),  wo  in  einem  Sehutzbriefo  des  Erzbischofs  Jobann  von 
Trier  ein  Eiabricho  coines  do  Liningcn  als  Zeuge  genannt  wurde. 

i)  In  dem  Arnsteiner  Xecrologium  zu  IV.  Id.  Ai)ril.  (8.  April)  heisst  es: 
Lyse  comitisse  de  Lyniugcn,  quo  50  maldi-a  siliginis  dedit.  Es  ist  dies  jedenfalls 
die  Gemahlin  Emichs,  geboruc  von  Eberstein.  Die  Gemahlin  Ruprechts  III. 
von  Nassau  (Elisabeth  von  Leiningen ,  Emichs  III.  Tochter)  kann  es  nicht  sein, 
wie  wohl  angenommen  wird,  da  das  Gedächtniss  dieser  letztern  —  20.  Juni  — 
unter  Elise,  Giäfin  von  Nassau  steht.  S.  die  Annalen  des  Voreins  f.  Nassauer 
Allerth.,  XYI.  Band;  Rotri  Suovia  ecclesiastica,  pag.  72G. 
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weis.  Schon  im  J.  1169  leblo  er  wnlirscliciiilicli  nicht  iiichf; 
denn  iu  der  wvUgv  ohen  an^^vzoo-enon  Urkunde  von  llGll  führt 
Graf  Eniich  HL  nui-  nocli  zwei  soinci-  SöJnie,  Eherliard  und 
Friedrich  an,  wähi'end  Hermann  nirgend  mehr  vorkominl. 

10  2.  Eberhard,  welcher,  ausser  in  den  schon  erwähnten 
Urkunden,  auch  noch  1179  vorkommt.  Im  J.  1173  war  er  mit 
seinem  Vater  Zeuf2,'e  hei  einem  von  dem  Bischof  von  Worms 
gemachten  Vertra^'e  (Emicho  comcs  de  Liningen  et  filius  ejus 
Eberhardusj.  Audi  er  stai'b  nocli  vor  seinem  Vater  und  zwnr 
als  Canonicus  zu  Zell.  Dass  sein  Vater  ihn  überlebte,  ist 
auch  schon  daiaus  zu  folgern,  weil  nicht  er,  sondern  sein  Jün- 
gerer Bruder  Ej'iedrich  der  Nachfolger  des  A^itors  wurde.') 

21  3.  Friedrich  L,   der  Nachfolger   des  Vaters   in   der  Re- 

gierung. 

11  4.  Adolph.  Er  kommt  nur  bis  1179  vor  und  es  ist  sonst 
nichts  weiter  von  ihm  bekannt. 

12  5.  Emich  kommt  von  1193  bis  1211  öfter  vor,  so  am 
28.  April  1193  mit  Kaiser  Heinrich  VI.  in  Boppard;-)  auch 
1197.^)  Im  J.  I19S  ward  er  von  den  deutschen  Fürsten  an 
Otto  von  Braunschweig  gesandt,  um  diesem  die  Kaiserkrone 
anzutragen.'^)  Er  scheint  ein  bewegtes  Leben  geführt  zu 
haben  und  sehr  angesehen  gewesen  zu  sein,  denn  man  findet 
ihn  als  Zeugen  in  vielen  Urkunden,  so  ausser  den  angeführten, 
auch  im   J.  1199,^)   ferner   in   einer  andern  desselben  Jahres,'') 


>)  Meurisso,  Hist.  de  Metz,  III.  155. 

2)  Fahne,  Gesch.  von  Salm  - Reifferschcidt,  I.  Bd.,  2.  Abth.  p.  48:  Ym- 
mecho,   com.  de  Liningen. 

»)  Guden,  Cod.  dipl.  IL  37. 

*)  Nach  Urstis.  1.  223;  Cournd.  Urspurp.  Cliroii.  :id.  ;m.  119S  und  nach  den 
Decretalen  des  PapsLes  Innoccuz  111.  in  Urowcri  Anii.d.  Trevir.  II.  59. 

*)  Lüuig,  Spicil.   Cont.  I.  967. 

")  Hundt,  Metiop.  Salisb.   1.  53  u.  U.  123. 
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auch  120S')  und  in  einer  Urkunde  von  1201),-)  in  welelier  Kaiser 
Otto  IV.  dem  Ivloste]'  Neubur^'  seine  Privilej^icn,  Gereclitsainc 
und  Besitzungen  bestätigt,  und  zwar  kommt  er  übei'iill  als 
Bruder  Fricdriclis  vor. 

Die  drei  Töchter  waren: 

6.  Elisabeth  (Elisa,  Lyse),  im  J.   1159  bereits   verjnählt      13 
(in  zweiter  Ehe)  mit  Ruprecht  IlL,  dem  Streitbaren,  von  Nassau, 

der  am  25.  Dccbr.  1191  auf  dem  Plennwege  von  einem  Kreuz- 
zuge stai'b.^)  Ihre  k'Jie  blieb  ohne  Sohn  weltlichen  Standes; 
ihr  einziger  Solm,  Hermann,^)  war  Geistlicher.  Gräfin  Elisabeth 
war  1235  noch  am  Leben,  ^Y0  sie  urkundlich  als  Witt^ve  vor- 
konnnt.  Sie  erreichte  ein  sehi'  holics  Alter.  Vergl.  auch  in 
Bezug  auf  die  Verwechslung  mit  ihrer  Mutter  das  bei 
Emich's  III.  Gemahlin  Elisa  Gesagte.  Elisabeth's  Gedächt- 
niss  ward  am  20.  Juni  begangen.^) 

7.  Alberat  (Albrat,  Alverat,  Alberhadis),  die  bereits  1196      14 
als  kinderlose  Wittwe  erscheint,  war  mit  Siegfried,  Grafen  von 


')  Guden,  Cod.  dipl.  I.  410. 

•)  Hundt,  McU-Oi).  S;ilisb.  44;  "Würdtweiii  Sul)sid.  dipl.  nova  X.  24G. 

^)  Nach  dem  Nccrologium  der  l'rar'innu.sti'atenser  Abtei  Arustciii  a.  d.  L.  (in 
den  Aiiualen  für  Nassau.  Alteitb.  XVJ.  I'S)  ist  der  £8.  Dcc.  sein  Geduchtuisstag. 

*)  In  dem  oben  j;enannteu  Necrobv-^'ium  hcisst  es  pag.  13:  „Hii  sunt  ipii 
nobis  pro  remedio  aniniarum  largiti  sunt  ekmosinas  Kupertus  comes  de  Nassowe 
et  xixor  ejus  Elysa  et  filius  eorum  Ilcrnuinnus  etc." 

*)  S.  die  Anmerkung  zu  Elisabeth,  Emii.-hs  III.  Gemahlin,  der  Mutter  Eli- 
sabeths. Die  Worte  in  dem  mehrerwiihnten  Arnsteiner  Nccrologium  (in  den 
Anualea  des  Vereins  f.  Nassau.  Alterth.  XVI.,  Jahr  18SI,  p.  13)  siud  in  der  vor- 
hergehenden Note  aufgeführt.  Ihr  ]\Iemorientag  darf  niclit  mit  dem  ihrer  Mutter, 
und  daher  auch  sie  selbst  nicht  mit  der  ]\[uttiT  verwechselt  werden.  Man  darf 
in  dem  genannten  Necrologiura  diese  Elisal»eth  nicht  unter  dem  Namen  einer 
Gräfin  von  Leiningen,  sondern  muss  sie  unter  dem  einer  Gräfin  von  Nassau 
Suchen.  Ueberdies  macht  ja  der  angeführte  Eintrag  in  das  Nocrologium  jedem 
Zweifel  ein  Ende. 
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Cleeberg  in  der  Wotloraii,  veraiälilt  und  fino  Sc-hwestci'  Fiicd- 
richs  I.  von  Loiningen.*)  Sie  schenkte  im  J.  ll'.K)  dei-  Abtei 
in  Wadgass  durch  die  Hand  des  Grafen  Simon  II.  von  Saar- 
brück das  Patronat  der  Kirche  zu  Kindenheim  und  der  i^far- 
tinskirche  in  Bockenheim,  da  sie  eine  kinderlose  Wittwe  sei.-) 
Ihr  Gemahl,  wie  ihr  Sohn,  müssen  demnach  zwischen  11D3  und 
1196,  jedenfalls  vor  1190,  gestorben  sein.  (Mit  dem  Soluie 
starben  die  Cleebcrgs  aus.)  Die  von  ihr  ausgestellten  oder 
bezeugten  Urkunden  tragen,  wie  wir  sehen  werden,  wesentlich 
zur  Aufhellung  der  Genealogie  des  Hauses  Leiningen  in  jener 
Zeit  bei.  Letzteres  gilt  noch  mehr  von  ihrer  Schwester 
15  8.  Lucarde  (Lucarte,   Lutgardis),   welche    durch  ihre  iür 

die  Leiningcr  so  folgenreiche  VermTdilung  mit  dem  Grafen 
Simon  IL  von  Saarbrück  bei  Weitem  die  wichtigste  nicht  nur 
dieser  Töchtej',  sondern  sämmtlicher  Kinder  Emichs  111.  ist,  als 
Stammmutter  des  aus  Saarbrückischem  Stamme  ent- 
sprossenen Hauses  Leiningen.  Mit  ihr  starb  letzteres  aus; 
an  seine  Stolle  trat  das  Saarbrück  er  Haus,  welches  aber, 
von  der  Mutter  her,  den  Namen  Leiningen  beibebielt.^)     In 


»j  Fahne,  Salm-Tteifferscheidt  etc.  Band  I.  Abth.  II.  p.  50. 
-)  Kremcr,  Ardenn.  Goschl.  p.  300:  Uli'icus  in  Worraatia  major  praepo- 
situs  ....  notuni  facimus,  quod  comes  Simon  do  Saarliruckea  et  uxor  rjus  Lut- 
gardis contulevunt  ecclesiain  S.  Michaelis  ir.  Boc.kenlicira,  quac  eis  liacreditario 
jure  successerat,  coenobio  Stae.  ^fiiriae  in  \Vadegozin,c;:en  ]iro  remcdio  aniniarura 
suarura,  nee  non  etiam  parentuin  suorum.  Praeterea  comitissn  Alboradis  de  Ch^- 
berc,  soror  praenominatac  comitissae,  raarito  et  libcris  orbata  —  jus  patro- 
natus  ecclesiae  S.  Martini  —  in  eadem  villa  sui)radicto  coonobiu  contulit.  Anno 
ab  incaruatioue  Domini  1196.  Das  Original  auf  Perg.,  latciuisch  (beide  Siegel 
fehlen),  befindet  sich  im  Archiv  des  Grafen  K.  E.  zu  Leiu.-Westorhurg-. 

»)  Es  ist  ein  merkwürdiges  Zusamnientreffen,  dass  auch  das  Haus  l.einingen- 
VVesterburg,  wie  wir  weiterhin  sclien  werden,  den  Namen  Leiningen  nur  von  den 
Beeitzuufen  liernahm,  aber  ebenlalls  Leiningenseher  Herkunft  nur  insofern 
ist,  als  die  dem  Saarbrückisehen  Stamm  entsiirossene  Gräfin  Margarethe,  die  eni- 
zigo  Erbin  des  Hesso'schcu  Naehhusses,  durch  ihre  Vermiihlung  mit  Keinhard  von 


—    25    — 

der  vorhin  anur-führton  Urkunde  von  WM)  wird  sie  von  Al- 
bciat  als  deren  Sclnvcster  bezeielmet.  Sie  mnclite  viele  Schen- 
kungen an  Klöster  von  llDf)  l)is  1223;  eine  solche  für  das 
Kloster  'Stamsen  bestätigt  Kiniscr  Friedrich,  und  als  Zeugen 
dieser  Bestätigung  erscheinen  Heinricho  conies  de  Liningen  et 
filius  ejus  Hemicho.')  Simon  und  Lutgarde  stiften  und  dotieren 
die  Propstei  Kl.  Bockenheim  und  übergeben  sie  dem  Abt  zu 
Wadgass  nebst  Patronat;  auch  Alberhadis  von  Cleeberg  macht 
ihm  Schenkungen  auf  den  Ratli  ihres  Bruders  Friedrich. -j  Sie 
vermählte  sich  uiit  dem  Grafen  Simon  von  Saarbrück ,^)  der 
vor  oder  in  dem  Jahre  1211  starb  und  mit  seiner  Gemahlin 
folgende  Kindei-  iiatto: 

a)  Simon  III.,  Graf  vou  Saarbrück,   der  seinem  Vater  in      Iß 
der  Grafschaft  Saarbrück   folgte,    den  giäflich  saarbi-ückischen 
Stamm  fortpflanzte  und  im  Jahre   1233  starb.     Er  behielt,  als 
der    älteste    Sohn,    die    väterliche     Erbschaft    und    kommt 
als  Graf  von  Saarbrück  bereits  1214,  nebst  dem  Bruder  seiner 


Wcstcrburg  ciiio  neue  Liuie  von  Grafen  in  das  Loben  rief,  welche  zwar  den 
Xamcn  der  Gnifscliaft  beibehielten,  aber  im  Mannesstamm  dirceto  Nachkommen 
des  uralten  Hauses  Kunckel-Westerbury  sind. 

1)  In  Krenier,  Ardenn.  Geschl.  finden  sich  vier  solcher  Schenkungsurkunden; 
s.  auch  Kemling,  Gesch.  d.  Abteien  etc.  des  Rheinkr.  I.  333,  nr.  18. 

'^)  Königl.  lief-  und  Staatsbil)liot];ek  zu  München,  Cod.  Bav.  2095. 

'•*)  Simon  IL,  Graf  von  Saarbrück,  der  Gemahl  der  Gräfin  Lucarde,  war 
1182  auf  dem  Fürstentage  zu  "Worms  anwesend  (IToutheim,  Ilist.  Trevir.  L  012) 
und  erscheint  1186  als  Schutzherr  von  Neumünster.  Li  demselben  Jahre  fungiert 
er  als  Zeuge  bei  einer  durch  Heinrich  von  Hiaunschweig  als  Pfalzgraf  vom  Rhein 
dem  Kloster  Schönau  gemachten  Schcidcung,  ist  Zeuge  des  Verzichts  Heinrichs 
von  Braunschwoig  auf  die  Vogtoi  der  Kirche  der  Stadt  Trier  zu  Gunsten  des 
Erzbischofs  .lohanu  (Ilontbcim,  llist.  Trevir.  L  4(J0,  470  u.  629),  befindet  sich 
1206  mit  König  Düliiip  auf  dem  Fürstentage  zu  Speyer  und  1214  mit  Kaiser 
Friedrich  TL  in  Kaiserslautern  (Joannis  Kor.  i\rogunt.  IL  330),  war  aber  1220 
üirlit  mehr  am  Leben,  da  Gräfin  LnciMdc  in  diesem  Jahro  schon  als  seine  "Wittwc 
aultritt  (Crollii  Orig.  Bipont.  p    217). 
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Mutter,  Friedrich  L,  dem  letzten  Gi-afen  des  Altleininger 
Stammes,  mit  welcliem  der  Manncsstamm  ausstarb,  vor  in 
einer  Urkundo  des  Kaisers  Fricdricli  Jl.^j  Aus  einer  von  ilun 
selbst  ausgestellten  Urkunde  von  1214  geht  hervor,  dass  das 
öfter  vorkommende  Klostci-  Wadgass  über  soin(;  (des  Klosters) 
ausserhalb  der  Grafschaft  Saarbrück  gelegenen  Güter  besondere 
Untervögte  gesetzt  hatte.  Simon  III.  findet  man  zuletzt  in 
einer  Urkunde  von  1283-),  welche  vom  2(1.  Alärz  datirt  ist,  und 
in  diesem  Jahre  wird  er  auch  gestorben  sein,  da  in  dcmsolbcn 
eine  von  Simon  III.  an  das  Kloster  Wadgass  früher  gemachte 
Schenkung  von  seinem  Bruder,  dem  Propste  Stephan  zu 
Neuhausen,  bestätigt  wird.  Jedenfalls  aber  war  er  im  Jahre  1235 
nicht  melu"  am  Leben,  weil  in  diesem  Jahre  seine  Töchter  die 
Saarbrück'schen  Lande  theilen. 

17  b)  Heini'ich,  Graf  von  Saarbrück,  1217  zum  Bischof  von 
Worms  erwählt  und  am  l2.  Sept.  1234  gestorben.  Er  kommt 
schon  IlSO,  ferner  in  einer  Urkunde  des  Kaisers  Heinrich  VI. 
von  1192  vor,^)  und  schon  im  Jahre  vorher,  ll9l,  wird  er  in 
einem  Contracte  als  Graf  von  Saarbrück  bezeichnet.^) 

23  c)   Friedrich    IL,    Graf   von    Saarbrück,    Gründer    des 

zweiten  Leininger  Grafenhauses  aus  Saarbrückischem 
Stamm. 

18  d)  Stephan,  Graf  zu  Saarbrück,  Propst  zu  Neuhausen, 
der  von  1217  bis  1236  vorkommt,  zumal  im  Jahre  1231,  wo  er 
eine  Schenkung  seines  Bruders  bestätigt. 

19  e)  Gisela,  Gräfin  von  Saarbrück  (gestorben  1245),  ver- 
mählt mit  dem  1212  bis  1263  vorkommenden  Wildgrafen 
Konrad  IL  von  Kyrburg. 


')  Scnpt.  Mogunt.  II.  536. 

'^)  Gudcn,  Sylloge  p.  176  u.   181. 

3)  Giulen,  Cod.  dlpl.  I.  3U). 

«)  Schannat.  llist.  E]).  Wornuit.  Cod.  probat,   p.  91. 
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Gi-äfin  Lucai'dc  voriiiähltc  sich  in  zweiter  Ehe  mit  dem 
(trafen  Lothar  von  ^^'iod.'J  Dies  bestätigt  eine  Urkunde,  worin 
Graf  Lothar  von  Wied  nebst  seiner  Geniahhn  Lucardc  dem 
Kloster  Wadgass  die  Hälfte  des  Patronati'echts  in  Liestorf  über- 
tragen.^) Li  eiTier  ebenfalls  auf  das  Patronat  in  Liestorf  (Lietz- 
dorf)  bezügliflien  Ujkunde  nennt  sie  sieh  selbst:  „Lucardis 
comitissa  de  Wide."  In  derselben  Urkunde  bezeichnet  sie  sich 
als  die  ]\Iuttei'  des  Grafen  Simon  von  Saarbiück,"j  wie  denn 
in  einer  Urkunde  wiederum  Graf  Simon  lil.  von  Saarbrück 
die  Gräfin  Lucarde  von  Wied  seine  Mutter  nennt^j  In^der- 
selbcn  Urkunde  nennt  Simon  III.  auch  seine  Gemahlin  Laureta.  — 
Im  Jahre  1235  schenkt  Lucarde  der  Limlmrger  Kirche  eine 
Monstranz.^) 

An  die  Gräfin  Lucarde  knüpfen  sich,  wie  aus  dem  Vorigen 
hervorgeht,  drei  alte  hochangesehene  Namen;  sie  war  I)  eine 
Gräfin  von  Leiningen,  heirathete  2)  den  Grafen  Simon  IL  von 
Saarbrück,  u.  sodann  8)  nach  Simons  Tode,  im  J.  1235  den 
Grafen  Lothar  von  Wied,  ohne  freilich  mit  Letzterem  Nach- 
kommenschaft zu  erzielen. 


')  Nach  der  Hist.  genealog.  de  la  maison  royale  de  FniDce  IL  1325. 

-)  "Rock,  Gesch.  der  Häuser  Iscnburg,  Kunckel  und  Wied  p.  63:  —  ,,i^go 
Lutcrus  comcs  de  Wide  et  dik^cta  collatei-alis  niea  Lueardis  —  per  manum  Si- 
monis comitis  de  Sarbrucken  diniidiain  partern  patrunatus  ccclcsie  in  LiestorlT 
abbati  de  Wadegozingen   —   contradidimns. 

•'')  Ego  Lucardis,  mater  Simonis  comitis  de  Liningon. 

*)  Ego  Simoi)  comesSaraepont.  etdilecta  mater  mea  Lucardis  comitissa  in  AVide. 

*)  Original  im  Limburger  Archiv :  Lucardis  comitissa  Saraei)ontana  cccle- 
siao  Limburgcnsi  mansum  unum  in  Croichc  dunat.  —  Lucardis  comitissa  de 
Sarebrugcu  signilicamus  quod  nos  una  cum  sororibus  uostris  Alvcrade 
qnondam  comiti.ssa  do  Clobcrc,  et  Elysa  ([uondam  etiam  comitissa  do  Nassowe. 
—  Das  an  dieser  Urkunde  liiing(Midc  Siegel  der  Giiifm  Lucarde  von  Saaibnicken 
enthält  eine  in  der  rccht^^n  Hand  eine  Blume  haltende  stoheude  Dame  mit  der 
allein  noch  lesbaren  Inschrift  „comitissa  de  Wide."  Es  dient  dies  zur  E.estäti- 
gung  der  z^veiten  Ehe  der  Lnraido  mit  dem  Oralen  Lothar  von  AVicd.  Vergl.  auch 
Cn^lliiOrig.  IJipout.   p.  212  u   217;  Kremer  Orig.  Nassoic.  D.  274,  u.  L  19L  Anm.  5. 


21  Friedrich  I. 

Er  fol.i^'tc  soinem  Vator  in  der  Regierung.  In  der  weiter 
oben  erwähnten  Urkunde  von  1197/)  worin  sein  Vater  das 
Collegiatstift  Zell  an  der  Pfrinim  in  dci'  Mainzer  Diöcesc  von 
allen  Abgaben,  Leistungen  etc.  befj'cit,  und  rils  Zeugen  seine 
Söhne  Eberhard  und  Friedrich  mit  aufführt,  werden  beide 
Canonici  Cellensis  ecclesie  genannt.  Man  muss  daher  annehmen, 
dass  Friedrich,  um  die  ältere  Linie  fortzupflanzen,  in  den 
weltlichen  Stand  zurücktrat;  er  ci'reichtc  aber,  trotzdem  er  sich 
vermählte,  seinen  Zweck  nicht,  da  er  kinderlos  blieb.  Seine 
2l^-  Gemahlin  Gerti'nd  überlebte  den  Gemahl.  Friedrich  nahm 
1190  an  dem  Kreuzzuge  des  Landgrafen  Ludwig  von  Thüringen 
theil,  wurde  vom  König  Philipp  von  Schwaben  zum  Land- 
vogte des  Speyergaucs  ernannt  und  verblieb  in  dieser  Stellung 
bis  zu  seinem  Tode  im  Jahre  1220.  Er  besass  die  Feste 
Landeck  als  Reichslehen  und  die  Madenburg. 

Er  war  der  letzte  Graf  aus  Allleiningenschcm  Stamm.  Seine 
Nachfolger  sind  ohne  Ausnahme  Saarbrückischen  Her- 
kommens, so  dass  mit  ihm  der  Leiningensche  Mannesstamm  voll- 
ständig erloschen  war. 


')  Moiic,  Zoitscliiirt  lur  Ocscliidito  dos  Oberrlicins  (ISöU)  I.  383,  Anm.  3; 
Würdtwciu,  Subsid.  dii').  T.  Y.  pag.  9. 


Das  Stamiiihaus  aller  von  nun  an  folgenden  Grafen  von 
Leiniiigen  ist  - -  -  .  -       .  - 

das  Haus  Saarbrücken, 

eins  der  ältesten  imd  mächtigsten  Dynastengeselilechter,  dem 
zwar  auch  eine  Anzahl  anderer  hocliangesehener  und  illustrer 
Geschlechter  (wie  die  Ilei'zöge  von  Nicderlothringen,  die  Grafen 
von  Bar,  von  Luxembnrg  etc.)  ihren  Ursprung  verdankten, 
das  aber  für  uns  spcciell  daduich  von  Wichtigkeit  ist,  dass  es 
das  im   Mannesstamme    erloschene  Haus  Leiningen    fortsetzte. 

Unter  diesen  mächtigen  Dynasten  befand  sich  im  10.  Jahr- 
hund ei't  ein  Herr  Namens  \A"igerich,  der  nach  dem  ausge- 
dehnten Walde,  welctur  zum  grossen  Theil  seine  weiten 
Besitzungen  bedeckte,  sich  Graf  von  den  Ardennen  nannte. 
Wigcrich  (f  945)  hatte  5  Söhne,  von  denen  zwei  Geistliche 
wurden,  die  drei  übrigen  mehrere  erlauchte  Häuser  stifteten, 
und  zwar  liintei'liess  der  fünfte  Sohn,  Sigebert,  Graf  im 
Moselgau,  Vogt  der  Abteien  St.  Maximin  und  Echternacii 
(gestorben  99^=)  wiederum  mehrere  Kinder,  von  denen  Friedrich 
die  Familie  fortsetzte.  Dieser  war  der  Vater  des  Heizogs 
von  Niederlothringen,  Herzogs  Heinrich  von  Bayern  (1040  bis 
1047),  des  Grafen  Gieselbert  von  Luxemburg  (f  1059),  des 
Bischofs  Adalbert  von  Metz  (1047  bis  t072),  und  von  Sigebert, 
Grafen  im  Saargau,  dem  Stammvater  des  Hauses  Saarbrück. M 

Sigebert  sclieint  bei  dvr  Theilung  des  väterlichen  Erbes 
namentlich  alle  an  den  Ufern  der  Saar  gelegenen  Güter  be- 
kommen zu  haben;  auch  das  Schloss  Saarbrück,  anfangs 
kaiserhches  Lehn,  wurde  ihm  in  der  zweiten  Hälfte  des  elften 
Jaln-hunderts   nach   dem  Tode  seines  altern  Binders  Friedrich, 


')  Krcmor,  Gencal.  Gesch.  Jos  ArdcimiscLcn  Geschlechts  u.  des  zu  demselben 
t;ehüii-en  Hauses  der  ehcuial.  Giareu  zu  Saarhrü.kcn  (Fraiikf.  1785)  pajr.  200  f.; 
Kellner,  Gesch.  dos  vormal.  Nassau-Saaibriicldsuhen  Landes  (Saaibrüekcn,  1841). 
p.  31,  Note  2. 
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Herzogs  von  Nicderlothrii^uen,  ühoi-gebon.  Er  Ix-kleideto, 
wie  die  Lciiiingor  im  Woi'nis-  und  Nabegan,  das  v\nit  eines 
comes  (Gaugrafen  oder  Gauriclitcrs)  im  Aloselgau,  wie  aus 
einer  Schenkung,  die  Kaiser  Heiniich  IV.,  sein  Verwandter, 
ihm   lOSO  machte,  hervorgellt.') 

Sigebert  hatte  zvrei  Söhne,  davon  eine]'  Bischof  von  Woi'uis 
wurde,  Siegebert  IL  abcj' ihm  gegen  1085  in  den  Gütern  und 
Würden  folgte;  der  Graf  Sigebert  hatte  vier  Söhne:  Adal- 
bert,  Canzler  Kaiser  Heinrichs  A\  und  Erzbischof  von  Mainz 
(der  in  dem  Investiturstreit  eine  wichtige  Rolle  spielte);  sodann 
Bruno,  Bischof  von  Speyer;  Siegebert,  der  das  Haus  AVerden 
in  Unterwalstadt  gründete,  und  Friedrich,  der  das  Haus 
Saarbrücken  fortsetzte. 

Friedrich,  Graf  zu  Saarbrück,  (lOSO  bis  1135)  hatte 
seinerseits  jnehrei'e  Söhne,  dei'cn  ältestei',  wie  sein  Oheim, 
Erzbischof  von  Mainz  und  Erzkanzlei'  des  Reichs  wurde, 
während  der  jüngste,  Simon  H.,  seinem  Vater  folgte  (1120 
bis  IltO).  Er  ist  der  Vater  des  Gemahls  der  Erbin  von  Lei- 
ningen, und  der  älteste  Sohn,  Simon  HL,  aus  dieser  Ehe  wurde 
sein  Nachfolger  in  der  Grafschaft  Saarbrück,  nach  dem  Rechte 
der  Erstgebuit,  während  der  jüngere  Sohn,  als  Friedrich  H., 
das  Erbe  seiner  Mutter  antrat  und,  da  das  Haus  Leiningen  im 
Mannesstannne  erloschen  wai',  der  Gründer  des  noch  jetzt 
blühenden 

Hauses  Leiiiingeii 
aus  Saarbrückischem  Stamme 
wurde. 

Die  Stammtafel  wüide  sich  demnach  folgendei-massen 
stellen  -J 


')  S.  AuKrührlichos  1).  Kromer  a.  .1.  0. 

")  iH'liige  dafür  giebt  Kicmor  in  soincr  Gcschiclito  d.  Ardenn'Mij^oschleclitft 
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"W  i  gorich  ,    f  94;"), 
Graf  von  den  Ardeuucn,  halte  5  Süiiuc,  rou  denen 

I 

Siegebert,  Graf  im  Mosel g;iu, 
Vogt  eic,  (las  ITaur,  Saarbi-üelc  stiftotf  und  998  starb. 
Yen   seinen  Söhnen  setzte 

I 

Siego])ert  IL,    Graf  im  Saai-gau, 

den  Saarbrückev  Stamm  fort.     Ihm  folgte  sein  Sohn 

1 

Friedrich,   Giaf  von  Saarhrückoii, 

der    von   1080  bis    1134  vorkommt;    diesem  folgte  sein 
Sohn 

I 
Simon  I.,  Graf  von  Saarbrücken, 

von    1120  bis   1180,  dessen  Sohn 

I 

Simon  IL,  Graf  von  Saarbrücken, 
sich   mit   der  Leiningeuschcn  Erbtochter  Lucardc  ver- 
mählte.    Aus  dieser  Ehe  entsprossen : 

Simon  III.,  Graf  von  Saarbrüi;ken,  Friedrich  IL,  Graf  von  Leiniugen, 
(lerdenSaarbrückorStammforti)flanzto,  als  Erlje  der  Mutter,  der  Stifter  des 
nach  dem  Kechte  der  Erstgeburt.  jetzt  noch  blühenden  Hauses  Leiniugen. 

Dass  die  Gräfin  Liicardo^)  bei  ilirer  Vermählung  mit 
Simon  IL  von  Saarbiück  eine  reiche  Aussteuer  bekam,  ist 
deshalb  anzunehmen,  weil  (nach  einer  von  Rühl  aus  dem  Lei- 
riinger  Archiv  angeführten,  mir  abschriftlich  vorliegenden 
Urkunde)  die  Töchter  nicht  nur  stets  glänzend  ausgestattet 
wurden,  sondern  auch,  wenigstens  in  diesen  frühesten  Zeiten, 


')  Nach  einer  Notiz  bei  Crollius  Orig.  ßipont.  I.  122  war  Lucarde  in  einem 
Fenster  der  (nur  500  Schritte  von  Saarl>rück  entfernten)  Kirche  des  Deutschordens, 
auf  das  Leiningcr  Wappen  (drei  sill)ernc  Adler  im  blauen  Felde)  sich  stützend, 
abgebildet;  indess  konnte  dieses,  nach  Kühl  pag.  147.  Nr.  4.,  kein  gleichzeitiges 
Bild  sein.  Fenster  und  Bild  sind  übrigons  durch  Unvorsichtigkeit  Privatnachricht 
zufolge)  in  neuerer  Zeit  zertrümmert,  rcsp.  gänzlich   zerstört. 
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als  Miterbinnen  immer  einen  Theil  der  allodialen  Bositznnü:on 
erhielten.  So  hatte  Alberat  unter  Andcrm  das  Pationat  der 
Kirohe  des  heil.  Martin  in  Boekenheim  bekommen/)  und  daraus 
kann  man  mit  Recht  schliessen,  dass  eine  reiche  Ausstattung 
auch  bei  ihrer  Schwester  Lucarde  der  Fall  war,  und  dass  diese 
schon  zu  Lebzeiten  ihi'es  Bruders  Friedrieh  I.  eigene  allodialc 
Besitzungen  in  der  Grafschaft  Leiningen  hatte,  die  sie  auf  ihre 
Kinder  vererben  konnte,  wie  dies  bei  ihrem  Sohne  Friedrich  IL 
thatsächlich  der  Fall  war. 

Seit  Friedrichs  I.  Tode  stand  nun  das  ganze  Leiningei' 
Geschlecht  in  Wirklichkeit  lediglich  auf  zwei  weib- 
lichen Augen,  ein  merkwürdiger  Umstand,  der  sich  nach 
Landgraf  Hesso's  Tode  unter  dessen  Schwester,  der  Gräfin 
Margaretha,  bei  der  einen  Linie  sogar  wiederholte. 

Da  die  beiden  ältei'cn  Brüder,  Hermann  und  Eboidiard, 
schon  vor  ihrem  Vater  gestorben  waren,  so  kam  die  Nachfolge 
in  der  Regierung  auf  ihren  Bruder 

21  Friedrich  I., 

Grafen  von  Leiningen,  den  Sohn  Emichs  IIT.  und  Bruder 
Lucardens.  Er  kommt  schon  im  Jahre  1159,  und  zwar  in 
einer  unter  seinem  Vater  erwähnten  Ui-kunde  vor,  zugleich 
mit  seiner  Mutter  und  seinen  schon  vor  dem  Vater  verstorbonen 
beiden  ältesten  Brüdern,  trat  nach  dem  Tode  seines  Vatei's,  als 
nunmehr  Aeltester,  nach  dem  Erbfolgerechte  die  Regierung 
an,  erscheint  1189  als  erster  Zeuge  in  einer  Schenkung  Kaiser 
Friedrichs  I.  an  das  Bisthum  Strassbnrg,-}  schenkt  120G  dem 
Stifte    des    heil.   Philipp    zu    Cell    seine    Gerechtsame    an    den 


')  Jus  putroiintus  ccc^csino  S.  ^I;iitiiii  in  liiicclirnoim  co  juro  lio  re- 
ell tario  quo  in   soiti'iii   iik:u:i   (  (hu fsbuiu. 

'-')  D.ituin  apud  Ha^^'iiowu  anno  iloiuiii.  inciun.  11S9,  18.  Kai.  Maii,  in 
Würdtwcin  Subsiil.  dipl.  uova  XV.  II  C. 
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Backöfen  in  Cell.')  In  der  Bestätigung  des  Verkaufs  des 
Dorfes  Hilleslieim  an  das  Klostor  Ilemniorode  durch  Kaiser 
Heinrich  \L  sagt  diesei-,  der  Gi'af  von  Leiningen  habe  dasselbe 
von  ihm  zu  Lehen  gehabt  und  hätte  es  dem  von  Frankenslein 
zu  Afterlehen  geliehen;  beide  mussten  darauf  verzichten  und 
setzten  einen  Hof  in  Mutterstadt  als  Lehnsstück  ein;^}  er  bezeugte 
1208  zu  Spej^er  eine  Urkunde,  worin  König  Otto  IV.  den 
Wormser  Bürgern  ihre  Hechte  bestätigt^^J  und  nahm  1201)  an 
dem  Zuge  Otto's  IV.,  des  zweiten  Sohnes  Heinrichs  des  Löwen, 
Theil,  wie  aus  einer  (aus  Speyer  datirten)  Urkunde  für  das 
Kloster  Otterberg,  und  aus  einer  solchen  von  I2i0  für  die 
Abtei  Romersdorf  hervorgeht,*)  in  welcher  er  als  Zeuge  fungirt. 
Lii  Jahre  1214  verkauft  er  an  das  Kloster  „Ilogenehe"  ein  Gut 
in  Uisweilcr,'')  bezeugt  1214,  nebst  Simon  von  Saarbrück,  den 
Schirmbrief  Kaiser  Friedrichs  IL  für  die  Klöster  Rodenkirchen 
und  Hane,*')  findet  sich  unmittelbar  nach  dem  Pfalzgrafen 
Heinrich  in  einer  Verschreibung  K.  I'hilipps  von  1206^j  und 
erscheint  dann  1215  in  zwei  Urkunden  des  Kaisers  Friedrich  II., 
in  deren  einer  der  Kaiser  allen  Besitz  des  Klosters  Luttcr  be- 
stätigt,^) in  der  andern  dem  Kloster  Hirsau  Privilegien  verleiht.^) 
Im  Jahre  1216   bezeugt  er,   und   zwar   unmittelbar  nach   den 


')  120G;  Original  (Pergament,  lutein)  mit  Siegel  im  Archive  des  Grafen 
K.  E.  zu  LeiQ.-We.stcrbuig-. 

-)  Dat.  apud  AVoimatiam  X\\.  Kai.  Aug.  1195.  Rcmling,  Speieror  Ur- 
kundcnbuch  1.  127  nr.   113. 

^)  Boos,  Urkiindciibucli  der  Stadt  Worms,  jjag.  87. 

•*)  Hontheim,  Ilist.  Trevir.  J.  G48. 

*)  Seuckenberg,  Medit.  ji.  6'27. 

^)  Am  1.  Apr.  12ül,  apud  Lutram.     Remling,  Aliteyen  i)p.  II.  .S.5.5.  iir.  2n. 

')  Remling,  SpcyeRir  Urkundenbucli  I.  141.  nr.  124,  und  ebenso  1211, 
wiederum  unniittelliar  nacli  dem  Pfalzgraf  Iloinricb  in  einer  bisehüd.  s[)eyerisehi'n 
Urkunde,  daselbst  I.  1G8,  nr.  152. 

»)  Schannat,  Ilist.  Epi.sc.  Wormat.  II.  100. 

•')  Petri  Sucv.  eceles.  p.   123. 

B  r  i  n  c  k  m  e  i  e  r ,   Leiuingcn.  '  3 


-     34    - 

Clei'icis,  eine  Urkunde  der  Jda  von  Menzing-cn,  worin  diese 
ihr  Allod  zu  Menzino'on  dem  Kloster  Maulbronn  schenkt. ^j  — 
Vom  Könii;'  PhiJipji  von  Schwaben  ward  er  zum  Landvo<>t 
des  Spej'ergaues  ernannt,  in  welcher  Stellung  er  auch  bis 
zu  seinem  Tode  blieb. 

Von  den  AIinnesängei']i  wird  er  als  einer  der  mächtigsten 
Begleiter  des  Laiidgi-afen  Ludwig  von  Thüringen  auf  dem 
Kreuzzuge  IIUO  gepriesen.  Während  seiner  Landvog-tstellung- 
war  er  auch  A^Jgt  der  Bencdictinerabtei  Limburg  in  der  Nähe 
von  Dürkheim.  Ev  versah  sein  wichtiges  Landvogtamt  viei'zehn 
Jahic  lang  zur  Zufriedenheit  des  Kaisers  und  zum  Vortheile 
des  Landes.  An  Iveichslehen  besass  er  die  Burg  Landeck  und 
die  Madenburg.  Im  Jahre  J214  vertauschteer  das  Patronatrecht 
zu  Bergstadt  an  das  Kloster  Höningen,  Avobei  viele  Burgmänncr 
aus  Leiningen  und  Hartenburg  Zeugen  waren. 2)  Er  wai-  dei" 
erste  bekannte  Besitzer  von  Hadamar,  das  er  um  1212  dem 
Erzstift  Trier  zu  Lehen  auftrug.^) 

Er   siai'b   im  -Jahre   1220,   und  zwar  kindei'los.      Da  seine 
Bi'üder  schon  vor  ihm  starben,  so  Avai"  er  der  Letzte  des  alt- 
gräflich  leiningenschen  Mannsstammes,  welcher  mit  ihm 
ausstarb. 
22  Seine    Gemahlin    Gertrud     (öftei'    verwechselt    mit    der 

gleichnamigen  Gemahlin  des  Grafen  Simon  von  Dngsburg) 
starb  im  Jahre   1225,  überlebte  also  ihren  Gemahl. 

Damit  durch  Friedrichs  Kindeidosigkeit  in  Bezug  auf  die 
Nachfolge  keine  Irrungen  einträten,  hatte  Friedrich  im  Voraus 
Massregeln  getroffen,  um  ein  neu(\s  l^eis  auf  den  alten  Stamm 
Leiningen    zu    plVo])fen.      Eine  Reihe  Uj-kunden  zeigt,   dass  er 


')  Mono,  Zcitsdiiia  für  Oliorrlieiii  2^111.  'M. 

'-')  l{(>ii>ling-,  Al'tcyuii  und   KlTistcr  il^s   KMn'inkr.'iscs  11.  323.   iir.  G. 
'•*)  Jiruwci-,   Amiul.  Tivvir.  II.   llL';  AiinaU'ii  des   Vereins  für  Nass.  Altertli. 
u.  Geseliiclitsfursclnuig,   Dd.  ]11.    Hell  3.  jiag.   IIG. 
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schon  bei  I^ol)Zoitoii  an  oiac  evontuelk;  L'^ehertrauunu-  s(Mnt's 
Ki-bos  an  seinen  Sclnva.uer,  den  Creniahl  .seiner  Schwester  Liit- 
<>'ar(.le,  dachte.  Seine  älteste  Sehwestei-,  l^lisalx'tli,  liatte  nur 
eine  Toc-liter  nnd  einen  Soiui,  dei-  aber  (leisthchcr  \\'uidt\ 
o-cliabt,  und  die  zweite,  Alberat,  Avar  olnic  Kinder  i>-eb]iebtMi 
(oder  vielmelu',  ilne  etwaiuen  Kinder  müssen  zi^iti.ii'  üestcirbcn 
sein,  da  sie  sieh  iji  dei'  weiti^i-  oben  an;j,e führten  rrkiindf 
„niarito  et  liberis  orbata''  jiennt),  so  dass  die  Naehkoiniuen 
der  dritten,  Lutgarde,  die  Erben  wai-cn.  Simon  II.,  (iral'  vun 
Saarbi'ück,  und  später  dessen  Jüngerer  Solin  i^'i-iodrich  koinmtMi 
beieits  in  mehreren  Urkunden  Fried lichs  I.  vor,  und  nach 
Friedrichs  ].  Tode  trat  dann  auch  sein  Xell'e,  Fricdi-ieh  Jl.. 
wirklich  das  IcMningensche  Erbe   an.  J.DjfrlTC)  /3 

Dass  Graf  Friedrich  1.  im  Laufe  des  Jahi-es  1220  bereits 
veistorben  war,  erhellt  aus  einer  Ui'kunde,  in  welcher  seine 
Gemahlin,  wie  wir  gesehen  haben,  in  diesem  .lahrc  sich 
bei-eits  Wittwe  nennt. ^) 

In  der  „Alanesse'schen  Handschrift'^  wird  als  Dichter  de.-, 
untei- Nr.  Ki  mitgetheilten  Liedes  „Grave  Friderich  v.  Leiningen' 
genannt,  ohne  nähei-(^  Bezeichnung;  doch  deuten  alle  rinstän(h' 
daraufhin,  dass  dieser  Dichter  mu-  Friedrich  1.  gewesen  sein  kann. 
Abgesehen  davon,  dass  das  Gedicht  selbst  in  seiner  ganzen 
Art  und  Weise  auf  eine  sehr  früln^  Zeit  des  .Minnesanges 
hinweist,  war  gerade  Fiiedrich  1.  dei'jenige,  welcher  die  Fahi-t 
nach  Apulicn  (Pulle),  auf  welche  dies  Lied  sich  bezieht, 
machte,  und  diese  Fahrt  deutet  zugleich  aul'  eine  der  Kreuz- 
fahrten hin,  welche  in  der  llolKMistaulenzeit  g(n\öhnli<-h  ül>fr 
Aj)ulien  gingen.  Wirklich  nennt  auch  das  Gedicht  vc»n  dei- 
Kreuzfahrt  des  Tjandgrafen  Ludwig  von  'J'hüringen  (Xr.  7  bei 
llagcn),  der  im  dahre   1L)'>  eben  diesen  Weg  nahm,  im   llet-re 


1)  KiciiuT,  ()^i^^  Kassov.  Jl.  L'Gl, 
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desselben  auch  den  Grafen  von  Leiningen.^)  Auf  ihn  passt 
auch  die  Bezeichnung  als  Landvogt,  im  Spe^'-ergau,  der  einen 
Gütertausch  des  Abtes  v.  Murbach  im  Elsass  I2l4  genehmigt. 

Das  einzige  in  der  Manesse'schen  Handschrift  enthaltene 
Lied  trägt,  nach  von  der  Hagen,  ganz  das  Gepräge  des  älteren 
Minnegesanges  und  der  Strophenbau  stimmt  mit  dei-  alten 
volksthümlichen  Weise  überein.  Das  Gedicht  ist  ein  recht 
inniges  Abschiedslied  an  die  Gemahlin  ,2)  nebst  der  Antwort 
derselben. 

Das  ganze  Lied  giebt  schon  ziemlich  getreu  Philanckn- 
von  Sittewald  (Isloschei'osch)''*)  1G50  im  dritten  Gedichte:  „Weiber- 
lob"; Hinsbei'g  (Bragur  IV.  G7)  hat  es  umgesungen,  Tieck  es 
erneuert.^) 

Was  den  Inhalt  dieses  Minneliedcs  betrifft,  so  ver- 
abschiedet der  Dichter  sich  darin  von  „seines  Herzens 
Königin-'  vor  seiner  Fahrt  nach  Apulien  [PüUeJ,  woselbst  die 
Einschiffung  zum  Zuge  in  das  heilige  Land  vor  sich  ging. 

Es  folgt  hiej'  genau  nach  dem  Oiiginale: 


')  Zeile  1708:      „Der  Edelc  von  Liuingen 

Gräfe  Friedlich,  so  liicz  auch  der, 
Eiu  nicnlich  Herc  gar  was  er 
Vest  gemuot  iif  strites  werck." 

-)  Eine  ausfijJirliche  Schilderung  der  kostbaren  (neuerdings  wieder  zurück- 
erlanglen,  in  der  UeidelhergA-  Bibliothek  aufbewahrten)  Manesse'schcn 
Originalhandschrift  durch  Graf  Karl  Eniich  zu  Leiningeu -"\Vesterbui-g, 
Herrn  von  Nou-Leiningeu,  findet  sicliin  der  Zeitschrift ,, Deutscher  Herold',.  1883.  Nr. 
10.  Ks  sind  darin  u.  A.  alle  in  der  Handschrift  enthaltenen  Dichter  vollständig  auf- 
geführt. 

,•')  Moscherosch,  der  bekannte  satyrische  Dichter,  war  von  162G  an  2  Jahre 
lang  Hofmeister  bei  den  Sülmeii  des  Grafen  Johann  Philipp  II.  von  Leiningen- 
Dagsburg-llartenburg. 

'•)  S.  v.  d.  Hagen.  Minnesiingcr  TV.  59  bis  (»1,  Gedicht  Nr.  13;  auch  die 
„Sammlung  von  Miiuicbilngcrn  durch  ivüdigor  IManesse"  (Zürich,  Orell  etc.) 
1768  bis  1759)  4".  I.  14  und  15. 
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"Wes  mvot  ze  froideu  si  gcstalt. 
der  scliowG  au  den  vil  grünen  walt, 
wie  wuniicldicli  gekleidet, 
der  meie  sin  ingesindc  [)nt 
Ton  riclier  varwe  in  lieht  er  wat, 
don  vogelin  truren  leidet. 
Vb  liohu  nivt  mangen  don 
gar  rilich  svcsse  wisc, 
hört  mau  von  in  Ivten  klaue. 
vor  Ys  der  nahtegalen  sanc 
vf  grüneb'ndem  rise. 

Von  schulde  muos  ich  sorge  wol. 
von  froidcn  git  min  h'ze  zul, 
die  wilo  ir  grus  nur  v/ildet, 
du  min  h'ze  bi  ir  hat 
ach  de  si  mich  in  sorge  lat; 
got  hat  si  so  gebildet, 
de  min  h'ze  nit  enkan 
noh  al  min  sin  erdenke, 
•wie  si  Schoner  kvnde  sin 
du  minekliche  frowe  inin, 
du  mir  wil  froide  krenken. 

Ach  mine  süsse  ratgebin 
rat  de  dv  selig  mvessist  sin, 
mins  h'zen  küuigine, 
rat  de  si  mir  tu  helfe  schin 
rat  de  si  wende  minc  \nü, 
vil  mineklichu  minne, 
sit  dv  slos  bist  vü  baut 
mins  h'ze  vnn  der  sinne. 
so  rat  ia  dcst  an  der  zit, 
min  trost  min  heil  gar  an  dir  lit, 
in  diner  glut  ich  brinne. 

Mvos  ich  nv  scheide  sus  vö  ir 
de  ich  ir  liuldo  gar  enbir, 
0  we  der  leiden  verte. 
di  danne  gegen  iiiille  tvt  min  Hb. 
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goriMilo   scM('iiri(jh(\s   will, 

■ft'is  gt'pe  mir  iiiht   su  li'itc, 

sciitlo  ein  (litieii   nnt. 

vn   s|iiich   v.s  rdtoiu   inviidi' 

ZV   mir  uüit   \v;iii   cht  liinf  wort. 

die  höheut  iiüiKr  li-Di-liTi   Iiurt, 

var  )im   ze  ''vlvr  stvinle. 


Antwort  der  Besungenen. 

In  gvtcr  stviide  si  diu  vart. 
iliii  lip  diu  sele  si  Jiewart. 
diu  lob,  diu  heil,  diu  ore. 
mac  dich   erwötide   min  gcliut, 
min  vlen,   min  drou  de  weis   wul  gui, 
so  wil  ich  bitten  sere, 
sit  de  din  vart  vnweiidig  ist 
so  fiirest  zwei  herze  in  arbeite, 
de  mine  viui  och  dine  hin, 
da  von  ich  ieiner  tmi-iir  bin. 
11 V  si  krist  din  treleite. 


Ich     Rp''«"    das    Gedicht     hier    so,    wie     Graf   Kail    Emich    zu     Leiningen 
^^>.vtprbnr;i  ,.s  ini   „ItriUsrhen  Herold",   iJd.  XIV  (18SJj,   Nr.   lü  mitthcilt. 


^^^^i^- 


^^m^Mm(^:i^mmm^:^m!iB. 


Das  zweite  Crafeiiltaiis  Leiniiigeii 

aus  Saarliriickischen!  Staninie/) 


])ei'  Slanmivater  diese?:  Hauses  Avar 

Friedrich  II,-)  23 

Graf  von  Saarbrüek,  der  dritte  Snhn  dei- Giväfin  Liicardc 
von  Leiningen  (der  einzigen  p]rl)in  des  ganzen  Gebietes),  und 
des  Grafen  Simon  II.  von  Saarbrück,  ihres  Gemahls. 

Da  Graf  Fi'iedrich  I.  keine  Kinder  hinterliess,  von  dessen 
Geschwistern  aber,  bei  seinem  Tode,  nur  noch  die  jüngste 
Schwester  Lucarde  lebte,  so  fiel  das  Erbe  der  Grafschaft  Lei- 
ningen an  diese  und  ging  nach  dem  Erbrecht  auf  ihre  Kinder 
über.  Das  ganze  Grafenliaus  Leiningen  stand  also  damals 
lechglich  auf  diesen  zwei  weiblichen  Augen,  da  es  im  Manns- 
stamme erloschen  war. 


'J  Eine  ausführliche  Genealogie  u;iii  Geschichte  der  Grafen  von  Saarbrück 
Jindet  man  in  J.  M.  Krciner,  Geschichte  des  Ardci:nischen  Geschlechts,  besonders 
der  dazu  gehörigen  Graten  von  Saarbnick.  Frankfurt  1785,  4°,  mit  vielen  Ge- 
schlechtstafeln, "\Va])pen  und  Urkunden.  Doch  sind  namentlich  die  Geschlcchts- 
tafeln  nur  mit  Vorsicht  zu  gid)rauchen,  während  die  zahlreichen  abgedruckten  Ur- 
kunden  von  hohem   Wertho  sind. 

•)  Kühl  nennt  ihn  Fiiedrich  1. 
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Ilirom  äiteston  Sohne,  Simon  JH.,  fielen  ebenfalls  nach 
dem  Erbrechte  von  des  Ynicvs  Seite  her  die  eigentlichen 
Saarbrückischen  Güter  zu,  wähi-end  ihr  zweiter  Sohn,  Heinrich, 
dem  geistlichen  Stande  angeiiörte  (s.  weiter  oben).  Die  lei- 
ningensche  Grafschaft  erhielt  ihr  dritter  Sohn,  Friedrich  lU) 
und  nebst  derselben,  aus  der  Saarbrücker  Verlassenschaft,  die 
Herrschaft  Hartenburg.  Weil  er  der  Erbauer  der  Feste 
Hartenburg  war,2j  nannteer  sich  „Herr  von  Hartenburg", 
nahm  aber,  nachdem  er  von  seiner  Mutter  die  Grafschaft 
Leiningen  geerbt,  Namen  und  Wappen  der  alten  Lei- 
ninger  an  und  wurde  der  Gründer  des  aus  saarbrücki- 
schem  Stamme  entsprossenen  zweiten  Hauses  Leinin- 
gen. Schon  bei  Lebzeiten  seines  Oheims  Friedrich  I.  (nach 
dem  in  einer  Urkunde  von  1220  enthaltenen  Zeugnisse  der 
Wittwe  des  Grafen  Friedrich  1.)  nannte  er  sich  einen  Herrn 
von  Hai'tenburg.^) 


1)  Dass  Friedrich  11.  u.  Simon  IV.  vun  Saarbrück  Brüder  wareu,  beweist 
oinc  Urkunde  von  1223,  worin  Ersterer  den  Letztern  als  seinen  Bruder  bezeich- 
net: —  ego  Fridericus  comes  de  Liningen  rogatu  et  cousilio  dilecti  fratris  mei 
Symonis  comitis  de  öarbrucken  —  — . 

^)  Er  erbaute  sie  schon  bei  Lobzeiten  seines  Vaters  und  zwar  auf  dem 
leiuingenscheu  eigenen  Erbe  seiner  Mutter,  das  ihr  verinutldich  schon  als  Mitgift 
gegebcQ  war.  Leider  erbaute  er  sie  auf  einem  Territorium,  welclies  das  Kloster 
Limburg  als  ilim  zugehörig  betrachtete.  So  lange  der  Graf,  welcher  Vogt  des 
genannten  Klosters  war,  lebte,  erhob  der  Abt  keine  Eeclamation.  Als  dem  Grafen 
Friedrich  aber  auf  dem  Sterbebette  die  Absolution  verweigert  wurde,  bis  er  dies 
geordnet  habe,  gelobte  er  Eutsuhüdiguiig,  die  sein  Sohn  im  Jahre  1249  denn 
auch  gewiihrto.  Die  darauf  bezügliche  Urkunde  lindct  mau  in  Spach ,  Lettres 
sur  les  Archives  du  Bas-Bhin.  Stnissb.  1861,  nr.  8.  Die  Hartenburg  war  auf 
einem  Berge  der  Hardt  erbaut,  dicht  an  der  Grenze  seiner  zukünftigen 
Herrschaft. 

')  Orig.  Nass.  p.  2G1 :  —  dictus  de  Jlarteuburch. 
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DicEiTichliing  des  Schlosses  fällt')  in  diu  ersten  15  bis 
20  Jahre  des  dreizehnten  Jahrhunderts.  Es  lag  in  denijcniuen 
Jjeiningenschen  Gebiete,  welches  wahrscheinhch  seiner  Islutter 
schon  bei  ihrei'  Verniählung  als  Mitgift  zugetheilt  wurde. 

Dass  Friedrich  IL,  ehedem  genannt  Herr  von  Hartenburg, 
ein  geborner  Gi-af  von  Saarbrück  war  (also  auf  keinen 
Fall,  wie  wohl  angenommen  wui'de,  ein  Sohn,  sondern  der 
Neffe  Friedrich's  ].),  erhellt  aus  einer  Urkunde  von  1201, -J 
woiin  er  comes  de  Sara])onte  genannt  wird;  ferner  aus  einer 
Urkunde  der  Wittwe  des  Grafen  Friedrich  J.  von  Leiningen 
vom  Jahre  I220,''j  Avorin  sie  ihn  den  Miterben  des  damaligen 
Gi'afen  Simon  111.  von  Saarbi'ück  nennt;  auch  aus  einer  Ur- 
kunde von  1221,  woi'in  Graf  Heinrich  von  Saarbrück,  Bischof 
von  Worms,  ihn  als  seinen  Bruder  und  als  den  Nachfolger 
seines  Oheims  von  mütterlicher  Seite,  Friedrichs  I.,  bezeichnet.^) 
Friedrich  I.  war  also,  was  betont  werden  muss,  nicht  sein 
Vater,  sondern  sein  Oheim,  dei-  Brnder  seiner  Mutter,  er  selbst 
also  ein  wirklicher  Saarbrücker.  Ganz  unzweifelhaft  geht  dies 
auch  aus  der  schon  erwähnten  Urkunde  von  1220  der  Wittwe 
Friedrichs  I.  hervor;  sie  sagt  darin,  sie  wünschte,  nach  dem 
Tode  ihres  Gemahls,  des  Grafen  Friedrich  von  Leiningen,  zu  Gun- 
sten der  Limburger  Kirche  über  ein  Allod  zu  verfügen,  welches 


')  Nach  ciuer  Urkunde  v.  1230  bei  Riilil;  sie  betintlet  sich  im  Allg.  Kciclis- 
ai'cliiv  zu  Müncheu  unter  den  aus  Strnssburg  dahin  gelieferten  und  dcmniichst  an 
das  Sjieyerer  Krcisarchiv  übergeführten  Urkunden.  Es  heisst  in  dieser  Urkunde, 
die  Hartenburg'  sei  mala  tide  et  ex  tcn\eritate  auf  Limburgischem  Gmud  und 
Boden  gebaut. 

•)  Crollii  Orig.  Bipont.  J.  2U9;  Schoeptlin,  Alsat.  dipL  1.  32'^. 
»)  Orig.  Nass.  p.  1G2. 

■»)  Kremer,  Orig.  Nassov.  364:  Fridericus  frater  noslcr,  successor  Fridoriri 
comitis  pie  memurio,  avunculi  nostri. 
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ilii-cni  Cleiiiiilil  in  dor  Lalin^cucn;!  (in  i)i;irtil)i;s  Louniie)  li'c- 
bört  liabc  ')  „Ü;i  sie  aber  wiissto'",  läbit  sio  fort,  „(biss  dieses 
Allod  dem  Herrn  Fnedricli,  ebedeiii  u'enaiint  von  Ilartcnburg, 
nun  Grafen  von  Leiningcn,  und  (b'ni  Grafen  von  Saarbrüek 
anfallend  wäre,-j  so  lial)e  sie  um  deren  Einwilligun<^-  gebeten 
die  sie  ibr  aucb  yewälnl,  Jüitten,  und  der  Graf  von  Leiningen 
nebst  seinem  Bmder,  dem  Grafen  von  Saarbrüek  (comes  de 
Lyningen  una  cum  fralre  suo  comite  de  Saarbiiickenj,  bätten, 
um  der  Verfügung  mebr  Gültigkeit  zu  geben,  ibre  Siegel  an 
diese  Urkunde  gebangeu.  Danacb  also  nannte  Friedrieb  11. 
sieb  vor  122Ü  nur  Herr  von  Hartenburg,  damals  aber  (nunc 
autem)  war  und  liicss  er  „Graf  von  Leiningen",  d.  h.  also, 
naebdem  Graf  Friedrieb  1.  von  Leiningen  (der  Gemabl  der 
diese  Urkunde  ausstellenden  Wittwe  GertrudJ  verstorben 
(viam  universae  carnis  ingressus)  war,  und  dieser  Friedrieb  IL, 
jetzt  Graf  von  Leiningen,  batte  zum  Bruder  den  Grafen  Simonlll. 
von  Saarbrück.^j  Friedrieb  IL  aber  nabm,  obwobl  ein  ge- 
borner  Saarbrücker,  naebdem  er  als  Erbe  seiner  Mutter  die 
Grafschaft  Leiningen  erbalten,  niclit  nur  den  Namen  eines 
Grafen  von  Leiningen,  sondei'n  aucb  das  \\'appen  der  alten 
Leininger  an. 

Lii  Jabre  1220  bereits  erscbeint  er  in  einem  Vertrage  mit 
Bischof  Heinrieb  v.  Strassburg  wQgt^n  der  Grafschaft  Üagsburg,^) 


')  Kremer,  Orig.  Nass,  11.   Iü2. 

-)  „Scd  quia  pracdictuiii  allodium  ;vd  dominum  Fridcricuiii  dictum  ([uon- 
djim  de  llavtonburcb,  nunc  autem  comitem  de  Lyningen,  et  ad  comitem 
de  Sarbnicken  dcvolvendum  prcvidi  — .'•  Dass  die  Giaf'eu  von  Leiningen  der 
ersten  Linie  vielfache  Allodialhesitzungeu  namentlich  im  Lahngau  liatten.  crliellt 
auch  aus  Lruweri  Aiinal.  Trevir.   IL   ILi. 

'•^)  Kremei-,  Orig.  Xassov.  Ji.  l.'6L  Die  Urkunde  ist  überschrieben: 
Donatio  uniuü  mansi  a  vidua  Liidcrici  comitis  de  Jjiningen,  ecclosiae  liimburgcnssi 
fiictu.  c.  annum  1220. 

■»)  Würdtwein,  Subsidia  uova   VllI .  2U. 
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ii1)cr  welclio  jedoc-li  spälcj-iiiii  zwiselien  beiden  nocliiiials  Slioitiji- 
kcitcu  ausbraehoti,  (Vu^  aber  1:284  aiisucü lieben  Avmdoii. 

Friecb-icb  Jl.  nalmi  iiiancbe  Jlandkin.^en  mit  seinem  lii-uder 
Simon  g'emeinsebarilicdi  vor,  so  im  Jabre  1223,  wo  sie  eine 
Schenkung"  an  die  von  ibren  \'orfabj-en  gestiftete  Abtei  Wadgass 
(Wadegozingen),  wehdic  auch  sonst  noeb  Jiäufig  mit  Geschenken 
bedacht  ^^  ard,  macliten,')  wie  denn  ancb  beide  gemeinscbaithcli 
die  Schenkung  eines  X'asallen  an  das  Ivloster  Haue  bei  Bo- 
landcn  gcnelimigten.'^) 

In  demselben  Jabre,  im  Januai-,  finden  wir  Friedrich  allein 
als  Zeugen  in  einer  Urkunde,  woj-in  Kaiser  Friedrich  IL  dem 
Deutschorden  das  Privilegium  bestätigt,  Schenkungen  von 
Reichslelien  zu  Eigen  nehmen  zu   dürfen. 

Schon  im  Jahi'c  1221,  am  oO.  November,  hatte  Graf 
Friedi-icb  dem  Doutsclif)rden  den  von  dessen  Gütei-n  zu  Busins- 
heim jährlich  zu  entrichtenden  Zins  an  Geld  und  Weizen 
erlassen,  wie  aus  untenstehender  Ui'kunde  hervorgeht.^) 


i)  Kremor  Gesch.  d.  Ärdeiin.-Gosclileclits  11.  312.  A(jt;i  sunt  h<"C  anno 
iuchoanto  Dum.  1223. 

-)  Keinling,  Al.teien  und  KlrpstiT  der  Klieinl.  IL  30b.  m-.  50:  Actum  est 
A.  L>.  1226.       Iiidict.  XIJII.,  mit   13  leiuingcuschen  Burgleutcn  als  Zeugen. 

•■*)  J.  H.  Heimes,  Cud.  dipl.  sanetac  Maiiac  Theutonicoruin  (Mainz.  181.5), 
64.  nr.  59.  fc^^riderieus  cumes  de  Liniugeu  in  juesentis  scriiiti  indieiu  seire 
facimus  et  posteros  et  modernos,  quod  nos  nomine  nostru  et  uxoris  nostre 
Agnctis  nee  non  et  liberorum  nostrorum  iratres  domus  Theutoniee  trans- 
marine, bcate  Virgiui  militantes,  ab  adniinistratiune  i|uin(iue  solidorum  et  tnum 
maklronim  siliginis,  in  quibus  nobis  e.x  bonis  suis  in  ßusinslieim  annuatini  tenc- 
bantur,  et  omni  modo  serviondi,  (luo  nobis  servire  ilebebant  ex  cisdera  liberos 
dimisimiis  pcnitus  et  absolutos.  A'erum  si  deineeps  t'ratres  eosdem  aliqua  bona 
ibidem  eontigerit  adipisei,  que  nobis  servire  tcneantur,  .secundum  quod  debent  nobis 
volumus  ex  cisdem  serviciuni  debitum  exhil^cri.  Ut  auteiu  hec  nostra  donatio 
perpetue  robur  obtineat  liiniitatis,  scriptum  nostrum  sigillo  nostro  signatum  cum 
testimonio    illorum,    (juorum    nomiua    subsequentur,   eisdem    iVatribus  duMuius  e.x- 
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In  die  OcnVnlliclikeit  scheint  Fiicdiich  W.  nicht  sondci-lich 
g'C'konuncn  zu  sein;  selbst  bei  dem  ihm  hici-  und  (hi  beige- 
messenen Sli-eite  Aveuen  des  ]-]ihes  der  Grai'scliaft  Saarbrück 
war  nicht  er  betlieihut,  sondern  sein  Sohn  Fi'iedrich  lll.  Da- 
geg-en  finden  wii'  ihn  öfter  als  Zeugen,  so  in  einer  Ui'kunde 
Königs  Heini-ich  VII.  füi-  das  Kloster  Otterbei-g  vom  Jahre 
1234.^)  Auch  war  er  mehrfach  mit  Piivatangclegenheiten, 
Schenkungen  etc.  beschäftigt.  Ei-  schenkte  dem  Kloster  Hö- 
ningen  das  Patronat  der  Kirche  zu  Lützclstadt  mit  Genehmigung 
Pfalzgj'afs  Ludwig  1.  als  Lehnherrn,  Worins,  2.  Juni  1220.-) 
Eine  Confirmatioii  dieser  Schenkung  und  der  eines  Allods  in 
Wattenheim  mit  dem  Patronat  der  Kirche  daselbst  an  das 
Kloster  zu  Ilöningen  datirt  aus  dem  Jahie  1221.^)  Und  wenn 
in  einer  i]n  Provinz ialarchiv  zu  Coblenz  befindlichen  Urkunde 
von  1234,-*)  worin  die  Grafen  von  Spouheim  den  Gebrüdern 
Dietrich  und  Wilhelm  von  Schwarzenberg  ihi-e  Lehne  bestätigen, 
ein  Fridericus  comes  de  Lyninga  als  Zeuge  sich  unterschrieben 
hat,  so  kann   auch  das  nur  auf  Friedrich  IL  bezogen  Averden. 

Friedrich  IL  starb  zu  Anfang  1237.  Er  vej-mählte  sich 
noch  bei  Lebzeiten  seines  Oheims  Friedrich  I.  mit  Agnes  (der 


hibcndum.  Sunt  auteiii  tcstcs:  —  F  rat  res  iiustrji  domiuus  He  urica  s  AVormaci- 
eusis;  Simon  comes  Sa'repontaiius ;  Evorardus  comes  de  Ebeisteiii. 
Godcbcrtus  et  HclfVicus  fdius  ejus;  Bcrtoldus  Meteiisis  et  fratcr  ejus  Godcl- 
maimus;  Coiiradus  dapifer  de  IMuni^lieim  ;  All)ertus  de  Lutirsheini ;  Ulricus  du 
Grindestat;  Ulricus  de  Knoriugen;  Hugo  de  ^Nlertimsheim  et  alii  quam  plures. 
Dat.  Liuingeu  A.  T).  1221,  festo  Andrce  ai.ostoli,  tomporo  magistri  Everhard  de 
Isonburcli. 

')  Boehmer,  Kegesta  320. 

")  Seuckenberg  Medit.  627;  Koch  u.  Wille,  Kegesta  der  rialzgraf'eu  am 
Rhein,  1214  bis  1400.     Pag.  0. 

»)  Das  Original  bciindct  sieh  im  Archiv  des  Grafen  K.  E.  zu  Leining.- 
Westerburg.     8.  auch  Kremer,  Orig.  Nass,  Dipl.  U.  2ö4. 

*)  Fahne,  Gesch.   d.  Grafen  zu  Salm-b'eilTerseheidt,  II    15  ur.  28. 
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Toclitcr  des  Graffn  Ehcrliai'd  JH.,  des  Aoltercn,  von  Eberstein,\) 
welche  von  1221  bis  1251  iiikimdlicli  vorkomint.  deren  Todes- 
jahr aber  nicht  bekannt  ist.^)  Doch  kommt  sie  im  Ictztgenannti'n 
Jahre  nrknndhch  noch  mit  z^veien  iln-er  Söhne  als  lebend  vor.^) 
Fricdi-ich  IL  hintcrhess  7  Söhne  und  zwei  Töchter: 
l)  Simon,  wek-her  um  1234,  also  schon  voi'  seinem  Vatei' 
starb  und  dessen  A'eihcii-athung  sowie  seine  Erbsclial't  bei  den 
Histoi'ikern,  namentlicli  in  Bezug  auf  die  Abstammung  seiner 
Gemahlin  mancherlei  Irrthümer  veranlasste,  hauptsächlich  Avohl 
in  Folge  des  Namens  Gertrud,  den  seine  Gemahlin  wirklich 
führte.  Alan  machte  sie  zur  Gemahlin  des  Grafen  Fiicdricli  I. 
und  zu  einer  Tochter  des  Grafen  Albrecht  von  Ilabsburg.  Sie 
war  aber  keine  Halisburgerin,  sondern  eine  Gräfin  von  Dagsburg, 
und  aus  allem,  was  die  Chronisten'')  über  sie  und  ihre  Schick- 
sale   erzählen,    ergiebt    sich    mit  voller    Deutlichkeit,   dass  sie 


')  Eine  Genealogie  der  Grafen  von  Ebcrstcin  iindet  sich  in  CioUii  Ori«?. 
Bipont.  II,  184. 

-)  Dass  sie  jedenfalls  im  Jahre  1263  bereits  todt  war,  erhellt  aus  einer 
Urkunde  Enüchs  IV.  und  Eriedrichs  III. ,  wo  es  am  Schlüsse  heisst:  —  ])ost 
obitum  nobilis  domino  Agnotis  comitisse,  anima  ejus  requiescat  in  }i;ae.  Die  Ur- 
kunde ist  datirt  vom  10.  Miirz  1263.  —  S.  Kremer,  Ardeuu.  Geschl.  p.  159. 

"*)  Otterberger  Urkuudcnbuch,  pag.  74,  nr.  90.  Nach  den  Beitrügen  zur 
Gesch.  d.  Georgenkirche  zu  Limburg  (in  den  Annaleu  etc.  für  Xass.  Altcrtli.  XIII. 
24G  u.  247)  hatte  die  "Wittwe  Eriedrichs  (ihr  Name  ist  nicht  genannt,  aucli  das 
Siegel  fehlt  an  der  Urkunde,  die  überdies  kein  Datum  hat)  zum  Seelcnheile  ihies 
Gemahls  von  ihrem  Erbgute  im  Lahngau  eine  Hufe  mit  eiueni  Zins  von  einer 
Laiben  Mark  an  die  Georgskirche  überwiesen  unter  Zustimnnnig  Friedrichs  Jll. 
von  Lehüngen  und  seines  Binders  Simon  von  Saarbrücken.  liier  heisst  die  Kirche 
noch  einfach  die  Georgenlurche,  ein  Beweis  dafür,  dass  der  neue  Dom  zur  Zeit 
der  Ausfertigung  dieser  Urkunde,  die  docli  ihrem  InJialte  nach  ohne  Zweifel  un- 
mittelbar nach  Eriedrichs  II.  Aldeben  erhissen  ist,  iiDch  uiclit  gc weihet  war. 

■•)  So  ein  Chr(mist  in  Aclicry  Sitieil.  11.  G37;  Albericus  ad.  an.  1220  u. 
1225,  pag.  507  und  512.  S.  besonders  auch  Schocpilin,  Alsat.  ill.  T.  IL  Sect. 
11.  c.  2. 
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weder  Fried riclis  J.  Gemahlin,  nocdi  viel  weniuer  ;i1)er,  wie 
ebenfalls  hehauplct  wurde,  dessen  (lemalilin  in  erster  Ehe 
gewesen  sein  kann.  Sie  war  in  Wirkhchkcit  die  Tochlei-  und 
Erbin  des  letzten  Grafen  Alltreclit  11.  A^on  Metz  und  Da,usl)urg\) 
und  der  Markgräfin  Geitrud  von  13aden.  Zuerst  vermählt  mit 
dem  Heizoge  Theobald  von  I^othringen  (welchci'  1220  starb) 
und  alsdann  wegen  zu  naher  Verwandtschaft,"^)  nach  Anrb'rn 
auch  wegen  Steiilität,  geschieckni  von  Theobald,  Grafen  von 
Champagne,  nachmaligem  König  von  Navari-a.^)  Mit  Gi'af  Simon 


')  B.  HcrtZdg  (Elsäss.  Cliroii.  Jtucli  Jll.  ji.  27)  nennt  die  Gi-al'.-cliaft  Dags- 
büig  die  älteste  Grafseliait  im  Elsass.  ,."\ielit  allein  die  Historie  selu-eilit  vor, 
sondern  auch  das  Dn^sjiurgiseli  AVaj)])en  ei  weiset,  dass  Jjirhtenboi'g  vnd  J)ag-;- 
|iurg  eines  Geschleclits  seind  gewesen,  eins  vom  Tag,  das  andere  \i>m  Ijcdit, 
vom  Berg  den  Nanuii  herniiiuend,  dann  sie  lieide  den  seluvaTfzen  Lnwen  führen: 
dass  al)cr  Tagsl>urg  i  oeh  weiter  iiljrrm  Liiweii  das  llandriselio  Lilieni'ad  i'ühixl, 
das  ist  ei'st  hernaeb  zukommen,  als  das  Tagsburgisch  Gcsclilocht  auch  Grälen  in 
Flandern  seind  wurden  wie  dann  das  gedacht  i\ad  mit  Lilien  besteck'ct,  oigont- 
licli  des  Lands  Flandern  ^^^^])llens  Gemark  ist."  —  In  der  Limburger  Chronik 
finden  sich  folgende  Nutizen:  —  „Pie  uialte  Grafseliaft  Dagspurg  liegt  am  Breiss- 
thale,  stösst  an  die  Herrsrhaft  Ochsenstein,  das  Bi->thum  Strassburg,  die  Grafschaft 
Lützelstcin  und  Waselheim;  ist  viel  davon  an  das  Bisthum  kominen."  —  Im  Jalu'c 
O.'jS  \var  Wolfgang,  Graf  von  Dagspurc  aui'  dorn  Turnier  zu  IMagdebui-g:  1080 
Graf  Sigmund  vcm  Dagspurg  auf  dem  Turnii're  zu  Augsburg,  und  1165  Einfridt 
Gi'af  von  IXagsjmrg  auf  dem  Tuinier  zu  Cidn.  • —  Hugo,  Graf  zu  Dagsburg  vermiihlt 
mit  Hedwig,  Griiiin  von  Kgisheim  vnd  Flsass.  Daraus  ist  ahzunehmen,  dass  dir 
Dagsburger  nicht  woid  von  den  Egisheimern  stammen  können,  weil  sonst  diese 
Heirath  nicht  stattlinden  konnte.  —  Ilruno  Hetzel,  Graf  von  D;igs))uig,  w;ir 
IJischof  von  Strassburg  und  Toul  (Tüll)  !047,  ist  durch  Kaiser  llcimii  h  111.  zum 
liäpstlichen  Stuhle  befördert  als  Leo  IX.  (f  lO.'vl)  —  Friedrich,  Graf  zu  Leiningeii- 
])agsburg  hat   1140  mit  der  Stallt  Olurnehenlicim    Krieg  <;(führt." 

'-')  Bist,  des  Comtes  dt^  Champiigne   II.  2ß. 

''*)  ])a  sie  von  ihm  erst  nach  einigen  .bdiren  getrennt  wurde,  so  konnte  sie 
niclit.  fiidier  als  ]2'2?>  zur  dritten  Ehe  ^^lu■eit(■ll,  :im  wenigsten  mit  Friedrich  11., 
des.sen  Frau  zwar  ebenf;dls  Gertrud  hiess,  der  aber  schon  1220  gcstcjiben  wav, 
llir  Gcnudd    kann    kein   anderer    gewesen  sein,    als    Simon    (Iwiedrich    II.  SohnJ, 
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vcniiäbltc  sie  sieh  V2-2o^  starb  a])or  kinderlos  sclioii  1l^2S  und 
Ycrei'bte  auf  Simon  die  (Jralsc-baft  Dai^-sburü'  odci-  doch 
den  gi'össesten  Tlieil  derseJboii.  Wirklich  wiii-de  Simon  von 
(lejn  Ijehnshorj-n,  dem  Bischof  von  Strassljury,  auch  damit 
belehnt,  und  nannte  sich  von  da  an  Graf  von  Daiisburg 
{Da(>"sburo-,  Dasboic,  Syjuundns  eomes  de  Da.Licsburch,  in  oinci- 
Urkunde  von  1"224,  Simon  comcs  de  Dagsburgj.*)  Es  war  dies 
sein  Name  und  Titel,  ei-luhrle  keinen  andern  und  fiu'urii'tc  selbst 
auf  seinem  Grabsteine  nur  ab;  solcher.  Simoi]  nahm  die  (iüter 
seine]'  Gemahlin  als  deren  Eibe  an  sich,  hatte  aber  den 
Kuniniej-,  sicli  duix-li  Johann  Aspi'emont,  Bischof  von  Metz, 
die  Grafschaft  Mo1z,  die  Heirschaften  Tui-kestein  und  Ilermslein 
und  die  A'illen  Saaibui-a-  und  Saaralben  entiissen  zu  sehen.-) 
Da  dei'  Bischof  von  Strassbur^^'  als  Lehnshcri-  ihn  in  seinem 
Besitze  bestäti.ut  hatte,  so  kann  ei-  selbst,  wie  öfter  angenommen 
wild,  mit  diesem  Bischöfe  nicht  in  Fehde  gerathen  sein.  Es 
geschah  erst  nach  seinem  Tode,  dass  der  Lehnsherr  auf  die 
von  ihm  hinteibisseiien  (iüter  Anspruch  machte,  und  so  war 
es  nicht  dieser  liüli  verstorbene  Simon  selbst",)  der  nach  dem 


uiul  diis  licstäügt,  uufli  die  rrkiimlL'  vom  .laliie  1230  in  .St;]i(>eiifliii  Als.  Dipl.  1.  3S3. 
diircli  wt'kOio  der  über  «lif  Erlilolj^e  in  dei'  (!rarsi;li;dt  Dngsburg  mit  dem  ilis- 
llium  Rtiassliuij;  eiitstandeiie  Sfi'eit  /.wisehoii  dem  l'>isrli(jf  IJertlinld  1.  und 
Frledri'li  ]]].  ver^liclii'n  wefden  ist.  ilieuius  oigiebt  sieh  \vohl  auch  dertirund, 
w;iiuiii  (nach  der  Urkunde  in  Weuekei-,  Ap[i:ir  Archiv.  1^'aodil.  nr.  '_'.  pag.  Kll) 
Kaiser  Fiicdiieh  in  diesem  S^treitc  sich  des  Loiningenschcn  (iiat'en  wider  deil 
Jlischof  von  St'asslmi'g  angenoninien  hat;  es  wirkte  hier  ohne  Zwt'it'el  das  vei- 
waniltsejiartliehe  Verhalt :n>s  mit,  welches  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  (iriilen 
Friedlich  bestand,  dein:  die  Mutter  des  Kaisers  Fi'iediich  Dar  lia  m  ssa , 
Oridin  Agnes  von  Saarbniek,  war  die  Cirosstaiite  Friedrichs  II.  von  Lei- 
nin gen,  des  Stifters  des  zweiten  Leininger  Geschlechts. 

')  Ausfidirliches  iUiei-  die  Gialschari  I)agsi)ürg  tindet  man  in:  de  IVaulieu 
.,l-<e  Comte   de.Dagsbourg   aujourd'lnu    Dabo  '     2.   Ivlil     l';iris,    L(;  Norniant.    I.S.")S 

•)  TulHUiillet,    llist.   de    .Met/.,    11.   -IJT    lt. 

•')   Aehery   Spieil.    11.   037. 
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Tode  sc'mor  Gonialilin  die  Orafsehaft  Daushiirg  mit  l)c\vafrnoter 
Hand  foi'derte,  sondorn  Fj'iediicli  IJL,  der  die  Grafsc-lialt  als 
Erbe  seines  vei'storbenen  l^inidcrs  Simon  in  Besitz  nalnn.^) 

Der  Investiturbrief  (voin  5.  Juli  r22S),  worin  der  Bischof 
Berthold  von  Strassbiirg  die  Sclilösser  Girbadcn,  Da,usbur<i' 
und  das  Kloster  Hessen  verleiht,  war  besiegelt  von  dem  Bischof 
Heinrich  von  Worms,  geboj'nem  Grafen  von  Saarbrück,  der 
darin  als  i)atruus  (Oheim  von  väterlicher  Seite)  des  Gi-afen 
Simon  bezeiclmet  wird;  —  gleichfalls  ein  Beweis,  dass  Simons 
Vater,  Friedrich  H.,  dem  Hause  Saai-bi'ück  angehörte;  denn 
wenn  der  Bischof  Heinrich  von  Worms,  geborner  Graf  von 
Saarbrück,  der  Vateisbruder  Simon's  war,  so  musste  natürlich 
auch  sein  Vater  ein  Saarbrück ei-  sein.  Gleichfalls  besiegelt 
ward  diese  Urkunde  von  Friedrich  H.,  Simons  Vater  (et  patiis 
sui  comitis  de  Leiningen),  ein  mehr  als  genügender  Beweis, 
dass  Simon,  (Jraf  von  Dagsburg,  der  Sohn  des  Grafen 
Friedrich  H.  von  Leiningen  (gebornen  Saarbrückers  und  Bruders 
des  Bischofs  Heim  ich  von  Worms,  gleichfalls  eines  Saarbi'ückers] 
war,  und  daraus  ergiebt  sich  denn  auch,  dass  Simon  von 
Dagsbui'g  der  Enkel  des  Grafen  Simon  H.  von  Saarbrück  und 
der  Gemahlin  desselben,  der  Gräfin  Lucarde  von  Leiningen, 
war^).    Uebrigens  wird  Simon  selbst,  wie  schon  erwähnt,  nicht 


')  In  der  obeu  angeführten  Stolle  lieisst  es:  „h'su  (Gertrudis)  vcro  comiti 
de  Liguigne  mipsit;  seil  non  post  iiuiltos  auiios  anibo  inurtui  sunt.  Ita  comitatus 
de  Dasporcb  haerede  caruit  ....  Mctensis  episcopus  Joannes  audiens  dcfectum 
haeredum  illius  eoniitatus  (juaedani  castia  scilicet  Heiuesliere  et  Tunjuehcm  et 
quaedain  ()|)pida  peioptinia  videlicet  Albeu  et  Salaborcb  et  coniitatuin  civitatis 
Metensis  et  terras  et  houiines,  (piae  oinnia  conies  de  Dasiiorclie  a  ])riseis  tein- 
poribus  nomine  feudi  possesseiat,  ab  eodciu  episeopo  ad  jus  et  proprietatem 
Mctensis  epi-^eopii  transsunisit.  Fiat  er  vero  dicti  comitis  dcfuncti  ad  castrum 
Dagsjiorch  cum  armis  voniens,  iji.sum  olttiiuiit.  ViTj^d.  auch  .Sclioepflin  Alsat. 
llustr.  pag.  47'J  und  4t)l    und  dessen  llist.  Zaringo-Bad.  IJl.   104. 

•)  ])ass  Siniun  der  Eri>e  seiner  Gemahlin  Gertrud  von  Dagsburg  war, 
geht   auch     aus    lulgeiidcn    Xacliriehten    licrvur.      So    tagt  Alberieus    ad  an.    1211 
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einmal  auf  seinem  Leiclienstcinc  als  Graf  von  Leiningen   be- 
zeichnet. 

2.  Friedrich  III.,  der  Nachfolger  des  Vaters  und  Stifter      31 
der  Altleininger  Linie. 

3.  Emicii   lY.,    Stifter    der    bereits  unter    seinem  Sohne      42 
wieder  erlöschenden  Landecker  Linie. 

4.  Heinrich,  am  27.  Octbr.   1245  zum  Bischof  von  Speyei-     26 
erwcähJt,   als  welcher   er  aucii    1254  und   gleichfalls    I25ü   vor- 
kommt^), starb  cim  18.  Jan.  1272''^).    Schon  im  Jahre  1254  hatte  er, 

für  den  Fall  des  Ablebens  des  bisherigen  Ihschofs  Hermann,  vom 
Papste  Innocenz  IV.  die  Anwartschaft  auf  das  Bisthum  Würzburg 
erhalten,  nuisste  aber  seinem  Concurrenten  Iring  von  Kainstein 
weichen  und  kehrte  nach  Speyer  zurück.  Er  war  ein  treuer 
Anhänger  des  Pa])stes  Innocenz  IV,  und  einer  der  Wcählei-  der 
Gegenkönige  Heinrich  Haspe,  Landgrafen  in  Thüringen,  und 
Wilhelms  Grafen  von  Holland,  dessen  Hofkanzler  er  gewesen. 
So  finden  Avir  ihn  1247  als  Zeugen  in  einer  Urkunde,  in 
welcher  sich  König  Wilhelm  wegen  des  Kirchenstaates  gegen 
Papst  Innocenz  eidlich  verbindlich  macht^j. 


,.Obiit  Albertus  comcs  Dagsbuiyensis  et  dominus  de  Molia,  lelinfjuoiis  paroulam 
filiam  et  elegantem  Geitrudem  nomiii(\  Sodann  ad  an.  1225:  Comitissa  Gertrudis 
cum  esset  haercs  unica  de  Daborch  et  de  quodam  castro  l.oodiensis  dioecesis  qund 
Maha  (?)  dieitui-,  <um  ap]ieiiditii^.  et  esset  primo  ducissa  Lothanngiae,  deinde 
comitissa  Cainpaniae,  novissimc  vero  de  Liuenges  eomitissa,  tandem  moritur  sine 
haercde.  Longas  concortationes  habuit  Meteusis  episcopus  contra  comitcs  qni 
castra  dictae  comitissao  sibi  vindicabant,  maxinie  ex  vicinitate,  et  ille  de  Lincngis 
ex  dote  vel  remanentia  uxoris,  quae  roeipere  deliebant  e  manu  episct>pi,  qui  per 
comitom  Barri  (Grafen  von  Bar)  de  ipsis  trium[)hum   obtinuit. 

>)   Würdtwein,  Subsid.  dipl.  IX.   197;  XIT.   172  und   17(1. 

'■«)  Sonckenberg,  Selecta  VI.  184:  obiit  A.  1).  1272  in  lesto  Priscae  virg. 
Vcrgl.  auch  AViinitwein,  Subsid.  nova  1.  140;  Trithcm.  Chren.  Sponheim.  in  den 
Oper,  histor.  IL  2ill;  Fahne,  Gesch.  der  Grafen  von  Salm-KeifTerscheidt  Bd.  1. 
AUh.  n.  ]i.  4i)  und  54. 

'•*)  Würdtwein,  Subsid.  uova  XL  24:  In  castris  apud  Engelheim;  —  Remling, 
Bischüte  V.  Speyer  1.  479  11".;  Mone,  Zeitschr.  für  Gösch  des  Obcrrhcius  VI.  455; 
s.  auch   Würdtwein,  Subsid.  dipl.  IX.   1!)7. 

Brinckmeier,  Lemingeu.  ■* 
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Auch  in  seiner  Eio-cnscliaft  als  Biscliof  von  Speyer  finden 
sich  von  ilim  Urknn(]en,  so  vom  28.  Juli  1251,  datum  Keslen- 
burg,  wodurch  er  den  durch  Johann  von  Wachenheini  ver- 
vermittelten Vei-gleicliwe.uen  des  ^Yeihers  zu  Gaiiherbin  zwischen 
dem  Kloster  Heilshrück  und  Anton  Sniddeloch  vei'mittelt 
(Zeuge  ist  Eniich  IV.),  und  12()',)  in  emei-  Urkunde,  in  welcher 
sein  Bruder  Iki'thold,  Bischof  von  Bambei'g,  den  Herzog 
Ludwig  von  Bayern  mit  der  Burg  Hoenstein  belehnt^);  sodann 
in  einem  Erlasse  von  1261,  worin  er  den  Nonnen  im  Berghloster 
zu  Worms  einen  40tägigen  Ablass  ertheilt^);  fernej-  in  einei- 
Urkunde  vom  3.  Mai  1262  in  Bezug  auf  die  Uebersiedelung 
der  Klosteifrnuen  von  Heilsljrück  nach  Wappenhofen  und  auf 
die  Erwerbung  der  Leiningenschen  Gi^iter  und  Rechte  daselbst 
und  in  Edenkoben  von  Giaf  Emich  IV.,  seinem  Bi'udor"). 

27  5.  Bertold,  zum  Biscliof  von  Bamberg  erwählt,  starb 
am  17.  Mai  1285.  Im  Jahre  1269  verleiht  er  dem  Herzoge 
Ludwig  von  Bayern  die  Burg  Hoenstein^). 

28  6.  Eberhard,  der  im  Jahre  1260  in  Worms  als  Domini- 
kanermönch lebte.  Er  ward  nach  seinem  Tode  ursprünglich 
in  dem  Klosterkirchhofe  beigesetzt,  d;inn  aber,  und  zwar  auf 
Veranlassung  seines  gegen  die  Dominikaner  aufgebrachten 
Bruders,  wieder  ausgegraben  und  auf  dem  Friedhofe  der 
Kathedrale  beerdigt.^)  In  einer  von  ihm  und  seinem  Bruder 
Friedrich  III.  ausgestellten  Urkunde   bekunden  dieselben,   das 


•)  "Würdtwein,  Subsid.  nova  I.  173. 

2)  Worms,  in  die  sanctornni  Jo.iiinis  et  Paiili  (20.  Juni)  1261.  Original 
(lateiniscli,  auf  Pergament  mit  wolilerlialtcnem  Siegel)  im  Archiv  d.  Grafen  K.  E. 
zu  Lein.-AVesterl)urg. 

3)  Acta  sunt  liaec  anno  Dum.  1262  Sjnre  in  i)alatio  uostro  iu  die  inven- 
ciouis  seto  crucis.     (Mit  4  Siegeln  in   rothem  Wachs  an  gellirothcn  Schnüren). 

♦)  S.  oben  unter  Nr.  3  Emit^i   IV. 

*)  Ilabebat  etiaui  Üleurieus  cpiscopus  Wormafiensis)  iilium  fratris  sui 
comitis  de  Leiningen  in  ordine  Praedicatdrum  nomine  Eberhardum,  qui  obiit 
in  cadoin  domo,    et  sepultu.s  in  arca  Iratrum  ibidem,   quo  accedens  cum  eüodero 
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Kloster  Otterborg  habe  an  Ritter  Philipp  von  Karlebaeh  und 
dessen  Geniabliii  um  60  Tfund  Heller  20  Juehart  Lan- 
des in  Kariebaeh  veikauft  und  dem  Ritter  als  Zinslehen  über- 
lassen, am  4.  April  1201.^). 

7.  Walram,    war    um    1284    noch    am  Leben,    da   er  in     29 
diesem  Jahre   dem  Klostei'  Otteiberg  die  Hälfte   seiner  Güter 

zu  Ubenheim  vei-inacht-).  Nacli  dem  Testamente  des  Bisehofs 
Heinrich  von  Worms  war  er  Domprobst  daselbst;  vom  1().  August 
1284  ist  sein  bereits  erwäiintcs  Testament  Er  war  Domprobst 
zu  Worms  und  Pi'obst  zu  St.  Guido  in  Speyer.^) 

8.  Eine  Tochter,  deren  Name  nicht  ermittelt  ist;  man 
weiss  nur,  dass  sie  1267  als  Gemahlin  eines  Herrn  von 
Vinstingen  lebte. 

9.  IClisabeth.    Sie  hatte  zum  Gemahl  Wernher  V.,  Herrn     30 
von  Rolanden,  königlichen  Hofschenk  und  Reichserbtruchsess, 
und  starb  zwischen  1286  und  1296. 

Das  Geschwisterverhältniss  dei'  Kindej-  Friedrichs  H.  er- 
giebt  sich  aus  folgenden  Daten:  Von  Simon  von  Dagsburg 
ist  schon  oben  die  Rede  gewesen,  und  über  Friedrich  HL  von 

et  convocato  toto  clero  jussit  portari  eum  et  honesto  sepeün  iu  cl;iustro  ecclesiae 
majoris,  bericlitet  Kromer,  Ardciin.  Geschl.  p.  162,  aus  einer  alten  handschrift- 
lichen Wormscr  Clironik. 

')  Er  bezeichnet  sich  in  dieser  und  einer  Urkunde  vom  März  desselben 
Jahres  als  Bischof,  wählend  er  iu  der  Stammtafel  des  mediatisirten  Hauses 
Leiuingen  als  Mönch  uui'gel'ührt  ist.  Es  erklärt  sich  dies  daraus,  weil  er  gleich 
nach  seiner  etwaigen  Erwühlung  sich  Electus  (erwählter  Bischof)  nannte,  freilich 
diese  Stellung,  trotz  seiner  Erwählung,  nicht  erhielt. 

2)  Kemling,  Otterberger  Urkundenbuch  p.  182.  nr.  237.  Diese  Urkunde 
siegelten  zur  Bekräftigung  der  A'atersbruder  Waliams,  J*'riedrich  der  Alte  und 
sein  Bruder  Emich.  Datiert:  —  A.  D.  1284  in  crastino  assuniptionis  b.  Yirginis 
(16.  August.) 

•*)  Wüi'dtwein  1.  c.lX.  lOG  u.  197:  —  Braesentibus  infra  scriptis  . .  .  "Walramo 
Jiracposito  fratre  nostro;  und  unter  den  Zeugen  das  Kreuz  desselben:  -\-  Waliami 
praepositi  "Wormatiensis  ecclesiae. 

4* 
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Leiningen,  sowie  über  Emicli  IV.,  wird  weiterhin  verhandelt 
werden.  Friedridi  und  Emieii  theihcn  die  Lcininger  Lande 
und  wurden  bei  dieser  Theihnig  als  Brüder  hingestellt.^)  Bern- 
hard war  der  Bruder  Enüchs,  Heinrichs  und  Walrams,  nach 
einer  Urkunde  von  l'JßD.^j  Eine  Ui'kunde  von  1262  stellt 
den  Bischof  Heinrich  und  Emich  IV.  ebenfalls  als  Brüder  hin, 
und  Walram  war  nach  dem  Testamente  des  Bischofs  Heinrich 
von  Worms  gleichfalls  dessen  Bruder.  Dass  auch  der  Prediger- 
mönch (auch  als  Electus  bezeichnet)  Eberhard  der  Bruder  des 
Bischofs  (und  also  auch  der  Bi'üder  desselben)  war,  geht  aus 
der  weiter  oben  in  einer  Note  angeführten  Stelle  aus  der  alten 
Wormser  Chronik  hervor. 


•)  Lünig,  Spicil.  saec  I.  381. 

')  Toluer,  Cod.  dipl.  palat.  p.  80;  Falckenstein,  Cod,  Nordgau.  p.  59. 
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Von  Friedrichs  Tl.  Söhnen  stiftete  Friedrich  III.  die 
Altleininger,  Emich  IV.  die  L  an  deck  er  Linie. 

A.     Die  Linie  Alt-Leiniiigeii. 

Ihr  Gründer  war: 

Friedrieh  III.  31 

auf  Altleiningcn ,  welcher  tlieils  durcli  seine  Stellung,  theils 
in  Folge  der  damals  mehrfach  eintretenden  unruhigen  Zeiten, 
theils  auch,  durch  wichtige  Anordnungen  in  seiner  Familie, 
hcäufig  erscheint  und,  zumal  in  der  Khcingegend,  eine  bedeutende 
und  hervorragende  Rolle  spielte.  Er  succedirte  kraft  der  von 
dem  Bischof  Berthold  von  Strasshurg  dem  Grafen  Simon  er- 
theilten  Belehnung  seinem  kinderlos  verstorbenen  Bruder  in 
der  Grafschaft  Dagsburg  und  theilte  1237,  nach  des  Vaters 
Tode,  mit  seinem  Bruder  Emich  IV.  die  väterlichen  Besitzungen, 
wobei  er  die  eigentliche  Grafschaft  Leiningen,  das  Landgericht 
im  Wormsgau  und  die  Burgen  Ilartenburg  und  Grevenstein 
nebst  den  dazu  gehörigen  Ortschaften  etc.  erhielt.  Es  ent- 
standen dadurch  zwei  Linien,  von  denen  jedoch  die  jüngere, 
von  Emich  IV.  begründete  Landccker  Linie  noch  in  demselben 
Jahrhunderte  wieder  erlosch. 

Nach  seines  Bruders  Simon  Tode  brachen  wegen  der 
Grafscliaft  Dagsburg  wiederum  sehr  ei-nste  Zwistigkeiten  aus. 
Friedi'ich  III.  hatte   1234   die   Dagsburgischen  Lehen,   welche 
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von  dem  Bistluiin  Strassbiifo'  lierrührfcn,  als  ilmi  zufallend 
ohne  Weiteres  liingcnommGii,  der  Bischof  von  Slrasshurü'  aber 
focht  dies  als  Eigenmächti^■keit  an  und  ei-klärto  ihm  den  Krieo- 
da  jedoch  Kaiser  Friedrich  IL,  als  Verwandtei-,  auf  Friedrichs 
Seite  geg-en  den  Bischof  auftrat  i),  so  kam  im  Juni  1241  ^j 
ein  Vergleich  zu  Stande,  in  welchem  beide  Brüder  auf  Gir- 
baden,  das  Bruschthal  und  die  Ijurg  Ringelstcin  vei'zichtetcn, 
dagegen  die  Grafschaft  Dagsluirg  mit  allem  Zubehör,  wie  sie 
früher  Graf  Simon  besessen,  Renchen  und  Anderes  dem  Lei- 
ninger  Grafen  zufielen^),  wodui-ch  diese  Bui'g  dem  Hause  ge- 
sichert und  die  Macht  des  letzteren  im  Elsass  begründet  wurde. 
Die  ihm  von  den  Burgleuten  vorenthaltene  Burg  Starkenburg 
ward  ihm  im  Jahre  1253  unter  Bischof  Gerhard  von  Mainz 
wieder  zugesprochen*). 

Wie    sehr    dabei    Kaiser    Friedrich    auf    der    Seite    des 
Leiningers  stand,  erhellt  z.  B.  daraus,  dass  er  am  10.  Juli  1237 


*)  Schoepflin,  Als.  ill.  IL  491  ;  Biilimer,  Kogosfcn  p.  173. 

')  Nach  Schoepflin  1.  c.  I.  383,  oder,  nach  Moue,  Zeitschrift  für  Oberrliciu 
IV,  273,  im  Jahre  1241  (Lehmann  hat  das  Jahr  1238). 

•■*)  Transactio  Bertlioldi  I.  p]pi.sc<ipi  Argentorati  cum  Fridericu  comite  Liniiig. 
super  comitatum  ]\igi.sl)urg  au.  1239.  —  Bcrchtoldus  D.  G.  episcopus  Argent. 
univorsis  .  .  .  salutem  in  domino.  Novorint  univcrsi  quod  orta  discordia  inter  iios 
et  ecclesiam  nostram  ex  una  parte,  et  dilectum  cousanguinctim  r.ostrum  et  varallum 
Fridericum  comitem  de  Liningon  ex  altera,  super  feodo  ca>4tri  de  Dagesburg  et 
quibusdam  villis  adjacentilius  cidem  castro  cum  muuitione  quadam  in  Girbadcu 
cum  vinea  adjacente  .  .  .  Uebrigens  wird  auch  in  dieser  T'rkuudo  bestimmt  aus- 
gesprochen, dass  Simon  von  Dagsburg  der  Bruder  Friedrichs  ITL  war:  „prout 
bonae  memoriac  Symundus  Irater  suus  ....  dum  vixit,  a  nobis  tenebat  in  feodum 
....  concessimus  cidem  .  .  ,"  Vou  demselben  Tage  datirt  ist  Friedrichs  Anti- 
graph,  mit  den  Siegeln  des  Bischofs  Conrad  von  Speyer,  des  Probstes  B.  vou 
Aquileja  u.  seines  Ebersteinischen  Oheims,  bei  Lamcy  p.  3  u.  in  Laguille,  llist. 
d'Alsaco.  Preuvcs  ji.  38,  in  welch  letzterem  Werke  aber  in  den  Namen,  nach 
französischer  "Weise,  viele  Fehler  vorkommen. 

♦)  Guden,  Cod.  dipl.  Mogunt.  p.  633. 
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von  Speyer  aus  den  Stiassbur^er  Bürgern  Sicherheit  und 
Scluitzfür  ihre  Personen  und  ( Jüter  vei'spracii,  wenn  sie  in  dem 
Streite  ihres  Hischofs  Berthold  mit  dem  Grafen  von  Leiningen 
sieli  neutral  verhielten  *). 

In  der  Urkunde,  in  welcher  Friedrich  der  Strassburger 
Kirche  seine  Güter  ^^'ingen,  Piotlialben  und  Guntershhim  zu 
liehen  aufträgt,  bezeichnet  er  die  Gi'äfin  Lucarde  von  Saar- 
brück als  seine  Grossmutter,  —  ein  abermaliger  Beweis, 
dass  sein  Vater  Friedrich  II.  nicht  dar  Solm  Friedri'ilis  I.  von 
Leiningen,  des  Bruders  dieser  Gräfin  Lucarde  sein  konnte, 
sondern  der  des  Grafen  Simon  von  Saarbrück;  denn  war 
Gräfin  Lucarde  die  Grossmutter  Friedrichs  III,  so  muss  sie 
die  Mutter  Friedrichs  IL  gewesen  sein.  In  dieser  nämhchen 
Urkunde  erwälmt  Friedricli  111.  seinen  Bruder  Emicli  (ego  et 
frater  mens  Emicoj,  sowie  den  Propst  Berthold  von  Aquileja 
und  Otto  von  Eberstein  als  seine  Oheime  von  mütterlicher 
Seite  (et  avunculorum  meorum  Bertholdi  praepositi  de  Aquileja 
et  Ottonis  de  Ebei-stein),  wonach  denn  auch  seine  Mutter 
Agnes  eine  Gräfin  von  Eberstein  war. 

Schon  frühzeitig  ei'scheint  er  auch  nacliher  in  vielen 
Urkunden.  So  schlichtet  er  1238  einen  Streit  zwischen  drei 
Rittern  von  Lautersheim:  Erfried,  Hermann  und  Walter,  über 
das  Präsentationsrecht  zur  dortigen  Pfai-rei^).  Im  Jahre  1289 
übernimmt  er  eine  Bürgschaft  für  den  Wildgi-afen  Com-ad^), 
und  bezeugt  1242  einen  Vertrag  zwischen  dem  Erzbischof 
Siegfried  von  Mainz  und  dem  Wildgrafen,  Raugrafcn  und 
Grafen^von  Sponheim^).     Am  7.  März  12G9  zu  Worms  nahm 


')  Wencker,  Apparat.  Archiv,  p.   IHl;    Wicgand,  Strassb.  Urk.  I.  19. 

')  Acta  sunt  lioc  in  villa  Watdcnlieini  anno  ^'racie  1238,  mense  3Iaio, 
tjuarto  die  cjusdcni  mcnsis.  Original  (auf  Torg.,  latoin,  Siegel  fehlt)  im  Arcliiv 
Jcs  Gr.  K.  E.  zu  Leiningen-Westerburg. 

»)  Guden,  I.  561.  nr.  229. 

*)  Gudoii,  I.  571.  nr.  235. 
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König  Ricliard  (clor  einen  elf)äbri,u'en  Solin  bei  sieii  linttc)  den 
Grafen  Friedrich  nntei'  seine  Hofleule  fin  suaiii  faiiiiliivritatem) 
an,  em]->fing- von  Pliil.  von  Falkenstein  die  Regalien  und  sehrieb 
auf  Sonntag  Jubilata  (14.  April)  einen  Reichstag  aus').  —  In 
Begleitung  Kaiser  Rudol]:)hs  nach  Italien  ercheint  er  als 
Zeuge  in  einer  Urkunde,  worin  Rudolph  dem  Bischof  von 
Passau  den  InnzoU  zu  Obei'nberg,  den  das  Kloster  aus  Kaisei* 
Friedrichs  Verleihung  ])esessen,  bestätigt '-*).  Ebenso  bezeugt 
er  die  wichtige  Verordnung  Rudolplis,  dass  kein  geistlicher 
Fürst  ohne  Genehmigung  seines  Capitels  neue  Lehen  vergeben 
dürfet).  Ebenfalls  aus  Wien  (vom  14.  Mai  1280)  datirt  ist 
eine  Uilvunde  Rudolpbs,  worin  er  bekundet,  dass  er  den  Grafen 
Friedrich  von  Leiningen  zum  Tkirggi-afen  von  Hagenau  an- 
genommen habe^j.  Immer  noch  in  Kaiser  Rudolphs  I^egleitung, 
ward  Friedrich  von  lotztenn  1281  zunj  Schiedsrichter  in  den  Hän- 
deln zwischen  dem  Erzbischof  Wernher  von  Mainz  und  den  Gra- 
fen Johann  und  Heinrich  von  Sponheim^j,  eingesetzt,  wobei  denn 
Friedrich  auch  einen  Vergleich  herbeifühi't.  Am  D.  Xovembei' 
1282  belehnt  in  Gegenwart  des  Königs,  des  Propstes  (späteren 
Bischofs)  Gottfried  von  Passau,  Friedrichs  von  Leiningen  u.  A., 
der  Abt   von  Wcissenburg   den  Pfalzgi'afen  Ludwig   mit   dem 


1)  Böhmor.  Eegesta  p.  49  (aus  iirigedrucktni   Aiinal.   ^yol•m,'lt.) 

2)  Böhmer,  Kegost.  I.  nr.  275;  Hund,  M.'trop.  Salisb.  I.  391;  Monum. 
Boic.  XXVUl b^'  400;  Jlansit;;,  Gcnii.  sacni  T.  4)5.  Ltinig,  Keiclis-Archiv  XVII. 
785.     Die  Urkmule  ist  datiert:  —  Putavit-  iii  castris    l'27<i. 

!*)  Wieniio  in  domo  fratrum  minonim  IB.  Jan.  1277  {ludict.  V.;  Eegni.  IV.). 
Borelli,  Notizic  etc.  II.  20G ;  Mon.  Boic.  XXVIJI.  n.  400  u.  XXIX.  520.  Mon. 
Germ.  IV.  412;  Ried,  Cod.  Ratisli.  I.  'yil;  Puscli  u.  Froelicli  Dipl.  1.  335; 
Bülimer  Reg.  Jmp.  nr.  304. 

•»)  Sclioepflin,  Als.  .üid.  11.   19;   Böhmer,  Reg.  Imj).  nr.  540. 

*)  Mcgencze,  1281.  Boehmer,  Reg.  Imp.  nr.  liU;  Gmlen  I.  18G  nr.  305, 
besonders  wegen  des  dureh  die  Handel  tulittenen  IStliadens. 
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von  der  Weissonbiir^or  Kirche  rülirendon  Lclien  'J.  Zuüleieli 
mit  seineil]  Soliiie  Fricdricli,  sowie  mit  Einicli  von  Leiningen 
II.  A.  bezeugt  er  am  25.  Juli  1284  zu  Germersheim  die  Ur- 
kunde, woj-in  Kaiser  Kiidolpli  der  Stadt  Worms  die  daselbst 
wegen  Verwundungen  und  Haussuchungen  bestehenden  Straf- 
gesetze bestätigt  ^j. 

Friedrich  HI.  baute  die  Burgen  Neuleiningen ^j  und  Batten- 
berg (am  ]^]ingange  in  das  Leininger  Thal),  und  König 
Rudolph  I.  ernamite  ihn  1275  zum  Landvogt  des  Speyei'gaues 
bald  darauf  zum  Königlichen  Landrichter  (judex  provincialis) 
dieses  Gaues,  des  Westrichs  und  anderer  Landestheile,  nannte 
ihn   im  Jahre   1271)    seinen    justitiaiius    generalis    et    vi c ein 


•)  Tuluer,  Hist.  Palat.  p.  78;  Lüriig,  KeicLsarch.  YJII.  131.  (Wisscnburdi, 
ludict    XI.  Kcgni  X.) 

')  Ludwig,  Keliqu.  IT.  239,  Boohmer,  Eeg.  Iinp.  nr.  792. 

"*)  Die  ]>urg  Xeu- Lei  ni  ri  gen  liegt  zwischen  Grünstadt  und  Altleiningcn, 
ward  1238  bis  1241  erbaut,  durch  Melacs  französisclie  Mordbrenner  lüSiU  ver- 
brannt, und  war  von  1742  bis  1874  zuerst  in  AVormsischem,  dann  in  verschiedenem 
Privatbesitze.  Im  letztgenannten  Jahre  wurde  sie  von  dem  Grälen  Karl  Emich 
zu  Leiningen-Westerbui'g  wiederum  erworben  und  der  Familie  zurückgegeben. 
S.  des  Grafen  K.  E.  zu  Leiuiiigen -Westerburg  Brosclüire:  Besclireibung  und 
Geschichte  der  Burg  Ncu-Leiniugen.  .  Monographie  in  Heft  XI  d  Mittheilungen  d. 
bist.  Vereins  der  Pfalz  (Speyer  1883)  Auch  J.  G.  Lelimami,  das  licininger  Tlual 
(Heidelberg  1832),  pag.  4.  Auf  sclir  praktische  Weise  machten  die  gleichzeitigen 
Besitzer,  die  Grafen  von  Leiningen  und  das  Worinser  Stift,  ihre  Anthcilc  an  der 
Burg  kenntlich;  die  Grafen  Hessen  bei  einer  Reparatur  ihre  (nördliche)  Hillfte  gelblieU 
bewerfen,  was  noch  jetzt  sichtbar  ist.  Die  letzte  grössere  Reparatur  fand  in  der 
Zeit  vor  dem  30jährigen  Kriege  statt. 

Gegenwärtig  (Herbst  1889)  wird  der  südöstliche,  bewohnbare  Thurju  der 
Haujjtburg  neu  hergerichtet  und  es  sollen  in  seinem  obcrn  geräumigen  Theil 
zwei  "Wohnräume  stilgerecht  eingerichtet  werden:  im  obersten  I'aumo,  einem 
Studirzimmer,  sollen  Leiningcnschc  Eamilituierinnerungen  aufgestellt  und  aufge- 
hangen werden  —  eine  Art  von  Faniilienmuseum.  Der  Kaum  daiunter  wiid  zum 
Wohn-  und  Schlafzimmer  (ungerichtet.  Oben  zieht  sicii  ein,  aussen  auf  Rund- 
bogen   laufender  Zinnenkranz    herum,    von  dem  man  die  grossartigc  Fernsicht    in 
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gerens  (Sk-llvcrti-oter  oder  Stntlhalter) '}  ninclitc  iliii ,  wie 
selion  oben  anucfüliit,  ]i\S()  zum  13 iiraf; raren  von  IlaL^onau  und 
lialte  iliin  und  seinem  1  Bruder  Emich  IV.  bereits  l/JTd  die 
Ueiclisbni'g'  Lindelbol  (Lindelbolle,  Lindenbronn -J  ver- 
lielien. 

Eine  grosse  Bcdeutuuu-  für  das  gesammte  Haus  hatte  eine 
unter  Eriedriob  IJI.  gelroffene,  von  ihm  beanti-agte  Verein- 
barung in  Bezug  auf  etwaige  Theiluugen,  (he,  wenn  auch  den 
Übeln  Folgen  einer  Gebietstheilung  niögh(dist  vorgebengt 
wurde,  doch  im  Laufe  der  Zeit  iuimer  wiedei-  hervoiti-aten. 
ICs  kam  nämlich  gleich  nach  Friedrichs  Tode  dmch  Ver- 
niittelung  des  Speyej-er  Bischofs  Conrad  (eines  Grafen  von 
Eberstein  und  Oheims  dci'  Gi-afen  Friedlich  und  Emich)  im 
Jalii-e  1237  eine  Theilung,  nicht  des  Grundbesitzes,  son- 
dern der  Gefälle  und  Einkünfte  zu  Stande,  und  diese  gilt 
für  die  erste  Nutztheilung  im  Hause  Leiningen ^j.  Da- 
bei erhielt  Friedrich  die  Landgrafschaft  mit  der  eigentlichen 
Leininger  G]-afschaf1,  fei-ner  die  Hartenburg  mit  den  Ortschaften 
Dürkheim,  St.  Lambrecht,  Bodenheim,  Leystatt,  Dolgesheim, 
desgleichen  die  Burg  Grevenstein  mit  allem  Zubehör.  Als 
Hauptbedingung  wurde  festgesetzt,  dass  durch  diese  Theilung 
durchaus  keine  Trennuni»-  der  beiden  Familien  und  des 


dio  Eheinoboiie,  die  Bcrgstrasse  und  die  Hcidellicrgcr  Berge  bis  zum  Odenwald, 
und  nach  rückwiirts   in  das  idylUisehe  Leininger  Thal  hat. 

')  1279  in  vigilia  b.  Joannis  bnptistac.  Monaüt.  Palat.  I.  374:  „assig- 
nantcs  onniia  bona  in  niauus  Illustris  Dni  Fritleriri  coniitis  de  Liniogcn 
justitiarii  generalis  et  vieem  gerentis  in  parlibus  pro  bono  pacis  Dni 
Rieh,  ßcgis." 

■)  Senckenberg  lAIedit.  328.  datiert  v.  1274,  scxto  Idus  Mali,  Hagenoo. 

••)  Lünig,  Spicil.  saec.  I.  381;  Deduction  des  liciningen -Dagsburg.  Krb- 
folgerechts  in  Landgraf  ITessonis  Yerlassenschaft  n.  L  p.  73;  Keebtliche  Aus- 
züge der  Grafen  zu  Leiningen  -  Westerburg  eoutra  die  Grafen  zu  Lciningen- 
Hartcnburg,   Landgraf  IJossuuis  Vcrlassen.sehalt  betrefieud,  u.  I.  p.  2. 
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Familionhositzos  herboig'ofülirt  werden  solle.  Ansdi-üek- 
lich  wurde  zu  diesem  Zwecke  dann  auch  besliniint,  dass,  wenn 
der  Eine  von  ihnen  ohne  Ei'hen  vei'stürbe,  der  Andere 
ohne  Weiteres  die  hinterlassenen  Güter  als  die 
scinigen  hinnehmen  solle.  Die  Einkünfte  aber  sollten  so 
getheilt  wei'den,  dass  jeder  der  beiden  l^rüder  eine  Hälfte  da- 
von zu  g'leichen  Theilen  bekäme. 

Uebrigens  bewährte  sich  das  Abkommen  in  mancher 
Hinsicht  und  die  Folge  erwies,  dass  durch  diese  Theilung  der 
Revenuen  das  gute  Einvernehmen  zwischen  beiden  Biildern 
und  ihren  Familien  nicht  gelockert  wurde,  wie  sie  denn  auch 
in  Urkunden  noch  vielfach  gemeinschaftlich  vorkamen,  so  in 
der  schon  erwähnten  Urkun<le  von  1281  Königs  Rudolph  üljcr 
„damna.  ex  hello  Sponliemico'\  wo  Ludovicus  et  Emicho  de 
Liningen  als  Zeugen  aufgefühi't  sind.^) 

Als  Residenz  Friediichs  111.  des  Familienoberhauptes, 
erscheint  zum  ersten  Male  das  Schloss  Alt-Leiningen  im  Jahi-e 
1242.  Beide  Brüder  handelten  aber  auch  für  die  Folge  noch 
vielfach  gemeinschaftlich;  so  besiegelten  beide  zugleich  im 
Jahre  1248  eine  Urkunde-),  worin  Werner  von  Boland(>n  dem 
Kloster  Kircligarten  alle  zu  Horbisheini  gehörigen  Güter  von  allen 
Beschwerden  und  Beten,  die  er  bisher  von  ihnen  bezog,  fiei- 
spricht.  Im  Jahre  1256  genehmigten  Beide  gemeinsam  durch 
Regierungserlass  einen  Vergleich  ihres  Vasallen  von  Wai-tcn- 
berg  mit  dem  Kloster  Otterberg^),  sowie  sie  ihm  1272  auch 
eine  Abtretung  an  das  Kloster  erlaubt euM-  Ebenso  schwuren 
im  Februar  I2G5  beide  dc^n  Bürgern  zu  Worms,  sie  wollten 
von  Martini  d.  J.  zwei  Jahi-e  lang  bis  wieder  zu  Martini  ihnen 


•)  Guden,  Cod.  dipl.  INIopuut.  p.  780. 

■■')  Sci-n.a,  Ilossistbo  Ive^'ostcii  Jll.  iir.   1484. 

a)  INfonfist.  palat.  I.  301. 

*)  Paselb.st  I.  825. 
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Boisland  loistoii^.  Und  imi  2:1  Aug.  lL\^0  bestätigten  Frie- 
drieh 111.  und  iMnielio  IV.  von  Leiningen  jnchrei'en  Geistlichen 
ihre  Rechte  in  Ostliofen-). 

Von  seinem  Vater  war  die  Burg  Hartenburg  auf  dem 
Eigentlium  der  Abtei  Li]]d)urg  a.  d.  llardt  erbaut,  olme  dass 
derselljc  dazu  eine  Genehmigung  der  Abtei  eingeholt. 
Zwar  erklärte  er  sicli  auf  dem  Krankenbette  bereit,  die 
Abtei  dafür  zu  entseliädigen,  liatte  aber  niehts  Bestimmtes 
geboten  und  war  da]ül)er  liingestoi-ben.  Nacli  dem  eifolgten 
Tode  des  Vaters  iiolte  Friedrich  IJI.  diese  Versäunmiss  nacii, 
nnd  am  Bartliolomäustage  124U  wai-d  zu  Hartenburg  (Har- 
tinberc^)  festgesetzt,  dass  gegen  eine  Uel)ei'\veisung  von  Ge- 
fällen das  Haus  Leiningen  den  Berg,  auf  welcliem  die  Burg 
stand,  nebst  Wald  und  Thal  als  freies  Eigenthum  erhielt^). 
In  der  auf  diesen  Vei-gieich  bezüglichen  Urkunde  sind  genau 
die  Localitätcn  und  die  (Frenzen  angegeben^). 

In  einer  späteren  Urkunde  vom  2.  Juli  1270  bestätigt 
Graf   Friedrich,    im    Begriff,    eine    Pilgerreise   nach  Jerusalem 


')  Uinl  zwar  lugt  ITcriiiaiiinis  Altaheusis  in  Bölnner,  Geschichts(iuellen 
(Stuttgart  1845)  p  203  liiiizu:  hec  coniuratio  tarn  a  dictis  coniitilms  quam  a  ci 
vibus  absque  omni  donatione  pocunio  plane  est  perfecta  et  conlirmata. 

'•)  Baur,  Ilessisclie  Urkunden  ]  1.  30.5 ,  die  Siegel  beider  hangen  au ,  sind 
aber  beschädigt. 

'•^)  Beglaubigte  Copio  dieser  lateinischen  Urkunde  (vom  24.  Aug.  1249) 
beiindet  sich  unter  den  von  Strassburg  neuerdings  eiiigetausehten  leiuinger  Ur- 
kunden im  Speyerer  Kieisarehiv. 

*)  In  Widders  Beschreibung  der  kurfiirstliehen  Pfalz  tritt  der  Abt  Volmar 
von  Limburg  das  Land,  worauf  Schloss  Hartenliurg  erliaut  war,  dem  Grafen 
rriedricli  IIL  von  Leiningen  im  Jahr  1249  ab.  S.  auch  Würdtvveiu.  Monast. 
palat.  I.  106.  ur.  X. 

*)  Pic  Originalurkunde  t,cfindet  sieh  in  der  Stadtbibliothek  zu  Trier;  ich 
benutzte  eine  l)eghuibig^c  Co]iic  derselben,  wclclic  sieli  in  dem  Archive  des 
Grafen  K.  E.  zu  Lein.-^\'esterburg  beiindet.  Vergb  auch  "W'iirdtwein,  Jlonast. 
palat.  J.   100.      Er   versprieht  darin  dem  Kloster;   „octingenlu  maltera  siliginis  de 
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anzutreten,  ahcrmals  dorn  Kloster  Limburg  die  von  seinem 
Vater  demselben  ertheilten  llec-hie  und  Fi-eiiieiten,  namentlich 
für  die  Besitzungen  in  Agyrsheim,  Erpolsheim  und  Dürinklieim; 
Das  Kloster  soll  alle  lleehte  geuiessen,  die  es  vor  der  Besitz- 
nahme des  Sclilosses  Ilartcnburg  gehabt 'j. 

Dass  ^väbl•enll  der  Inlerregnumszeiten  übei'all  in  Deutsch- 
land eine  gj-osse  Unsicherheit  herrschte,  ist  bekannt;  beson- 
ders empfindlich  ti-at  dies  in  der  oberen  Ivheingegend  hervor, 
wo  die  Unsicherheit  so  gross  \vurde,  dass  gegen  die  daraus 
liervorgehendcn  Gefahren  und  Unruhen  im  Jahre  1254  im 
weitesten  Bereiche  die  Städte  sich  verbündeten.  An  die  Spitze 
des  Vereins  trat  der  I^falzgj-af  Ludwig  IL  bei  Ixhein,  und  dass 
auch  Friedrich  und  seine  Geiiiahlin  sich  dein  Bunde  anschlössen 
erhellt  aus  vei'schiedenen  Schriften  und  Ui'kunden^j.  Indess 
überstand  das  Haus  Leiningen  diese  Zeit  recht  wohl  und  blieb 
in  gutem  Gedeihen,  gelangte  aber  zu  besonderer  Blütlie  unter 
Rudolph  von  Habsburg,  bei  welchem  die  Leiningen  als  nahe 
Verwandte  in  hohem  Ansehen  standen.  Oefter  befand  sich 
Graf  Friedrich  in  Begleitung  des  Kaisei's  in  Wien  und  daran 
knüpft  sich  folgende  Anekdote:  Es  wurden  die  Diener,  welche 
nachts  Wein  holten,   häufig  beraubt.     Da  ging  Graf  Friedrich 


pracdio  meo  in  Buliilin  (Bohl)  sito,  eisdein  assignaiido  4uatuor  annis  videlicct 
singulis  aiiiiis  duceiita  maltera :  Roddidi  iusupcr  curtes  corum  in  distjjclu  mco  in 
Agirsheim  et  in  Erpolslieim  sitas  liberas  ob  omni  exactioue  ei  jure  advocaücio  et 
servitiis  quibuscunqne  etc.  Auch  verspricht  er,  die  kaiserliche  Bestätigung  dafür 
zu  beschaffen. 

•)  Nach  einer  Abschrift  des  im  Luzerner  Archiv  befindlichen  Originals 
Act.  et  dat.  A.  D.  millcöiiixo  ducentcsiino  septuagcsimo,  die  Processi  et  Martiniani' 
—  Auf  der  Kückseite  des  Pergaments  ist  zu  lesen:  -„Bekrcfftigung  dos  gepllo- 
genon  Vertrags  zwisclien  dem  Stift  Limpiirg  vnd  Graue  Friederichen  von  Leiningen 
wegen  des  gruiid  vnd  eigen tliumbä  des  Schloss  Harteiibg  vfgericht  1270,-'  und 
vou  älterer  Hand:  —  Privilegium  Friderici  comitis  de  Liningon  de  libcrationo 
curtis  in  ogirchilcliam,  in  Erposheim  etc. 

2)  Alborti  Argeut.  Chron.  in  Urstisü  Scr.  II.  103. 
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in  einer  Nacht  mit  seinem  Knappen  Kranich  selh(>r  nach  Wein 
aus  und  ersclihig  alle,  die  ilm  i'änberisch  anfielen,  schlug  ilmen 
dann  die  Köpfe  ab  nnd  Kranich  setzte  dieselben  auf  den  Bauch 
der  Erschlagenen.  Am  Morgen  lagen  zu  allgemeiner  Verwunderung 
viele  Büigersöhne  da  auf  den  Strassen.^)  Auch  von  Königllichard 
waren  die  Clj-afen  bevorzugt  worden;  er  hatte,  wie  es  scheint,  die 
Brüder  gern  uin  sich  und  so  waren  denn  aucli  auf  dem  Beichstage 
zu  Woj'ins,  den  König  Ricliaid  zui- l']]iieuei'ung  des  rheinischen 
Landfriedens  ausgeschrieben  hatte,  am  Donnerstag  vor  Gregori 
1269  beide  Brüder,  Friedrich  und  l-^mich,  Grafen  von  Leiningen, 
und  ebenso  der  Bischof  Heinrich  von  Speyer  anwesend,  und 
bezeugten  die  vom  Kaiser  darübej-  ausgestellte  Urkunde  (am 
14.  November  l'2()\)).  Den  (In-onisten  zufolge  hat  sich  bei 
diesei-  Gelegenheit  ganz  besonders  das  trauliche  Verhältniss 
der  Leiningen  und  des  Königs  gezeigt.  Aus  vielen  Beispielen 
ersieht  man  ferner,  wie  wohlgeneigt  auch  Kaiser  Rudolph  sei- 
nem Vetter  Fi'iedrich  111.  war.  So  übertrug  er  ihm,  wie  schon 
erwähnt,  das  Landvogtsamt  im  Spe3'ergau^).  Er  ernannte  ihn 
darin  zum  obersten  Richter  dieses  Gaues,  so  dass  die  da- 
selbst vorhandenen  Reichsvögte  ihm  untergeben  und  verant- 
wortlich waren.  Hier  und  in  der  Umgegend  von  Ijautcrn 
(Kaiserslautern)  waren  ihm  auch  die  Reichsburgen  sowohl 
amtlich  wie  auch  zu  I^ichen  gegeben,  sowie  er  denn  z.  B.  dem 
Heinrich  von  Hoheneck  und  dessen  Erben  die  Bui-g  llohen- 
ecken  „in  die  S.  Andreae"  1277,  als  Afterlehen  gab.  In  der 
hierauf  bezüglichen  Uj künde  nennt  er  sich:  judex  provincialis 


')  Hoiithoim,  Hist.  Trcv.  Trodromus  ].  441  ;  B(ihnicr,  Fontes  Ecr.  Germ. 
II.  205  u.  Reg.  Jmp,  p.  49. 

')  Act.  Aoad.  Tüeod.  I'alat.  VII.  210;  Wünltwoiü,  Monast.  j.alat.  I.  332; 
Mone  Zeitschrift  etc.  I.  413,  wo  es  in  e.  Urk.  v.  1279  (Original  in  Carlsiiilio) 
heisst:  —  Fridcricuy  conios  do  Liningcn,  judex  provincialis  a  domino  Jiudulfn 
RonianoMim  rege,  coustitutus,  A.D.  1279.  Id.  J  unii  in  judicio  provinciali.  Unter 
deu  Zeugen  erscheiüt  der  duinicellus  Emicho  de  Liuingeu. 
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a.  S.  domiiio  nnstro  Roin.  liou'o  constitutiis,  und  da  die  Lc'iiiinj^'cn 
in  den  Rlieingegendeii    jjii    Namoii   und   als  Stellvertreter    des 
Kaisers    (justitiarii    gcnerales    et  viceui   gereutes)  die  Obei-aui- 
sicht  fülirteu  und  Reclit  spraclien,  so  musste  ihr  Ansehen  ein 
ausserordentlich  grosses  sein.     Sie  wai-en  die  wirkhclieu  reichs- 
unmittelbaren   Regenten     ihres    Jjandes     und    standen     einzig 
und  allein  unter  dem  Kaisei'.     Wie  gross  überdies   das  Wohl- 
wollen   war,    welches    der   Kaiser   ihnen  bewies,    erhellt    auch 
daraus,  dass  er  ihnen  im  dahre  1274  (bestätigt  1280,  s.  weiter 
oben)  die  Reichsburg  Lindelbol  mit  allem  Zubehör  zum  Reichs- 
lehen gab,   als  Anerkennung    für  die  grossen  Dienste,  welche 
die  beiden  Brüder    und   ihre  Vorfahren   dem  Reiche   erwiesen, 
und  weil  er  sich  veri)flichtet  fühle,  vor  allen  Anderen  sie  durch 
solche  Anerkennung    auszuzeichnen.     Aus    diesem    besonderen 
Wohlwollen    erklärt    es   sich    auch,    dass    man   sie  häufig    am 
kaiserlichen  Hoflager    findet,    und   ebenso  auch,   dass  man  sie 
oft  als  Zeugen  unter  offiziellen  kaiserlichen  Urkunden  antrifft; 
vielfach  traten  die  Brüdei-  gemeinsam  auf  und  erscheinen  auch 
häufig  als  gemeinsame  Träger  von  Lehen.     Besonders  in  elsäs- 
sischen  Urkunden  findet  man  oft  Beide  gemeinsam,  so  in  einer 
Urkunde,  worin  Beide  sich  mit  den  Bischöfen  von  Speyer  und 
Strassburg  [Wernher  von  Bolanden  und  Friedrich  v.  Flecken- 
stein)  zur  Zerstörung    der   von    diesen    belagerten    Stadt    Selz 
(Selse)  verbinden*). 

Indess  stellte  Friedrich  ausser  den  mit  seinem  Bruder 
gemeinsamen  auch  allein  manche  Uikunden  aus.  So  schhchtete 
er  1238  einen  Sti'eit  zwischen  dofried,  Hermann  und  Walther 
von  Lautersheim  ühei-  das  l'ati-onat  in  Lautersheim  dahin, 
dass  sie  abwechselnd  dasselbe  ausüben  sollten.  Im  Jahre  12ol) 
ertheilte  er  dem  Kloster  llöningen  das  Weide-  und  Ilolzrecht 
im  Wachenheimer  Walde,  war    1230  Bürge  des  Friedens  zwi- 


1)  Sclioejiflin,  Als.  dipl.  ur.  C47. 
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seilen  dem  Erzbiseliofe  von  Mfiiiiz  und  dem  Wildurafen  Con- 
rad')  mid  im  Jahre  1240  gaben  er  und  Graf  Heinrieli  zu  Zwei- 
brücken ihre  Einwilhgunii'  zur  i^chenkung  eines  von  diesen 
Herren  herrührenden  Lehngutes,  welclie  Walther  von  Brücken 
dem  Kloster  Würbweilei-  gemacht  hatte.^)  Im  Jahre  1241 
schliesst  Friedrich  mit  dejn  BisclioT  Berlhold  I.  von  Sirassburg 
einen  A'ertrag  über  Renchen  bei  Oberkirch,  Dagsburg.  Girbaden 
und  einige  Dörfer  im  Bruschthal  im  Untt-reisass,  zu  Strassburg, 
wonach  der  Bischof  Girbaden,  das  Bruschthal,  die  Burg  Hingel- 
stein, Friedlich  aber  die  Grafschaft  Dagsl)urg  nebst  Düi'renstein 
und  Dorf  Göffeke  erhielt'^).  Im  Jahre  1242  übernalim  er  aber- 
mals eine  Büi-gschaft  des  Friedens  zwischen  dem  Erzl)ischof 
von  Mainz  und  dem  Grafen  von  Sj)onlieim^),  ei'scliien  als 
Zeuge  in  der  Beurkundung  Com-ad's  (des  Solmes  Kaisers 
Fiiedrichj  vom  17.  September  124G,  w^onach  demselljen  von  der 
Ysengard,  Haushauwe  des  Ti-uchsessen  Philipp  von  Falkenstein, 
mit  der  Burg  Tiifels  die  daselbst  verwahrten  kaiserlichen  Ab- 
zeichen und  Kleinodien  übergeben  seien •'')  und  ist  Zeuge,  als 
am  '2'6.  Januar  1246  in  Speyer  König  Conrad  einen  von  der 
Stadt  Worms  gemachten  Fiiedenschluss  bestätigt^). 

Schon  im  Jahre  vorher  hatte  Friedrich  III.  dem  Philipp 
von  liolienfels,  der  dringend  Hülfe  gegen  die  Vei-heerung 
seiner  Dörfer  durch  den  Erzbischof  Siegfried  von  Mainz  er- 
beten, seinen  Beistand  zugesagt,  den   er   ihm  auch  gewährt^), 


')  Guden  I.  559. 

')  CioUius  1.  c.  p.  103. 

^)  Mono,  Zeitschrift  i'iir  Obcrrhein  IV.  275.  Das  Original  im  Priifoc.tur- 
archiv  zu  Strassburg. 

*)  Guilen  I.  570. 

'')  Archiv  für  hcss.  Geschichte  VJIl.  235. 

")  Boos,  Urkuudcnl)uch  dor  Stadt  Worms,  \).   150. 

')  Mono,  Zeitschrift  III,  G2;  er  nenut  sich  hier:  Fricdcricus  Dci  gratia 
comes  do  Liniiigou. 


—     ßS    — 

und  crtlieilte  1247  zur  Ueboi'gabo  eines  lolionbaren  Zinses  vom 
Hofe  zu  Jiodweilci-  an  (]ie  Kirche  zu  Ofrcnljaeli  seine  lilin- 
willigung  ^j. 

Im  Jalne  1255,  am  10.  November,  fand  zu  Oppenlieim 
ein  Städtetag  dc^  rlieinischen  Bundes  statt,  auf  welchem  auch 
König  Wilhelm  zugegen  war.  Insbesondei  e  ward  auf  Veranlassung 
der  am  vergangenen  28.  Öe])tember  geschelienen  (refangen- 
nahmeMainzei'  uud  Wormsischei'  Städteboten  durch  den  Grafen 
Em  ich  von  Leiningen  besclilossen,  (hass,  wer  Boten  des 
T^andfriedens  gefangen  nälime  oder  schächge,  sofort  von  den 
Verbündeten  angegiiifen  und  (b'rgestalt  bestraft  werden  solle, 
dass  Andere  dadurch  abgeschreckt  würden.  I'rotzdem  nahm 
im  selben  Jalu'e  Hermann  von  liictlmrg  sogar  eine  Königin, 
die  nach  Tj-il'els  reisen  wollte,  gefangen  und  führte  sie  nach 
der  Burg  Rietbuig.  Unter  denen,  welclie  die  Kietburg  er- 
stürmten und  (am  4.  December  d.  J.J  die  Königin  befreiten, 
wai'  Friedrich  111.  von  Leiningen   einer  der  Ersten'-}. 

Im  Jahre  12()*,)  beschwuj-en  Friedrich  und  sein  Bruder 
Eniich,  ferner  die  W'ildgraicn  u.  A.  zu  Worms  den  Landfrieden 
König  Richards.  •        ' 

Dass  er  mit  König  Rudolf  l)ei  „Patavia  in  castris"  war, 
erliellt  auch  aus  einer  Urkunik'  des  Königs  vom  20.  Sej)tember 
127(),  worin  derselbe  dem  .,e])iscopo  PataA'iensi''  eine  in  Oberberg 
undinOenofiuvio  gemachteSchcnkung  bestätigt,  welche  Friedrich 
als  Zeuge  beglaubigt''),  und  im  folgenden  Jahre,  am  18.  Jan., 
contrasignirt  er  einen  kaiserlichen  f^rlass,  woiin  eine  ohne  Ge- 
nehmigung des  Gapilels  vojn  Bischöfe  gemaclite  Schenkung 
für  ungültig  erkliirt  wii'd^J.  In  letzterem  Jahre  erscheinen 
beide,  Fricdricli  und  Ihnicli,  als  Zeugen  in  cinej-  Urkunde  vom 


'3  Crolliu:,  de  iV'lla  Stae.  Älariae  in  OlTenb.  p.  41. 

-)  Cliruii.  AViinnat.  in  Lmlcwig  Jicl.JI.  12();   lioolinuT  Iv'egesta  lni]i.  nr.  283. 

«)  Monum.  JJuica  XXVill,  V.  ]1,  p.  40. 

*)  Dasolbst  Yol,  II,  r.  1.  p.  520. 

Briuckmoior,   Loiningon,  6 
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20.  OctoLer,  worin  König  Rudolph  dem  Papste  Gregor  VIT. 
Gehoi-sam  und  Treue  sclnvört'j.  Als  Landrichter  (judex  pro- 
Vincialis)  schrieb  Friedrich  111.  1:171  an  die  Stadt  Strassburg 
wegen  einer  Gesandlschaft  nach  Mainz  ^j. 

Auch  eigene  Handlungen  von  ihm  sind  vielfach  bekannt. 
Im  Jahre  1264  veighch  er  sich  mit  dem  Grafen  Simon 
von  Eberstein  aus  dem  Zweibiiickischen  Hause  über 
den  Anspruch  auf  Bechtheim  und  befriedigte  jenen  mit 
300  Mark  Silbci-s^.  Am  24.  Juni  1278  tritt  er  dem  Land- 
frieden bei,  welchen  der  Pfalzgraf  bei  Khein,  die  Grafen  von 
Ilohenbert  und  Katzenellenbogen  und  17  benannte  Städte 
darunter  Mainz,  Strassburg,  Basel,  Worms,  Speyei'  etc.)  von 
den  vergangenen  Pfingsten  an  auf  zwei  Jahre,  besonders  gegen 
diejenigen  schliessen,  welche  ungerechte  Zölle  erheben*),  und 
entscheidet  als  Schiedsrichter  bei  der  Aussöhnung  der  Stadt 
Limburg  a.  d.  Hardt  und  des  Grafen  Gerlach  von  Ysenburg. 
Einige  Zeit  darauf,  am  ß.  Juli  1281  bestätigt  und  genehmigt 
er  dem  Ritter  Friedrich  von  Meckenheim  und  dessen  Sohne 
Johannes  den  Verkauf  von  allen  Rechten  und  Besitzungen 
und  zwei  Theilen  des  Zehntens,  die  sie  von  ihm  (dem  Grafen 
Friedrich)  in  Rinduringheim  (Rheindürkheim)  hatten,  an  das 
Capitel  und  die  Andreaskirche  in  Worms. 

Im  Jahre  12S0  ward  Graf  Friedrich  von  Rudolf  IL,  wie 
weiter  oben  erwähnt,  zum  Burggrafen  (nostrum  et  imperii  castel- 
lanum)  von  Hagenau  ei'nannt^},  nachdem  ihn  bereits  d.  d.  Heidel- 


1)  Boohmer,  Fontes  rerum  BcrncTisium  111,  144.  Original  im  Archiv  zu 
Lausanne. 

2)  Crollius,  Orig.  Bipont,  II,   186. 

ä*)  "Wcncker,    Appar.  Avch.  p.  18G;    Laj^aiillo  Hisl.  d'Alsaco.     Prob.  p.  38. 

■•)  Boos,  Urkuntlonbncli  der  Stadt  "Worms,  pag.  248  nr.  386;  Boehmer. 
Cod.  dipl.     Äloeno-Fraiicof.  1.  83;  Schaab,  llhein.  Stiidtobuud  11.  G2. 

*)  Bat.  A.  B.  1281  in  Octava  b.  Petri  et  Pauli  Apost.,  bei  Fahno,  Hess. 
Urk.  II,  821. 
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berg-,  U.  Juni  (18.  Kai.  Jiilii)  1278  der  Pfalz-iaf  Luchvig  bei 
Khein  die  Burgvogte}'  Alzei  (castellauiani  in  easlio  a})ud 
Alzeiam)  übertragen  hatte  ^j  und  am  1.  November  1284  erklärte 
die  Wittwe  Lutgart  von  Bolandcn  für  sicli  und  ihi'c  Söhne, 
sie  Avollten  gegen  empfangene  200  \*[\\.  Heller,  als  Bm-gleute 
ebenso  zu  dem  Herzoge  von  Ba^-ern  stellen,  wie  Graf  Fiiedrieli 
von  Leiningen-). 

■  Mit  seinem  Bruder  l']]ineh  stellte  er  1281  einen  A^ei'zicht 
auf  den  ihnen  als  l^ehnsherrn  zustehenden  Hof  Ilornliaeh  aus, 
welchen  dei'  dannt  belehnte  Marquard  von  Friedenheim  an 
die  Abtei  Otterberg  verkauft  hatte  ^j. 

ImJahi-e  1280  hatte  er  als  ,,Landfaut''  den  Sehie(lssj)rucli 
Heinrich  Baumaekors  zwischen  dem  Nonnenkloster  Eussers- 
thal  und  zwischen  Gotramstein  wcjgcn  der  Lutramforst  be- 
stätigt ^j,  und  besiegelte  im  folgenden  Jahre  die  Auftragung 
der  Stadt  Selz  durch  die  Markgrafen  Hermann  und  Kudolf  von 
Baden  (als  deren  Oheim)  an  den  Bischof  von  Strassburg  und 
ihre  Belehnung  damit^j,  und  zwei  Jahi-e  später  verpfändet  der 
König  ihm  (seinem  Oheim  von  Leiningen)  für  ein  Darlehn 
von  470  Mark  Silbej-  jährlich  30  Fuder  Wein  aus  dem  Ertrage 
der  königliehen  Weinberge  zu  Baldeburne  (Baldenborn)  im 
Bisthum  Strassburg*^). 

Im  Jahre  1284,  am  25.  Juli,  finden  wir  ihn  zu  Germers- 
heim, wo  Qv  mit  'seinem  Sohne  Fiiedrich  IV.  und  mit  Emichs  I\'. 


'j  Datum  Yieime,  II.  Id.  Maii,    Kegui  iiostri  auno  VIJ.     Yergl.  Korn  und 
Wille,  Eegfstoii  der  rialzgnituii,  p.  59  nr.  1017.     .SchoepHiu,  Als.  diid.  U,  19. 

^j  L.  Baur,   Hess.  Urk.  11,  22Ö ;   l'lalzer  Cmiiiübuch  im   Archive  zu  Dai-m- 
stadt;  Koch  und  Wille,  Kegcslcii  iler  Pfalzgialen,  i>.  59. 

«)  rialzer  CopialLueli. 

*)  Act.  et  diit.  A.   1).    12S1,  i'ona  IV.  post   dominicani    Juvocavit,    in  Kem- 
liiig,  Otterhefger  Urkuudenlni<li  (Mainz  18-15),  pag.  lOG.  nr.  -223. 

öj  AVürdtwoin,  Subsid.  nova  XJl.  229. 

6j  Sehoepilin,  Alsat.  dipl.  II.  nr.  72C. 

6* 
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Soimö  Emich  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  König-  Rudolphs 
für  Worms  ersclieint^j.  König  Rndo]])]i  liatte  bereits  im  Jahre 
1273  den  Wormsern  alle  ihre  Privilegien  bestätigt,  was  damals 
von  Friedrich  III.  und  Emieh  IV.  von  Leiningen  bestätigt 
wurde  ^). 

Vom  14.  Juni  (XVIII.  Kai.  Jul.)  1285,  ante  Columbariam) 
belagert  Rudolph  Colmar  5  Tage  lang.  Die  Colmarer  hatten 
dem  Könige  in  einem  Jahre  30,000  Pfd.  Heller  gezahlt. 
Rudolph  Avollte  nun  auch  noch  den  30.  Theil  ihrer  Habe;  da 
leisteten  sie  seit  dem  7.  Mai  offenen  Widerstand;  doch  blieb 
es  auf  den  Rath  des  Grafen  Friedrich  dabei,  dass  die  Stadt 
mit  einem  Strafgelde  von  2200  Mark  und  die  mit  aufge- 
standenen Ritter  der  Umgegend  mit  einer  Geldbusse  von 
4000  Mark  abkamen. 3)  Bald  darauf,  am  23.  Juli  1285  sehen 
wir,  wie  Friedrich  III.  mit  seinem  Sohne  Friedrich  IV.  eine 
Urkunde  ausstellt,  worin  sie  bekennen,  den  Ankauf  ihrer 
Vogtei  und  Jurisdiction  in  Iberenshcim^)  „commendatori  et 
fratribus  in  Confluencia,  ordinis  S.  Maiie  fatrum  theutonicorum 
hospitalis  iherosolimitani''  für  200  Pfund  Heller  verwilligt  zu 
haben^3-  ~  Eben  so  hatte  er  selber  bereits  am  3.  Januar  des- 
selben   Jahres    gleichfalls    mit    seinem    Sohne    Friedrich    den 


*)  Daselbst  nr.  748:  .,avunculo  nostro  dilocto  ,  .  .  triginta  caiatharum  vini; 
Boehmer,  Eeg.  linper.  nr.  823.  Dit  König-  bedurfte  ihrer  bei  Freiburgr  im  Uecht- 
land,  da  es  ihm  an  Geld  fehlte.  Ausgestellt  ist  der  Schuldscheiu  Indict.  XIII. 
Eegni   anno  XII.  zu  Kaisirsln'rg  (etwa  2  Stunden    westlich  von  Colmar  gelegen). 

')  Boos,  Urkundenbuch  der  St-üdt  Worms,  p.  273. 

3)  Boos,  a.  a.  0.  p.  234. 

*)  Boehmer.  Kcgest.  Imiu'r.  nr.  830. 

*)  Ibershoim  gehörte  ursprünglich  zum  Domstift  Worms,  von  welchem  die 
Grafen  von  Leiningen  damit  bolelmt  wurden.  Graf  Friedrich  III.  verkaufte  1285 
die  Vogtei  und  den  Gehohtszwaug  mit  dem  Salmengrund  im  Rhein  den  deutschen 
Herren  des  Hauses  in  Cobleiiz  um  'JOO  Fl.  auf  AViedcrlr)Sung  und  die  beiden 
Grafen  Friedrich    der  Alte    und    der    Junge   abuimals,   nachdem  es  vorher 
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„universjs  sacerdotibiis  plebanis  ac  viceplebanis"  in  ihrer 
Grafschaft  einen  Schutz])iief  ausgestellt.  Friedrich,  der  Sohn, 
hatte  danials  noch  kein  eigenes  Siegel,  verspricht  aber,  sobald 
er  ein  eignes  bescässe,  dies  nachträglich  anzuhängen.^)  Mit 
seinem  Bruder  Emich  zugleich  finden  wir  ihn  auch  im  Jahre 
J279,  wie  er  als  „Landrichter"  einen  Almendentausch  aufrichtet, 
während  sein  Bruder,  der  „domicellus  Eraicho  de  Liningen" 
als  Zeuge  eintritf^);  noch  1282  erscheint  er  an  der  Spitze  der 
Zeugen  untei'  der  Urkunde  Rudolphs  I.,  worin  dieser  dem 
Hochstift  Basel  die  Schenkung  des  Klosters  zu  Salzburg  be- 
stätigt ^J,  und  im  Jahre  vorher,  am  20.  Mai,  unter  einer  Ur- 
kunde der  Markgrafen  Hermann  VH.  und  Rudolph  H.  von 
Baden,  worin  diese  ihre  Stadt  Selz  dem  Bischöfe  von  Basel  über- 
geben, und  Hermann  sie  als  Lehen  empfängt.  Graf  Friedrich 
nennt  darin  beide  seine  „Oheime"*). 

Schliesslich  kommt  Friedrich  noch  einmal  in  einer  Ur- 
kunde von  1287  vor,  woj-in  der  Probst  von  Höningen  und 
Andere  erklären,  das  unter  Leiningischer  Herrschaft  gelegene 
Nonnenkloster  Rosenthal  (in  welchem  eine  Tochtei-  Emichs  IV. 
als  Nonne  lebte)  in  Obrigheim  sei  von  Friedrich  dem  Aeltern 
von  jeder  Bede  befreit  (VIII.  Idus  Januar  12(S7).  Indess  ist, 
theils   wegen   des  hohen  Alters  Friediichs  IB.,  theils  weil  die 


wieder  eingelöst  gewesen  war.  Die  Comthurc  der  Bailei  des  Deutschordeiis  zu 
Coblen?  und  Cöhi  veräusserteu  14G5  etliche  Häuser,  Höfe  und  Güter  zu  Uebers- 
Leim  dem  Landgrafen  Uesso  zu  Leiningen,  der  mit  seiner  Gemahlin  einen  Schuld- 
brief darüber  ausstellte. 

•)  Datum  in  vigilia  b.  Johannis  bapt.  1285. 

")  Die  Urkunde  schliesst:  —  In  testimoniuui  premissorum  littcris  presentl- 
bus  sigillum  nostrum  est  appensum.  Nos  Fricdericus,  comcs  junior  de  Leiningen, 
quam  primum  sigillum  proprium  liabuerinius,  hiis  litteiis  appoui  facionius.  Aus 
dem  Coi)ialbucho  des  Wormser  Domstiftes,  in  Baur,  Hess.  Urk.  U.  373. 

^)  Mono,  Zeitschr.  für  Obcrrhoin,  L  414. 

*)  Mono,  u.  a.  0.  IV.  357. 

*)  Mone,  a.  a.  0.  VI.  425. 
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erwähnte  Nonne  nicht  seine,  sondern  seines  Brudei-s  Tocliter 
war,  wohl  anznnelmien,  dnss  unter  diesem  Fi-iedi-ich  dem 
Alten  einer  seiner  Sölme,  (walii-scdieinhch  der  älteste  derselben), 
o-emeint  sei.  Friedricli  111.  hatte  niii'  zwei  Söhne,  welche 
beide  Friediicli  liiessen.  Von  dem  altern  derselben')  ist 
bekannt,  (wenigstens  kann  es  auf  keinen  Andern  bezogen 
werden)  dass  ei-  olme  Erben  .uemüthskrank  starb.  Die  nacli- 
folgenden  Grai'en  und  Gräfiimen  von  Leinino-en  sind  also 
nnzweifclhai'te  Xaclikonnnen  ch's  jüngei'en  Friedrich  (IV.). 

Friedrichs  111.  Gemalilin  war  Gräfin  Utelhildis  (Utel- 
heidis,  Atellieidis,  Adelheid)  von  Kyburg,  eine  Schwester  dei- 
Gräfin  Heilwig,  der  Mutter  Kaisei-  Paidol])hs  L,  also  die  Tante 
des  Kaisers,  so  dass  Fiiedrich  111.,  wie  schon  erwähnt,  des 
Kaisers  Ohei]]i  war.  Er  wai-  mit  dei'selben  bereits  1245 
vermählt,  was  daraus  hervorgeht,  dass  ihr  Brade]-  llartmann 
in  dem  genannten  Jahre  zu  ihren  Gunsten  auf  sein  mütter- 
liches Erbtheil  vei'zichtete-J;  auch  sie  und  ihr  Gemahl  stellten 
im  Jahre  1240  eine  gegenseitige  Schenkung  für  den  Todesfall 
auf  3).  —  In  deijiselben  Jahre  ül)erliess  die  Gräfin  mit  Bewilligung 
ihres  Gemahls,  ihrcui  Oheim,  dem  Gi-afen  Hartmann  dem 
Aeltorn  von  Kyburg,  zum  (rcnusse  auf  Lebenszeit  diejenigen 
Gütei',  die  ihi'  Biiidei-  iui  Aargau,  im  Thale  Schwytz  und  im 
Muotathal  iimc  hatle,  falls  sie  dieselben  ei-ben  wüi-de.  Nach 
dessen  Ableben  aber  sollten  diese  Gütei-  ebenfalls  lebenslänglich 
auf  ihi-en  Gemahl  üborurhen^).  Venmithlich  ist  sie  identisch 
mit  der  Gräfin  IMa  von  Leiuingen,  welche  wegen  verschiedener 
Besitzungen    bei    Bockenheim    mit    dem   Kloster   Otterberg   in 


')  Die  oftirifllt'  Stammtafol  fiigl   zu  dem  Naiiion  in  raroiitliose  (Conrad?) 

■-')  Lehmann  aus  ui  kundliclion  Xachrichten;  aucli  nach  der  oflicifU.  Stamm- 
tal'el,  u.  Eühl  aus  viun  Irkunde   vun   124G  im  Dürklieiniser  Archiv. 

;*)  Coiii'i  dos  in  d.r  Tarisej-  Xationalliihliotliek  befindlichen  Invcntaircs 
im  Archiv  des  Grafen  K.  E.  zu  Lein.-Westerlmrg. 

*)  Dat.  apud  Metim  A.  D.  I'JIG.     Y.  Nonas  Maii. 


—    71     — 

einen  Streit  gcratlien  war.  Dicsei-  wurde  dnrcli  einen  Schieds- 
spruch erledigt,  den  die  Brüder  Gottfried  und  Berthold  von 
Metz  und  zwölf  andere  Zeugen  am  7.  Juni  (VIL  Id.  Jun.) 
1255  in  villa  Bockenheim  heivunden^). 

Friedrich  III.  starb  hochbejahrt  im  Jahre  1287  und  ward 
in  dem  Erbbegräbniss  zu  Höningen  beigesetzt.  Wann  seine 
Gemahlin  starb,  ist  nicht  ermittelt. 

Die  beiden  Söhne,  welche  er  notorisch  hintcrliess,  waren: 

1.  Friedrich  (in  der  officiellen  Stammtafel  I.  ist  in  Paren-     34 
tJicse  „Conrad"  hinzugesetzt),  von  welchem  fast  nichts  bekannt 

ist.  Dass  er,  der  älteste,  bereits  im  Jahre  1300  gestorben  war, 
geht  aus  einer  Urkunde  aus  diesem  Jahre  hervor^j:  „als  wir 
sie  verplanten  vnd  kauften  vmb  die  edeln  lierren  Grave 
Friedrich  seligen  von  Liningen  dem  eitern  und  von  Grave 
Friedrich  von  Leiningen  seinem  Bruder,  vnsern  gnädigen 
Herrn."  Wegen  der  Namensgleichheit  könnte  es  bei  mehreren 
Urkunden  vielleicht  zweifelhaft  sein,  welcher  von  beiden 
Brüdern  sie  ausgestellt  habe  oder  welcher  gemeint  sei.  Jeden- 
falls starb  der  ältere  Friedrich  kinderlos  und  zwar  noch  vor 
]300;  doch  würde  ihn  auch  der  Tiefsinn,  an  welchem  er  ge- 
storben sein  soll,  zur  Nachfolge  in  der  Regierung  unfähig 
gemacht  haben ^). 

Es  succcdierte  also  nicht  er,  sondern  sein  jüngerer  Bruder: 

2.  Friedrich  IV.,  der  in  spätem  Jahi-en,  vermuthlich  zum    34"- 
Unterschiede    von    seinem,    schon    bei    des    Vaters    Lebzeiten 


')  Otterbcrger  Copialbuch  in  der  Mainzer  Stadtbibliothek,  s.  Remling, 
Urkundenbuch  des  Klosters  Otterberg. 

')  Gudou  1    c.  V.  C04. 

*•)  Es  wird  in  B.  llortzogs  Els-.iöS.  Chronik  eine  Gräfin  von  Leiniugen  aus 
dieser  Zeil  als  Gemahlin  Hannemanns  oder  Jobannes  von  Lichtenberg  erwähnt. 
Nun  ist  freilich  auf  diesen  Autor  wenig  Verlass.  Sollte  die  Angabe  aber  irgend- 
wie Grund  haben,  so  könnte  es  nur  eine  Schwester  Friedrichs  III.  gewesen  sein; 
(loch  ist  von  einer  solchen  nichts  zu  finden. 
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handelnd  niiflretenden  Snlmo  Friedrich  V.,  als  der  „Alte"  oder 
„Fridericus  senioi-"  hezeichnet  wird  und  sieh  aiieh  seiher 
so  nennt. 

Anmerkiinu-:  Vielleicht  chirfte  hier  noch  ein  dritter  Sohn 
3#-    aufzuführen  sein,  Wilhelm,  welcher  1291)  (wahrscheinhch  auch 
1302    und     1308)     als    l.andcomthur    dei-    Deutschordens- 
Ballcy    Sizilien    vorkoumit.      Nach    einer    Mittheilung    des 
Herrn    Grafen    Ei-nst    von    ^Firhach    findet    sich    in    einem 
Wcj-ke     des     sicilianischen     Geschichtsschreibers     Mongitore') 
folgende  Notiz:    „Compei-itur   anno    1290    generalis   Pi-aeceptor 
Theutonicorum    in    Sicilia   et   Calahria   Frater    Guliehnus   de 
Liningen  ex  tabulis  l^-tii  de  Tanci-edo  Panoi-mitano  3.  Martii 
XII.  Ind.   1290,  qui  consensicntibus  (sie!)  fratribus  nostre  Man- 
sionis,  concessit  magisli'o  Conrndo  de  Termo  vineam  cum  terra 
vacua    in    regione    S.    Johannis    de   Leprosis.'*-      Dass   Wilhelm 
sich   nicht   Graf  nennt,   ist   nicht   auffallend;   alle   Grafen   und 
Herzöge  nannten  sich  um  diese  Zeit  und  auch  noch  viel  später 
im  Orden  nur:  „frater  N.  de  N.''  —  Dasselbe  Werk  sagt  auch: 
„Eodcm  anno  (1302)  in  F.  üulielmum  I'raeceptorem  domorum 
ordinis  in  Sicihn  et  (\alabria  incidinnis-  is  enim  cum  consentu 
(sie!)    fratrum   nostrae   m.insinnis  concessit  Notai'io  Johanne  de 
homine    bono    Panormilano    donmm    unani    ad    annos    29    pro 
annis    tarenis    auri  (inaluordccim,    solvendis  eidem  Mansioni  in 
festo    S.    Tiinitalis.^'       Es    liegt    nahe,    auch    hier   den    Grafen 
Wilhelm    von    T^eininuen    anzunehmen.       Damals    wurden    die 
Landcomthure    niclit    auf  Lebenszeit,    somlein    meist    nur  auf 
ein  Jahr   oder   auf  eine   bestinnnte  Zeit  vom   Hochmeister  de- 
putiert,  und    (hl    konnte   i'ccht   wohl   <lieselbe  Person  mehrfach 
an   die  Spitze   der  Ballcy   berufen    werden.      So  war  im  Jahre 


')  Antonio  Monpituro,  Moinimcnta  histnnoa  sncrno  Domus  Mansionis  St. 
Trinitatis  militaris  ordiui.s  Tlunitoniinriun  urbis  ranormi,  (Palermo  1721  fol.), 
p.  CG,  6S  u.  80. 
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IROl  Burkhard  von  Plasenbiiro-  Landoomtlmr,  1302  wieder 
Wilhelm,  unter  welchem  allem  Vermuthcn  nach  wiederum 
Wilhelm  von  Leiningen  zu  verstehen  ist.  Noch  walirschc^in- 
hcher  wird  dies  aus  einer  andern  Stelle  desselben  Werkes, 
wo  es  heisst:  „Prohihent  Frideiicus  III.  Siciliae  Rex,  ne  Theu- 
tonicos  in  tota  Sicilia  degentes  molestia  quaecunqne  afficerent 
Kegii  Ministii,  contra  privilcgiorum  formam  i])sis  concossorum, 
ut  ex  literis  datis  Alessanao  8.  Octobris  1308  instaute  novo 
Magno  Praeceptore  F.  Gulielmo  de  Linchinich^). 

Dass  deutsche  Grafensölme  in  Italien,  zumal  in  Bolo"'na, 
studierten,  ist  eine  bekannte  Thatsache;  die  Geschichte  des 
Westerburger  Hauses  giebt  uns  ebenfalls  Belege  dafür. 


')  „Die  Italiener,"  bemei'kt.  Giaf  vou  Mirbach  zu  dieser  Verstümmelung, 
„waren  jederzeit  stark  im  Verlialhoinen  deutscher  Namen ;  ausserdem  ist  Mongitore 
sehr  ungeschickt  im  Lesen  von  Urkunden  und  die  typographische  Hersteilung 
seines  AVerkes  ist  geradezu  schaudeihaft.  Es  ist  daher  zwischen  .Jjinchiiiicli" 
und  ,, Leiningen''  wohl  kein  «grösserer  Unterschied  zu  finden,  wie  z.  V>.  zwischen 
„Asumbulcro"  desselben  Autors  und  dem  Namen  ,, Hasenburg". 


84  Friedrich  IV., 

der  Sohn  Friodi'ic-li.s  111.  und  der  Griifin  Utellieidis,  folgte  seinem 
Vater  und  beriMls  12S9  auch  seinem  Vetter  Emieh  (mit 
welch  letzterem  die  erst  von  dessen  Va1er  gegründete  Lan- 
decker Linie  wieder  ei-losch).  Er  kommt  indess,  wie  wir 
gesehen  hahen,  schon  früher  vor  und  Avurde  bereits  vor  seinem 
Regierungsantriti  häufig  für  Familien-  und  andere  Angelegen- 
heiten in  Anspi'uch  L'-enommen.  So  in  der  Felide  zwischen 
Johann  I.  von  Sjioidicim  und  dem  Erzbischofe  von  Mainz,  in 
welclier  er  mit  seinem  Oheim  Emich  IV.  auf  Seiten  seines 
Vetters  Johann  stand. M  Als  in  dem  Treffen  von  Sprendlingen, 
in  welchem  der  Ei'zhischof  siegte,  sein  Oheim  in  Oefangen- 
schaft  gcrieth,  vcM'inittelte  Friedrich,  obwohl  er  selbst  an  der 
Schlaclit  theilgenommeii,  hei  Köm'g  ]\udolpli  den  Ausgleich^). 
Dass  er  lange  vorher  schon,  1270,  den  zweiten  Kreuzzug  mit- 
gemacht hatte,  ist  sehr  wahi'scheinlich^). 

Am  Ostertage  12v^8  verlobte  er  seine  noch  im  Kindesalter 
stehende  Tochter  Mechlild  mit  dem  ebenfalls  noch  unerwach- 
senen   aber  als  Nachfolger  in  der  (irafschaft  geltenden  Sohne 


>)  Urk.  vom  Mai  1270,  h.  Gudcn  1.  c.  111.  1139. 

•)  Tritliom.  Chron.  Sj>oiilioiin  11.  280  \i.  an.  1278  u.  1279;  Ejusdom  Chron. 
Hirsau'^.  II.  •'><>■.  Krcmor,  Beitiii::'">  zur  Gösch.  II.  450;  Boeluner,  IJcgesUi  Imp. 
nr.  tili   u.  »J4'2. 

»)  Boclimor,  Fout.  Kit.  Genn.  II.  479  bis*  486. 
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dos  GraR'ii  Adol})!!  von  Nassau').  Weil  indess  die  Lciiiinuer 
fest  zu  dem  ihnen  vciwandten  Hause  Habsburg  hielten,  daher 
dein  Nassauer,  als  dieser  gewählt  wurde,  niclit  mehr 
genehm  sein  konnten,  so  kam  die  Heirath  nicht  zu  Stande. 
Er  verlobte  diese  Tochter  alsdann  mit  dem  Sohne  Heinrichs 
von  Geroldseck,  dem  Erben  der  Grafschaft  Veldenz,  mit  welchem 
die  Dame  auch  im  Jahi'e  l-JOl  vermählt  wurde. ^j 

In  den  Zeiten,  als  sein  Sohn  Friedrich  V.  schon  „zu 
seinen  Jahren  gekommen"  war,  bezeichnete  er  sich  (und  wurde 
auch  in  Documenten  bezeichnet)  zum  Unterschiede  von  dem 
Sohne  nicht  selten  als  „der  Alte",  „der  Aeliere"  und  „senior" 
So  bekunden  am  1.  A])i-il  1287  Graf  Friedrich  von  Leiningen 
der  „Alte",  P^berhard  und  Walram  von  Zweibrücken  und  Emich 
von  Leinitigen,  dass  dei'  Streit  zwischen  Bischof,  Capitel  und 
Stadt  Woi'ms  einerseits  und  Paidolf  und  Anselrn  von  Drachen- 
fels, Rittern,  andererseits,  geschlichtet  sei'^j.  In  demselben 
Jahre,  am  28.  November  1287,  nimmt  ihn  die  Stadt  Worms 
als  Burgmann  und  Schützer  in  ihre  Dienste,  gegen  ein  Jahrgeld 
von  30  Mark  kölnisch^),  und  an  demselben  Tage  verpflichtet 
er  sich  zur  Ucbernahme  des  ihm  angetj'agenen  Amtes.  Obgleich 
der  Vatei'  noch  am  Leben  war,  kann  hiermit  doch  nur 
Friedrich  JY.  gemeint  sein,  da  der  Vater  in  seinem  hohen 
Alter  ein  so  beschwerliches  Amt  wohl  nicht  mehr  übernehmen 
konnte.  In  einer  Urkunde  vom  22.  December  1292,  worin  ein 
von  ihm  den  Herrn  von  Löwenstein  zu  Lehen  gegebener  Hof 


')  Die  Eliepacton  fiudet  in;in  bei  Ciollius,  Do  Comit.  Ycldciit.  in  den  Act. 
Acad.  Thood.  Pulat.  IV.  351. 

2)  Nacli  Crolliiis  1.  c.  p.  BoS  ward  ibr  WiUbuin  auf  di«  l'.urg  LaiKlsberg 
und  auf  die  halbe  Grafschaft  Vcldeuz  verschrieben. 

»)  Boehincr,  Fontes  Rcr.  Germ.  IL  23G. 

*)  Schaab,  Rheinischer  Stiidtebund  II,  64;  Urkundeubucb  der  Stadt  Worms 
(Berlin  188G)  pag.  281. 
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mit  soiiior  Genoliiiiioun^fr  an  den  Cantor  des  Worinser  Domes 
verkauft  wird,  nennt  er  sicJi  nleiclifalls  Fridericns  de  Lininu'en 
senior  nnd  i)ezeiclinel  die  Herren  \on  Löwenstein  als  „vasalli 
nostri."  Am  14.  Aivj;.  129-)  bestätiut  Friderieiis  senior  seinem 
Vasallen  Peiriis  advoeatiis  de  Selsen  einen  Vergleich').  Am 
Tage  vor  Palmsonntau'  1Ij04  erliieli  Friedricli  der  „Aeltere" 
von  dejn  Limburgei-  Alite  dohaimes  die  Burg  Frankenstein  zu 
Lelien,  die  er  sodann  den  vier  l^rüdfün  Falkenstein  zu  After- 
lehen gab-).  Und  im  August  lolO  verordnet  Heinrich  VH. 
auf  Bitten  Friedi'ichs  „des  Allen'^  von  Leiningen,  dass  die 
Reichssl ädte  dessen  hörige  Leute  nicht  aufnehmen  sollen^). 
Aus  den  Ut-kunden  von  13<)4  und  K]10  wird  es  recht  deutlich, 
abei'  schon  aus  einer  von  loOl  zur  völligen  Gewissheit,  dass 
unter  der  Bezeichnung  des  „Alten''  eben  Friedlich  IV.  und 
kein  Anderer  zu  verstehen  sei;  er  wird  in  ihnen  ebenfalls 
„Fridericns  senior''  genannt,  während  doch  sein  älterer  Bruder 
bereits  todt  war^). 

Wenden  wii'  uns,  nach  Feststellung  dieser  Bezeichnung 
(welch  letzteie  mehrl'ncli  Irrungen  veranlasste)  wieder  Friedrichs 
Handlungen  zu. 

Jm  Jahre  128*.t  räumten  die  Biüder  Gerhard  und  Philipp, 
Truchsessen  von  Alzci.  ihre  in  diesej'  Stadt  befindliche  Burg 
den  Leininger  Grafen  Fiiedrich  IV.  und  lüraich  (auf  Landeck) 
als  ein  „Ledighaus-' ein,  huldigten  denselben  als  „Ledigmännern" 
und  gelobten  ihnen,  sammt  ihren  Burgleuten  als  „Lcdighelfer'' 
Beistand    gegen    alle  WitU-rsacher,   das  Reich   ausgenommen^). 


1)  Ans  dem  C<i]ii:il!iuili  di's  Worinser  Dninstiftes  in  Banr,  Hess.  Urkundcn- 
buch  IL  -182. 

•i)  ^Vidde^,  Boschreil.ung  dw  Pfalz  H.  '_'13. 

«)  ]jüniir,   K'oiclis;iuliiv  XXlf,  883. 

<)  Sclilipllin,  Als.  dipl.  tir.  S2!. 

•■•)  Aus  dein  lii/hniatinsclKMi  Arti'unat-hlass  in  der  lleidelborfrcr  Bibliothek, 
in  Abscbi-ifl  in  dem  Arihive  dr.s  (iiafen  K.  E.  y.w  Ijoinin^jeu-Wcsterburg. 
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im  .Inlire  1290  gonoliiiiigt  oi-,  dass  Allheit  von  Laulorn 
und  seine  Frau  Elisabeth  ilii'e  säiiDulliclien  füiloi'  und  l^c- 
sitzun<4'en  7a\  Dutweilci-  dem  Nomionconvontc  in  S.  Lambreclit 
hinter  Neustadt  für  180  Pfd.  Heller  als  Eiaenthum  veräussern'). 
Als  am  20.  Juni  1291  Kaiser  Rudolph  den  wegen  Kebellion 
der  zum  Eeichslehn  des  Gi'afen  von  ITennegau  uehörigön  Stadt 
Valenciennes  von  ihm  ergangenen  lieehtsspruch  bekundet,  wo- 
nach die  Stadt  ihrer  Gewohnheiten,  Gesetze,  selbst  des  Glocken- 
klanges bei  der  Vei'sammhmg  ihrer  A'orsteher  verlustig  erkläil 
wird,  fungiert  Graf  Friedrich  als  Zeuge'-).  Hinsichtlich  ihrer 
Verlobung  scheint  die  zweite  Tochter  Fj'iedrichs  das  Schicksal 
ihrer  älteren  Schwester  getheilt  zu  haben  und  nicht  zum  Ziele 
gelangt  zu  sein.  Im  Jahre  1299  nämlich  versprach  Friedrich 
dem  Bischöfe  Emich  von  Freisingen  (aus  dem  Gesclil echte  dei' 
Wildgrafen)  eine  seiner  (Fj-iedrichs)  Töchter  einem  Sohne  des 
Wildgrafen  Gottfried  (genannt  Raub,  eines  Bruders  dv^  Bischol'sJ 
zur  Gemahlin  zu  geben.  Da  aber  Friedrich  ausser  Agnes 
(verlieirathet  mit  dem  Grafen  zu  Veldenz)  nur  noch  eine 
Tochter,  Mechtild  (die  nur  einmal,  1288  vojkomint)  hatte,  diese 
aber,  soweit  sich  ermitteln  liess,  unveriuählt  blieb,  so  wird  sich 
auch  diese  projectirte  Heirath  zei-schlagen  habe]i.  Für  das 
Versprechen  des  Gi'afen  Friedrich  IV.  verbüi-gte  sich  1299 
Philipp  von  Bolanden,    Sohn  Werners    des  V.  von  Bolanden^j. 

Am  8.  Sept.  1300  bezeugen  und  besiegeln  Graf  Friedrich  IV. 
und  der  Abt  Johannes  von  Limburg  eine  Schenkung  vieler 
Güter    des    Ritters    Conrad    des  Hübschen    und    seiner    Gattin 


')  Origina]  (Pergament,  latciaiscli  iiiit  dem  Leiningcr  Siegel),  in  dein.soll>eii 
Archive. 

'j  Mart.'iic   II.  Dui'and,  Thesaur.  1,   1241;  I^oi'hmet-,    Ueg.  lini)er.  nr.   113S. 

^)  Ä.    KüUiier,     Gesch.    der    Ilerryohafteii    Kirchheiuiliolaiuleii    und    Stauf 
("NVioskulen  1854),  pag.  58.  §.  20. 
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Irmendi'ut  an  das  scdion  ei'wälinto  KloRlcr  St.  Lainbrccht'). 
Als  Zeii^e  erscheint  Friedrich  IV.  ferner  J29B  in  einej- Urkunde 
König  Adolphs  und  in  demselben  Jahre  in  einer  solchen  des 
Königs  Albrecht^)  und  in  Urkunden  von  1299  und  1300,  woiin 
er  als  kaiserlicher  Landvogt  (advocatus  provincialisj  im  Elsass 
erscheint. 

Am  19.  Februar  1301  beauftragt  ihn  König  Albrecht,  die- 
jenigen, welche  sich  dazu  eignen,  in  des  Reiches  Dienste  zu 
nehmen,  und  an  deren  Spitze  verrichtete  er  Heldenthaten,  so- 
wohl über  j\Ieer,  als  auch  namentlich  in  der  Schlacht  bei  Göll- 
heim^)  am  27.  Juli  129S. 

Als  nach  dem  Tode  Emielis,  des  letzten  Landeckers,  die 
seit  1237  getheilten  beträchtlichen  Güter  wieder  in  FriedrichsIV. 
Hand  vereinigt  waren,  blühte  das  Haus  Leiningen  unter  ihm 
wieder  an  Macht  und  Reichthum  ausserordenthch  empor. 

Wie  sehr  Friedrich  IV.  sein  ganzes  Leben  hindurch  in 
Anspruch  genommen  war,  und  zugleich  in  Avelchem  An- 
sehen er  gestanden  haben  muss,  in  öffentlichen  wie  in 
Privatangelegenheiten,  dafür  zeugt  der  Ausspruch  seines  Zeit- 
genossen Albrechts  von  Strassburg*):  „De  cujus  Friederici  de 
Liningen  gestis  nobilibus  integra  historia  opus  esset",  und  auch 
die   nachfolgenden  Daten   werden   dafür  sprechen.     Schon   im 


')  Original  (auf  rcrgaincnt,  dcutücb ,  mit  dem  schön  erhultenou  grosson 
Siegel  des  Grafen  und  dein  etwas  licscliädigten  kleineren  Siegel  des  Abtes)  im 
Archiv  des  Grafen  K.  K.  zu  Lciüiugeu-Westerl)urg. 

2)  Kremer,  dipl.  IVitriige  pag.  256;  Sehoei>fliii  1.  c.  nr.  767  u.  811;  vcrgl. 
auch  dessen  Als.  illustr.  11.  570  und  Küuigshofen,  J]ls<äss.  Cliron.  }).  122. 

•■*)  Boehmei-,  Fonlo  Ker.  üeriii.  II.  481,  wo  sieh  Ilirzelins  Desehreiliung 
dieser  Schlacht  ündot;  Wiuw  Boclimor,  Kcg.  Imp.  iir.  625.  S.  auch  Schliephakc, 
Gesch.  V.  Nassau  (WiesKadni.  18Gi>)  111.  487  u.  5U0.  In  M.  llaui)t,  Zoitsehrilt 
für  deutsches  Alterthuui,  i'.  21  linden  su'h  Bruchstücke  eines  (iediclites  ülicf 
diese  Schlacht. 

■»)  Urstisii  Coli.  hist.  ill.  11,   1U3. 
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Jahre  1291  verbiindolo  er  sic-li  mit  der  verwiltweloii  Gi-äfin 
von  Sponheim,  der  Tocliter  seines  OJieinis  Emieii  IV.')  in 
deren  Streitigkeit  mit  iin-eni  Scliwagei-,  dem  Gi-afen  Eberhard 
von  Sponheim.  Er  wurde  nehst  W'alram  von  Zweibrüekeii 
dann  auch  zum  Seiiiedsrichte]'  gewählt  und  brachte  im  folgen- 
den Jahre  einen  Vergleich  zwischen  Beiden  zu  Stande-).  Be- 
reits am  15.  Juli  J290  ertheilte  Ivaisei-  Kudolj)h  dem  Grafen 
Friedrieh  für  dessen  Ort  Neustadt  bei  Dagsbnrg  im  Elsass  die 
nämlichen  Privilegien,  wie  sie  die  Stadt  Hagenau  genösse-^). 
Sodann  genehmigt  dei-  Erzbischof  Gerhard  von  Mainz,  dass 
Gi-af  Heinrich  von  Sponheim ,  anstatt  des  von  dem  Kloster 
Prüm  bei  Trier  lehensrührigen  Zehnten  zu  Albisheim,  den 
ihm  eignen  viej'ten  Theil  am  Schlosse  Bolanden  dem  Grafen 
Friedlich  von  Eeiningen  zuin  Afterlehn  auftrage^).  An  dein- 
selben  Tage  ermächtigt  er  hiezu  den  Grafen  von  Sponheim 
und  dessen  Ehefrau  Kunigundc^)  und  am  Sonntage  Invocavit 
wird  mit  Genehmigung  Philipps  von  Bolanden  dieser  Auftrag 
vollzogen*"').  In  demselben  Jahre  einigte  er  sich  mit  dem 
Bischöfe  von  Spe^^er  dahin,  die  zwischen  ihnen  ausgebrochenen 
Streitigkeiten  durch  Schiedsrichter  entscheiden  zu  lassen^)  und  zu 
gleicher  schiedsrichteiiichci'  Entscheidung  übergab  er  1211-5  dvn 
Streit,  welcher  zwischen  ihm  und  lilmichs  IV.  Töchtei'n  Agnes 
von  Nassau  und  Adelheid  von  Sponheim  übei'  die  allodiale 
Vej-lassenschaft  ihres  Brudei-s  Emicli  (mit  welchem  die  Lan- 
decker Linie    erlosch)    ausgebrochen   war    und   dei-   dahin   ent- 


^j  Kremer,  Di])!,  Bcilr.  p.  247. 

2)  Daselbst,  pag.  388. 

"')  Boehmer,  lieg.  Iiiij).  nr.   1211. 

<)  Kcmliug,    Ott'iborgor  Urk.    ]).  Ifi'J   nr.  2-17    (in  die    h.  llaihiao  Ai)ost.). 

•">)  Kemliiig  a.  a.  0.  \k   190  nr.  24(). 

6)  Daselbst,  p.  192  nr.  249. 

')  Lüuig  Spie,  saee.  p.  382. 


-    gö   _ 

sciiiecicn  wurde,  dass  Adelheid  mit  einem  Tlieile  der  Büro- 
Altleiningen,  dei'  Kl)ernburg,  den  Oi'tschaflen  Ringai-t  und 
Fei]  a.  d.  Nahe  abgefunden  wurde,  Agnes  ahei-  gleichfalls  mit 
einem  Theile  von  Altleiningen  saiinnt  Dörfern,  Höfen  und  Gii- 
tern  im  Westricli').  In  demselben  Jahre  finden  wir  ihn  am 
2.  Dezember  1291  in  einer  zu  Caub  ausgestellten  Urkunde-j. 
Dass  Friedrich  IV.  für  die  lOrwählung  Adolphs  v.  Nassau 
thätig  gewesen  sei,  könnte  man  daraus  schhessen,  dass  kujz 
nachhei- der  Pfalzgraf  Ludwig  bekennt,  ihm,  seinem  Verwandten, 
für  gehabte  Kosten  bei  der  Königswahl  und  andere  Dienst- 
leistungen 200  Piimd  Heller  schuldig  zu  sein,  die  er  ihm  bis 
nächsten  Georgentag  zu  bezahlen  oder  dafür  20  Pfund  jährlich 
auf  die  Bete  zu  Heidelberg  anzuweisen  versprach^).  Wodurch 
diese  Kosten  entstanden  waren,  ist  —  da  sie  nicht  specificiert 
wurden  —  nicht  bekannt;  sie  rührten  aber  ohne  Zweifel  ledig- 
lich von  durch  die  Umstände  abgenöthigten  Auslagen  und 
Lasten  her;  denn  von  einer  wirklichen  Beihülfe  zur  Wald 
kann  man  sie  wolil  nicht  herleiten.  Es  spricht  vielmehr  Alles 
dafür,  dass  Friedrich  noch  immer  unentwegt  zu  den  mit  ihm 
nahe  verwandten  }hil)sbuigern  gehalten  habe.  Er  war  ein 
Neffe  Albrechts  I.,  von  welchem  er  auch  die  Keichsfesten 
Falkcnburg  und  Gulenbui-g  zum  Untei'pfand  hatte,  (und  dies 
ist  um  so  augenscheinlichei-,  da  König  Adolph  ihn  in  Folge 
dessen  von  der  Landvogtei  in  Sjjcyer  enthob^j.  Dazu  kommt, 
dass  Graf  Friedrich  sich  dem  neuen  Hofe  so  viel  als  thunlich 
fern  hielt.  Nur  zweimal  konnnt  er  bei  des  Königs  Anwesen- 
heit in  Speyer,  wo  er  den  Besurh  am  nahen  Hofe  wohl  kauni 


»)  Kremer,  ilipl.  Beitr.  p.  L'öO  u.  25G. 

-)  Im  Archive  zu  Idstein,  s.  Jahrl-in-li  dos  lii.storisclieji  Vereins  des  ivheiii- 
laudes,  yng.  70. 

»)  Wormacie,  A.  D.  12;i2,  VJl.  Id.  Nov. 
*)  Acta  Acad.  Theud.  TalnL  Vll  'Jia. 
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vermeiden  konnte,  als  Zeuge  in  königlichen  Erlassen  vor,  nnd 
zwar  beide  Male  im  Jahre  12931).  Für  eine  Annäherung  an 
König  Adol])h  sjn'icht  selbst  der  Umstand  nicht,  dass,  als  Graf 
Fi'iedrich  sicli  bei  dem  Könige  beschwerte,  es  gingen  die  ihm 
von  Kaise]-  Ihidolph  zngesichei-tcn  30  Fuder  AW'in  zu  Balden- 
boin  nicht  gehöi'ig  ein,  Köm'g  Adolj)]]  ihm  den  ganzen  Ertrag 
der  dem  Reiche  daselbst  gehörigen  Weinberge  bis  zur  Tilgung 
der  Schuld  von  470  Mark  Silbers  verpfändete-}.  Da  diese 
Schuld  keine  i)rivate  Rudolphs  Avar,  sondern  auf  dem  Reiche 
lastete,  so  lag  hierin  keine  besondere  Begünstigung;  denn  der 
König  hatte  die  A'erpllichtung,  für  diese  Reichsschuld 
aufzukommen,  und  handelte  demgemäss.  Weit  eher  könnte  man 
eine  Begünstigung  darin  erkennen,  dass  Adolph  am  7.  Mai 
{1207^  dem  Grafen  Friedrich  3000  Pfund  Heller  auf  die  Steuer 
von  Christen  und  Juden  in  Landau  verschi'eibt,  falls  diese 
Verschreibung  nicht  ebenfalls  aus  einer  Verpflichtung  des 
Reiches  hervorging. 

Ueberhau])t  scheint  Graf  Friedrich  während  Adolphs  Re- 
gierung sich  von  allein  öffentlichen  Auftreten  zurückgezogen 
zu  haben;  als  jedoch  Adolph  von  Nassau  entsetzt  und  Albrecht 
von  Oesterreich  (Rudolphs  I.  Sohn)  zum  König  erwählt  wurde, 
sehen  wir  Friedrich  zu  Gunsten  dieses  seines  Neffen  wieder 
in  der  Oeffentlichkeit  erscheinen.  So  zeichnete  er  sich  (wie 
schon  erwähnt.)  in  dei-  Schlacht  bei  Göllheim  zwischen  Adol])h 
und  Albrecht  (2.  Juli  1298j,  worin  Ersterer  flel,  durch  seine 
grosse    Tapferkeit     aus'^)     und    ward    auch    sofort    wieder    in 


')  Boehmer,  Jicgcstu  liup.  nr.  1G7.  IGS. 

■-')  Datum  in  castiis  apiul  lüipoltzwilic  XII.  Kai.  üct.  (26.  Sept.)  A.  1). 
1293.     S.  ]3oeliincr,  li'eg.  Imp.  m:  418. 

•')  Moiic,  Aiizoi<,an-  1838,  pag.  IDü;   Bouhmer  ]\cg.  Imp.  nr.  354. 

•*)  Eüchmcr  Funtcii  Ker,  Germ.  II,  488;  Leluuanu,  Clirou.  Spircnse  (Fiaiieof. 
1G98),  BuL-k  Yll,  Cap.  Wl  m:  G39;  AlbeiLi  Argent.  Chron.  in  Ur.stisii  Coli.  hist. 
illusfr.  II.  103. 

IJriu  ckmcic]',  Lciiiingea  6  • 
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seine  Landvogtci  eingcsotxt'J.  Audi  bestätigt  in  demselbon 
Jalire  (am  22.  November  zu  Xürnboi-g)  König-  Albrceht  des 
Grafen  sämmtliclics  althei'gebraclites  lieelit  und  Gericlit  über 
sein  gesammtcs  Gebiet  und  seine  Leute  als  reichsunmittelbai-, 
und  gestellt  ihm  zu,  dass  keiner  seiner  Eigenleute  in  die 
Reiclisstcädte  ziehen  und  daselbst  aut'genommon  Averden  soll-). 
In  demselben  Jalire  auch  finden  wir  ihn  nochmals  als  Zeugen 
in  königlichen  lllrlassen,  einmal  am  18.  October  in  Sungowia 
in  castris  (im  Sundgau  oder  Oberelsass,  auf  dem  Zuge  gegen 
einen  dortigen  Gi'afen),  ^\o  König  Albrecht  der  Stadt  Strass- 
bürg  ein  ihr  von  Kaiser  Rudolph  erthciltes  Privilegium  be- 
stätigt^}, und  sodann  zu  Nürnberg,  wo  Albrecht  am  21.  November 
J298  bekundet,  dass  er  mit  Einwilhgung  des  Kurfürsten  die 
Fürsten-  und  Ilcrzogthümer  Oesterreich  und  Steiei-,  so  wie  die 
Herrschaften  Ivrain,  Mark  etc.  dem  Rud.  Kriedr.  Lnpolt  und 
dessen  Söhnen  zu  Nürnberg  zu  Lehen  gegeben,  sie  mit  dem 
Scepter  investiert,  somit  in  die  Zahl  der  Füi'sten  aufgenommen 
habe.  Unter  den  vornehmen  Zeugen  dieser  höchst  interessanten 
Urkunde  befindet  sich  auch  Graf  Friedrich  von  Leiningen^). 

Ln  Jahre  1300  übertragen  die  Ritter  Gerhard  und  Wernher 
dem  Grafen  Friedrich  IV.  von  Leiningen  ihre  Rechte  zu 
Walder  theim.^) 

Von  'Wichtigkeit  war  es,  dass  Graf  Friedrich  zwei  Jahre 
später  (Durnstag  in  der  Osterwochen'^j  die  Reichsfesten  Falken- 


')  Dass  Friedrich  IV.  bereits  im  Jahre  1299  das  Amt  eines  Laudvogtcs 
im  Spcyei'gau  wieder  versah,    erhellt  aus  deu  Aet.  Acad.  Theud.  Palat.  ]1,  42. 

•j  Lüiiig,  ixeiehsarch.  XXII.  38L';  Boehmor,  Reg.  Jmp.   nr.  86. 

^j  Selioci)fliii,  Als.  di})!.  11,   71;  l]<iehmer,  Reg.  Tmp.   iir.  G2. 

•»jLüiiig,  Cod.  Germ.  11,  48.'];  Schnitter,  Abhandl.  JI,  247;  DuinoDt-DulVesiic 
Corps  dipl.  p.  314;  Bochmer,  Keg.  Jiii[).  nr.  81. 

^)  Dat.  A.  D.  1300,  die  iuveueiuuis  b.  Stcphaiii  prutomurtiris,  in  dem 
Acteimaehlasse  Lehmanns  iu  der  Heidelberger  Bibliothek. 

•^J  LoLmaun,  Burgen  iler  Pfalz,  I.  21G  u.  3r)2. 
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bnrg'  und  Giintcrsblnm  als  Unterpfand  orliiolt.  Wie  gross 
aber  Albrechts  Vertrauen  zai  ihm  war,  zeigte  sich  darin,  dass 
er  ihm,  „seinem  Landvogte,  Oheim  und  lieben  Getreuen"  im 
ilahre  1301  den  Auftrag  ei'theilte,  ihm  in  seinem  (des  Kaisers) 
Namen  lieichsfreunde  und  Helfer  zu  wei'ben,  wobei  er  im 
'Voraus  Alles  guthiess  und  genehmigte,  was  Friedrich  hierbei 
thun  und  anordnen  werde.^) 

Im  Jahre  1303  genehmigte;  ihm  König  Albrecht,  sein 
Reichslehen  Guntheim  zu  verkaufen  und  1308  verlehnt  jener 
dasselbe  an  P'^riedrich  von  Meckcnheim,  dessen  Söhne  und 
Erben  zu  einem  ewigen  Lchon^).  Im  Jahre  1305  hegte  er  mit 
Walrab  von  Zweibrücken  das  Königsgericht  zu  Lautern  und 
sprach  darin  dem  Kloster  Ottei'bei-g  die  demselben  bestj'ittenen 
Rechte  in  Hersweiler  zu^). 

Violfach  finden  wir  ihn  ausser  mit  öffentlichen,  auch  mit 
seinen  Privatangelegenheiten  beschäftigt.  Mit  seiner  Gemahlin 
Anna  (oder  Johanna)  befreit  er  den  Otterberger  Klosterhof 
Sendclborn  1304,  und  beide  bestätigen  dem  Stifte  Cell  die  von 
iliren  Ahnen  ertheilten  Rechte  und  Freiheiten*). 

Im  Jahre  1305  verlegt  er  das  Witthum  der  Gemahlin 
seines  Sohnes  Gottfried  von  der  Rietburg  auf  Guntheim^),  und 
im  Jahre  1306,  am  J8.  Octobei-,  bekennt  Hermann  von  Hohcn- 
fels,  dass  er  dem  Grafen  Friedi'ich,  Johanna  seiner  Frau  und 
ihren  zwei  Kindein  Burg  und  Dorf  Guntheim  um  2000  Pfd. 
Heller  versetzte'^).  ,  .         . 


>)  Spiro,  XI.  Kill.  Marcij  A.  D.  1301. 
•  '-')  Aus  dem  Inhaltsverzeichnisse    des  Falkensteincr  Copialbucbs  fol.  822  u. 
823.  "Die  Urkunden  selbst  sind  hcnuist,rerissen,  doch  gclit  schon  aus  den  Xotizon 
hervor,  dass  die  Graion  von  Leiiiingen  die  Burg  Guntlieim  im  Besitz  hatten. 
•  ■  '•*}  Lehmann  aus  dem  Otterberger  Urkundenbuch. 

•     •     ")  Würdtwcin,  Subsid.  dipl.  VI.  12. 

^)  Lebmauus  Actennachlass  auf  der  Bibliothek  zu  Heidelberg. 
6)  Baur,  Hess.  Urk.  11,  670. 

6* 
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Schon  JViiliei',  am  1.  Juli  1291,  hatte  er  sich  eidlich  mit 
seiner  Bnse  Adelheid,  verehelichten  Gräfin  von  Sponhei]]i, 
der  Tochter  seines  Oheims  Emich  IV.,  zu  Schutz  und  Trutz 
gegen  Alle,  ansgenommen  gegen  ICaiser  und  lieich,  vei-hnuden'i. 

Als  die  Si)eyerer  Bürger  seinen  Unterthanen  zu  Minfeld 
Schaden  zugefügt  hatten,  vei-glich  er  sich  am  28.  October  inCO 
und  verzichtete  auf  den  Ersatz  des  Schadens^).  —  Dagegen 
verzichteten  zu  seinen  und  seiner  Gemahlin  Anna  Gunsten  im 
Jahre  1307  (uaf  Johann  von  Vcldcnz  und  seine  Gemahlin 
Agnes  auf  die  Burg  Guntheim^J;  er  hatte  bereits  am  29.  Sep- 
tember 1305  seiner  Schwiegertochter  statt  der  ihr  vei'schi'iebenen 
Burg  Rietburg  (Büppburg, .  südAvestlich  von  Edenkoben)  diese 
Burg  Guntheim  (bei  Pfeddersheim)  als  Ersatz  verhcisscn^j, 
und  in  demselben  Jahre  setzt  er  seinen  Sohn  Jofried  in  das 
Dorf  Dürkheim  mit  allen  Gerechtsamen  ein,  wie  es  denn  in 
der  Familie  übeihaupt  Herkommen  war,  dass  man  den  Söhnen 
schon  frühzeitig  einen  angemessenen  Theil  der  Güter  zu  ibiei]i 
Unterhalt  und  um  sie  an  die  Verwaltung  derselben  zu  ge- 
wöhnen, übeigab. 


I)  Adelheid  war  mit  dem  Graten  Johann  J.,  dem  Lahmen,  von  Sponluim- 
Kreuznnch  vcrmälilt,  welcher  1201  gestorben  war.  Sie  spricht  in  dieser  Ueher- 
ciiikunfl  als  Wittwc  für  sich  und  ihie  Kiuder,  wie  aus  der  Urkunde  erhellt,  aus 
welcher  zugleich  auch  die  Yerwaudtschui't  hervorgeht:  —  „Nos  Friedericus  comes 
de  Liningen  .  .  .  iccognoscimus  .  .  .  quod  nos  una  cum  dilectis  nohis  Äleyde, 
filia  quondam  Kmichdiiis  comitis  de  Liningen  patrui  nostri  dilecti ,  comitissa  de 
Sponhciiu  et  ipsius  liberihi  .  .  ."  In  derseli)en  T'^rkundc  nenut  er  ,..)ohanncm  de 
l^ardccke  et  Symoncm  de  Montfort  milites  castrenses  uostros." 

-j  Original  im  Speyerer  Archiv.  Auf  der  Kiickseite:  „F.  comcs  de  Lei- 
ningen, su[)cr  dampiio  in  Fiickcnfcld"  und  darunter  von  si)ätcrer  Uand:  „Munde- 
feldt.  S.  Ililgard,  Urk.  von  Speyer,  p.  i86. 

'•*)  Au  den  ]\Iitt\vuchen  nach  s.  Barnabentago,  in  JJaur,  Hess  ürk.  IL  CS2. 

*)  Original  in  Darmstadt,  s.  Mone,  Zeitschr.  XX.  313.  Es  heisst  daiin: 
„Ich  Agneso  von  Oclisensteiu,  des  edclen  Mannes  Godefridus,  gravcn  Friederichen 
sunes  von  Liningen  ingesigel,  wann  ich  nüt  eigenes  ingesiegel  hau  .  •  ." 


(-■J 


—  So- 
wie sein  Sclnviegei-vatcr  Grat'  Egon  1.  von  FjcJbino 
war  auch  Graf  Friedlich  JA".,  wia  ^vh■  gcsohen  liaben,  auf 
Seiten  A]l)rcchts  von  Oeslcrj'eicli ;  sie  en)])fingen  ihn  in  der 
Nähe  Frciburgs  mit  grossen  Ehi'cn  und  untoj stützten  ihn  bei 
seinen  khigen  und  glücklichen  Opei-itionen  an  der  Elz^). 

Im  Jahre  JIJUS  ertlieiite  dem  Grafen  Friedricli  IV.  der 
Bischof  Eberwoin  von  Worms  einen  Lehenbrief  für  seine 
Grafschaft,  namentlich  für  die  Burg-  Neuleiningen-j.  Bald 
darauf,  am  Mittwoch  nacli  St.  Walpurg- 1808,  stellte  Friedrich IV., 
gemeinsam  mit  dem  Speyerer  Biscliof  Siegebei't,  für  die  Stadt 
Landau  einen  Schutzbrief  aus  und  1309  trugen  ihm  Otto  von 
Bolanden  und  dessen  Gemahlin  Loretta  anstatt  der  dem  Kloster 
Otterberg  vei-kanften  Hälfte  ihres  Zehnten  zu  Albisheim  ihr 
Viertel  an  der  Bui'g  Bolanden  sammt  ihrem  dortigen  ^^^ein- 
berge  ebenfalls  zu  Lehen  auf^'),  welche  Aufti-agung  1300  „feria 
scxta  proxima  post  festum  pui'ificationis  Vii'ginis  gloriose"' 
bestätigt  wird. 

Namentlich  in  seinen  spätem  Jahren  scheint  er  sich  noch 
mehr  von  dem  öffentlichen  Loben  ferngehalten  und  sich 
wirthschaftlich  beschäftigt  zu  haben.  Er  machte  Erwerbungen, 
schloss  Vergleiche,  Alles  zum  Voitheile  des  ohnehin  mächtigen 
Leininger  Dynastenhauses.  So  erhielt  er  1310  vom  König 
Heinrich  VII.,  Albrechts  Nachfolger,  der  ihn  hochschätzte,  für 
sich  und  seine  Erben  die  Vergünstigung,  dass  (was  zum  Nach- 
tlieile  der  I^einingeuschen  Besitzungen  öfter  vorgekommen 
sein  mochte,  wie  aus  ähnlichen  hierauf  bezüglichen  frühern 
Vergünstigungen     ebenfalls     hervorgeht)     keine     Reichsstadt 

')  Riczlcr,  Gesell,  des  Hauses  Fiirstenborg  (Tübingen  1882),  |>aJ,^   128. 

•)  Scbanuat,  llist.  Episc.  AVonnat.  ji.  242;  Lüiiig,  li'eicbsarcli.  XXIL.  öSö 
Biese  Lobensvorl)iiidlicbkcit  euts|trai);^'  vcnuuthlieh  aus  dem  1203  durch  Biscbof 
Ebciliard  dem  Oralen  Friedrich,  seinem  Beschützer,   gep;el)encn  500  Pfd.  Hellern. 

^)  Remlinp,  Ollerberger  Urkundenbuch  }).  290  u.  293;  „In  vigilia  i)urilica- 
tionis  Vir^j.  gloriose." 
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Lo.Jningcn\sclio  Unlerthanen  aufiiolimon  düife,  und  .ucseliälio 
dieses  dennoch,  so  dürfe  er  die  Güter  der  eif>'cnmäc-btiii'  Ab- 
ziehenden in  Beschlag-  nelnnen').  Seine  Gerecliisanie  in 
Guntersblum  hcss  er  1311  (Wormacie  in  vigilia  b.  Katliarino 
\irg-.)  durch  das  geistliche  Gericht  in  Wonns  besiegeln  und 
Freitag  vor  St.  Andreas  von  den  Genieindegeschwornen  bestätigen. 

Zu  den  letzten  von  ihm  und  für  ihn  bekannten  Ui-kunden 
gehört  diejenige  von  1313,  vorin  er  seinem  Schwiegersöhne, 
dem  Grafen  Georg  von  Veldcnz,  und  seinem  jüngeren  Sohne 
Jofiied  (dem  Stifter  der  Linie  Leiningcn-Hurtenburgj,  welche 
er  damit  belehnte,  das  heimgefallene  Haus  Stadecken  neigst 
Zubehör  erblich  einräumt-),  und  sodann  die  von  1315,  worin 
König  Ludwig  erklärt,  dem  Grafen  Friedlich  2000  Pfd.  llclloj- 
zu  schulden,  wofür  er  ihm  die  Burg  Eibstein  versetzt^]. 

Unter  Friedrich  IV.  war,  wie  schon  bemerkt,  das  Haus 
Leiningen  durch  Kauf,  Vererbung,  Lehen  und  verständige  Be- 
wirthschaftung  zu  einer  ausserordentlichen  Blüthe  gelangt, 
namentlich  seitdem  die  seit  1237  getheilten  Güter  (allei'dings 
mit  Ausnahme  der  an  Nassau  und.  Sponheini  gekommenen) 
wieder  in  der  Hand  dieses  Grafen  vereint  waren.  Aber  eincs- 
theils  der  Tod  seines  Verwandten,  des  Königs  Rudolph,  andorcn- 
theils  die  bald  nach  seinem  Tode  vorgenommene  vollständige 
Theilung  der  Güter  gereichten  dem  Hause  nicht  zum  Vortheile. 

Die  erwälmte  Theilung  war  (nachdem  die  nünder  schäd- 
liche Theilung  lediglich  der  Einkünfte,  bei  Intactheit  der  Güter, 
stattgefunden)  die 

erste  vollständige  Grundtheilung  der  Besitzungen 
des  Hauses  Leiningen. 


«)  Lünig,  Koichsarchiv  XXII,  383. 
')  Crollii  Orig.  Bipont  111.  133,  nota  f.         .  . 

8)  München,    Sonntags    vor    S.    Kathaiin    ilagc    131.5    Jare,  des   I\ichs   ii 
eisten  Jaro. 
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Es  e.nfstandoii  hioraiis  zwei  gctronutt«  Linien,  die  zwar 
Einzelnes  noc-li  g-onieinsam  "besasscn,  im  Wescntliehon  aber  doch 
eine  jede  für  sicli  bestanden,  nämlich: 

die   Linie    Leiningen- Dagsbni'g,    auch    Altleiningcr 
Linie,  welche  mit  Fi'iedi'ich  V.  begann,  und 

die  Jjinie  Lein  ingcMi-IIarl  enburg,  deren  Stifter  Jofried 
der  Halbbruder  Friedrichs  V.,  war. 

Graf  Friedrich  IV.  starb,  nach  einem  rühmlichen  thätigen 
J^ebcn,  im  Jahre  1310.M 

Seine  erste  Gemahlin  war  Johanna,  Tochter  des  Grafen      35 
Simon  IT.  von  Sponheim-KiTuznach  und    der  Margarethe   von 
Hengcbach-j.     Sie  war  im  Jahre  1270  bereits  mit  Fi'iediich  IV 
vermählt^),  der  mit  derselben  folgende  Kindei'  hatte; 

L  Friedrich  V.,  Nachfolger  in  der  Dagsburger  oder  Alt-      50 
Icininger  Linie. 

2.  Mechtild,   welche  nur   einmal,    1288   (s.  weiter  oben)     3() 
vorkommt,  bei  Aufrichtung  des  Ehevertrages  zwischen  ihr  und 
Graf  Adolph  von  Nassau*}. 

3.  Agnes,  gleiclifalls  schon  erwähnt,  bis  1343  vorkommend,     37 
vermählt    1303    mit  Graf  Georg  von  Vcldenz   aus    dem  Hause 
Geroldseck  (der  noch  1:547  vorkonmitj. 


')  Benili.  lloi-lzog,  Chroii.  Alsat.  ]],  öO.     Trithoin.  Cliroii.  Hi^saul,^  Jl.  72. 

-)  In  einer  Urkunde  lici  Guden  1.  c.  11  1141  licisst  es:  ,,iii  cujus  i-ei 
tcstimoiiiuni  —  nostris  (coinitis  Joaunis  de  Sponhoini)  et  doinini  Emcchonis 
soceri  noslri  et  Friderici  sororii  nostri,  coMiituni  de  Liiiiugen  —  si;^illis  duxiinus 
robenvndum.^' 

•■*)  Kreincr,  l)ii»loni.  Heitriigc  II,  189.  Das.s  sie  im  J.  1304  noch  Iclitc, 
geht  aus  einer  Urkunde  dieses  Jahres  hervor,  worin  Graf  Friedrich  von  Leiningen 
und  seine  Genialilin  Joliauna  den  Ottcrberger  Hof  Send(dborn  IVeyeii  (s.  oben): 
Ifemliug,  Ottcrberger  Urkundenbuch  p.  216  nr.  310. 

■•)  Ixcgcsten  in  der  Pariser  Nationalbibliotliek.  Abscluift  derselben  in 
dein   Archiv  des  Giaten   K.  E.  zu  L.nuingen-Westerbui;,'. 
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38  4.  Elllich,  der  nac-limals  Doiiiliorr  zu  Worms,  seit  ]ol4 
Bischof  von  Speyer  ^va^  und  lo28  staib^j. 

Als  Friedrichs  IV.  zweite  Gcmaliliu  wiiil  eine  Daiiu; 
Anna  (oder  ebenfalls  Johanna)  genannt,  von  welchei'  indess 
nichts  Aveiter  bekannt  ist.  Ucl)erhanpt  herrscht  in  Bezug  auf 
die  Gemahlinnen  di\s  Grafen  eine  auffällige  Unsicherheit,  da 
in  der  weiter  oben  angeführten  Urkunde  von  1307  noch  eine 
Gräfin  Anna  aufgefühit  wird,  während  erweislieh  seine  letzte 

39  Gemahlin,  Sophie-),  sich  nach  dei-  officielh'n  Stammtafel  bereits 
im  Jahre  1290  mit  ihm  vermählt  haben  soll,  und  doch  die 
erste  Gemahlin  Johanna  noch  1307  in  einer  Urkunde  vorkommt, 
als  Gräfin  von  Freiburg,  wähi'end  sie  in  der  Stammtafel  als 
Tochter  dos  Grafen  ICgon  I.  von  Lichtenberg  und  der  Freiin 
Katharina  A'on  I^ichtenberg  aufgeführt  ist;  s.  unter  Nr.  40.  Sic 
erhielt  eine  Aussteuer  von  750  ]\Iark  Silber,  deien  Zinsen  auf 
die  Freiburger  Einkünfte  angewiesen   wurden^). 

Aus  dieser  letzteren  (zweiten  oder  dritten)  Ehe  stammten 

71  5.  Jofried  (Gottfried),    der   Stifter    der   Linie  Leiningcn- 

Hartonbnrg',  der  mit  seinem  Halbbruder  Friedrich  V.  theilte,  und 

40  6.  vielleicht  noch  eine  Tochter  Johanna,  die  nach  einer 
Urkunde  von  1327  die  Gemahün  Hannemanns  von  Lichten- 
berg war*).     S.  unter  Nr.  38. 

Die  Genealogen  geben  dem  Grafen  Friedi-ich  auch  noch 
eine  andere  Tochter,  Helene,  welche   mit  einem  Grafen   von 


1)  Nach  ScnctcfiilMi-g  Rcl.  juris  VI.  191  uiul  .Toli.  von  Mutterstadt  iin 
Cliroii.  Si>ircnso  erst   am   IH.  April    \'S.\C,. 

'•')  Al>liaiKlluiii:rii  (l.T  knrl>ayr.   Akademie  der  AVissoiiSfhaftcii  III.   HS. 

»)  Jhozlcr,   G. ■;;(■]!.  dvs  ITaiiscs  Fürsteid.crg  (Tübingen   1883)  pa,i,r.   i:]6. 

*)  Bcrnliavd  II»  rtzo;;  ciwalmt  riue  Joliaiuia  als  Gemaldin  eines  Herrn  von 
Lichtcnlierg  schon  1235,  wo  sie  Fricdriehs  Schwester  lieisst.  Alier  sie  passt  zu 
keinem  der  Friedri<  lir,  und  Ilcrtzogs  Ziugiiiss  ist,  nainentlieli  wo  es  an  das  Un- 
niögüeiie  grenzt,  sielieidieli  nielit  zur  Constatirung  einer  liistorisehen  Tliatsa<-lie 
ausreichend. 
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Saarwcrdcn  vermählt  gowoson  sei,  docli  ist  das  jedenfalls  ein 
liTlhuDi,  da  zur  Zeit  Friedrichs  IV.  nur  ein  einzi,i;-er  (veidrei- 
ratiietei-)  Gnil"  (ITeinrich)  von  Saarwei'den  voihanden  wai-,  dessen 
(Jeniahlin  Herzeleid  (llerzelinde),  aher  keine  Leinin^'cnVehc 
Tochter,  sondein  die  Krbtocher  Ulrichs  von  ]iai)polls1ein  ge- 
wesen ist'). 


')  Scliocplliu,   Als.  dipl.  Jl,  Gl:;  u.  GM. 


'^T^VX'^-:^ 


,x  ,-'^.;r^  »iO/^  'i'^-A-'^ 


B.  Die  Laiideckor  Linie 

des  zweiten  Lciniiii;er  11  aus  es 

aus  Saarbriicliisclieni  StaiiiniGo 
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Im  vorigen  Absc-hnittc  liabcn  wii-  ucsohcn,  dass  Graf 
Fjicdric'li  IIT.  fdor  Solin  Fricdrjcli.s  II.)  die  AI  tlciningor  Linie 
stiftete,  und  haben  wir  die  Geschichte  dei-selben  bis  zu  ihrer 
Thcilung  nach  Fiiechichs  IV.  Tode  fortgeführt.  Die  zweite 
Linie,  welche  sich  mit  der  vorigen  zugleich  bildete,  ist  die  Lan- 
decker Linie,  und  als  ihr  Giiindci'  ei'schcint  Fi-iedrichs  Wl 
Bruder 

Einich  IV. 

Die  von  ihm  gegründete  I^inie  bestand  aber  nui-  sehr 
ku]-ze  Zeit,  da  sie  noch  in  demselben  Jahrhunderte  mit  seinem 
Sohne  Emich  wieder  erlosch,  nachdem  sie  wenig  über  ein  halbes 
Säculum  bestanden  hatte. 

Wenn  von  ICmich's  l>ruder  Friedrich  III.  gesagt  wurde, 
dass  er  viele  Geschäfte  im  A'ercinc  mit  seinem  Bruder  besorgt 
habe,  wie  er  ja  denn  auch  in  Urkunden  vielfach  mit  ihm  zu- 
gleich vorkommt,  so  gilt  das  natürlich  ebenso  von  Emich  IV., 
wie  übei'haupt  die  beiden  Brüder  auf  das  Löblichste  mit  ein- 
ander harmonirlen  und  in  steter  Freundschaft  blieben. 


-    <)1     — 

Wir  fliulcn  Eniic-h  IX.  sclion  vor  soiiifMii  lYOuicruiiusan- 
Iritte  als  Zeugen  1228,  unter  einer  Sc-lienkung  des.  l^iseliois 
Adalbert  von  Mainz  an  das  dnriigc  Domeapitcl.^j 

Die  ihm  hei  der  Theihing  zugefallenen  (iiiter  und  Gefälle 
nahm  er  1237  in  Besitz,  und  die  Linie  sch()pfte  ihren  Namen 
dalier,  weil  l-^mieh  IV.  meist  in  Landeck,  welches  den  llaupt- 
puilkt  seiner  Ijesilzimgen  ausmaehte,  residiei'te. 

Sein  Lehen  scheint  eiii  stdn-  bewegtes  gewesen  zu  sein, 
wie  CS  in  jenen  unruhigen  Zeiten  und  hei  dem  öfteren  \\\'chsel 
des  Staatsoberhaupts  nicht  anders  zu  erwarten  stand.  Da 
auch  er  als  ein  entschiedener  Gegner  der  IToheustaufen 
ci-scheint,  so  ist  leicht  erkl;irlich,  dass  ei'  am  22.  ^Fai  1240  bei 
der  Wahl  des  Landgrafen  Heinrich  Kaspe  (zug]ci(di  mit 
Heinrich,  dem  electus  S[)irGnsis'^),  zugegen  war,  wie  ei-  denn 
auch  sicheilich  auf  das  lilifrigste  für  dessen  Erwählung  mitge- 
wirkt liat^j.  ICben  so  eifrig  scheint  er  auch  für  König  Wilhelm 
eingetreten  und  mit  ihm  häufig  zusammengewesen  zu  sein, 
da  wir  ihn  mehrmals  in  Erlassen  des  J^etztcrn  als  Zeuge  auf- 
geführt finden,  so  am  27.  AiJi'il  1251  in  einem  Rechtsspruch 
des  Königs  Avegen  der  Grafschaft  Nanun-^},  und  in  demselben 
Jahre  bezeugen  beide  Brüder  einen  Bestätigungs-  und  Freiheits- 
l3rief  des  Königs  Wilhehn  für  den  iM'zbischof  Heinrich  von 
Embi'un^).    Besonders  eng  liirt  mit  König  Wilhelm  war  k^michs 


')  Die  Urkunde  findet  sieli  in  Menzel  und  Sauer,  Cod.  di[)l.  Nassoieu.s.  Es 
kann  dies  nur  Euiieli  IV.  gewesen  sein,  du  in  dem  genaimten  Jahre  kein  anderer 
Emlcli  cxistlrt. 

-)  Boelimer,  Kog.  Jmp.  p.  1. 

^)  Reniling,  Gcschiclitc  der  Bischöfe  von  Speyer  I,  490  u.  Urkundeübuch 
dazu  I,  253  nr.  275;  Lünig,  SpiciL  sacc.  I.  389. 

*)  BocLiner,  Reg.  Imp.  nr.  G2. 

*)  Henricus  clecUis  Spirensis,  sarri  Jiuperii  eancellarlus  bestätigt,  und  Eineelio 
cömcs  de  Liningen  ist  Zeuge,  Boeluner.  Iveg.  Imp.  nr.  114. 
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Bruder  Iloinrich,  derzeit i^uer  Bischof  von  Speyer,  der  für  jenen 
bei  seinem  Bruder  Einich  100  strassburgcr  Mark  hell,  wofiu- 
dci"  in  schwerer  Geldnoth  befindliche  König  ihm  jährlich 
100  Malter  Korn  in  Stntweih^r  nebst  o  Fudein  AVein  auf  dem 
Hofe  zu  Doidesheim  A^erschricb'). 

Um  diese  Zeit,  am  29.  Juni  1248,  schloss  Graf  Emich 
mit  Pfalzgraf  Otto  IL  und  dessen  l{;i-ben  folgendes  Ucbercin- 
kommen:  Der  Pfalzgraf  nimmt  ihn  mit  oOO  Mark  zum  Burg- 
mann iu  seine  Burg  Winzingen,  wofür  er  gegen  500  !Mai'k 
die  Veij)roviantirung  der  von  den  Feinden  des  Pfalzgrafen 
belagerten  Burg  Thurrn  (an  der  Mosel)  übernimmt,  d.  d. 
Ahbach,  29.  Juni  1248. 

Mit  den  Gebrüdern  Johann  und  Friedrich  von  Francken- 
stein kam  er  wegen  der  Burg  Fj-anckenstein  (die  sein  Bruder 
als  Lehn  empfangen  und  als  Afterlchn  wieder  den  Francken- 
steinern  verliehen  hatte)  in  Zwistigkeiten,  doch  wurden  dieselben 
durch  einen  Vertrag  geschlichtet,  in  welchem  die  beiden  von 
Franckenstein  sich  vei'iiflichteten,  dass  sie  auf  Seite  Emichs 
treten  wollten,  w^enn  auf  der  andern  Seite  der  Vertrag  nicht 
gelialten  würde. 

Wie  wir  gesehen  haben,  hatte  Fiiedrich  11.  noch  bei  Leb- 
zeiten eine  Theüung  der  Gütei'  unter  seine  Söhne  vorgenommen, 
und  diejenigen,  welche  dem  geistlichen  Stande  angelu'irten, 
durch  Güter  und  Gefälle  abgefunden.  Den  Antheil  nun,  der 
ilim  zugefallen,  übergab  Walrani,  Domprobst  zu  Worms  und 
Probst  zu  St.  Guido  in  Speyer,  1249  seinem  Bruder  Emich  IV., 
wie   er  Alles   bisher  besessen  hätte^j.      Im  Jahi'e   1250  verlieh 


«)  In  doi.  Act.  Thood.  P.ih.t.  VI.  319:  Datum  Dioiiicrstciii  A.  D.  1218  in 
crastiiio    vinelorum    Petri  A]iost.    (iiin    2.  August).      S.    auch    die    vorige  Anmcrk. 

')  Datum  in  castnj  Lyningcn.  A.  D.  1249:  Xos  "Walranius,  Worinat.  occl. 
propositus,  coiistarc  voluraus  —  (juod  nos  tcrras,  jinsscssioiics,  ivditus  siue  census 
DOC  noii  oiHiicni  lioioditatcm  quc  ad  nos  est  ex  pateina  successione  deuoluta.  Em- 
biclioni    comiti  de  Lyningen,     fratii    nostro,    in  i)iopi-ium  tradidinius  —    sicut 
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auch  der  A1)t  Friedrich  von  Woisson])ui-s-  dem  Grafen  EniichlV. 
die  durch  den  Tod  Ulrichs  von  Münzenhor<>-  erlediuten  Lehen 
in  Grünstadt,  Asselheim,  Sausenhcim,  Kirchlieim  und  Obri,i>-- 
lieim^),  und  in  demselben  Jahre  finden  Avir  als  Zeugen  in  einer 
Urkunde  „Emico  comes  de  Lyningen",  was,  da  es  keinen 
andern  Em  ich  damals  yah,  gleichfalls  nur  Eniich  IV.  gewesen 
sein  kann. 

]3a]d  dai'auf,  am  18.  Februar  12öl,  bekunden  dei'  Bischof 
Heinrich  von  Speyer,  sein  Bruder  Emich  IV.  und  die  Wittwe 
Friedrichs  IL,  Agnes  von  Eberstein,  dass  der  Bischof  von 
Speyer  und  das  Haus  Leiningen  Schirmherren  des  Mittelhofs 
Bockenheim  seien  und  die  Lösung  an  den  verkauften  Gütern 
hätten^}.  Bald  darauf,  im  März  desselben  Jahres,  besiegelt 
Emich  IV.  die  Vergabung  Bertholds  und  Gottfrieds  von  Metz 
an  das  Kloster  Kirchgarten  in  Worms. 

Im  folgenden  Jahre  (o.  October  1252)  genehmigt  König 
Wilhelm,  dass  Graf  Emich  das  Witthum  seiner  Gemahlin  Eli- 
sabeth auf  das  Schloss  Landeck  anweist^). 

Ein  Jahr  später,  am  2.  Februar  1253  beklagt  sich  der 
Erzbischof  Gebhard  zu  MaiAz,  dass  ihm  vom  Gi-afen  von  Lei- 
iiingen  das  Schloss  Starkenburg  vorenthalten  werde*).  Da  in 
der  Urkunde  aber  kein  Vorname   angegeben  ist,   so  lässt  sich 


nos  delniissemus  cudem  posscdisse.  Al)^e(lruckt  in  Krcmor,  Geschichte  des  Ar- 
deiiiiergeschlecliles,   Documenta  iucdita  Linii>gcnsi;i  nr.  4,  pag.  250. 

')  Ixemling,  Geschichte  dvr  Biscliüie  von  .Speyer  I,  490;  Liniij.--,  Spicil. 
saec.  I.  381. 

•)  Dat.  A.  D.  1251,  12.  Kid.  Mart.,  mit  drei  noch  hängenden  Siegeln, 
l.Heuiicus,  Spiiensis  eleclus,  imperiulis  aulae  cancellarius  (spitz-oval,  wachsgell)); 
2.  Emieh  (stehend,  Schild  mit  dem  Löwen,  ge'.ltcs  "Wachs);  3,  Agnes  comitissa, 
gellt,  die  Gräfin  zu  Pferde.  Das  Siegel  ist  zcrhrochen).  S.  auch  Loos,  Uikunden- 
l)uch  der  Stadt  ^Vorms.  p.  156. 

»)  Crollii  Orlg.  Hipont  II,  111. 

*)  Guden  1.  c.  I.  G33. 
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iiidit  feststellen ,  "egen  Avek-he)!  der  beiden  Br'üdej-,  ob  geü'en 
Kmicli  oder  gegen  Friedrieli  diese  Anklage  gerichtet  Avui'de^). 
Nacbdeni  Gi-nf  Emicli  schon  am  5.  October  1252,  in  castris 
ai)nd  Fj-ankenfo]  t,  vom  König  AVilhclm  die  Genehmigung  da/Ai 
erhalten  hatle^J,  und  ihm  nun  auch  durch  den  Grafen  Heinrich 
von  Zweibiücken  die  Bestätigung  ertJieilt  wai'd,  vci-legte  er 
das  Witthiim  seinej'  Gemahlin  Elisabeth  auf  das  Reichslelm 
Landeck^J,  und  ain  23.  Mai  1255  versetzte  ihm  zu  Boppai'd 
König  Wilhehn  von  llullaud  die  villicatio  Bullinkem  (Billig- 
,lieim)  in  Godj-amstein  für  500  Mark.  Silbers*),  lässt  ihn  in  dem- 
sidben  Jahre  die  Urkunde  contrasigniren,  worin  er  (Wilhelm) 
den  Spej^ei'orn  wegen  ihrer  Treue  alle  ihre  Privilegien  bestätigt^) 
und  erm.ächtigt  ihn  am  nämlichen  Tage,  die  Erben  des  Gerhard 
von  Eppstcin  für  die  Hallte  ihrer  erlittenen  Verluste  durch 
Reichsgüter  zu  eiitschädigen'").  • 


■  ■  1)  Die  Urkumlc  luit  die  Ucl)crsc]ifift:  Casli-ain  Starkciibitrg  eoniiti  Liuin- 
gciisi  et  casticiisilms  protiiloi-ie  assif^niatuin  quoiuudo  illud  i-ccu}iriaverit."  In  der- 
scllien  heisst  es  zu  Anfang:  ,  Xos  Girhardus,  D.  G.  s.  Moguntine  sedis  Aieliiepi- 
scopus,  sacri  Impeiii  per  Gennauiaiu  arcliiccancenai-ius.  Per  praesens  scriptum 
notuin  facinius  univei'sis  quod,  eiini  castrum  Stai-kenljurg,  a  comite  de  Liniiigeii 
'et  castrensibus  ibidem  (qui  castruni  ii)hui)'i  eoiuiti  proditorie  assignarai,t)  nullatcnus 

alias  reouperaio  possenius  nisi  Litoras  C'apituli  Moguntini  darcnius  iisdem 

Datum  IMoguiitie  A.  I).    r253  Id.  Febr. 

-)  Das  Original  befindet  sioli  im  Stadtareliiv  zu  Strassbui'g,  s.  Mono, 
Zeitsehr.  fiü-  d.  Obeirlieiu,  XI,  228. 

»)  Crollii  Orig.  Pdpont  II.  JOS;  Mono,  Zeitsclnift  f.  d.  Obevrhein  II.  288. 
.AVuhl  diese  selbe  Elisabeth  verniachtc  am  1.  Mai  125ü  dem  Marienkloster  in 
Woiiiis  ihren  Fischteich  in  Kindenheim. 

■♦)  Kremer,  Ardennergcschlecht  II,  251  ;  Boehmer,  b'eg.  Imp.  nr.  200. 

^)  Lünig,  Keiehsarchiv  XIV.  4G7. 

«3  Datum  Dopardie,  X.  Kai.  Aj.r.,  Indict.  Xlll,  A.  D.  1255,  unvollständig 
abgedruckt  bei  Wenck,  Hess.  Gesch.  1,  '22.  Vgl.  Boehmci-,  lieg.  Imp.  nr.  202; 
Scheide,  im  Corri'S])Oudcnzblatt  1874  p.  71;  Mittheilungon  di's  Eauauer  Geschichts- 
vereins 1870  pag.  3.  in-.  1.  Die  Vollmaclit  erthcilt  A\'ilhelm  ..lidclibus  iiostris 
E.  comiti  de  Linin''en,    A.  de  "Waldecke  el  W.   do   Bcilandin.    und  die  Entschiidi- 
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Im  Jahre  1255  goiielimigtc  er  fci'iier  einen  Güterverkauf 
des  Alarienklosters  zu  Worms,  in  Ijfideslieim,  an  die  Abtei  Ivoscn- 
thaP),  und  nalim  in  demselljcn  Jahre  an  der  Felidc  seines  Ver- 
wandten Weruhei'  von  Bolanck-^n  mit  den  Städten  Mainz,  Oppen- 
heim und  Worms  theil,  vermittelte  aber  sehhesshch  den  Frieden-), 
und  befreite  in  Gemeinscliaft  mit  seiner  Ehefrau  Ehsabeth  die 
in  der  Büdesheimei-  Feldmark  gcdegenen  (iüter  des  obenge- 
nannten Klosters  Ivoscnthal,  in  welchem  eine  Tochter  von  ihnen 
als  Nonne  lebte,  von  allen  ihren  Dicnstlcistung-en^),  wie  denn 
auch  beide  am  2ß.  A])ril  12öG  der  Abtei  Nonnenmünster  bei 
Worms  ihre  Stamj)fmüiile  zu  Kindcnhcim  schenkten,  wofür 
ihrer  beiden  Gedächtniss  gefeiei't  wei'den  sollte  (VI.  Kai.  Alaii 
dat.  Westerburg}. 

Schon  zwei  Monate  vorher,  am  1.  März  1256,  hatte  Graf 
Emicli  mit  Bewilligung  seiner  Schwägerin  Adelheid*)  und  deren 
Sohnes  Friedrich  dem  SiDeverei-  DomcaiDitel  ein  Hoigut  zu  Bohl 
für  100  Mark  löthigen  Silbers  verkauft'^).  In  dem  nämlichen 
Jahre  1256  sehen  wir  ihn  als  Zeugen  in  dem  Entscheid  zwischen 
dem  Kloster  Eussersthal  und  dem  Heingereide-Bercchtigten, 
und  eben  so  in  der  Genehnngung  dieses  Entscheides  durch 
seinen  Bruder  Heinrich,  den  Bischof  von  Speyer. 


guii<(  soll  zu  Theil  werden :  ,,D.  comiti  de  Xatzeneli)l)Ogeii,  AV.  de  Eppeiisteiii, 
K.  de  liagenowe,  liercdilius  quoiidam  Gernrdi  de  Epiienstciii.  S.  aueli  Menzel  et 
Sauer,  Cod.  dipl.     IS'assoicus  (Wiesbad.   ISSä)  pag.  1383  ur.  G28. 

•j  Lateiniselic  rcigamcnturkundc  im  ArcLiv  des  CrafLii  K.  E.  zu  Lcinin- 
gcn-\Vesteil)urjr.  Sehüncs  Siegel ;  der  Graf  steht  aufreelit  und  stützt  sich  mit  dei- 
Linken  auf  den  AN'apjienseliild  mit  dem  Dagsliurger  Löwen. 

-j  Boelimcr,  Fontes  Her.  Germ.  II,  108. 

'♦j  Kcmling,  Gesch.  der  Abteien  I,  344. 

*)  Eeinliiig,  Speyerer  Urkuudenluich  I,  240.  Jn  der  Urkunde  ueunt  sie 
sich  „relicla'  ,  was  hier  aber  nicht  „Wittwc"  sondern  ,,Strohwittwc"  bedeutet, 
eine  von  iluem  in  l'aläslina  abwesenden  Manne  ,, Zurückgelassene". 

*)  Datum  apud.  J.utiauiervorst  125G.  "NVürdtwcin,  Subsid.  uov.  XU,  172 
und  170. 
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Eine"  ausserofdcntUc-lic  Vcryiinstii^'iiiig  erhielt  Cirnf  Emidi 
von  dem  Könige  Uichaj-d  durch  die  Conc-essiun,  das.s  seine  Ueiehs- 
k'hen  aneli  auf  seine  'J'Öcliter  verei-hen  sollten'),  und  bcieits  am 
folo-enden  Ta-e  eHauht  ihm  Kaiser  IJichard,  seine  Gattin  Eli- 
sabeth mit  (')0U  Mark  Silbers  auf  die  reiehslehenbare  Bm-o- 
Landeck  zu  verwidmen^).  Kurz  vorher,  am  21.  Juni  1257, 
liattc  Kaiser  Richard  die  durch  König  Wilhelm  an  den  Grafen 
Emich  von  Leiningen -Landeck  geschehene  Verpfändung  des 
Dorfes  Godi-amstein  und  des  Hofes  Billigheim  bestätigt^}. 

Im  folgenden  Jahre  (Speyer,  am  6.  October)  bezeugen 
Emich  und  sein  Brudei',  der  Bischof  Heini'ich  von  Speyer,  eine 
Urkunde,  worin  Kaiser  Bichard  den  Bürgern  von  Speyer  die 
von  Heinrich  V.  ihnen  verliehenen  Privilegien  bestäligt^j.  Im 
folgenden  Jahi'c  erscheint  er  als  Zeuge  in  einer  Ui'kunde,  \vorin 
Reinhart  von  Hanau  auf  das  Schloss  Konigstein  und  die  Nassau- 
isclien  Lehen  verzichtet. 

Wie  König  Pvichard  dem  Grafen  Emich  die  Vergünstigung 
crlheilt  hatte,  dass  auch  die  Töchter  desselben  in  den  Lehen 
nachfolgen  sollten,  so  verleiht  gleichfalls  der  Pfalzgraf  Lauhvig  H. 
ihm  die  Genehmigung,  dass  auch  die  pfälzischen  Lehen  auf 
seine  Töchter  erbfähig  sein  sollten-''),  und  die  nämliche  Vergün- 
stigung erwiesen  ihm  dann  auch  der  Bischof  Eberhard  von 
Worms    hinsichtlich    dei-    Wormser   Lehen    und   im    folgenden 


')  Ak'zeiae,  25.  die  Sq)t.  Indict.  ],  A.  1).  1257,  Jiegui  T,  in  LeLmaiins  Acten- 
nachlass  in  der  llcidclbcrgor  Bibliotlick. 

")  Alscy,  2G.  die  Sept.,  Jndict.  I,  A.  D.  1257,  Kcgiii  I.,  dasclLst. 

")  Datum  Ijojine,  21.  die  Juiiii,  Indict.  XV.  A.  D.  1557,  liogni  iiostri 
piimo.     In  Lelunauns  Actcnnacldass  in  der  Heidelberger  Bibliothek. 

*)  Gerckcii,  Cod.  lirandenlnii-g.  Vlll,  390.  Lelnnauii,  Siieyciselie  CLroiiik 
IV,  530  nr.  88. 

*)  Act.  iu  caTupis  apud  Wysscnburg,  A.  1).  1258,  12.  Kai.  Dce.  (20.  Nuv.) 
Aus  Lohiiiaiiiis  Actennaehlass  in  der  lleidelbei-ger  Biiiliolhck. 


—     97    — 

Jaliro  der  Erzbisehof  Werner  vo;]  Mainz').  Jcdenfans  zciu't  sich 
in  diesen  A^erwillig-nncon  die  hohe  Gunst  und  das  Ansehen, 
in  Avelcheni  Gi-af  Emieh  stand.  Freihch  kamen  die  Lelien  nicht 
auf  die  Töchtej-,  sondern  bheben  zum  grössten  Theile  bei  dem 
Stamme. 

In  dieser  Zeit  hielt  Cliaf  Emich  sich  vielfach  in  Worms 
und  dessen  Umgegend  auf,  weil  wegen  der  nach  König  AN'illielms 
Ermordung  und  bis  zur  Wahl  Richards  überall  ausgebrochenen 
Unruhen  und  Wiri'en  die  Stadt  ihn  als  ihren  Beschützer 
annalmj,  ihm  dafür  300  kölnische  Afark  zahlte  und  durch 
seinen  Ik-istand  aucli  wii-khch  völlige  Sicherheit  genoss^J. 
Den  Städten  um  Sold  zu  dienen,  vertrug  sich  mit  dem  Standes- 
bewusstsein  der  Iiittei'bürtigen  um  so  juehr,  als,  wie  wir  hier 
ein  Beispiel  haben,  auch  angesehene  I]»ynasten  es  mit  ilirer 
AVürde  vei'träglich  fanden,  besoldete  Stadthauptleute  zu  werden, 
wie  denn  hier  Graf  Enüch  IV.  sich  (k-r  Stadt  Worms  gegen 
300  jähiliche  Mark  für  die  nächsten  zwei  Jahre  verpflichtet. 
.Solche  300  Mai-k  waren  übrigens  eine  sehr  hohe  Suiiime  zu 
einer  Zeit,  wo,  wie  wir  gesehen  haben,  ein  deutschei*  König 
schon  um  einhundert  Mark  sich  j^ersönlich  in  Verlegenheit 
befinden  konnte  Es  wurden  übrigens  solche  Verträge  in  der 
Folge  zwischen  Worms  mid  den  Grafen  von  Leiningen  noch 
öfter  abgeschlossen,  theibs  ohne  Entgelt,  theils  gegen  Ver- 
gütung, da  doch  immer  nicht  unbeträchtliche  Kosten  für  den 
Schützhenn  ei'wuchsen^). 

'    Dass  Giaf  Ihuicli,    wie    Avir  weiter    oben   gesehen   haben, 
sowohl   von    dem  Kaiser  als  von  den  andern  Lehnsherren  ein 


')  Mone,  Zcitscliiift  für  Oljcrrliein  IX,  290  und  291  ;  auch  im  Sponlicimer 
Co])iall)Uche  (15.  fol.  17)  zu  Carlsrulio. 
'    '       ' -)  'Bocliiner,  Font.  Ecr.  Genn.  II,  101,  194  u.  196. 

•■')  Vgl.  auc'li  Arnold,   Vcrrassungsgescliiolito  ]  T,  24o;  J\ulli  von  Sdireckcn- 
stein,  Gcscliicbtc  der  ilicin.  Eciclisritterschaft  (Freiburg,   1SS6)  I,  433  u.  434. 

l'rinckin  c  icr,  Lciniiigou.  7 
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Lehen  nueh  md  seine  Töchter  vorerhen  hess,  so  auch  vuu 
dem  Ihscliof  Kbcrhni'd  von  Wonns'},  gesclinh  hauptsächlicli, 
weil  er  nur  einen  einzio-c;n  Sohn  hesass.  Da  die  Lehen  indcss 
immer  hei  dem  Leinin^er  Mannesstamme  hhehcn,  so  können 
sie  niclit  auf  die  Töchtei'  gekommen  sein. 

Dass  Graf  Emich  W.  und  sein  Brudci',  der  Bischof  Heinrich 
von  Spevei',  sich,  Avie  auch  ihr  Vetter  Friedrieh  III.,  dein 
]vönige  Ivicliard  ansclilossen,  dürfte,  aussei'  dem  vorliin  Ange- 
führten, auch  daraus  hervorgeiicn,  dass  dieselben  hei  der 
Erneuerung  dei*  Privilegien  für  Speyer  im  Jahre  1258  als 
Zeugen    erscheinen,   folglich    sich    an   seinem  Hofe  hefanden-). 


')  IvclaiinQn  in  seiner  Gesch.  des  Hauses  Loiningen  nennt  diesen  Bischof 
„Eniicli'''.  Er  liiess  indcss  ,, Eberhard".  Vei-gl.  aueli  Mone,  Zeitschrift  für  Ober- 
rhein, p.  290  und  291  nr.  2,  und  das  Sponlieiraer  CoiiiaUnich  zu  Carlsruhe,  aus 
wolchem  cino  Copic  der  Urkunde  sieli  im  Archive  des  Grafen  K.  E.  ?.u  Leiningen- 
"Westcrburg  Ijciuidet.  Die  Urluindc  ist  datirt:  „Worniacie  A.  1).  1258  mensc 
Februario"  und  lautet  im  AVesentlichen :  ,,Elicrha  rdus  D.  G.  Wormaciensis 
Elcctus  volumus  —  <ju()d  nos  attendcnte  giato  obsequio  —  «juod  Eniieho  comes 
de  Ly Hingen  co  nsanguinc  us  nostcr  —  orania  feoda,  ijuc  idem  a  nobis  et 
ecclesia  tcnet  —  filiabus  ipsius,  si  ipsuni  sine  filiis  decedere  contigerit,  lil)eralitci' 
porrigimus."  Aehidich  bcgiobt  Erzbischof  Wernhcr  von  3\Iainz  (Lohmann 
nennt  ihn  ,,AValthcr")  dem  ("nafen  Emicho  {IV.),  seinem  Verwandten  und, 
dessen  Töchtern  die  Mainzer  Lehen,  ,, actum  I^ignio  A.  D.  1259,  111.  Kai.  Nov." 
3J.  Oktober  (ebenfalls  im  Sponheimer  Copialbuch ,  Copie  im  gleichen  Archiv). 
Lehmann  benutzte  nur  eine  handschriftliche  Notiz  über  die  Urkunde,  worin  nicht 
nur  der  Erzbischoi  ,, Walther"  genannt  wird,  sondern  auch  die  Geinahle  der 
Töchter  fehlen,  welche  die  authentische  Abschrift  d.  Origin;ds  enthalt.  Es  heisst 
darin:  Feud-i  predicta  nos  concessissc  recognoscimus  G.  de  Dyetscli  (Diczin  Nassau) 
et  E.  de  Katzenelnbogon  comitil)us,  G.  de  Epponstein  (in  Nassau)  et  ß.  do  H;ige- 
nowe  dominis,  per  eos  filiabus  predicti  E.  de  Lyningen  comitis  dcfcrcnda  er. 
quccuucjue  ipsarum  sui>ervixcrit  comitcm  memoratum,  feudi  titulo  possidcant  a 
predicta  ecclesia  Moguntinensi."  In  der  o.*"ticielleu  Stammtafel  ist  Eberhard  nur 
als  Mönch  angegeben,  während  er  hier  als  „Electus"  auftritt. 

•)  Boehmer,  Keg.  Imp.  nr.  46. 
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Hier  ist  ]^]mich  auch  Zeuge  eines  Sühnbriefes  zwisdicn  Worms 
und  Ostliofen   mit  Simon  von  Guntheim   am   16.  Sept.   1260*). 

Zu  der  Zeit,  als  nach  Richards  Abreise  abermals  grosse 
Wirren  und  T'nordnungcn  eintraten,  wählte  Worms  von  Neueiii 
den  Grafen  Emich  zum  Beschützer  gegen  zwei  Adlige,  von 
Stein  und  von  Guntheim;  er  bezwang  sie  und  verpflichtete 
sich  bei  der  zu  Stande  gebrachten  Sühne,  den  Landfrieden 
gegen  jede  Stöj-ung  sichern  zu  helfen^). 

In  demselben  Jahre  war  er  mit  dem  Bruder  seiner  Mutter, 
dem  Grafen  Otto  von  Eberstein,  Schiedsrichter  in  einer  Irrung 
der  Stadt  Speyer  und  dem  dortigen  Domcapitel  wegen  des 
kleinen  Zehnten  und  eines  Waldes^).  Späterhin,  am  21.  Api-il 
]262,  ward  er  Lehnsmann  des  Bischofs  Philipp  von  Metz  um 
Saaralben*),  und  in  demselben  Jahre  nahm  ihn  die  Stadt 
Worms  abermals,  und  zwar  diesmal  gegen  500  Pfund  Hellej- 
als  Schutzherrn  an,  in  welcher  Stellung  er,  als  Schirmer  des 
Landfriedens,  vortreffliche  Dienste  leistete^),  und  am  3.  Oktober 
1264  ward  er  Lehnsmann  des  Herzogs  von  Lothringen  wegen 
Bistringen"). 

Als  seine  Gemahlin  Elisabeth  gestorben  war,  vergab  er 
(am  Tage  Maria  Reinigung  1264)  dem  Stifte  des  heil.  Philipp 
zu  Cell  seine  Mühle  zu  Herxheim  (die  unter  Cell  im  Thale 
lag)  zu  ewigem  Bcsitzthum,  wofür  die  Domherren  seiner  ver- 
storbenen Gemahlin  und  später  sein  eignes  Gedächtniss 
feiern  sollten').     Späteiliin  (1207)  schenkte  er  {mcli  zum  Seelen- 


1)  Boos,  Urkundenbuch  der  Stadt  "Womas,  p.  193. 
-)  Bocluncr,  Fontes  Rer.  Genn.  II.  199  und  232. 
••)  Hilg:ii-d,   Urkunden  der  Stadt  Speyer,  p.  68. 

*)  Sponheiui  Copialbueh  (in  Carlsr.) ;  Mono,  Zeitsclirift  f.  Obeirh,  XII f.  GO 
!>)  Bocbnier,  Fontes.  Ker.  Germ.  II.  203  und  206. 
^)  Original  im  Strassburger  Arcliiv,  s.  Mone,  Zeitscbr.  XJII.  GO. 
*)  Lateiniscbes  Perj^anniit-Oiiginal  im  Arcbiv    des  Grafen   K.  E.  zu  Lcin.- 
"NVesterburg.     Ks    Latto  5  .Sioi^el,    von  ilenen  aller  drei  abgefallen  ;  das  grosso  mit 

7* 
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hello  diosoi-  vcrstoihcnon,  so  \vic  soinor  nncli  ]cl)cndcn  zweitoii 
Gcmalilin  Mai-g'aretlic  dcnisolbon  Stifte  ciiii^^'c  auf  seinen  Gütei-ii 
zu  Minfeld  (Munervelt)  ruhende  Gülten  und  befreite  1268  die- 
selbe Kirche  von  Zoll  und  IJngeld  in  Landau'). 

Aus  dem  Jabre  12G(),  vom  28.  September,  findet  sich  eine 
Erklärung'  des  Grafen  Emich  wegen  des  zwischen  der  Geist- 
lichkeit und  der  Bürgerschaft  zu  Speyer  übernommenen 
Schiedsamtes^),  und  von  I2ß8  (S])eyer,  18.  October  und  13.  No- 
vember) eine  Ui-kunde  Emicbs  übei-  die  Einsetzung  eines 
Schiedsgerichts  in  dem  Streite  zwischen  Sj)eYer  und  dem 
speyercr  Bürger  Dietmai-  Zöllner^). 

Im  Jahre  12()S  befreien  Graf  Emich  und  seine  Gemablin 
Margarethc     von     Si)onbeim     das    Kloster     Eusserstbal     vom 

den  drei  Leiiiiugcr  Adlern  ist  ctwMS  bcscli;idit;t  und  d;is  l'ünito  ein  vcrstüninieltes 
nassaucr  Keitcrsiegcl. 

')  IjMndiiu  Aviirdc  um  die  INIittr  des  13.  .lalirliundcrts  von  Graf  Einicli  I V. 
von  Leiiiinpjeu  f;cj^a-ündet ,  wozu  er  aus  den  näclistcn  Düil'ci-n  .\nsicdlcr  in  der 
neuen  Stadt  sanimclto.  Sc-liwerlieh  gesdiali  die  Erl>auung  wegen  der  scliünen 
Lage  (wie  l'drnliaum  ,  Gcschiclit(^  der  Stadt  Landau  —  Kaiserslautern  iSoO. 
j).  39  meint),  iiocli  au«  gcwerblielien  (wie  Lcljmanu  p.  7  annimmt)  sondeiii 
aus  anderen,  iiiiher  liej^enden  ru-ündcn.  Der  Giaf  war  Landrichter  im  Si)eyci'gau, 
dessen  Geiielit  auf  dem  Hügel  des  Lutranifnistes,  eine  Stunde  nordwestlich  von 
Landau,  <;e]iaUen  wurde.  Zum  Schutze  des  Landgericlits  war  eine  Lurg  und 
Stadt  in  der  Nälic  wünschonswertii  ,  1  esonders  in  jener  unsiclieren,  A'hdereicluii 
Zeil,  woraus  ancli  erlilärlich  wird,  wesshalb  die  Einwohner  der  Tsa'lihai'dr.rrcr 
gern  ihre  Zufhicht  in  der  neuen  Stadt  sucliten  und  diesell)C  Itcvölkertcn.  Scll'st 
der  Name  Landau  seheint  sicli  auf  das  Landgericht  zu  bezielicu,  so  wie  auf  den 
Grund  der  Ei-liauung  unJ  auf  die  Iiestimmung  der  Stadt  Innzuweiscn.  Der  Platz  de-^ 
Landgei-iehts  Iness  Sfaldbiihel  (Ocrichtshügel);  er  durfte  nicht , verbaut  werden,  weil 
er  für  die  Gcrithtsversamnihmrr  licstiniint  war.  Ueljer  Landau  und  seine  Be- 
setzung im  13.  bis   1.5.  .laliiliundert  s.  ^lone,   Zeitsclirift  f.  Olieiih.  IL  300. 

-)  C()iiiall)uch  zu  Carlsrulie  ;  das  Oiiginal  ist  niclit  auf/ulinden.  S.  Hilgarih 
Frkundcnbuch   von  Speyer  ]>.  83. 

•')  Dat.  ainul  St.  Germamium  A.  J).  12G8,  sabbato  proxino  post  Martiiu". 
Original  im  Speyerer  .\rehiv,  siehe  llilgard,  Urkunden  von  Speyer  p.  84  ;  Lüni'', 
Reichsarehiv  XIV,  460. 
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Zoll  u.  s.  AV.'j,  iitid  zwei  Jaliro  nachher  erklären  die  (Jinfen  iMiiich 
und  Friedrich  dasselbe  frei  von  aller  Hcde'-j.  In  dem  letztem 
Jahre  bezeugt  und  bestätigt  er  das  Testament  des  nach  Je- 
rusalem ziehende]]  Helfiich  Ritter  voi]  IIeppei]hei]n,  worin 
dieser  dem  Kloster  ()ttei'be]-g-  Legate  aussetzt^. 

Wie  gegen  den  Kni-fürst  u]id  Ei'zbischof  Siegfiied  von 
\\'csterburg  die  Stadt  Cidn  seiner  Zeit,  so  ward  im  Jahre 
1270  ujngekehrt  von  dem  Stifte,  Joha]]n  voi]  Ileichenbach  u. 
A.  dei-  aufsländigen  Stadt  ^^\)rl]ls  die  Fehde  angesagt.  J']s 
Avurde  sofort  ]i]it  Plünde]'ung  ui]d  Ih'andschatznng  v()i-gegai]gej], 
jedoch  im  folgenden  Jahre  in  Gegenwai-t  des  Grafen  Emicli 
und  des  Jlaiigrafen  liudoiph  der  Zwist  beigelegt^).  Ii]  eben 
diesem  Jahre  ko]nmt  Emieh  IV.  nebst  seinen  Brüdern  Bischof 
Ileiniich  von  Sj)cyer  und  Bischof  Berthold  vo]i  Bamberg  in 
einer  Urkunde  vo]-,  in  welcher  der  letztere  de]i  llo'zog  Ludwig 
in  Bayern  i])it  der  Burg  Hor]]stoin  belehiit^},  und  am  14,  April 
desselben  Jahj'es  woh]]ten  Emicli  IV.  und  sei]]  Bi'uder  F]-ied- 
rich  IIL,  nebst  den]  Bischof  Heinrich  von  Speyei',  dem  letzten 
Reichstag'e  (zu  Erneueru]]g  des  rheinischen  LandlViedens)  des 
Königs  Richard  in  Worms  bei"^];  und  nm  2.  Mai  1270  zu  f^utcr- 
bci'g  genelimigt  Bischof  Heiiirich  von  Sj)eyer,  mit  Bewilligung 
seines  Brudeis  EmicJi,   den  Veikauf  von  Leinie]shei]i]  etc.  a]] 


I)  Wüidtwciii,  Sul)si(].  nova  XII.   1Ü5. 

"■)  AVürdtwcin  1.  c    XIT.  205. 

•■')  Act.  A.  D.  1270  ii!  octava  apostolorum  IVtri  et  Pauli  (G.  Juli).  Aul' 
der  Kückscilo  dos  Pergaments  steht  von  einer  alten  Hand:  (Pelionis)  luiliis  collatis 
in  Hoppenlieini  a  domino  Helliico  niilite,  n.  ähnlich  von  jüngerer  Hand.  Orig. 
im  Staatsarchiv  zu  Luzern,  nbgodr.  in  Baur,  Hess.  Urk.  V,  60. 

*)  Ilerinannus   Altaln'usis  u.  Poelinier,  <iii;chichtsi|ucllen   p.  20G. 

^)  Act.  et  dat.  in  e;impi.$  apud  Xovam  Civitatem.  Würdtwein,  Sulisid. 
dipl.  nova  ].  173. 

c)  Boehnier,  Peg.  iinp.  p.  -19,  sab  anno  1209. 
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dns  Slift  IJördJ,  „mediantibus  nobis  et  dilocto  fratrc  iiostrn 
Einichone,  comitc  de  Lyniiigcn^}." 

])ass  Graf  Emich  bei  der  Wnh]  Rudolphs  von  Hab.sburi: 
(1.  Oclober  1273)  ziio'egen  war,  ei-sieht  man  daraus,  dass  or 
als  Zeuge  und  lUii-ge  iu  der  ersten  Urkunde  ]^udol])hs  auiiiiii, 
Avorin  dieser  dem  Ei'z1)ischofe  Heinrich  von  Trier  für  gehabte 
Wahlunkosten  1555  Mark  zusicherf^). 

Von  Kaiser  Rudolph  erlangte  Graf  Emich  denn  auch  iiu 
Jahre  1274  die  Genehmigung  eines  Marktes  in  Landau  m\\ 
den  nämlichen  Pi'ivilegicn,  wie  sie  die  Stadt  Ilagenau  hatte^). 
Auch  belehnte  in  demselben  Jahre  ihn  und  seinen  Bruder 
Friedi'ich  dei-  Kaiser  mit  dem  Lehen  Mcärklins  von  Lindelbol, 
bis  dessen  Kinder  zu  ihren  Jalncn  kommen  würden.*).  Eben 
so  beauftragt  am  4.  September  1274  der  Kaiser  Rudolph  ihn 
und  Theodorich  von  Hohenfels,  einen  Streit  zwischen  dem 
Kloster  Otlerberg  und  dem  Kolben  von  Wartenburg  zu  enl- 
schoiden"). 

Wie  sehr  ihm  aber  seine  Stadt  Landau  am  Herzen  lag, 
bewies  er  auch  dadurch,  dass  er  1276  daselbst  ein  Augustiner- 
Chorherrenkloster  Striegen  gründete'"'). 


')  Mono,  Zeitsclii-.  für  OIicitIkmh,  XIX.  175. 

'-')  Günther,  Cod.  di[.l.  II.  381.  l^itse  Urkunde  wird  besonders  dadurch  iutor- 
cssniit,  dass  sie  die  erste  l)isher  in  der  deutscheu  Gcscliichtc  bekaiiüti' 
ist,  worin  die  X  ur  fü  rs  teil  sich  die  l'nkostoü  bei  der  Walil  von  dem  Erwähl- 
ten vergüten  lassen. 

^)  Schoepflin,  Als.  dipl.  II,  4;  Bochiner,  Eeg.  Inip.  nr.  91. 

•*)  Lünig,  Spieil.  sri'j'j.  I,  381.  Vom  10.  Mai  in  Hagonau.  Falls  die  KinvliT 
früher  stürben,  si  solle  das  Lclien  ihnen  für  immer  verlielicn  sein.  S.  Lanier. 
Reichsarchiv  XXII,  381;  Senckenbcrg  ]\redit.  IL  328. 

*)  Würdtwein,  Mon.  Palat.  I,  329. 

«)  Kremer,  Gesch.  v.  Landau  p.  13;  Schocpflin,  Als.  dipl.  II,  12;  Widder 
Bcschr.  der  Plalz  II,  495.  „Inslicim"  kommt  darin  unter  dem  Namen  „Ensige.s- 
hcim''  vor. 


Im  Jahre  vorlior,  1275,  conti-nsiu-iiirt  (ürafEniich  eine  Ur- 
kunde, in  welclier  Kaisei-  Ixiidol})]!  dei-  Lütticlier  Kiic-lie  die 
ihnen  von  Kaiser  Heinricli  V.  ej-tlieilten  Privilegien  hcstätigt^j' 
und  aussei"  sechs  Cardinälen,  waren  auch  die  Brüder  Eniieh 
und  Friedrich  gegen wä.rti<i-,  als  am  20.  Octobe]-  1275  in  ccclesia 
Lausanaensi  Kaiser  Rudolph  dem  I'apste  (xregor  VII.  veispricht. 
die  Ivcchte  der  lömisohen  Kirche  schützen  zu  wolleji  und  die 
verlorenen  Besitzungen  ihr  wieder  zu  verschafren^j. 

Als  Graf  von  Dagsbiu'g  war  Emich  IV.  der  Schii'juvogi 
des  Klosters  Hesse,  und  gab  im  Jahie  1277  den  bedrängten 
Benedictineinonncn  eine  jährliche  Kcichiiiss  von  I  I  Pfennig, 
6  Acker  Landes  zu  Bizingon  und  bis  zur  Wiederherstellung 
des  zerstörten  Klosters  eine  Hütte  zu  ihrem  Aufriitlialte^). 

Am  14.  Juni  127S  übertrug  dem  Giafen  Emich  der  Pfalz- 
graf Ludwig  H.,  der  Strenge,  das  Amt  eines  Burgmannes  in 
Wachenheim  (castellaniam  in  casti-o  suo  apud  Alcejam)  gegen 
800  Mark  kölner  Pfennige,  wofür  ihm  der  Zehnte,  sodann 
300  Malter  Korn  und  andere  Einkünfte  vei'sprochen  wui'den, 
mit  der  Bedingung,  dass  er  dafür  Lehngüt"r  kaufe  und  einon 
geeigneten  Ritter  in  Wachenheim  residiren  lasse*),  und  in 
einer  andern  Urkunde  von  demselben  Tage  verbürgt  sich  Graf 


')  Lünig,  Keichsarchiv  XVII,  510;  Boeluner,  Kcg.  linp.  iii\  203. 

'J  Abgcdr.  in  Pertz  Monum.,  s.  a.  Doohincr.  Font.  Kec.   Hcnier.s.  JII,   144. 

•■')  D.  FiscluT,  die  chcmaligo  Abtoi  Hesse  CMühlhauseu  im  Elsass  ISOO), 
jtag.  9.  Die  Grafen  von  Leiningou  waien  lange  Zeit  im  er])lichcn  Besitz  der 
Sehirmvogtei ,  holicn  Gericlitsbarkeit  und  des  Blutliaunes  im  Dorfc  Uessen,  bis 
diese  Keehte  ihnen  wegen  ilires  Keligionswechsels  streitig  gemacht  wurden ;  doeh 
behielten  sie  bis  in  die  neuere  Zeit  das  oberste  Gericht  und  einzelne  Giuiidstüc:ke 
z.  B.  deu  sogenannten  Klosterwald. 

*)  Act.  et  dat.  apud  Heidelberg  A.  IX  1278.  18.  Kai.  Julii,  im  Carlsrulier 
Copialbuch  und  bei  Hilgard  a.  a.  0.  p.  59;  auch  bei  Widder,  Beschr.  der  Pfalz, 
111,  12  und  b.  Koch  und  Wille,  Regesten  der  Pfalzgrafcn  am  Rhein  (Innsl'imk 
1887)  pag.  59  nr.  lOlG, 
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Emiclis  Ncfl'e  Fi'iodrJch  V.  für  Einhall iiiiu'  der  von  Jcnoin  nngo- 
Jobten  Bedingnngcn  und  dass  sein  Olicini  binnen  Jahresfrist 
das  Amt  pei'sönlicli  anträte^}. 

In  eben  diesem  Jahre  selihessen  am  24.  Juni  zu  Hai^cnau 
der  Pfalzyraf  Ludwiu' Jl.  bei  Ivhcin.  die  (iral'en  von  llohenboru-, 
Katzene]nb(jgcn,  l^einin^-en  und  17  Städte  am  lihein,  im  Klsass 
und  in  der  Wetterau  einen  Landl'rieden  von  den  vergangenen 
Pfingsten  auf  zwei  Jalire,  besonders  gegen  diejenigen,  wclelie 
ungereelite  Zölle  am  Rhein  erhoben-j. 

Dass  die  beiden  Brüder  Ansprüche  auf  das  Patronat  zu 
Urach  zu  maclien  hatten,  lässt  sich  daraus  selihessen,  weil 
die  Vergebung  des  Patronats  über  diese  Kirche  an  das  Kloster 
Herrenalb  durch  Conrad  von  Hohenhoim,  genannt  131aubast, 
ihrer  Genehmigung  bedurfte,  die  sie  denn  aucli  am  (>.  ]\Lirz 
1272  in  Speyer  ertheilten  und  dabei  auf  ihre  Anspiüche  ver- 
zichteten^j,  wofür  indess  Conrad  von  Hohenheim  und  sein 
Sohn  den  beiden  Leimnger  Grafen,  da  dieselben  Lehnsherren 
dieses  Patronats  waren,  einen  entsprechenden  Lehenersatz  an 
Gütern  zu  Hohenheim  gegeben  hatten^). 

Emich   JX.   starb    im  Jahre    1280    (oder    1281).      Er    war 

42      zweimal  vermählt:   J.  mit  Elisabeth,  die  in  den  Jahren   J255 

125G   und    J257   vorkoinmt'^),   aber   im  Jahre   12(54   bereits  ge- 


>)  Hilgarü,   n.  :i.   U.  p    59. 

-)  Sauer,  Coil.  dipl.  Nassov.  P.  J,   .\.btli.  II.  ]\  501. 

''^)  UikiuiiJc  im  Arcliiv  des  Klo.sters  lleircnalli,  siehe  IMonc,  Zeitschrift  für 
Obonhciii  i,  381. 

^)  Ebeiida-elbst  luü  Mone,  a.  a.  0.  I,  3SI. 

^)  Am  1.  Mai  1257  verniacbt  sie  dem  Kloster  Xoniienmüiister  in  Worms 
ihre  StampfinüLle  zu  Kindciiheim  testamentarisch  zum  Kigcntlium  uud  erbittet  sich 
clafTCTeii  von  den  Nonnen  nur  eine  Feier  ihres  und  ihres  Mannes  Ticdachtnisses, 
d.  d.  AVcsterburg-  an.  1257  (Archiv  für  Hess.  Geschichte  Jl,  30).  Auch  vermaclit 
sie  dorn  Kloster  B.  Mariae  Yirg  ausserhall)  Worms  ,,]iistriiKim  in  Kindenlioim''. 
Letztcrc  Urkunde   ist  in  dem  Lelunannsclicu  Aetcnnachbissc  in  der  rjilihütliek  zu 
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s.torbcn  ^v^l•,  da  ihr  Goiiialil  (.<.  wcitci-  olionj  in  diescni  Jahre 
doiii  Klosto]'  (Vll  eine  Se]ioiikii]ii>-  zu  Aiiniversai-icii  für  die 
\^erf<torbciic  inaeht.  Mit.  .Gciichiniginiu-  des  Königs  Wilhchii 
verschrioh  or  ilir  J2o2  seinen  Anthcil  an  T^andeck  füi;  (iOO  ]\[k. 
Silbers,  wozu  auch  dei' .Mübesi^zcr  der  Burg'  nnd  Anvei-\vandti\ 
Grai'  Heinrieli  von  Zweibrüeken,  seine  lunwillignng'  gal)')..— 
Sodann  2.  mit  dci-  bereils  inclinnnls  erwalmten  ^Mai'garetha  -\o 
(Tochter  des  Grafen  Siinon  von  Spo]dieim-Kr(,'uznac]i),  mit 
welehei'.iM'  si(;li,am  15.  }klärz   12()5  verjnählto.  • 

'Er  hatte  fünf  Kinder,  einen  Solm  nnd  ^vier  Töchter:'-  ' 

1.  Em  ich.     Er   wui'de    dei-    Nachfolg'er    seines   Vatei's   in     -f^^ 
der  Landecker  Ijinie,  die  mit  ihm  ausstai'b. 

2.  Adelheid,  welche  ]2(')5  bis  12*.)()  vorkommt.     Im  Jahi-e      44 
1275    vermählte    sie    sich    mit   .Joliai]ii    I.    deni     LahniQn    zu 
S])onhcii]i -Kreuznach,   der  noch  .vor  ihr,  im  Jahre  ,121) I,  starb. 

Sie  wurde  von  ihrem  Vetter  Eiiediich  IV.  für  ihie  Ansprüche 
an  das  Allodialvermögen  ihres  Ihudeis  Emich  abgefunden  mit 
einem 'Tlicile  an  der  Bui'g  Altleiningen,  der  Elicrnburg,  den 
Orten  Bingait  und  Feil  a.  d.  Nahe. 

3.  Agnes,    die    ebenfalls   von  Fjiedrich  IV.  füi'  ihre  An-     45 
Sprüche  an  ihi-es  Brudeis  Allodialhinterlassenschal't  abgefunden 
wurde,  und  zwai-  eben  so  mit  einem  'Theile  Altleiningens,  nebst 
dem  Dorf,  Höfen  und  Gütern  imAVestrich.     Sic  starb-)  zwischen 
Dccember  121)9    und    dem   24.,  Juli   l'-Kll],   und    wai'   vermählt^l 

mit  Otto  L,    Graf   von  Nassau    (welche]'   zwischen  dem  3.  Alai 


Ilcidolborf,',  datirt  vom  1.  IMai  12,00.  Audi  diese  zweite  Urkunde  ist  in  We.ster- 
bnrg  ausgestellt. 

')  Ciollii,  Orig.  Bipont.  P.  I.  A^ul.  I.    p.    108. 

2)  S.  d.  OfficicUo  Stammtafel  des  mcdiatisiiten  Hauses  Leiningen,  Taf.  I. 
nr.   31. 

•■')  Kemling,  Abteien  des  Khciiilandcs,  I.  344. 
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1289    und    dem     19.    März    1290    slaib    und    der    Stammvater 
der  Ottonisclien  Linie  war). 
4G  4.    Kunigunde,     die    Geraalilin    Ilcinriclis,    Herrn    von 

Blankenburg,  und 

5.  Eine  Tochter  unbekannten  Namens,  welche,  wie  weiter 
oben  crwöJint  wurde,  Noime  im  Kloster  Rosenthal  war^). 

Die  Töchter  Adelheid,  Agnes  und  Kunigundo  ergeben 
sich  aus  Urkunden  von  1270,  1277,  1291  und  1293^),  ganz  be- 
sonders aber  aus  einer  solchen  von  1288,  worin  Emich  von 
Leiningen,  der  Sohn  und  Nachfolger  Emichs  IV.,  und  dessen 
Schwestern  Agnes,  Adelheid,  Kunigunde  und  deren  Geinahle 
den  von  ihrem  Vater  gemachten  Verkauf  des  Allods  zu  Linstorf 
an  das  Kloster  Wadgass  genehmigen  und  bestätigen^). 


')  Annalcn  tks  Vcrcii)s  für  Nassau.  AltcrtljUTusknndc,  XVI.  p.  IS,  aus 
dem  Kccrologium  der  PracraonstratciiRcr  Al)tci  Ariisteiii    a.  d.  Labii. 

-)  Gudcu,  1.  c.  III.  441;  Kremor,  Diplomat.  IJciträgc  p.  233,  247  u.  25G. 

•')  ,Nos  Emccho,  comcs  de  Liningcu,  Cat]:arina  uxor  mca,  OUo  comcs  de 
Nassauvo,  Agnes  uxor  sua,  Johaiuies  comes  de  Spoiilicim,  Alhcidis  u.xor  sua, 
Jlenncus  dominus  de  Blankenburg  et  Cunigundis  uxor  sua,  sororii  et  sorores 
mci  Emichonis  pracfati."     Dat.  A.  D.  12S8,  mcnsc  Januari). 


Eiiücli. 

Meikwürdigcr  AVcJsc  -wird  dieser  Graf  Einicli,  welcher, 
als  der  einzige  Sohn,  seinem  Vater  nacli  dem  Erbi-echte  in 
der  Regierung  folgte,  in  der  Stammtafel  (Tab.  1)  des 
mcdiatisirten  Hauses  Leiningen  ohne  Ordnungszahl  aufgefülirt, 
während  er  doch  die  Regierung  wirklich  antrat.  Derjenige, 
welcher  sj)ätejhin  als  Emich  V.  ei-sclieint,  ist  ein  Sohn  Jofrieds, 
des  Gründers  der  Hartenburgei-  Linie.  Um  nun  eine  Yei  wirrung 
zu  vermeiden,  schlicsse  ich  mich  der  Stammtafel  an  und  lasse 
Emichs  IV.  Sohn  ohne  Ordnungszahl. 

Dass  ei'  wirklich  der  Sohn  Emichs  IV.  war,  eihellt  aus 
dem  Lehnbriefe  Kaisers  Rudolph  von  1290'}  und  aus  dem 
Compromiss  seiner  Schwestern  (der  Gräfin  xVdelheid  von 
Sponheim  und  der  Gräfin  Agnes  von  NassauJ  über  beider 
Emiclis,  des  Vaters  und  des  Sohnes,  Hinterlassenschaft  vom 
Jahre   12932J. 

Er  kommt  nur  in  wenig  Ui'kunden  vor  und  hat  sicli  auch 
andei'weit  nicht  sonderlich  bemerkbar  gemacht;  die  J^egicrunu- 
trat  er  mit  dem  Tode  seines  Vaters  an,  wurde  von  Pfalzgraf 
Ludwig  dem  Strengen  1278  als  Buigmann  aufgenommen. 
w^ofür    ihm    300  Mark    cölner    Pfennige    zugebilligt    wurden'), 


')  Schoepfliii,  Als.  dipl.  It.  43. 

')  Krcmcr,  Di[)lom.  Beitrage  p.  256i 

3)  Heidelberg,  14.  Juni  1278. 
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bcstätij^t(!  .iiclj.st  fcoiiiciii  AVtlcr,  de]ii  Ciialcn  Fi'icdjieli  IV.,  im 
Jahre  ll)82  die  von  Fiicdricli  von  Mcckonliciiii  an  das  St.  Aii- 
drcas.slift  zu  Woi-ni.s  oomac-Iitc  Selicnkiing  des  Zclintcn  und 
des  Patroiiati-C'clits  zu  rvlu'iiidürklRMin'J  um]  uiac-litc  mit  deiu- 
solbcu  ^^ctt('^  Friedrich  J2S5  die  Töchter  Conrads  von  Wartcn- 
bci'g-  der  vom  Leinin^ci'  Ihiuse  inncgcliabten  Tuchen  ialiig'J. 
Im  Jalii-e  i2b'()'^j  ernannte  ihn  König-  RndoH"  /um  13urgmanne 
in  (ici-meislieim^j,  uiul  im  Jahie  12SS  fand  zwischen  ihm  und  . 
den  Vielscluissels  in  Bezug  auf  den  ihnen  vom  Grafen  Emicli 
bei  libersheim  zugelugtcn  Scliaden  feiiuMi  Todtsclilag,  s.  weiter 
unten)  eine  \'ei'l]andlung  vor  Jv^inig  IJudolf  statt. 

Mit   seinen    Schwestinii    und   Seliwägern    bestätigt   er    in  ■ 
der  .yoi'in'n    schon    ei'.wühnten    Ui-kundc   von    1288    den    durcli 
seinen  Vater  gesclieJieiien   Vei'kauf  eines  (Jutes  zu  Linstorf  an 
das  Kloster  Wadgass. 

.■  ':■  Kurz  vor  seinem  Tode,  am  \).  Juni  (\^  Id.  Jun.)  12*^1) 
niaclien  die  Truclisessen  und  die  Winter  von  Alzey  mit 
Pfalzgi'af  Ludwigs  (ienelimigung  dn'e  Biu'g  in  Alzey  zu  einem 
Lciningcr  Lelicn''),  während  Fmicii  bereits  am  7.  Febi'uar 
dieses  Jahres  bezeugt  hatte,  dass  zwisclien  dem  Kloster  Eussei'- 
ihal  und  der  Gemeinde'  Godramstein  andere  Schiedsrichter 
gewählt  seicn^.j. 


')  Scliaiuiat,  Ilist.  Wunnat.  p.  47. 

'-')  Sclilic'ssliche  Einreden  etc.  pa<f.   199. 

•')  Aus  dein  Lclunaiinsclieu  Actcniiaclilassc  in  der  Heidelberger  Bibliotlu'k. 
(Copic  iin   Arehiv  des  Grafen  K.  E.  zu   Lein.- Wcsfcrburg.) 

*)  Spyrae,  V.  Id.  Dcc ,  Jndict.  XV.  A.  I).  128G,  Regni  XIV.  König 
Rudolf  bedient  sieb  fast  immer  der  kaiserliehen,  sehr  selten  der  röniLsehcn 
Indicliüu. 

^)  Aus  dem  Lehmann.Selicn  Aetennaehlnss  in  der  J3ibliothek  zu  Heidelberg. 
(Abschrift  im   Archiv  des  «jrafen  K.   E,  zu  EoiiL-Westcrburg). 

*')  "Würdtwein,   Subsid.   nuva  Xll.  'Jlü.  . 
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In  cino]-  üfronlliclion  Ilandliin^j,'  findoii  wii-  iliii   clwa  zwei  i 

Jnlii'C  vor  soinem  Tode,  indem   ci'  1287  niitGiaf  Fi'Jcdi-icli   von  '■ 

Leiningon  (dem  Alton),  Eberhard  und  Walrani  (iel)iiid('in  von  I 

Zwoibrücken,     bekundet,    dass    der    Streit    zwischen    liischof.  | 

Cai)i1c]    und    Stadt  Wornis    mit    den  Gel)iüdei-n    von  DiMcdien-  ■ 

fels,  wegen  einiger  Lehen,   beigelegt  sei'J.  1 

Jedenfalks   starl)    ei-  bereits  gegen  Ende  des  dalires   12811.  1 

Avie  aus  vei-scliiedenen  IJj-lvunden  und  Naeliricliten  sicli  ei'giebt.  j 

Ganz    bestimmt    ist    er    im   Februar    121)0  schon  todt;    denn  in  | 

der    zweiten    IläH'te    dieses    Monats    belehnt    König    1  Rudolph  ! 

den    Otto    (Ottemami)  111.    von    Oehsenstein,    (km  Solni    sciuei'  | 

(des    Kaisers)    Scliwestoi-    und    Scdiwagcr    der    Leiningenschcn  i 

Grafen,    mit  den  duieh  k]michs  l'od  eidedigt  gewordenen  I 

Reiedislehen-j.       Und    am    11    -luni    bekennt    IJudolph,    der  i 

Wittwe  des  Grafen  ICjuicli  von  l^einingen,  Ivatharina   von       I 

I 
Oehsenstein,    Blutsverwandten,     löOO    Mai-k    Silbers    von    (k>s       | 

Reichs    wegen   schuldig  zu  sein  und  ihr  dafür  die  lieichsburLi  j 

(Kaisers-)  Werden  als  Pfand  bestellt  zu  haben,  welche   IM'and-  | 

schaff  dieselbe  deiinalen  nn't  seinei-  Einwilligung  ihrejii  zweitt-n  j 

Gemahle,  dejn  (ii-afen  von  Sponheiin,  als  Aussteuer  zugebiachi  j 

habe.      Da   Gräfin  Katharina   bereits   am   o.  Juni    1290  wif^dcr  j 

verheijathet   war,    so    mnss  ]']mich    doch    wohl    etwa  ein  Jahi-  , 

vorher   gestorben   sein^).      Dass  ei-  1281)  gestorben,    giebt  auch  j 

Tritheim^J    an;    doch    sind    darüber,    dass    di'rselbe    in    einem  j 


')  llcrni.  Alialiciisis  u.  ;iiidcre  Gosdiichlsfiuullen  etc.  von  Böhmer  (Stuttir.. 
1845)  png.  23G. 

•)  Scliocpfliii,  Als.  dipl.  1.  43. 

:«)  Daselbst  11.  44;  Boehmer,' Reg.  iir.  1040. 

4)  TrithciM.  Op.  bist.  11.  293  in  Chron.  Spuubeim.  aJ.  an.  l'JSÜ:  ,.'  '•'"" 
auno  oblorant  Emicho  conies  de  Liuingcn,  Uithcnis  Hlius  Eliorbardi  dv  K-.i-.'ri.- 
cleiibogen  etc.'' 
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Treffen  im  Schwarzwnldc  fiofallen  sei,  keinerlei  Xachnelilon 
aufzufinden*}. 

Graf  Eniielis  Gemahlin  Avar  Katharina,  Ottos  IT.,  Herrn 
von  Och.senstein  und  seiner  Gemahlin  Knnigunde  von  Hahsbur<i' 
(der  Schwester  Kaiser  fUidol])hs)  Tochter^).  Die  Ehe  blieb 
kinderlos,  so  dass  mit  Graf  Em  ich  die  von  seinem  Vater 
begründete  Landeek'sche  Unie  wieder  erlosch,  die 
also  nur  zwei  Grafen  gehabt  und  im  Ganzen  nur  etwa  ein 
halbes  Jahrhundert  gewährt  hatte. 

NachEmiehs  Tode  machten  seine  noch  lebenden  Schwestern, 
gestützt  anf  die  von  ihrem  Vater  l'ür  sie  erwirkte  I^ehensbe- 
fähigung,  auf  den  Xachlass  ihres  Bruders  Anspi-uch  und  er- 
hielten, nach  vorangegangenem  Compromiss^),  nebst  den 
vorhin  angegebenen  Gütern  auch  das  Schloss  Altleiningen  mit 
sämmtlichem  Zubehör.  Doch  muss  dasselbe  später  wieder  in 
den  Besitz  des  Hauses  gekommen  sein,  da  es  immer  als  iin 
Besitze  desselben  befindlich  vorkommt,  eben  so  wie  die  durch 
ihres  Bruders  Tod  freigewordenen  Lehen.  Die  Reichslehen 
Landeck  etc.  fielen  indess,  ausser  Landau*),  dem  Kaiser  Paulolph 


')  Einen  Einblick  in  die  danialigon  seltsamen  Piechtsanscliauungcn,  iiamont- 
lich  in  Bezug  auf  die  Blutsülino,  gewährt  folgende  Gescliichte.  Etwa  um  15S7 
erschlug  Emich,  mit  dorn  Beistande  der  Seinigen,  einen  Heinrieh  von  "Wildschüssel 
bei  Ilborsheini  und  bekam  Ende  Januar  1283  vom  Kaiser  Rudolf  folgende  Mord- 
sühue  auferlegt:  Er  luusste  (statt  seiner,  aber  auf  seine  Kosten)  eine:i  seiner 
Leute  über  das  Meer  schicken,  um  wider  die  Türken  zu  kämpfen;  dann  solle 
er  in  dem  Kloster  Mariakron  für  den  Erschlagenen  4000  Seelenmessen  lesen 
lassou  und  dafür  50  Mark  cölner  Heller  erlegen,  und  endlich  den  vier  Brüdern 
von  Wildschüssel  80  Mark  cölner  Heller  zahlen,  sie  zu  Vasallen  annehmen  und 
die  vier  Schwestern  dei-selben  aussteuern  und  in  Klöstern  unterbringen.  —  Die 
Verhandlung  ist  schon  weiter  oben  bei  dem  Jahre  12SS  angeführt. 

'^)  Schoepfliu,  Als.  dipl.  IL  14t;  auch  Bochmer  lieg.  Imp.  nr.   1040. 

ä)  Kromer,  Diplom.  Beitr.  p.  250. 

♦)  Datiert:  —  „Erfordie,  XVIII.  Kai.  Mart."  Original  in  Darinstadt. 
Boohmor,  ]\eg.  Imper.  nr.  1232. 
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Iieiin,  der  dieselben  (wie  sclion  erwähnt)  dem  edeln  Manne 
Otto  von  OcliÄcnstcin,  seinem  Scliwestersohne,  wegen  des  von 
demselben  geleisteten  Dienste  übei-gnl).  Die  Feste  Landeek  mit  I 

ihren    ausgedehnten  Znbehörungen    ging    dadurch    dem   Hause  \ 

Leiningen    verloren    und    kommt  von  da  an  nicht  mehr  unter  j 

den  I^cinin2:ensclien  Besitzunaen  vor. 


Foi'tsetzung 

der 

Altleiiiiiiger  Linie, 

Avelclio,  nnclidem  zwischen  Fi'iediicli  V.  und  seinem  Stiefbruder 
Jofried  (dem  Stiftei'  der  uleicbzeitig  existirenden  IIarte]i- 
biirge-r  TJnie)  die  vollständige-  Gebietstbeihing  ei-folut 
war,  sicli  die 

Linie  Leiiiiiigeii-Daijsljurg 

auch  spceiell 

Altleininyer  Linie 

nannte.     Ibi'  Giünder  war: 

50  Friedlich  Y., 

(F  r  i  z  m  a  n  n ,   F  ]•  i  c  e  m  a  n  n) , 
der    Sohn  Fiiedrichs  IV.    aus    dessen    ei'ster  Ehe.      Sclion   vor 
des  Vaters  Tode,  im  Jahre  131G,  fand  zwischen  ihin  und  seinem 
jüngsten  Binder  Johicd    eine  Theilung    statt,    die   sich   indess 
niclit  auf  Gütei',  sondej-n  nur  auf  Einkünfte  bezogt). 

El'  folgte  seinem  Vater  nach  dem  Keclite  der  Erstgeburt; 
denn  in  dem  Schiedssprüche  der  Verwandten,  vom   18.  October 


')  Original  in   der  Pariser  Natioiialbibliothok,  nach  der  Cojiic  der  Regcsleri 
im  Arcliiv  dos  Grafen  K.  K.  7.11  J.eiii.-AVesterl)urg. 
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(St.  Liicastaf}:  des  Evangolisleii)  1317^),  wodurcli  die  zwisclion 
ihm  und  seinem  lIall)l)i'udor  JolVied  entstandenen  Zwistigkeiten 
beendet  wurden,  licisst  es:  „Xulic  der  Graue  Friedericli  der 
eltst  vnd  also  Herkommen  ist,  das  er  die  LantgraueschalTt 
vnd  Gericht  von  Ivecht  soll  haben  vor  seinem  Bruder  Heri-n 
Jofriet  .  .  .  Seit  nuhe  der  Graue  Friederieh  der  ersten  kund 
ist,  vnd  die  alten  Eigen  pruelit  [die  alten  allodialen  Besitzungen 
benutzt]  vnd  Herr  Johiet  der  jüngsten  Kind  ist  .  .  .  wann 
nulm  des  Landes  Jvceht  ist,  das  die  Burglehen  alle,  die  ein 
Yatter  hat,  nach  seinem  Tode  auf  den  el testen  Sohn  fallen, 
seit  nuhe  der  Gi'aue  Friedeiich  der  el  teste  Sohn  ist  .  .  . 
soll  IleiT  Jofriet  nicht  damit  zu  schalfcn  hon,  davon  das  dei- 
Graue  Fried erich  dei-  eheste  ist  .  .  .  ." 

Indess  scheint  aus  den  Thatsachen  hervorzugehn,  dass 
der  jüngste  Sohn  Jofiied  von  Anfang  an  besonders  bevorzugt 
wurde,  auch  von  Seiten  des  Vaters,  und  somit  konnte  es  nicht 
ausbleiben,  dass  bald  nach  des  Vaters  Tode  eine  Spannung 
zwischen  den  Halbbrüdern  schroff  hervoitrat.  Ihre  Schwester 
Agnes  hatte  ihre  Mitgift  erhalten,  vermuthlich  also  auch  die 
Sclnvester  Mechtild;  der  Bruder  Eniich  war  Bischof  von  Speyer 
geworden,  und  so  hatten  nur  noch  der  älteste  und  der  jüngste 
Sohn,  die  beiden  Halbbrüder  Friedrich  und  Johied,  Erban- 
sprüche  zu  machen;  da  sie  si;h  nun  nicht  in  Güte  einigen 
konnton,  so  kam  es  (hirüber  zu  ernsten  Verhandlungen,  welche 
länger  als  zwei  Jahre  wälirten  und  die  Zwietracht  so  sehr 
steigerten,  dass  die  Scliiedsmänner  vergebens  wiederholte  Ver- 
suche zu  einer  Vei'ständigung  gemacht  hatten,  bis  endlich  die 
Verwandten  es,  wie  schon  oben  angedeutet,  1317  möglich 
machten,  nachdem  jene  schon  vorher  ihr  Gutachten  abgegeben. 


•)  Lüiiig,  Kcichs-Arcli.  }<X1L  381,  uml  in  den  Lcii)ln^'eii-Trartcnburg'sc-lK;ii 
und  Loiningcn-AVesterburg'schen  Streit-  und  rrocossschiiftcii. 

Brinckmoior,   Lciningon.  8 
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einn  oinstwcilin'c  Yei-abroduiig  dahin  zai  Stando  zu  bi-inn-en, 
dass  die  den  beiden  }Ia]bl)riide]-n  schon  bei  Lebzeiten  iiu'os 
Vaiers  verliehenen  Güter  den  Inhabern  verbheben  und  in  die 
TheiJun^suj'luuKle  ül)erhanpt  nicht  mit  aufo-enommen  wurden. 
Alles  Uebrige  abei-  ward  sorgsam  gelheilt.  Dasjenige,  was 
Jofried  erhielt,  wii-d  weiter  unten  bei  der  Geschichte  desselben 
aufgeführt  werden. 

Was  aber  Fj'iedi'ich  V.  in  seiner  Eigenschaft  als  Erstge- 
borner bekam,  war  Folgendes:  die  Landgrafschaft  mit  dei- 
Stadt  Oggersheim  nebst  Zubehör,  die  Bui-gen  Alt-  und  Neu- 
Iciningen  nn't  Mannen  und  Itechten,  so  wie  die  Festen  Greven- 
stein  und  Madenburg,  ferner  die  Vogtei  über  die  Klöster 
Höningen  und  Ilei  tlingshausen  bei  Altleiningen,  00  Pfund 
Geldes  in  den  Döi-fei-n  Kirchheim,  Bissersheim,  Grosskarlbach, 
Obriglieim,  Sausenlieim  und  Vechtheim,  die  Wiesen  zu  Er- 
polzheiin  und  den  Ort  I  )ürkheim  zur  Hälfte,  mit  Wald,  Wasser 
und  Weide,  und  endhch,  gleichfalls  zur  Hälfte,  Hochspeyer 
mit  dem  Burglehn  zu  Friesenlieim.  Sodann  kamen  bei  der 
am  Donnerstag  nach  St.  Georgentag  1318  vorgenommenen 
Selilusstheilung  des  noch  vorhandenen  Kestes  auf  Friedrichs 
Antheil  ferner:  Grünheim,  Hornheim,  Freinsheim,  Salzen, 
Tiefeutluil,  Lautersheim,  Asselheim,  Ebertsheiin,  Bossweiler, 
Cell  (Zelle),  Niefernheim  und  die  Ausbeute  hi  diei  Aenitern, 
vci'schiedene  Korugülten  zu  Bockenheim  und  Kindenheim, 
10  Pfund  Heller  Gülte  in  Klein  Bockenheim  und  eine  Gülte 
von  ß  Pfund  Heller  zu  Mühlheim.  Die  Beichspfandschaften 
Gutenburg  und  Falkenburg,  dann  die  Grafschaft  Dagsburg  und 
die  Herrschaft  Ormes  sollten  bis  zum  Tode  der  Gräfin  Wittwe 
in  Gemeinschaft  bh'ibeu,  und  es  kamen  nach  dem  Tode  der- 
selben ihe  Grafschal't-  Dagsburg  und  die  Herrschaft  Oi'mcs 
dem  Gral'en  Friedrich  zu,  wälu-end  Gutenburg  und  Falkenburg 
dem  Grafen  Jofried  zuerkannt  wurden. 


—     115    — 

Friedrich  V.  setzte  nun  seine  Linie  durch  seinen  Sohn 
Friedricli  VI,  seinen  Enkel  Friedrich  VIL,  und  seinen  Urenkel 
Friedrich  VlIL,  bis  auf  seinen  Ururenkel,  den  Landgraf  Ilesso, 
fort,  Avelcher  mit  seinem  am  8.  ]\lärz  1487  ohne  Kinder  erfolgten 
Abichen  diese  altlcininger  Linie  schloss. 

AA^enn  aber  beide  Linien  auch  manche  Güter  noch  gemein- 
sam besassen,  so  existirten  die  Linien  selbst  doch  völlig 
getrennt  von  einander.  Namentlich  einpfing  jede  derselben  ihre 
Lehen  für  sicli  allein,  vergab  auch  jede  für  sich  ihre  eigenen 
Lehen  an  Vasallen,  und  übte,  was  anfangs  wohl  noch  geschah, 
ihre  Vogtoien  lüclit  mehr  gemeinsam  aus.  Selbst  auf  den 
Reichstagen  fühide  jede  I^inie  ihre  besondere  Stimme,  ja  man 
theilte  sorgsam  sogar  Titel  und  Wapi)en.  So  nannte  sich  Frie- 
drich G]-af  zu  Leiningcn-Dagsbiu'g,  Jofried  dagegen  Graf  von 
Leiningen,  Herr  zu  Ilartenburg. 

Friedrich  V.  scheint,  trotz  der  (wegen  der  Gegnerschaft 
Ludwigs  von  Bayern  und  Friedrichs  des  Schönen  von  Oester- 
reich)  im  Reiche  herrschenden  \\''irren  und  der  allgemeinen 
Unsicherheit,  ein  ziemlich  stilles  Leben  geführt  zu  haben  und 
weilte  dauernd  in  Alt-  und  Neu-Leiningen.  In  Reiclisangele_ 
genheiten  und  als  Theilnehmer  an  der  Politik  kommt  er  nir- 
gend vor. 

Oefter  dagegen  in  Pjivatangelegenheitsn.  So  verkauft  er 
im  Jahre  182t')  zu  A\^orms  dem  König  Ludwig  als  Pfalzgrafen 
b"ei  Rhein  für  3400  Pfund  Heller  die  von  der  Pfalz  lehenrüh- 
rige  Stadt  Oggersheim,  die  Au  Grevenaue  u.  A.,  jedoch  mit 
Ausnahme  des  Landgerichts  auf  Stalbuel  (Gerichtshügel)  zwi- 
schen AVorms  und  Frankenthal,  des  Landgerichts  zu  Hierstege 
auf  der  Prunune  und  auf  dem  Stampe.  Den  Grafenhof  zu 
Oggersheim  vei'spricht  Verkäufer,  der  deswegen  mit  seinem 
Schwager,  dem  Grafen  von  Veldenz,  iui  Streite  liegt,  von  diesem 
einzulösen,  und   danach  ihn  dem   Könige   zu   dem  Preise   zu 

8* 
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verkaufen, "den  Friedrich  Starke,  Ritter,  und  Heini'ich  von  Cölnc, 
Büro-er  zu  Speyer,  bestininien  werden^}. 

Sodann  ei-sehciiit  er  als  Zciigo  in  einem  gerichtliehon 
Erkenntnisse  zwischen  Landgi-af  Otto  von  Hessen  und  dem  Eiz- 
bischof  Mathias  von  Nhiinz,  <ler  Lehen  wegen,  am  2.  Jan.  1325'-*). 

Wie  sehr  übrigens  beide  Linien  thatscäclilich  getrennt 
waren  und  jede  für  sich  se]l)st  handelte,  zeigt  sich  auch  darin, 
dass  Beide,  ohne  den  andei-n  Theil  zu  fragen,  selbständig  Güter 
veräusserten  oder  veilehnten.  Besonders  kamen  in  der  Frie- 
drichschen  Linie  inancherlei  Vei'pl'ändungen  und  Verkaufungen 
voi-,  wie  aus  vielen  Verkaufs-  und  Pfandbriefen  hervorgeht,  so 
dass  dadu]'(-h  aiisehuliche  Iksitzungen  von  den  Leiningenscben 
Stammgütern  getrennt  wurden,  während  die  Johiedsche  Linie 
trotz  mehi'facher  si)ät(']-er  Theilungen,  eifriger  auf  das  Erhalten 
des  Vorhandenen  bedacht  gewesen  zu  sein  scheint. 

So  verkauften  Friedrich  V.  und  seine  erste  Gemahlin 
So])hie  an  die  Abtei  Wadgass  ihre  sämmtlichen  Gei'echtsame 
und  Gefälle  zu  Liestorf  für  00  Pfund  Ilellei'^J;  am  4.  August 
1323  verkauft  er  dejii  rönrschcn  König  Ludwig  dem  Bayer, 
dem  damaligen  IJesitzci'  der  1  Jheinpfalz,  (wie  schon  oben  bemerkt) 


')  Als  Bürgen  des  Yerkilufers  erscheinen:  —  Herzog  Adolf,  Hermann  von 
Liehlcnbei'g,  dos  Königs  Cinizler,  ^vek•lJe  schliesslicli  Einlnger  zu  Worms  und 
Speyer  vei'Sin'achen.  Zeugen  sind:  —  der  oben  genannte  Canzlcr,  Gi-af  Gerlach 
Schenk  von  Erhach,  J'rulist  zu  Anerhciligcn  in  Sjieyer,  Johann  von  AVallensteiii, 
ßol)crt  Stark  von  Duistein,  Heinrich  von  r'("ilno  und  Ulrich  von  Pfeffelheim.  — 
Fahne,  die  Häuser  ]senl)urg  und    HeifTerscheidt,  Bd.  I.  Alith.  II.  jiag.  50. 

-)  Dal.  an  der  neisten  mifwnehen  nach  denie  jarstage  do  man  zalte  von 
üotes  geburt  drcizchnhundei  L  jar,   daiiiach  in  dem  lunf  und  zwcntzigistcn  jar. 

•■')  Krenu'r,  Ardcnncn-lieschlccht  11.  251:  AVir  Friedrich  Gravc  von  Li- 
ningen  vjid  Sophie  vnscr  eüchc  Frowe  .  .  .  tun  kunt  .  .  .  daz  wir  mit  AA'illcn 
vnd  Yerliengnuss  vnsers  Sons  Giaue  Friedei-ichs  ....  verkauft  han  ....  dem 
Abt  des  Stiftes  zu  W'adegozin  in  Trierer  lii^tuni  .  .  .  alle  vnser  Echt  ...  in 
dem  Dorf  zu  Liestorf  ....  in  Trierer  Bistum."  Die  TTrkundo  ist  datirt  vom 
Sonntag  vor  Liitaro  1323. 
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die  Stadt  Og-goi-sheiiii  (Agorshcim)  und  die  Burg  daselbst*), 
die  Gräfenau  und  seine  Jxeclite  an  dei-  Nutte  (Nutzung)  zu 
Mittelliauk  um  8404  Pfund  Heller,  und  der  König  macht  sich 
in  demselben  Briefe  verbindlich,  den  Grafen  mit  allen  diesen 
Gütern  zu  Ind ebnen. 

Es  ist  natürlich,  dass  Friedrich  auch  mit  seinen  Burgmannen 
u.  andej'n  Angehörigen  in  mamiigfache  Geschäftsangelegenheiten 
kam,  wie  das  ein  so  grosser  Besitz  ja  mit  sich  bi'aclite.  So 
erklärt  er  schon  am  20.  Februar  1317,  dass  zwischen  seinen 
Burgmannen  und  Leuten  und  den  Städten  Worms,  Speyer  und 
Oppenheim,  die  Uebereinkuni't  getroffen  woitlen  sei,  ihre  Sti'ei- 
tigkciten  immer  nur  durch  Schiedsmänner  ausgleichen  lassen 
zu  wollen^). 

Friedrich  V^.  starb  zu  Anfang  des  Jahres  1827^),  und 
wurde  in  der  Familiengruft  im  Kloster  Iloeningen  beigesetzt. 
Er  war  zweimal  vermählt: 

I.  mit  Sophie,  Gräfin  von  Kyburg; 

IL  mit  Marie   de  Chastillon  de  Blois,  der  Wiltwe  des 

Herzogs    Rudolf  von     Lotlu'ingen^J.     Seine   zweite  Elie   blieb 

kinderlos,  und  von  der  ersten  Gemahlin,  Sophie,   hatte  vr  nui- 

einen  Sohn,  der  ihm  als  Friedrich  VI.  in  dei'  Regierung  folgte. 


')  Xremor,  Arclenuen-Gcscbl.  11.  120,  rikuinlo  10.  Diesollio  ist  datiert: 
Geben  zu  Worms,  da  man  zaUe  von  Chiisdis  (Irlmrt  XIJ].  0.  daruarli  in  dem 
dritten  und  z\ventzip;ston  Julire  an  dem  neliston  J)<jrnsta;j:  vor  snnt  Laui'cntien  tag. 
Die  Stadt  Oggersheim  hatte  er,    wie  die  Urkunlc  ''•ji^^t,  von  der  Pfalz  zu  Lelien. 

-)  Pergamentnrkunde  in  der  Stadthildiotliek  zu  .Mainz,  aligcdruckt  in  Sehaab. 
Gcseliichto  des  rheinischen  Städtehundcs  ]l.  82. 

•')  Sein  Soljn  tritt  in  diesem  Jahre  schon  als  regierender  HeiT  als  Bürge 
für  eine  von  seinem  Vater  übernommene  Vri-liiniUichkeit  ein,  s.   untei-  Friedlich  VI. 

•«)  Du  Chcsnc,  Ilist.  de  la  Maison  de  Chastillon  sur  Marne  (Paris  1081  tbl.) 
Pag.   145,  wo  Leiningen  unter  dem  Namen  .,Linange"   vorkommt. 

, »^V-^-^Jt-» 
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Friedrich  ^^I. 

Wie  in  der  Regierung-,  seheint  er  dem  A^'ater  auch  in  der 
Neigung  zu  Verkäufen  und  Ver])fändungen  gefolgt  zu  sehi. 

Sein  Oheini  Jofried  hatte  für  Friedrich  Y.  Tseinen  Halb- 
bruder) eine  Bürgschaft  geleistet;  daher  vei-pfiichtete  sich  Frie- 
drich VI.  1327,  seinen  Oheim  schadlos  zu  haiton,  falls  dieser 
der  Bürgschaft  wegen  in  Anspruch  genommen  werden  sollte^j, 
und  ebenso  versprach  er  dem  Oheim  und  dessen  Sohn  Fritz- 
mann im  Jahre  1332,  sie  für  eine  Gutsage  wegen  einer  frühern 
Schuld  zu  entschädigen  (28.  April,  Dinstag  nach  Quasimodo- 
gcniti). 

Als  Inhaber  der  Madenburg  erbot  er  sich,  der  Stadt  Lan- 
dau ein  Schii'mer  und  Beschütze]'  zu  sein  (St.  Andreasabend, 
29.  Nov.  1327),  und  gelobte  1320  seinem  Oheim  Jofried,  den 
Frieden  in  ihrer  gemeinschaftlichen  Feste  Dagsburg  getreulich 
zu  halten^). 

Am  9.  Aug.  1331  schhesst  er  mit  dem  Deutschordenshause 
zu  übernsheim  einen  A^ertrag,  wonach  er  um  205  Pfund  Heller 
auf  seine  Rechte  an  dem  Gut  und  Hof  Übernsheim  verzichtet, 
kann  aber,  wenn  er  die  205  Pfund  zurückzahlt,  Avieder  in  seine 


')  Der  Vater  mussto  also   zu  dieser  Zeit  schon  todt  sein. 

')  Ueber  diesen  Burgfrieden  sidio  Excerpt.  der  in  der  Pariser  National- 
bibliotliek  befindlichen  Dagsburgischcu  Urkundcnrege.slen,  Co[)ie  im  Archiv  des 
Grälen  K.  E.  zu  Leiu.-"\VestcrlnirL'. 
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Rechte  treten^),  es  war  also  ein  Verkauf  auf  Wiederkauf.  — 
Am  4.  Mai  1334  scliliesst  er  mit  der  Sladi  Speyer  einen  Ver- 
trag, dass  zur  Schlichtunu'  etwaiger  Streitigkeiten  zwischen 
Urnen  Schiedsrichter  eingesetzt  werden  sollen^),  und  zwei  Jahi-e 
später  erscheint  er  als  Zeuge  in  einer  Schenkung  an  das  Klo- 
ster EusserstliaP). 

Uebrigens  muss  er  dem  Papste  oder  den  Kirchen  wichtige 
Dienste  geleistet  haben,  da  Papst  Joliann^}  sich  beAvogen 
findet,  im  J.  1329  den  Grafen  Friedrich  von  „Lyncngin  pro- 
pter  dcYOtionis  promptitudincm  erga  Pvomanam  ecclesiam"  zu 
beloben,  wobei  er  ihn  zugleich  ermahnt,  in  diesem  löblichen 
Thun  zu  beharren^).  Freilich  ward  ihiii  dies  durch  einen  Zwist 
zwischen  zwei  benachbarten  Kirchenfürslen  erschwei-t;  da  er 
doch  nun  einmal  zwischen  l^ciden  wählen  musste,  so  trat  er 
auf  Seite  des  Erzbischofs  Heinrich  von  Mainz,  dem  er  1320 
verspricht,  ihm  gegen  den  Erzbischof  Balduin  von  Tiier  Bei- 
stand zu  leisten^).  Zu  einem  ernsten  Zerwürfnisse  inuss  es 
aber  wohl  nicht  gekonnnen  sein,  weil  er,  zugleich  mit  seiner 
ehelichen  Wirthin  Jutta,  sowie  mit  dein  Siegel  seiner  ]\[ulter 
und  seines  Erstgeborenen,  Friedrichs  des  Aeltern,  Pro])s1es  zu 
Worms,  im  J.  1335  eben  diesem  Erzbischof  Balduin  i'üv  1000 
Pfund  Heller  „vnser  Theil  der  Burg  zu  der  alten  Leiningen 
und  dem  Bei'g  und  Thal  chiselbens,  im  Wormbser  Bisthumb, 
die  den   alter   vnd  Alter  Vordem    recht   eigen    seyn   gewese]r. 


1)  Baur,  Hess.  Urk.  lU.  72. 

2)  A.  llilgard,  Urk.  zur  Gesch.  der  Stadt  Spover  ]>.  3G5.  Das  Original 
fohlt  j  der  Abdruck  bei  Hilgard  ist  nach  dem  Coinalbuch  des  Siieyer'scheii  Stadt- 
archivs geschehen. 

a)  Würdtweiu,  Subsid.  nova  XII.  14ü 

*)  Papst  Johann  XXII.,  erwählt  am  7.  Aug.  131G,  gekrCmt  am  folgenden 
5.  Dcconiher,  gestorben  am  4.  Doecmber  1334. 

**)  J.  Kiczler,  Vaticanischo  Acten,  sub  anno. 
«}  Würdtweiu,  Subsid.  diidom.  IV.  241. 
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mit  Mannen,  Biirü' mannen  vnd  Lüden,  llejisehafien  vnd  üc- 
ricditcn"^}  aiifträgl,  wnrübei-  dann  dei'  Biseliof  am  '.).  Fel)r.  einen 
Revers  ausstellt.  Am  Tage  nacli  der  Anfti-auunu'  wmde  er  damit 
belclmt  und  dahei  die  Bedingung  gestellt,  dass,  würden  diese 
Besitzungen  einst  unter  s(jine  p]i'ben  verl heilt,  jeder  Einzelne 
mit  seinem  Tlieile  belehnt  werden  solle''}.  —  Um  diese  Zeit 
ertheilt  er  auch  nnt  seiner  Gemahlin  Jutta  (Ju(ht]ia)  dem  Klo- 
stei'  Hoeningen  die  Zusage,  der  Prol)st  solle  i'ür  ihn,  seinen 
Schirjnlierrn,  nur  in  dem  einzigen  Falle  Güter  oder  Gühen  ver- 
kaufen oder  verpfänden  müssen,  wenn  er  (der  Schulzherr)  in 
Gefangenschaft  oder  sonst  in  Leibesnoth  gei'icthe  (Petii  Ket- 
tenfeier,  1.  August  ]3ol).  In  demselben  Jahi-e  ej-theilen  ihm 
die  Brüder  Rudolf  und  Ruprecht,  Herzöge  in  Bayei'n,  die  Zu- 
sicherung, dass  sie  für  die  P'olge  in  ihre  Städte,  Dörfer  etc. 
keine  leiningensc-lic  Untertlianen  aufnehmen  wollen^J.  —  Im 
Jahre  1333  wies  ei-  den  Ritter  Gottfried  von  Randeck  an,  seine 
leininger  Lehen  zu  Büdesheim,  Rode,  Ulnheim  etc.  künftig  von 
dem  Sponheimer  Gi'afen  Johann  zu  emj^fangen,  dem  er  also 
dieses   Recht    odei'    die   Lehen    abgegeben    haben  nmsste*).  — 

Am  folgenden  12.  duni  erbieten  sich  Ritte)'  Gottfried  von 
Randeck  und  seine  Gemahlin  Schanette  von  Ibeisheim  dein 
Grafen  Johann  von  Sponlieini  zu  Kreuznach,  mit  Zustiinmung 
des    Grafen    Fiiedrich    von    Leiningen,    üu'e    Ilöfe   und  Dörfer 


l)  Lünig,  Si'ii-il.  sat'c.  1.  38G. 

-)  llöt'or,  Auswahl  deutscher   L'ikuiMloii,  '290. 

•>)  Aiiszuj?  ;ius  ilor  in  der  Pariser  Natioiialljibliütliek  IjcHndlichcn  Dags- 
burger  Kegestonsniuiiiluiig. 

<)  Urk.  vom  16.  Juni  (Mittwoch  nach  ^t.  Albanstag)  13^^.]  in  der  Münchner 
Uof-  und  Staatsl»ibliothek,  M.  Cod.  llav.  1G49.  Hierauf  bezieht  sicli  vielleieht 
die  Urkundo  IJupre-idits  vom  la.  Ma'.z  WVM'].  worin  derseil)e  zwischen  dorn  Grafen 
AValran\  von  S)ionheim  und  (iein  Ciral'ti  Friedrich  von  Leiningen  über  dio  Burg 
AlÜciningen  etc.   ent.<eheidet,  s.  Lehmaiui,   Grälen   \\>n   Siiiudieiin   1.   170. 
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MöTicliweJlor,  Erl)onbiif]osbojni,  Ubonlioini  olc.  aiifzu1rn,o'on  und 
zu  Lohen  zu  onipfan^on')- 

Als  Oraf  FnedricJi  übor  die  Ibn-fi-  Altleinino-en  mit  dem 
Grafen  W'alram  von  Sponheim  in  Sli-eit  gorathen  war,  schlich- 
tete PfalzoTaf  ]Jnjiiecht  J.  am   13.  Aläi-z   ]8:]()  den  Zwist^j. 

Friedlich  VI.  starb  bereits  im  Jahre  1342  und  ward  zu 
Höningen  beigesei  zf. 

Seine  Wittwe  Jutta  (Juditha)  war  eine  Gräfin  von  Lim- 
burg; sie  kommt,  ausser  in  den  weiter  oben  angeführten  Ur- 
kunden, auch  in  dem  von  ihrem  (Jemahl  und  ihr  selbst  für 
das  Kloster  ,JIögene''  (Höningenj  im  Jahre  1331  ausgestellten 
Privilegium  vor"). 

Er  hinterhess  di'ei   Coline  und  zwei  Töchter. 

1.  Fried i-ich,  der  älteste  Sohn,  mit  dem  Beinamen  „der 
Alte",  wai-  Domjuopst  zu  Worms.  Er  weist  seinem  Schwager 
Ottomann  von  Ochsenstein  eine  jährliche  Rente  auf  die  Sa- 
line zu  Dieuze  an^),  war  Vormund  Friedrichs  VII.,  und  kommt 
unter  diesem  mehrmals  vor,  da  er,  neben  seinen  Biüdern,  an 
der  Regierung  und  den  Landesangelegenhoiten  bis  zu  seinem 
1377  erfolgten  Tode  thcilnahm.  Mit  seinem  Bruder  Friedlich 
kam  er  (I349j  u.  A.  übei'ein,  dass  Letzterer  keine  Hörigen  des 
Stifts  aufnehmen  solle.  Ln  Jahre  1331)  erscheint  er  in  einer 
das   Klostei-  Cell   betreffenden   Ürkunde^j    und    1340    in    einer 

'j  Origiual  in  der  Staatsbibliothek  zu  München,  M.  Cod.  Eav.  1G49, 
Mittwocli  vor  St.  Yitus. 

-)  Koch  und  Wille,  Regcstm  der  Pfalzi^rafon  vom  Khein  p.  147,  nr.  2421 
Carlsruhcr  Copialbuch   755.  15.   15;   Lcliraann,   Urafen   von  Spoaheim,  I.   179. 

•')  Privilegium  Friderici  cuinitis  Liningensis  ejusquc  uxoris  Juttac. 

•*)  Dat.  A.  1).  137G,  ipso  die  nativitatis  b.  Muriae  Virg.  S.  Mono,  Zcitschr. 
XII.  42G:  „unserm  lieben  swager  Otteniauu  herrn  zu  Ochsenstein,  dem  Jüngern. •• 
Aus  der  Urkunde  scheint  uicht  hervorzugehu ,  dass  er  den  Salzsud  zu  Dieuze 
(Jüsen)  cigentliüinlich  bcsass,  da  er  ü1>er  die  Siedenieister  nieJit  gebietm  konnte; 
er  bezog  von  der  Siederoi  wohl  nur  Jtenten,  ülier  die  er  verlugeu  konnte. 

*)  Würdtwcin   Subsid.  nova  IX.   187, 
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Vergleiclisiu'kundp  zwischen  don  Erzbi^c-höfon  von  IMainz  nnd 
Trier-*).  Der  Aht  Gerhard  von  Ilornbac-h  belehnt  Friedricli  den 
Alten  und  seinen  Bruder  Friediic-li  VI.,  den  Jüngej-en,  gemein- 
schal'llich  mit  Dorf  und  Stadt  Ostiiofeii  als  eigenes  Lehen'^j, 
Letztere  Beide  gewähren  der  Celler  Kirche  wichtige  Pj-ivilegien^), 
schenken  auch  am  31.  Octbi-.'  looO  dein  neueri-ichtete]!  Katha- 
rinenaltare  im  Stifte  Cell  ein  Haus  und  einen  Carlen  im  Dorle 
CelP).  In  einer  am  25.  Mai  j;)8ü  ausgestellten  Urkunde  wird  ein 
Acker  auf  dem  Uhheimei-  Felde  verkauft,  auf  welchem  dei" 
Verkäufer  voin  Grafen  Friedrich  dem  Aeltesten  r]  Mark  Geldes 
zu  ISIannlehen  hatte.  Diese  Urkunde  siegelt  Friedrich  der 
Alte,  der  Lehnsherr  (die  heati  Urbani  Episcopi  A.  D.  ISSo^J. 
Um  diese  Zeit  aber  wai-  Friedrich  der  Alte,  dei-  Dompi'opst  zu 
Worms,  längst  todt  (er  starb  1377).  Falls  nicht  ein  Lesefehler 
vorliegt,  könnte  vielleicht  angenommen  werden,  dass  er  das 
Mannlehen  zu  3  Mark  Geldes  vergeben  hatte,  sein  Bruder 
Friedrich  aber  den  Kauf  abschloss;  denn  letzterer  starb  erst 
1397.  Am  Einfachsten  aber  Aväre  als  Erklärung,  dass  Graf 
Friechich  VII.  zum  Unterschiede  von  seinem  Sohne  Fj-iedrich 
nach  des  Dompropst's  Tode  gleichfalls  der  ,,Alte"  genannt  sei, 
wie  dieser  Sohn  Friedrich  VIL,  denn  auch  wirklich  als  der 
„Jüngere"  bezeichnet  wird.  Nach  einer  Urkunde  von  1370  ver- 
pfänden aber  beide  noch  wiederlöslich  dem  Ritter  Conrad  von 
Landschaden  24  Malter  jähi'lichen  Korngelds  zu  Bornheim  im 
Speyerer  Bisthum  um  100  Pfund  Heller  und  30  Gulden'^j. 


»)  Daselbst.  Y.  202. 

-)  Daselbst  IV.  1{)0;  WidiKr,  Besclir.  der  V^ah  111.  109.  Das  Original 
licfiiidet  sich  in  der  Müiichunor  Staatsljibliotliek   AT.  Cod.  Dav.  iir.  2G40. 

»)  Daselbst  VI.  33. 

■*)  ]u  vipfilia  omniuni  Sanctorum  (31.  Octobcr).  Oiigiiial  auf  rcrgaincnt, 
deutsch;  dio  beiden  Sicfcel  sind  abgefallen.  (Im  Arcliiv  des  Grafen  K.  E,  zu 
Lein.-AVcsterburg.) 

*)  Menzel,  Kegesteu,  in  den  Annalen  für  Nassau.  Altcrth.  XV.  16t, 

«J  Guden,  Cod.  dijil.  V.  003.  nr.  78.  .■•  -  "  '^v' 
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Tili  Jaliro  1843  bokoimt  Ritloi'  S^^frid  von  Metzon,  es 
geschälio  mit  soiiion  Willfn,  dass  sein  Olicim,  Joliann  v.  d. 
Stein,  ()0  jMoruon  von  den  (rütcrn  in  llc])pcnhoini,  die  von  der 
Grafschaft  Lcininiion  zai  Lelien  rühren,  verkaufe,  nachdem 
aiK-li  Gi'af  Friedlich  von  Loininu'on,  Dompropst  zu  Worms, 
und  dessen  Brudei',  Junker  Emicli,  ilini  frciwilh«^'  besondere 
l^riefe  <^"egel)en  liahen'). 

Am  18.  l^'ebi'unr  1347  sendel  Wolfi'am  von  Nellenbero-, 
Meister  Deutschen  Ordens  in  dentsclien  Landen,  an  Graf 
Fi'iedi-icli  von  Lyningen  wegen  der  Ansprüche  des  Ijctzteren 
an  „gut  vnsers  (deulschen)  Hauses  zu  Flörsheim"  und  macht 
den  Vorschlag-  zur  Bestimmung  eines  Tages^). 

In  Gemeinschaft  mit  seinem  Ih'uder,  dem  Dompropst, 
verkaufte  und  versetzte  er  die  Festen  und  Herrscliaften  Xan- 
stcin,  Grevenstein,  ]\ladenburg  und  noch  eine  Anzahl  anderer 
Güter  und  Gefälle;  im  Jahre  134!-!,  ain  3.  Januar,  nahmen  dann 
der  Dompropst  und  sein  Bruder  Emich  den  Abt  Walther  zu 
Hornbach  und  seine  Unterthanen  auf  drei  Jahre  in  Schutz? 
vorausgesetzt,  dass  dei-  Abt  so  lange  lebe^},  und  am  5.  Febr. 
1349  erscheinen  Gi-af  Friedlich  VII.  und  sein  Bruder,  der 
Dompropst,  gemeinschaftlich  in  einer  Urkunde,  in  welcher  sie 
von  dem  Stifte  Woringen  zu  Schutzhei-ren  Niederflersheims 
ernannt  werden ■*). 


')  Original  mit  einem  Siegel  im  MüDclicner  Staatsavehiv.  Die  „besonderen 
Briefe"  sind  datiert  vom  9.  Mai  1313. 

-)  Baiir,  Hess.  Urk.  III.  294  „'Mainz,  am  iiesten  Dinstag  naeh  s.  Luczycn 
dage  der  li.  jungfrawen." 

»)  Baur,  He.ss.  Urk.  III.  294. 

*)  AVir  Bertliuld  Cost(;n  und  das  Caintel  des  Stifts  zu  Woringen  dun  kunt, 
daz  wir  han  vns  des  erkannt,  daz  duz  Dorf  zu  Xiederllerslieim,  daz  vnsir  vnd 
vuser  Capitels  von  alter  licr  gewest  is  vnd  noeh  ist  —  kein  oder  klein  notz 
davon  gehabet  han,  daz  dae  von  liiniet,  daz  wir  sie  von  vnrechter  Gewalt,  die 
vns    zu    etlichen   Zideu   geschehen   ist    vnd   noch    geschiht,     nit   gcschirmen    eu- 
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Im  Jalii'o  13411  koiniut  der  Domprojjst  allein  vor,  wo  er, 
als  Besitzer  der  Madeiibiirj.»;,  der  Stadt  Aiuveiler  ihre  Privilcfi,-ien 
bestätigt,  und  im  November  desselben  Jahres  versetzt  der  Abt 
Eberliard  von  Weissenburg-  dem  Dompropst  nnd  seinem  Bruder 
Friedrich  die  Feste  St.  Remye  sammt  ihren  drei  Gerichten 
Steinfeld,  Capsweiler  mid  llöehdori'  um  200  Pfund  Heller^). 

Am  21.  März  1351  freien,  wieder  gemeinsam,  Graf  Fried- 
rieh von  Leiningen,  Dom])ropst  von  Worms,  und  Friedi'ich  VIL, 
Graf  au  Leiningen,  sein  Brudei-,  und  Yolanthe,  Gräfin  zu  Lei- 
ningen, dessen  Gemahlin,  dem  Abte  Waither  von  Hoi'nbach 
(hn  Metzer  Bisthum)  uiid  seinem  Convent,  deien  Hof  zu  Ost- 
liofen  (im  Wojjnser  Bisthum),  nebst  Mühle,  Backhaus,  Zehnten, 
Wiesen,  Aeckei'n,  Weingarten,  Zins  und  Gülten,  Vieh,  Pfeiden 
etc.,  ihre  Häuser  und  all  du-  Gut  um  300  Pfund  Heller,  welche 
der  Abt  dai-uni  gab^).  Hierauf  bezieht  sich  auch  ein  Schreiben 
vom  12.  Mai  1355,  worin  Graf  Friedrich  der  Alte  von  Lei- 
iiingen,  auf  Bitte  seines  Nell'en ,  des  Grafen  Walram  von 
Zweibrücken,  die  Briefe,  welche  er  und  sein  Bruder  dem 
Abt   zu  Hornbach  gegeben  haben,   fest  zu  halten,   und  seinen 


jiiochteii,  darunibc,  so  sin  \vir  vljerkomen,  wir  beru  Fiii'dricli  viisern  Dumprolist, 
vml  heni  Emiclicn  gj'aucn  zu  Lyiiingcn  liau  zu  scliiiinern  desselben  vnseis  doi fs 
daz  die  darümb  Laben  sollten  alle  nutze  vnd  geuellon  mit  hcrbergeu,  atzunoen 
vnd  mit  andern  Stüeken  irliehenveis  als  wir  dieselben  nehmen  moliten,  uzgenomen 
vnsern  Füiiof  vnd  vnsern  Hubbof  —  —  AVir  aueb  Fiiedrich  Danijjrobst  vnd 
Einich  Graue  zu  Liningen  gebrüdorn  vorgcn.  erkennen  vns,  daz  wir  den  vorgen. 
schirm  an  vns  geuomen  han.  Gel)on  uacli  G.  Geb.  1349,  in  die  b.  Agathe 
virg."  (Die  Siegel  der  Originale  sind  abgeschnitten).  Abgedruckt  in  ßaur, 
Hess.  ITrk. 

')  Diese  Pfandsehafton  v.'urden  s|);Uer  wieder  eingeh'ist. 

2)  Baur,  IIcss.  Urkunden  ]J1.  33G.  Die  Originale  befinden  sich  im 
Müucheucr  Heichsarchiv. 
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Brudo'r,  Graf  Friodiicli  zu  vorniöucii.  dnss  or  gleiclifnlls  l)is 
Johannis  doiii  Ivloslor  seinen  Ih-ief  .^eben  niöfie*). 

In  demselben  Jalu'e  gab  der  Doinjiropst  zu  Worms  seine 
ointi-äglielie  l^iVünde  auf,  um  sieli  besser  den  etwas  zerrütteten 
Familienverhältnissen  widmen  zu  können,  und  erscheint  soitdejn, 
bis  J377,  fast  in  allen  Verhandlungen  gemeinsehaftlich  mit 
seinem  Bruder,  und  zwar  als  Gi'af  Friedrieh  der  Alte,  während 
das  eigentliche  Haupt  der  Familie  als  Graf  Friedrich  der 
Junge  bezeichnet  wird.  So  im  Jahi'e  1362,  wo' beide  gemein- 
sam, mit  Genehmigung  des  Bischofs  zu  Woi'ms,  den  Deutsch- 
herren zu  Cüblenz  die  Vogtei  des  Dorfes  Ubcrsheim,  das  sie 
von  Woi'ms  zu  Lehen  hatten,  mit  allem  Zubehöi-  verpfänden 
für  500  Florenlinei-  Gulden  und  für  405  Pfund  \A"oi'mser  Heller-). 

Im  Jahre  1301  ernemit  Kui-füist  Ru])reclit  v.  d.  Pfalz 
den  Grafen  Fi-iedrich  den  Jungen  zum  Burgmann  in  dei-  Feste 
Lindenfeld  gegen  300  Florentinische  Goldgulden,  wniüber 
Friedrich  einen  Revers  ausstellt^). 


•J  Origina,]  mit  1  Siegel  im  Münclien.  Staatsarcliiv  (unter  „Alte  Grafeu- 
gesclileclitor"). 

■^)  Oi-iginalurkunde  mit  hängenden  Siegeln;  sie  lautet:  ,,AVir  Fryderich  der 
Alte  und  Fryderich  der  Junge  Grauen  zu  Lyningon,  dun  kunt,  daz  wir  mit  Go- 
hengnissc  Dydcriches  Bischofos  zu  Wormsse  —  verphant  —  haben  dem  Cometur 
vnd  der  sanieninge  der  deutschen  Herren  von  Covelentz  vnscr  fautye  des  Dorfes. 
der  mark  vud.  des  gerchtes  von  Uebersheini ,  die  wir  zu  lehcnc  lialten  von  dem 
Stifte  zu  Wormissen,  vnd  daz  salmenwasscr  vff  dem  Kyau  daselbes  mit  alle  acht 
—  als  viise  altern  Grauen  zu  Lynengeii  dieselben  an  vus  bracht  haben  vor  fünf 
hundert  gulten  von  Florentz  vnd  vor  vierhundert  vnd  fünf  pfund  hollern ,  als 
zu  Worinsse  gang  vnd  gebe  sein,  wann  wir  vnd  vnsrc  erben  die  Fautye  vnd  duz 
salmcnwasser  losen  wollen ,  daz  sollen  wir  anbidcu  den  deutsi'hen  hcrren  zu 
Couelentz,  andirthalb  Jar  zuforent.  —  Geben  zu  Xuhofen  na  Chi-.  Geb.  l^Gi'; 
vfT  S.  Georgenlag  des  h.  martelers  (23.  April).  Gleichfalls  im  Münchni>r 
Staatsarohiv. 

3)  Heidelberg  am  St.  Gullentage  (IG.  Oktober)  1361.  Original  im  fürstlich 
leining.  Geheimen  Archiv. 
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Am  3.  ■  Noveniljor  dos  folg-oiKlon  Jalires  voi-kaufen  die 
beiden  Friednclic,  an  LaniplVet  von  Castcl  und  seine  Hausfrau 
Anna,  Wallhalben  und  was  dazu  geliüjt  um  500  kl.  Üoldgulden 
o-egen  Wioderlösung.  Lanipi'ret  soll  es  als  rechtes  Mannlehcn 
besitzen'). 

Sehr  günstig  sehloss  das  Jahr  1854,  da  am  15.  Deeemhei' 
(Montag  vor  St.  Thoinastagj  die  beiden  Friedi'iehe  von  dem 
Abte  Ebci-hard  von  Wcissenburg  die  durch  den  Tod  Emichs 
von  Dann  und  seines  Sohnes  erledigten  Lehen  zu  Weissenheim 
am  Bei-g  und  den  Weinzehnten  zu  Lambsheim^)  erhielteu. 

Acht  Tage  nach  Ostei'n  (12.  April)  1355  verjifänden  sie 
dem  Kämmerer  Diether  von  Worms  ihre  Einkünfte  in  Ilasse- 
lücli,  Bühel  und  Ugelnheim,  welche  Verpfändung  am  11).  April 
(vf  dem  Sundage  13.  dag  nach  Ostern)  1355  llupi'echt  der 
Aeltere  bestätigt^). 

Zu  verschiedenen  ihrei'  Verkäufe  gab  von  Reichswegen  der 
Kaiser  seine  Genehmigung. 

Nachdem  Anfangs  1300  die  ])eiden  Biiider  Friedrich  und 
Emich  in  ihrer  neu  angelegten  Burg  Düi'kheim  den  Burgfrieden 
beschworen  hatten,  folgten  eine  Anzahl  Verpfändungen,  Er- 
werbungen etc.  So  verlieh  ihnen  der  Kurfürst  Ruprecht  1. 
am  Tage  des  heil.  Laurcntius  (10.  August)  seine  Rechte  zu 
Laumersheim  als  Mannlehen,  während  sie  am  ,,Sunnen  dage 
nach  sant  Bartholomäus  dage"  (22.  August)  1361  nebst  der 
Gräfin  Yolantha  an  den  Speyerer  Bischof  ihre  Güter  in  Maden- 
burg und  die  Einkünfte  in  Susenlieim  etc.  verpfändeten,  was 
sich  später  wiederholte,  und  so  liesse  sich  noch  eine  Reihe 
anderer  Verpfändimgen  aufzählen. 


•)  Müiidincr  Staatsurcliiv  (unter  „Alte  Grafcngcscblccbtor"j. 
•)  Ebendaselbst. 

•')  Miltwocb   vor   St.  'J'JiOTiias.     Original   in  der    Müucliencr    Staatsbibliotliek, 
M.  Cod.  Bav.  nr.  2G49. 
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Am  5.  A])i'il  1362  bcsc-lieinigt  Friediidi  VII.,  von  Erz- 
bisehof Buenmiid  von  Trio'  belehnt  zu  sein  mit:  1)  seinem 
Antheil  an  der  Burg  Altleiningcn  nebst  Zul)eliöi'  im  Bisthum 
Worjiis;  2j  mit  31  Pfund  Pleller,  wovon  12  Pfund  nuf  der 
ISlülilc,  12  PJ'und  auf  dem  Boden  haften;  3)  sechs  Pfund  auf 
dem  Boden  zu  Twingeweilei-,  7  Pfund  auf  dem  Boden  zu  Har- 
tigesliusen  mul  Siebenhusen,  und  4j  zehn  PJ'und  Heller  Zinsen 
zu  EiselRvylcj'.  Alles  seit  vielen  Jahren  Triejisches 
Lohen^j. 

Einzeln,  jeden  für  sich  allein,  finden  wir  die  beiden 
B]üder  als  Zeugen  in  folgcjiden  Urkunden:  Am  26.  August 
1368  erscheint  als  solchei-  Graf  Friedrich  der  Aelterc  in  einoj- 
Urkunde,  worin  die  Pfalzgrafen  Ruprecht  der  xieltere  und 
Jüngere  festsetzen,  dass  eine  Anzahl  (daiin  benannter)  Orte 
niemals  der  Pfalz  entfremdet  werden  dürfcn'-'j,  wie  auch  l'rüher 
schon  (25.  März  1357)  Graf  Friedrich  von  Lyningen  der  Jün- 
gere allein  eine  solche!  bezeugt  hatte,  worin  Pfalzgraf  Ruprecht 
der  Jüngere  das  mit  Pfalzgraf  Ruprecht  dem  Aeltei'en  übe)- 
die  Erbfolge  und  die  Ausstattung  der  Töchter  getroffene 
Uebereinkommen  bekundete^).  Gemeinsam  aber  bekennen  die 
Gebi'üde]'  Friedrich  der  Alte  und  der  Junge  (nebst  AVilhelm 
von  Steffen,  Rittei-,  Wolf  von  Lewenstein,  Propst  zu  Neuhausen, 
und  Wei'ner,  dessen  Bruder),  sie  seien  deiji  Kloster  Ai'nstein 
mid  den  Rittern  Siegfried,  Junker  von  Wartenberg,  Heinrich 
von  der  Sparrc  zu  Rüdcsheiin  und  deren  Erben  800  Goldgulden 
für  bar  geliehenes  Geld  schuldig,  und  versprechen,  die  Gläu- 
biger an  ihrem  Hofe  zu  Stetten,  „oder  was  in  den  Hof  gehört, 
inwendig   oder  auswendig    des  Dorfs,''   weder  zu   beirren   noch 


■)  Zeuge:  Fricdriuh  von  Leiningen,  der  Bruder. 
2)  Mono,  Zeitschr.  für  Überrhein  XXIt.   183. 
a)  Monc,  dasell.st,  XXU.  20\. 
Brinckmcior,  Lciuiugen. 
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zu  bodräii.ucn  mit  Djcustcji,  Beden,  Atzung,  Sdiatzung,  Wagen- 
ialij'tcn,  bjs  sie  die  3Üii  Goldguldcn  zuiückgezahlt  liaben^). 

Ein  oj-osses  iMissgesciiick  für  Beide  war  die  schwere 
Fehde  iJiit  Graf  Wah-ani  von  Zweibrücken,  dem  sie,  als  sie 
nadi  einigen  Jahren  unterlagen,  abschläghch  3000  Goldgulden 
Enlsciiädigung  und  auch  seinen  HeJfeju  bedeutende  Summen 
zalilen  imissten.  Sie  räumten  in  Folge  dessen  dem  Grafen 
Walram  den  ihnen,  nach  der  kinderlosen  Ehe  ihrer  Schwester 
ElsbetJi  mit  dem  Baugrafen  Wilhelm  (1344),  eigenthümlich 
geh()reiiden  viei'ton  Theil  von  Nanstein,  nebst  dem  20.  Theil 
der  Herrschaft  Landstuhl  em,  und  im  folgenden  Jahre  mussten 
sie  diesem  Grafen  AValram  und  dem  Grafen  Johann  von 
vSi)onheim  noch  alle  ihre  Rechte  an  die  Feste  und  an  die 
gesammte  Herrschaft  Nanstein  uin  14500  Goldgulden  ver- 
kaufen. Zwar  behielten  sie  sich  den  Rückkauf  vor,  allein 
es  kam  nie  dazu,  und  so  ging  diese  schöne  Besitzung  dem 
Hause  Loiningon  verloren.  In  Folge  jener  unglücklichen 
Fehde  wurden  auch  dui'ch  beide  Fj'iedriche  die  zwei  Festen 
und  llerischaften  Ahidenlnirg  und  Grevenstein  dermassen  mit 
Pfandschaiten  belastet  ^so  1361  und  1305),  dass  diese  Güter 
schon  13()7  in  den  Besitz  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  über- 
gingen, die  vorhin  genannten  aber  bereits  1372  in  fremde 
Hände  gekommen  wai'cn,  so  dass  sie  dem  Hause  ebenfalls 
verloren  Idieben.  Ueberhaupt  scheinen  in  Folge  der  Schwierig- 
keiten und  ansehnlichen  Zahlungen  die  Mittel  ziemlich  erschöpft 
gewesen  zu  sein,  da  auch  noch  andere  Verpfändungen  vor- 
kominen  und  Anleihen  aulgenommen  werden  nnissten,  Avofür 
sie  manche  GerechtsaTue  herzugeben  genöthigt  waren.  So 
kam  aucli  das  Doi'f  Xiedcrflersheim  in  andere  Hände.  Am 
25.  Juni    1374  erklärt  Heinrich  Ilornbach,  Ritter,  welchem  die 


'}  OrigiiKil    im    MüncLiior    Stuatsurchiv.       (Jii     den    Eegcstcu     des    Grafen 
K.  11.  zu  Loiuiu'feu-WestorburK. 
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beiden  Grafen  F]-iediie]]  das  genannte  Dorf  versetzt  halten, 
naclideni  das  Domstift  das  ihm  zugehörige  Doi-f  wieder  mit 
400  Fl.  zui'ückgelöst  liat,  das  Domstiit  diesei-  Summe  „qu3'tt 
vnd  loss",  verspriclit  auch,  das  Dorf  und  die  armen  Leute 
daselbst  zu  schirmen  „dm'cli  sunderhcho  fruntschafi't  Avillen, 
die  sie  (die  DumheiTen)  vns  darin  gethan  hant"^}. 

Allerdings  kam  mituntei-  auch  einiger  Ersatz.  So  ent- 
schädigt Erzbischof  Geilacli  von  Mainz  die  Grafen  von  Lei- 
ningen anstatt  der  ilmen  für  geleistete  Hülfe  versprochenen 
12000  Gulden  duich  ein  Burglehen  und  GOO  Gulden,  die  ihnen 
auf  die  1'horgefälle  in  Germej'sheim  angewiesen  wurden^). 

Friedrich  dei-  x\lte  und  der  Junge,  so  wie  des  letztern 
Sohn  Fj-iedrich  (VIlIj  erlaubten  im  Jahre  1301)  dem  Grafen 
Emich  y.,  dasjenige,  was  sie  von  Dürkheim  und  Rechtheini 
versetzt  hatten,  einzulösen,  mit  dein  Vorbehalt,  es  ihnen  oder 
ihren  Erben  für  die  Kaufsumme  wieder  zu  überlassen. 

Bei  der  Theihmg  der  beiden  Linien  war  die  Grafschaft 
Dagsburg  gemeinschaftlich  geblieben,  und  da  die  Vermählung 
einer  Tocht(!r  Friedrichs  VII.  an  den  Grafen  Ilannemann  von 
Zweibrücken-Bitsch  bei  Emich  V.  die  Besoi'gniss  erregen 
mochte,  die  Ncähe  der  Bitscher  Grafen  könnte  seinem  Rechte 
an  Dagsbuig  gelahrlich  werden,  so  verpflichteten  sie  sich,  den 
Grafen  Hannemann  ohne  Emiclis  Genehmigung  nicht  zum 
Burgvogte  daselbst  einzusetzen.^) 


')  Baur,  Uess.  Urk.  111.  505. 

')  Urkiiiulcn  des  llainzer  Domcapitels  im  Münchner  Staatsarchiv.  ,, Gegeben 
zu  der  alten  Linvngen  an  d.  lieil.  Palnitage  (IG.  April)  nacli  Christi  Geliurte  1357: 
,,\Vir  Friedricli  der  Alte  (der  Worniser  JJunipropst)  und  Friedrich  (Vil.)  der 
Junge  gebrüdere  graue  zu  Lyninge  dun  kündete."    Beide  Siegel  sind  wohlerhalten. 

^3  Am  2(3.  Milrz  1370,  nach  dem  Sonntag,  da  man  singt  Lätai-e  in  der 
Faßten  vf  den  ncchsten  Dienstag. 

'  9* 
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Am  17.  Januar  1870  (am  St.  Peters  abend,  den  man  neimt 
cathedra  l^eiri)  verj^fänden  sie  ihrem  Vei'wandten  Emieli  den 
vierten  Theil  der  Bui'"-  Nenleiningen  und  7Avav  mit  GenehmiguiiLi' 
des  Bischois  von  Worms  als  Lehnsherren,  nnd  gestatten  am 
15.  Juni  desse]l)('n  Jahres  dem  Conrad  Landseliade,  dass  er  den 
dritten  Tlieil  dei'  Burg  Madenburg  von  Johann  von  Fi'ankenslein 
einlöse^),  was  denn  aucli  schon  am  17.  Juni  geschali.  Doeli 
wiederholte  sieh  das  Yei'pfünden  und  Wicdei'einlösen  dei'  Burg 
mehrere  Male.  ■ —  Verpfändet  waren  auch  Neuleiningen  (ganz) 
und  Grünstadt,  und  da  das  Witthum  der  Gräfin  Jolanthe 
darauf  verlegt  war,  so  nmsste  natürlich  auch  diese  ihre  Ein- 
willigung dazu  geben.  Da  aber  Grünstadt  ein  Lehen  des 
Bisthums  Woi-ms  war,  so  i'äumten  die  beiden  Grafen  Friedlich 
dem  Bisclmf  Ebei'liard  wäln-end  der  Dauer  dieser  Pfandschaft 
ein  Viertel  der  Feste  Leiningen  lehensweise  ein. 

Auch  die  vier  Orte  Grünstadt,  Asselheini,  Kirchheim  und 
Sausenheim  vei-piändeten  Beide  an  ihren  Vetter  Graf  Emich, 
wozu  denn  auch  der  Abt  Eberhard  von  Weissenburg,  von 
welchem  diese  Orte  zu  Lehen  i'ührten,  1370  seine  Einwilhgung 
■gab.  Dagegen  machte  sich  Graf  Emich  gegen  den  Abt  vei'- 
bindlich,  diese  vier  Dörfer,  so  lange  sie  ihm  zu  Pfand  stehen 
würden,  zu  vermannen  und  sie  von  ihm  und  seinem  Stift  zu 
Lehen  zu  empfangen;  auch  sollten  iiinsichtlich  der  Auslösung 
die  Leininger  Erben  stets  den  Vorzug  haben  (am  Johannistage 
1870-).  Ferner  versprachen  beide  Brüder  der  Gemeinde  und 
dem  Dorfe  Giünstadt,  an  die  Gemeinde  keinerlei  Forderung 
zu  stellen,  bis  die  vorgeschossenen  130  Fl.  an  dieselbe  wieder 
bezahlt  seien,  jedoch  müssten  sie  in  der  Burg  Leiningen  wachen 


»)  Gudon,  V.  6S2  u.  GS5. 

*)  Pfälzisches  Copialbuch  in  Carlsnilie,  Nr.  100,  fol.  125^  u.  3120  a^ 
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und   dahin,    wo    die  Herren    ihre  Haiiswohnung'    hätten,    ITolz 
fahren  helfen^). 

Nacli  verscliicdcnen  andeiii  Ti'ansac-lionen  derselben  Art 
kommt  Friedrich  der  Alte  zum  letzten  Male  mit  seinem  Bru- 
der im  Jahre  1377  vor,  und  zwar  in  einem  Schuldschein  an 
die  Wittwc  des  Ritters  von  Dienheim.  Er  muss  im  Laufe  die- 
ses oder  spätestens  ganz  im  Anfange  des  folgenden  Jahres 
gestorben  sein,  da  Friedrich  VII.  seit  1378  entweder  allein 
oder  mit  seinem  Sohn  Friedrich  (VIIl)  bei  Verhandlungen  an- 
getrolfen  wird.  So  tritt  Friedrich  VII.  allein  auf  in  einer  Ui-- 
kunde  von  137(S,  worin  König  Karl  ihm  bewilligt,  dem  Stift 
zu  Neustadt  200  Malter  Weizen  jährlich  und  7  Pl'und  Heller 
von  des  Reichs  wegen  für  2G00  Pfund  zu  vei'setzen^j.  Auch 
jetzt  noch  scheinen  die  Vei'hältnissc  gedi'ückt  gewesen  zu  sein; 
denn  schon  im  Jahre  1378  ward  Hasseloch  verpfändet,  wozu, 
da  es  Reichslchen  war,  Kaiser  Karl  IV.  seine  Genehmigung 
ertheileu  musste^). 

Im  Jahre  1380  fordert  Kurfürst  Ruprecht  I.  in  einem 
Briefe  den  Grafen  Friedrich  von  Leiningen  und  diejenigen,  die 
über  den  Landhieden  am  Rheine  gesetzt  sind,  auf,  ihm  gegen 
den  Bischof  Adolf  von  Spej^er  zu  helfen*). 


')  Am   15.  Juli  (die  divisionis  Apostoloruin).     Im  fiir>sÜi(h  Leiu.  Geb.  Arcliiv. 

-)  Hof-  u.  Staalsbibl  zu  München,  M.  Cod.  Bar.  16-10,  Da  König  Karl  iV. 
am  29.  Nov.  1378  starl),  so  stammt  diese  Urkunde  aus  siiiiem  Todesjahre.  Kiiie 
am  Tage  seiner  Krönung  zu  Rom  ausgestellte  Urkunde  hat  folgendes  Datum: 
—  „Datum  Rom.  A.  D.  1355  in  die  paschae  ri'surreetioiiis  doniinicae,  (pio  fuluuis 
imi)eriali  diademato  coronati,    Regriorum  nostrorra  auno  nono,   Imperii  vcro  primo. 

3j  Samstag  vor  St.  Giegor  (G.  März)  Heiuell>erg,  Müuehner  Stajitsbit)].  M. 
Cod.  Bav.  1G49. 

*)  Aus  dem  Lelimannschen  Actennachlass  in  der  Heidelberger  ßibl.  Catalog 
pag.  7  iir.  G. 
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Am'  7.  Sept.  (in  vin-ilia  nalivitatis  V.  Maiiae)  vcrsprachon 
Friedrich  und  sein  gleielmamiiior  Sohn,  Biii-o'  und  Stadt  Ncn- 
loining'cn  vorkommenden  Falles  XiemandeiJ!  verpfänden  zu 
wollen,  als  ihrem  Verwandten  Emich,  auch  solle  dei-  Anlhcil 
an  Dürkheini  nicht  ferner  gelheilt  werden,  sondern  immer  dem 
ältesten  Sohne  verbleiben'),  mrd  im  folgendem  Jahre  (vf  sanI 
Vlriehcs  dage  das  h.  BischofTesJ  verpfändet  Friedlich  dem 
Kämmerer  Diether  die  Friesenheimschen  Gütei'  und  iMnkünfte^). 

Am  29.  Sept.  1301  verglich  Friedrich  sich  mit  dem  Eiz- 
bischof  Conrad  von  Mainz  wegen  seines  auf  dein  Schlosse  zu 
01m  versessenen  Burglehens  dahin,  dass  jener  ihm  210  Fl.  auf 
den  Zoll  zu  Genisbeim  anwies^). 

Da  man  allgemein  der  ewigen  Feliden  müde  war,  so  wuixlen 
nicht  selten  besondej-e  Vereinbarungen  getroffen;  so  ward  1300 
ein  Vertrag  mit  Weissenburg  abgeschlossen,  alle  Differenzen 
durch  Schiedsrichter  entscheiden  zu  lassen*),  und  aus  demselben 
Grunde  geschah  es,  dass  im  folgenden  Jahre  die  Grafen  Frie- 
drich VII.  V.  Leiningen ,  Heimich  Graf  von  Sponlieim  und 
Emich  VI.  von  Leiningen  ein  Schutz-  und  Trutzbündniss  auf  ein 
Jahr  er]-ichteten,was  sie  alsdann  auf  ein  weiteresJahrverlängei'ten. 

Zum  letzten  Male  finden  wir  Friedi'ich  VII.  im  Jalirc 
1395''),  wo  ihm  Kurfürst  Ruprecht  IL  von  dei-  Pfalz  einen 
vierten  Tlieil  des  Ortes  und  Gerichts  Dalsheim  (Aisheim)  ab- 
kaufte und  zu  Leben  i'cichtc  und  auch  daselbst  einen  Burg- 
frieden mit  ihm  errichtete^}. 


')  Lünig,  a.  a.  0.  pag.  ,']90. 

-)  Gudeii,  1.   c.  V.  719. 

•'')  Origiunl  in  der  IMüuchner  Staatsbibl. 

*)  Aus  den  Pariser  Excerpten  im  Archive  des  Grafen  K.  E.  zu  Lciningeu- 
"Wcsterburg. 

'')  Kremer,  Ardenn.  Geschl.  p.  294. 

<=)  Khingeu.«perg,  Acta  coinprom.  in  eausa  Aurel.  pag.  93 ;  "Widder,  JJe.sehrei- 
bung  der  Plalz,  II].  73.     Die  Grafen  von  J>einingcn  müssen  sieh  iudess  einen  Theil 
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Friedrieh  VII.  starb  1397  und  ward  zu  HöningeTi  beia'e- 
setzt.  Mit  seiner  Gemahlin  Jolantlia  (Toditer  des  Herzogs  60'^, 
Wilhehn  von  JüheJi,  Grafen  von  Falkenburg-,  und  der  Gräfin 
Johanne  von  Holland)  verinählte  er  sicli  bereits  vor  dein  22. 
März  1351;  sie  starb  am  31.  Oetbr.  1387,  etwa  10  Jahre  vor 
ihrem  Gemahle. 

Friedrich  VII.  binterliess  vier  Kinder,  einen  Sobn  und  drei 
Töchter. 

1.  Friedrich  VIII,  welcher  ihm  naclifolgte, 

2.  Jutta  (Juditha),  vermählt  am  13.  Octbi'.  1370  niit 
Johann  IL,  Ivheingrafen  zum  Stein,  Wildgrafen  von  Dann 
(Dliaun,  Dhun),  und  gestoihcn  1383. 

8.  Elsa,  vej'mählt  am  25.  Januar  1370  mit  Ilannemaun  L, 
Grafen  von  Zwcibi-üeken-Bitsch,  und  gesloihen  1400. 

4.  Jolantlia  (Jole,  JolentaJ,  vermählt  mit  Arnold  IL, 
Herrn  von  Eginont  und  Ysselstein  (welcher  bereits  am  L  April 
1409  starb),  und  gestorben  am  24.  (odej-  28.)  April  1434,  so 
dass  sie  ihren  Gemahl  um  ein  Vieileljalirliundeit  übeilebto. 


des  Dorfes  Alsheiin  vorbehaltcu  haben,  denn  als  uach  Landgrar  Hossn's  Tode 
dessen  Scliwester  Margarctha  von  AYestcrlmrg  die  Hälfte  der  ererbten  Ortsehaften 
an  Kurfürst  Fricdricli  allgetreten,  haben  die  Unterthanm  zu  Alsheim  jodein 
T  heile  gehuldigt  und  bezeugt,  dass  ein  Yiertol  davon  dem  verstorbenen  I-and- 
grafcn  Hesso  zugestanden  habe  (Gridl.  Leiuingen-Westerburg.  Rechtliche  Auszüge 
Nr.  24).  Nachdem  auch  Graf  Keüjhart  zu  Leiningen-AVesierburg  1-181  die  iUnige 
Hälfte  an  Kurfürst  Philipp  verkauft  hatte,  lielehnte  dennoch  Graf  Cuno  1532 
mit  dem  von  Adam  von  Randeck  vorhin  getragenen  Lchnstüeke  die  Gebrüder 
Friedrich  und  Bertolf  von  Flersheim.     S.  Widder,  a.  a.  0.  III.  74. 


Friedrich  VTII., 

der  Naclifolg'C]'  scinos  Vaters  in  doi'  Altloiningor  Linie.  —  Von 
den  Altleininger  oder  Dagsburger  Friedrichen  findet  sicli  (wie 
dies  doch  bei  der  Hartenburger  Linie  der  Fall)  bis  hiei'her  keiner 
als  Landvogt  im  nntej-en  Elsass.  Der  ei'ste,  welclier  dazu  ernannt 
wurde,  war  Friedrich  VITL,  (]onn  am  30.  August  lo99  zeigt  König 
Wenzel  aus  Prag  den  Reiclisstädten  im  Elsass  an,  dass  er  den 
Grafen  Friedrich  zu  Leiningen  zum  Landvogt  in  Ilagenau  er- 
nannt habo^},  und  am  1.  Septbj-.  1399  wii'd  derselbe  als  solcher 
beeidigt^). 

Schon  im  folgenden  Jalire  finden  wir  auch  ilm  mit  einer 
Anleihe  beschäftigt,  und  es  ist  dies  niclit  zu  verwundern,  da  dui'ch 
seinen  Oheim  und  seinen  schwaciien  Vater  das  ganze  Gebiet 
mit  Scliulden  belastet  und  das  Einkonmien  sehr  verringert 
war.  Am  Samstage  vor  St.  Gallus  1400  bekennt  er  dem  Bm-g- 
vogt  Salzkorn  in  Alze-y  für  ein  Darlehn  von  100  Gulden  jähr- 
lich 75  Gulden  schuldig  zu  sein,  wohir  er  ihm  die  von  der 
Abtei  Hornbach  lelienbaren  Orte  Zell,  llarxheim  und  Niefern- 
heim,  nebst  seinen  daselbst  befindlichen  allodiaien  Dörfern 
Immesheim  und  Ottei'slieim  verpfändet,  sowie  die  auf  der  Seile 


')  Mone,  Zeitschr.  für  Oberrhoin  XXIV.  182.  Eine  Abschrift  der  Urkuudo 
befindet  sieb  in  der  Heidelberger  BibUcUick.  Ausgestellt  ist  sie  niclit  ganz  ein 
Jabr  vor  dieses  nufübigen  Königs  Absetzung,  welche  am  20.  Aug.   1400  erfolgte 

^)  Beruh,  llortzog,  Chion.  Buch  IX.  jiag.  162. 
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der  PiTmmon  (IMViiiim),  ^vn  Zoll  lix-gt,  .avscssoneii  „Armen  Len1e" 
dit'  gleiclifalls  ilim  eigen  sind'j. 

Ein  o-]üek]ielier  Uinsituid  war  es,  dass  er  die  bisher  an 
Ilartenburi*'  verpfändeten,  jetzt  aber^)  wieder  eingelösten  Lclien 
zurückerhielt.  Schon  vorliei',  am  11.  Seplln'.  1898,  hatte  er 
über  die  Jnvestitur  der  pftälzischen  Lehen  einen  Revers  aus- 
gestellt^). 

Unter  ehicr  vom  7.  Oclbr.  1400  datierten  Urkunde,  woi'in 
Ebei'liard  von  Randeken  dem  Klostor  Otlerbci'g  das  Patronat 
zu  Uffenheim  sclienkt,  befindet  sich  die  Genelimigung  des 
Lehnsherren,  Graf  Friedrich  von  Lyningen  und  seiner  Geniali- 
lin  „Sophin"*).  Fi'iedriclis  Vlll.  (nur  dicsci'  kann  gemeint 
sein)  Gemahlin  hiess  aber  erweishcli  „^largaretlie",  und 
da  diese  erst  1405  mit  ihm  vermählt  wurde,  so  wäre  keine 
andere  Lösung  dieses  Räthsels  mögliel],  als  dass  Friedrich  vor- 
her mit  „Sophia''  vermählt  gewesen  wäre.  Vermuthlich  aber 
liegt  hier  ein  Tjose-  oder  Schreibfehler  zu   Grunde. 

Ln  Jahre  1405  hatte  er  sich  mit  dieser  Margarethe 
(der  Tochter  des  ]\Iarkgrafen  von  Baden-Hochberg)  vermählt, 
und  schon  1407  verkauften  beide  ihre  Zehnten  zu  Weilerbach 
und  Nanstein  an  den  Comthur  des  Deutschordens  Einsiedcl 
für  iSOOrhein.  Goldgulden "^j.  Ueberhaupt  konnnt  Friedrich  VllL, 
da  ihm,  neben  seinen  Besitzthümern,  auch  drückende  Schulden 
vei-erbt  waren,  gleich  seinem  Vater  fast  nui'  in  Pfand-  und 
ähnlichen   Briefen  vor,   obwohl  er  doch  immerhin  noch  genug 


1)  Müncliner  Ixciclisarcliiv,  Urkunden  der  Grafen  von  Loiningen. 

■•')  Schoei^flin,  Als.  dipl.  IL  177. 

•'')  Gründliche  Dcduction  etc.  pag.  79. 

*)  Das  Orijrinal  der  Urkunde  befindet  sich  im  Luzerner  Staatsarchiv  (l'opio 
im  Archive  des  Grafen  X.  E.  zu  Lcin.-Westerburg). 

*)  Unten  ist  >)emerkt,  dies.'  Pfandschaft  sei  1486  eingclust.  S.  Carlsrulier 
rfälz,  Copialbuch  Nr.  IB.  fol.  88 b^ 
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übrig  hatte,  um,  zum  Theil  ansehnliche,  Schenkungen  an  Kir- 
chen macJien  zu  können.  So  versetzte  er  141 1^}  an  den  Kur- 
fürsten Ludwig  von  der  Pfalz  lür  4Ü0U  liiemische  Gulden  den 
.vierten  Theil  von  '21  um  und  bei  Grünstadt  hegenden  Dörfern  und 
Gerichten^),  auch  Verschiedenes  in  Kirmünster  und  Müntzingen, 
ja  schon  bei  seinen  Lebzeiten  entlieh  sein  ältester  Solm 
Hesse  Gelder.  Er  selbst  aber  war  dem  Friculr.  v.  Spiesheim 
noch  eine  jährliche  Eente  von  GO  Gulden  schuldig,  wofür  ei- 
Einkünfte  in  mehreren  Orten  versetzte  und  im  Jahre  148-)  den 
Voi-ständen  de)-  verpfändeten  Döj-fer  auftrug,  diese  Schuld  zu 
berichtigen,  und  von  den  ihm  zustehenden  Gefällen  abzuziehen. 

Am  3.  Juni  1425  vej'kaufte  Friedrich  dem  Stifte  Neustadt 
seinen  Theil  am  Zehnten  zu  „Bohel"^).  Sodann  gab  er  143-1 
dem  Herrn  von  Lichtenberg  für  ßOO  Gulden  zwei  Di'itlel  an 
Wegersheiiii  im  Elsass  zum  Pfände^).  In  welcher  knappen  Lage 
er  sich  mitunte]'  wohl  befinden  mochte,  geht  u.  A.  aus  einem 
1430  dem   Glas   Gostenhoff'ei'   zu  Mainz   ausgestellten  Schuld- 


')  Orig.  in  d.  Staatsl>ilil.  zu  Münclieii,  M.   Cod.  Bavar.   16J9. 

-)  So  Giüustadt,  Asselheim,  Sausenheim,  Kii'cliheiin,  Bissersheim,  Dackeidxcim, 
Mertcsheim,  Ebertslieim.  Lautersheim,  Bussweiler,  Ticfcnthal,  Watteiiheiin,  llert- 
lingsheim,  Hesshciin.  Woissenlioim,  Oberiiheim,  Markstadt ,  Grosskarlbaeli  und 
einige  andere.  Im  fulfreuden  .lahre  wurden  darauf  1500  Gulden  oingeziddf. 
worüber  Friedrlcli  eine  Quittung  ausstellt,  die  sich  ebenfalls  unter  den  Urkunden 
der  Münchner  Bibliothek  belindet. 

'■*)  „In  Dorilc  vnd  marke  daz  da  ist  mit  uamen  da/,  halbteyle  des  sovles  daz 
da  genant  ist  der  kamiaerer  Soyle,  uin  400  guter  Rynsclien  Gulden.  Der  geben  ist 
in  vusem  slosszu  Lynigen,  indem  jare  da  man  zalt  nach  Clir.  Geb.  1-J25  Jar  an 
dem  nchesten  .Sundag  nach  dem  h.  Pfingstagc.  (Mit  seinem  und  seines  Sohnes 
Friedrich,  welcher  1449  starb,  Siegeln). 

*)  Schoepflin,  Als.  Illustr.  11.  IGl.  Graf  Johauues  von  Lein.-Eixingcn  gab 
143G  das  letzte  Drittel  an  Wyrich  von  Hohenburg.  Die  ersten  zwei  Drittel 
wurden  später  wieder  eingelöst  und  blieben  bei  den  leiningenschen  Gütern;  das 
letzte  Drittel  aber  erwarli  der  Biselnd'  von  StrassburK. 
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sclicin  hervor  ühor    von    demselben  gekaufte  Gewänder  zu  35 
Gulden,  worin  er  verspi-jclit,  diese  Summe  zu  bezahlen^j. 

Friedrich  iiiaclite  den  Krieoszug  des  Kurfüi-sten  Lu(]wi,u-  iV. 
'V.  d.  Pfalz  o;oo-en  den  Ilerzon-  von  Lothringon  mit,  ei'hielt  die 
davon  gelmhten  Kosten  und  Schäden  vei'uütet  und  quittirtc 
darüber  im  Jahre  14352).  Als  er  nun  auf  seiner  Rückkehr  er- 
krankte, übej-gal)  ej'  seinen  Söhnen  Ilesso  und  Fj-iedrich  meh- 
rere Lehen  zu  eigner  Verwaltung,  wie  dies  in  dem  ITause 
Gebrauch  wai;,  mn  die  Söhne  frühzeitig  an  das  Uegiment  und 
die  Verwaltung  zu  gewöhnen,  und  wenn  man  alle  die  unter 
seinem  Vater  und  unter  ihm  seilest  gescheheiie]!  Verpfändungen 
zusammenzähh,  so  erstaunt  man  in  Wahrheit,  wie  aus.re]-- 
ordentlich  gross  die  Besitzthümer  gewesen  sein  musslen,  da 
noch  immer  so  viele  unvei'pfändet  blieben  und  Friedrich  VI  11. 
im  Stande  war,  seine  Söhne  noch  zu  seinen  Lebzeiten  mit 
unbelasteten  Gütei-n  auszustatten^J. 

Friedrich   VJIL    staih    1437    und    wai-d    in    der   llöninger 
Familiengruft    beigesetzt.       Seine    Gemahlin    war,    wie    schon 
erwähnt,  Margaretha,  aV)chter  des  Markgrafen  Hesso  L  von     05 
Baden-llochbei'g  und  der  Pfalzgräfin  Margaretha  von  Tübingen, 
und  aus  dieser  lilhe  entsprossen:  - 

1.  Hesso,    dei'   Landgiaf,    der   seinem    Vater   in    dei'   lie-      70 
gierung  folgte. 

2.  Egon,  der  schon  in  früher  Jugend  starb.  GG 

3.  Friedrich,  im  Jahre  1448  (oder  1449)  unvermählt  ge- 
stoi'ben.  Er  kommt,  namentlich  bei  Verjjfändungen,  mehiinals 
mit  seinem  Va(er  zugleich  vor.  Ob  er  in  Trier  wiiliich 
Domhei-r    war,    ist   nicht  erwiesen.     Zur  Bewerbung  ward   er 

')  Miincliner  Hof-  und  Staatsbibliothek,  M.  Cod.  Bav.  fol.  1G49. 
■}  Oir  sont  Albami.s  (oder  Albertus?)  Abend  des  h.  mcrtolors.    Origiruil  (raj.ior 
ohne  Siegel)  deutscli,  im  Aichive  des  Grafen  K.  E.  /u  Lcin.-AVesterburg. 

2}  Tic  I.einingenscJien  J^elicn  findet  man  in  Scuekeid>erg,  Auszüge  etc.,  p,  14. 


/  '        '   ,    ;   0      ;   ■    I      .■,       _M      i  '     ! 
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allcrding-s  nnfgcforrlcrt;  denn  Donnerstag  nach  Maria  Gehurt 
1428  schi-ciht  das  Domcapitol  zu  Trier  an  Joliann,  Grafen  zu 
Sponheim,  dass  er  seinem  Sc-hwagor  Friedrieli  (Emiclis  YJIT. 
Sohn)  gestatte,  sic-li  weiiien  zu  hissen  und  nacli  drei  Jahren  in 
das  Capitel  einzutreten.  Dasselhe  Gapitel  fordert  17  Jalire 
später  deii  gen.  Friedrieli  auf,  nuinneln-  die  durch  den  Tod 
des  Donilierrn  Wildgrafen  Johann  von  Dann  erledigte  Stelle 
einzunehmen,  ^vei^  sonst  ein  Anderer  sie  hekommen  würde; 
man  weiss  aber  nicht,  ob  er  dei'  Berufung  folgte. 

4.  Gottfried  (Shaffrit,  Jnfrid),  welcher  13^6  Domprohst 
zu  Mainz,  zugleich  Propst  in  der  Propstei  Sanct  Georgenherg 
und  Domküster  zu  Cöln  war*}.  Für  seine  Aufnahme  in  das 
Domstift  zu  Cöln  erklärt  der  Erzbischof  Friedrich  111.  von 
Cöln  am  2;-].  April  lo80  in  Frankfurt,  dass  der  Woi-mscr  Domherr 
Graf  Schaffrid.  von  Leiningen  ein  rechter  freier  Graf  von  allen 
seinen  vier  Ahnen  sei^j. 

69  5.  Margaret  ha,  vermälilt  1422  mit  Reinhart  IIL,  Herrn 

zu  Westerburg.  Sie  war  seit  1449  Wittwe  und  starb  1470. 
Als  Wittwe  erlangte  sie,  mit  Hülfe  des  Kurfüi'sten  Fri(Mlrich 
des  Siegreichen  von  der  Pfalz,  einen  grossen  Theil  des  Nach- 
lasses ihres  Bruders  Hesse,  welche  Besitzungen  sie  auf  ihren 
Enkel  K einhart  IV.  (I.)  von  Westerburg  vererbte,  und  stiftete 
so,  mit  kaiserlicher  Genehmigung,  das  Grafenhaus  Lei- 
ningen-Westerburg,  welches  neben  dem  mediatisirten  Hause 
Leiningen  noch  jetzt  blüht,  mit  dem  es,  von  der  Stammnmtter 


»)  Widder,  Bescliicibuug  der  Pfalz,  III.  129. 

')  „Wir  Fricdericli  etc.  crkonnou  —  dass  Suhaffoit  von  Lyningen  Kanonicli 
(canunicus)  zum  Domo  zu  Worms,  Sun  des  odeln  vud  liewen  oimen  (Olioiin) 
gravc  Emichens  von  L  .  .  .  von  allen  sineu  vier  Anheu  von  Lyningen,  von  Salmen, 
von  Ky])urg  und  von  Fryburg^'.  Winl<eluiann,  Aota  Imj)rrii  scc.  XJU.  u.  XIV. 
Bd.  II.,  p.  880, 
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lier,  nur"  den  Namen  Loiningcn  gemein  liat'j,  in  männlicher 
Jvinie  aber  gaii/y  andern  Urs]n'ungs  ist,  wie  in  der  Gescliiclito 
ilircs  Brudei's  Hesso  und  in  der  des  Hauses  Leiningen-Wesler- 
bui'ß-  erzählt  wei'dcn  wiid. 


•)  Kechtliclic  Aiis^ügc  etc.  jiag.  18,  iir.  15. 


SSM 


^i^N  Si?^^  i^"X/'\  v*/«^%r+^  4  ;-<^  i^'^X-'W  v/^%  ^.^  r  ^^ 


70  Hesso,   der  Landgraf. 

Wider  die  damalige  Gewolmheit  seiner  Standesgenossen 
hatte  er  sich  eine  gelehrte  Bildung  angeeignet  nnd  dnreh  eine 
in  Rom  vor  dem  Papste  nnd  den  Cardinälen  gelialtenen  Rede 
grossen  Rnhm  erworben^.  Unter  ihm  kam  Avieder  einige 
Ordnnng  in  die  etwas  verworrenen  Yerhcältnisse.  Wie  Avir 
sahen,  kommt  er  bereits  bei  Lel)zeiten  seines  Vatei's  selliständig 
in  Urkunden  vor.  So  bekennt  er  in  einer  solchen  vom  9.  Apiil 
(vff  den  Ralmabend)  IdSO^j,  nebst  seinem  Bruder  Friedlich,  sie 
seien  mit  Genehmigung  der  Verwandten  und  Miteigenthümcr, 
Emicli  IV.  und  Johaimes  von  Leiningen-Rixingen,  durch  ihren 
Vater  in  diesem  Jahi-  in  ihren  Theil  von  Dagsburg  eingewiesen 
worden  und  hätten  auch  den  Frieden  daselbst  beschworen. 
Vorher  schon  war  ei'  i)ei'sönhcli  von  Hornbach  aus  belehnt 
worden^}  und  neue  Belehnungen  von  Hornbach  kamen  1435, 
1440  und  1450  vor^). 

Unmittelbar  vor   des  Vaters  Tode  verpflichtete  sich  Graf 
Hesso   gegen    den    Abt    von    Limburg^),    binnen    Jahresfrist 

»)  Moiie,  Zcitschr.  für  Goscli.  des  Ol.,  rrhfins,  XXII.,  48  u-   144. 
')  „Den  nächsten  vor    und  nach  S.  l>aiilistent:ige".     Orig.    in    der   Münchner 
StaatsLibliöthek,  M.  Cud.  I3av.  ful.  2049. 
«)  Würdtwein,  Subsid.  nova  IX.,   194. 
4)  Derselbe  IX.,  VM,  105  u.   19G. 
*)  Freilag  nach  vnsrer  hcheü  frawou  dag  ualivitalis.     A.  D.   1437. 
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das  I^clioii  'tihcr  seinen  Thei]  an  Dürkhoini  einpfangen  zn 
wollen,  nnd  so  wai'd  ei-  aneb  an  denselben  Tage  im  folg-enden 
Jabi'e  damit  belebnt'J.  In  diesein  Jabre  belebnt  ibn  aneb  der 
Abt  Nicolaus  von  Ilornbaeb  ausser  den  schon  empfangenen 
Lehen  noch  apart  mit  seinem  Antheile  an  Düvkbeim,  und 
eben  so,  gleichfalls  1437,  Nicolans  von  Yinbsbeiin,  Abt  von 
Limburg,  mit  eineni  andern  Theile  von  Dürkheim^)^  wie  denn 
auch  Abt  Heinrich  von  Limbui-g  ihn  1447  von  Neuem  damit 
belehn  t'")- 

Dass  Hesso  bereits  im  Jahre  1443  zu  den  Geheimräthen 
des  Pfalzgrafen  Ludwig  lY.  gehörte,  geht  aus  einem  auf  Hesso's, 
sei]ies  l^aths,  „des  edel  Hesso  gi'aue  zu  Lyningen  vnser  Oheim 
hoHmeislei-  vnd  lieben  getruwen  etc."  Antrag  erlassenen  Ent- 
sclieides  hervor,  Avorin  die  Stadt  Selz  angewiesen  wird,  dein 
Abte  daselbst  zu  huldigen*). 

Der  gemeinsame  Besitz  mehrerer  Güter  bj-Uchto  auch  jetzt 
noch  die  beiden  neben  einander  existierenden  Linien  des  Lei- 
ninger  Hauses  (Dagsburg  und  Hartenburg)  öfter  in  Zwistig- 
keiten,  so  zwisclie]i  Hesso  und  Eiuich  VI.  (und  dessen  Sohne 
Emich)  wegen  Neuleiningen  und  Hailenburg,  hauptsächlich 
aber  wegen  der  vielen,  von  den  Friedrichen  versetzten  Güter 
und  Gefälle,  als  diese  in  Gefahr  kamen,  den  Stammlanden  ver- 
loren zu  gehen.  Schon  im  Jahre  1438  brachten  beide  Theile 
Beschvrerden  vor  den  Pfalzgrafen  Otto  von  Mosbach,  den  Vor- 
inund  des  Kuifürsten.     Dieser  Zwist  ward  im  folgenden  Jahre 


')  Freliag  nach  Maria  Geburt  1438. 

')  S.  Leiningcn-AVosterburg.  Rcolitlichc  Auszüge,  Beilage  Nr.  24 ;  Widder, 
Besehr.  d.  Pfalz  IT.,  317. 

•')  "Widdei-,  a.  a.  0.  11.,  314.  Spiiteiliiu,  1536  worden  durch  Siegfried  von 
Bergen,  Aht  zu  Limburg,  die  Grafen  von  Leniiugen  mit  Frankenslein  und  Diirk- 
heiui  belehnt. 

*)  Heidelberg  scxta  feria  post  festum  ascensionis  domini  anno  ejusdem  1443. 
Original  in  Carlsruhc,  abgedr.  in  SEone,  Zeitschr.  etc.  VI,  433. 
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beendet  und  z^val•  diii'c]i  eine  vom  Iß.  Jan.  fvf  Fi'cvifau'  nacli 
den  achtzehondon  oetovas  Epiphanic  doniini  zu  Latin  .uoiiannt) 
1439  datierte  Entschci(]un,u',  welche  zuiiäelist  den  dem  (Jesammt- 
liause  für  die  Folg-e  so  naelitlieiJigen  Gi'undsatz  au  Ist  eilte:  es 
bliebe  bei  der  Theilung  -von  1818,  jeder  Theil  könne  beliebio' 
mit  seinem  Antheilc  verfahren,  also  aueh  ihn  vei'pfänden  oder 
verkaufen^).  Es  war  dies  freilieh  "'anz  i^en'en  das  alte  Familien- 
lierkommen,  welches  die  Güter,  auch  wenn  verschiedene  ge- 
trennte Linien -da  waren,  als  zusanunengehörig  betrachtete.  Leider 
aber  wurde  nach  dieser  Entscheidung  auch  nachher  noch  ver- 
fahren, besondcj's  in  der  Friedrich'schen  Altleininger  Linie. 
So  nahm  z.  B.  Graf  Hcsso  1440  von  dem  Ritter  Wemei- 
Winther  von  Alzei  2000  Gulden  auf,  wofüi' er  Zell,  Nierernheim 
und  Harxheijn  versetzte^). 

Im  Jahre  1442  vei'lieh  König  Friedrich  III.  (und  zuulejch 
IV.3),  ihm  die  Burg  und  Stadt  Xanstul  und  einen  Turnos  auf 
dem  Zolle  zu  Sels,  und  bestätigte  ihm  verschiedene  Privilegien^). 

Zwei  Jahre  später  (1444)  ernaimte  derselbe  König  Frie- 
drich durcli  eine  Urkunde^)  auf  dem  Beichstage  den  G]-afen 
Hesso''),  füi-  sich  und  seine  Nachkommen,  zum  gefüisteten 
Landgrafen    von   Leiningen,    wodurch    diese,    dem    Hause 

1)  S.  Lehmann,  Gesch.  des  Hauses  Leiniugen. 

')  Würdtweln,  Suis,  nova  IX.  159  nr.  123. 

^)  Den  dritten  nannte  er  sich,  jiiclit  we^Miu  seiner  "Wahl  und  Ki-Ünung 
in  Deulschknd,  sondern  in  rolge  seiner  Krönung  durcli  den  Papst;  vom  Paiistc 
gekrönt  wurden  nur  zwei  seiner  Vorgänger  gleichen  Xamons,  nämlich  Friedriclj 
Barbarossa  und  Friedrich  ]1.  (zu  Rom  gekrönt  am  22.  Nov.  1220). 

*)  Fraukhnt,  Iß.  Juli  1442.  S.  Chmels  llcgcsten  v.  König  Friodr.  IT.  \<. 
85.  nr.  713. 

*)  Geben  zu  Nicrenberg  im  M 14  sten  Jare  an  Dornstag  nach  sand  Miehols- 
tag  (1.  Oct.). 

*)  Die  botrcffendo  Stelle  der  Urkunde  lautet:  „AVaun  nun  der  wohlgcborne 
Ilesso,  Graf  zu  Leinlngcu,  unser  und  des  Keichs  lieber  Getreuer,  als  wir  unter- 
weist  seien,  von    dem    ältesten   und   dem   Stainni,   der   die  Landgraf- 
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längst  eio'C'ne  Würde  wieder  ci-iieiiert  und  bestii ti^t  ward. 
Zuglcicdi  war  darin  ausgespi'oelien,  dass  Landgraf  Hesso  Ijoi 
Sti'citig-keiten  nnr  vor  das  kaiserliche  Hofgericlil  ge- 
zogen werden  düi'fe,  so  wie  seine  Untertlianen  in  Iveclits- 
sachen  allein  ihi'em  Landesherni  unterworfen  sein  sollten. 
Seitdem  nannte  sieh  Hesso:  Landgraf  zu  l^einingen  und 
Graf  zu  Dagsburg,  auch  in  seinem  SiegeP). 

Von  seinen  Handlungen  und  Li'lassen  ist  Folgendes  zu 
berichten:  Im  Jahre  1435  belehnt  ei-  den  Mathias  von  Lynin- 
gen  mit  dem  neuleininger  und  noch  andern  Lehnstüeken  zu 
Bockenheim  etc.^j.  —  Im  Jahre  1440  erhält  Conrad  von  Hoden- 
stein vom  Landgraf  Hesso  von  Leiningen  eio  Mannlehen  zu 
Freinsheim  und  im  Jahre  1442  Heriuami  von  Ivodenstein  ein 
Burglchen    zu   Dalsheim^).    —    Im    Jahre    144()  belehnt  er  den 


s  c  li  a  f t  z  u  L  e  i  1)  i  n  g e  1 1  g  e  e  i-  h  t  u  ii  d  l)  e  s  o  s  s  e  n  liuljf,  und  d  e  r  d  i  e  s  e  1  b  ü  ii  o  c  h 
iuliat,  koniineii  und  guhorcu  isf,  und  auch  ciu  sonder  Unterschied  ist  zwischen 
den  Landgraffen  und  Grafen  zu  Leiningeu  sein  wii'  von  selben  Hessen  —  gebeten 
worden,  dieselbe  alte  La  n  dgr  äff  scha  l't  wieder  zu  erlieben  und  mit 
mebrereu  Gnaden  zu  veisehen.  Des  haljen  wir  —  dieselbe  alte  Landgraff- 
scliaft  wiederum  erhoben  und  erneuert —  also  dass  sie  nun  fürbass  hin 
in  ihren  Ehren,  Namen  und  Würden,  also  daz  sich  der  obgen.  Graf  Hesso  und 
nach  ihm  seine  Erben,  die  die  Laudgratlsehaft  inue  haben,  fürbass  Landgraffen 
schreiben  und  nennen  und  aller  EreiJieit  und  Ehren  sich  recht  gebrauchen,  auch 
alle  ihre  Briefe  mit  rothcni  AVachs  vci'siegtdn  mTigen  in  zukünftigen  ewigen  Zeiten." 
S.  Gründliche  Kei'utation  des  Westerburgischen  (;egenb(  lichts  lit.  A.  \k  f)2: 
Chmel,  Eegesten  König  Fiieilrichs  lY.  \).  185.  nr.  1827;  auch  Lünig,  Si)icil. 
saec.  I.  395;  dessen  Rrichsarchiv  XL  y.  84;  auch  Dr.  W.  Frank,  die  Laudgraf- 
schaften  des  heil.  r/im.  Keiches.  —  AN'enn  vor  1444  die  Leininger  Grafen  sicli 
nicht  Landgrafen  nannten,  so  erhellt  doch  schon  ;ius  dieser  Urkunde,  dass 
sie  es  thatsiichlich  waren  und  dass  die  Urkunde  ihren  Fiirstenstand  nur 
von  Neuem  bestätigte. 

>)  Seuckenberg,  Medit.  IV.  619. 

-)  Gegeben  utV  sonntag  nach  unser  lieben  iranentag  visitat.  A.  D.  113."). 
Original   auf  Pergament,   mit  Siegel. 

»j  Archiv   für  Hess.  Gösch,  etc.  XL  5!)0. 

Brin  cknioier,  Leiningen.  10 
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A'estoii  (icrlinrl  \()n  WaclKMiliciiii^)  mil  dein  liiilhiMi  Y)i)\\\'  ]\Jniis- 
lu'jiii,  und  \(M-k'j]i1  um  dicsclbi'  Zei(-)  doiii  Ivloslcr  ]ir»niiim'n 
dio  Jvii'clie  ]ic1)s1   anderen  (liitcj'ii  /n   Dackenlieiui^j. 

Naclidoiii  Laiidj^'iaf  ]Icsso  am  2-5.  Januar  1447  durch  den 
Piior  Ai-nolt  das  Kloslcr  llöningcn  (dessen  Mönelu'  sicli  von 
da  an  ,,re,uulierte  (liorlieri'eji"  uanuten)  hatte  i-egulieren  hissenM, 
ward  er  dm  eh  den  Abi  Heinrich  zu  I^iinhuru'  a.  d.  llardt  mit 
dei- Hälfte  Düi-kheims  Ijelelmi'^j,  und  ertlieill  a,ni  2-1.  Juni  M-')() 
dem  Johaim  von  Ingelheim,  Al)t  zu  Fitinkenthal,  „(lerichts- 
Leh'eiuni>"  in  seinen   Jjanden"). 

Wir  sehen  ilm  V()l•zu^s^veise  die  Klöster  mit  (:iunsterweisen 
bedenken,  al)ej'  eben  so  war  sein  Augenmerk  auch  auf  k^rwerl) 
von  Gj'undslücken  gerichlel.  So  kaufen  ei'  und  seine  (leiiuihlin 
(Elisabeth,  l'Jalzgräfin  bei  Rhein)  am  22.  Juli  14G5  von  der 
])eutscliordensbalh>y  ihie  Hheinaue,  genannt  das  rothe  Wöith 
den  Salmengrinid  bei  Ibersheim  und  den  Hof  daselbst^)-  d  ch 

')  Dor  ^L'fjolioii  ist  ;iuf  den  Soiuiingk  nach  iiiiscrs  licn-eu  frnnlychaius  (nirk 
A.  ]).  l^Mü.  Dculsclics  Oi-i^injil  auf  fcrj^aniciit  mit  dem  scliönon  gi-osscii  Jüitei- 
sic^ol  des  LaiKli^ralcfi  Jlcsso.  Ks  ist  dies  das  einzige  noeli  voi-liaiidcne  Exonq'lai- 
dieses  gi'ijssen  Siegels.  J)as  Original  auf  Pergament  nelist  Siegel  belindel  ^iell 
im  Besitze  des  Grafen   K.  E.  zu  Lcinmgen-Westerbu]-g. 

'-')  Dies  lanumt  nacli   Messo's  Tode  halb  an  die  Pia!/.. 

'•')  Ucl)er  die  später  im  ,la!ii-e  M(i7  von  deii  Pürfern  und  eignen  J^euten  ge- 
leistete Uuldigung  lieisst  es  V(in  Dackeiilieim ;  — .  und  liabeu  genieinsehaftlieh 
gescjnvcircn  und  ist  ein  Tbeil  nassaui.seli  und  doeJi  das  (d)erste  Geriebt  mu!  (iebntt 
("iraf  Jbjssens  gewesen."  Jm.Jalii-i'  1-lSI  aber  kommt  es  ganz  an  die  Plalz  duicb 
Giaf  Iv'einhart  zu  i.einingen-Westi  rlmig.  Kben  so  Orosskarlliacli,  das  dio  ('irattn 
von  J.einingen  von  dei-  Abtey  ^Mniliacb  zu  Leben  U-ugen  (Widtb'r,  Peselii-eibung 
der  Pfalz  IIP   215). 

■*)  ,,Vl'  Freytag  s.  Paulus  ]{el;ebrungstag",  iii  den  Sejdiessl.  Einreden  Hl. 
M.  l>.  Ül.  Pcstiitigt  ward  ilies  dnreli  Ilesso's  Bruder  Fiiedrieb  am  ,,])iii^tag 
na(di  s.  Lueientag"  (11.  Dee.)   1-147. 

■'')  Dürkln'im   a.   d.    Ilardt,   Andrea^lag   1-147   (ilU.   Xuv.) 

^)  Die   l'rkimde   ist  datieit   vom  Jobunnistage   14.JÜ. 

•)  Paar    Jless.   Urk.   IV.   5L'. 
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kommen  aiu-li  l)oi  ihm  Beisjiiclo  von  Geldvorleuenlioiton  voi', 
in  die  er  meist  dui'fli  die  Schuld  seiner  Voiiahren  gei-allien 
war;  er  nnisste  sof^ar  von  einem  seiner  Untertlianen  200  Gulden 
leihen,  Avofüi-  er  demselben  jährlieh  20  Gulden  von  der  Bete 
in  dem  Zeller  Gerichte  verschrieb'),  und  14;3()  versetzte  er 
mehrere  Geld-  und  Weinuefälle  zu  Asselhcim  an  die  Ei-ben 
Conrads  von  Dosenbach  für  ein   Gapital  von  550  Goldgulden^i. 

Am  17.  Juni  1442  war  'er  bei  der  Kaiserkrönnng-  Frie- 
diichs  111.  (IV.)  zn  Aachen  ge.^-enwärtig^),  gleichfalls  bei  dessen 
Ki'önnng  in  l'om,  (H).  und  19.  März  1452)  wo  ei',  nebst  einigen 
Andern,  auf  dei'  Til)erbrücke  von  dem  Kaiser  zum  Hitter  ge- 
schlagen wurde,^)  und  als  bei  dem  Aufenthalt  Fiiedriehs  in 
Worms  am  7.  Gel.  1455  die  Belehnung  des  Herzogs  Ludwig 
von  Veldenz  geschehen  sollte,  vei'mied  es  Erstei'er  aus  altem  Groll, 
mit  dem  Letztert']i  zusamjnen  zu  kommen,  und  lässt  die  P)e- 
Ichnung  durcli  Landgraf  Hesso  vornehmen^).  Auch  aiu  Hole 
zu  München  finden  wir  ihn  häufig,  besonders  aber  in  hohem 
Ansehen  stand  er  in  Heidelberg  als  vertrauter  Rathgeber  (\e>^ 
Kurfürsten  Friedrich  1. 

Ausdrücklich  ward  er  von  dem  Erzbischof  Johannes  von 
Trier    mit   dem    ihm    zukommenden    Tlieile    von    Altleininuen 


')  ölontap  iiacJi  Micl)acli.s   1451. 

'•)  Soiiutiio-  vor  St.   Goorgcntafr   145G. 

3)  WünUwcin,   Sul)si.l.  dijil.  Xll.  :53. 

*)  Köuitj  von  Kr.nigslhal.  Naclilcse  in  den  Iveicbsg^'scLirlitcn  unter  Kiiuiir 
Friedrich  IIJ.  Ei\sto  iSanmihuiii',  ])a!;-.  17:  „Das  sind  die  Fürsten.  Giavcn  und 
llerjen,  die  der  Kayscr  zu  ]\'ittei-n  gesclilagen  hat,  an  dem  Ta^,  als  er  die  Iwiyscr- 
liclio  Ki'one  eiaiiilnp;,  aul'  dei-  T('yflerbru^d<  (Tiliei-hrückc).  Dajunter  wird  genaimt 
„Graf  Hesso  von  Leynin^i'n".  —  Freiherr  von  ITohcnrock  in  seiner  (ienealeoie 
und  liistor.  Besclir.  de.s  Jiitterslands  etc.  ITJ.  134  nennt  statt  dessen  „Graf  Hans 
von  LeiningeiJ  — .  Dies  könnte  nur  Joliann  II.  sein  ,  inde.^s  spi'icht  alle  Wahr- 
scheinliclikeit  (hdür,  dass  hier  der  Landgraf  gemeint  sei  und  der  Trrthum  wohl 
nur  von  der  Seltenheit  des  Namens  Hesso  hcrrühil. 

*)  Kremer,  Gesch.  Friedrichs  Hl.  JI.  262. 

10* 
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bcleliJit-  lind  zwar  am  14.  Juli  (/l'au'  naeli  S.  ^Maru'arotlion)  1457'); 
bereits  am  10.  Mai  (Jieso.s -lalircs  liatto  Landn-raf  Ilesso  sciiicni 
VasalJcn  WillieJm  von  ncim  Iiino-en  o-cstatlcl,  den  halben  44if'i] 
dei'  Villa  Schollbi-onnen  an  die  ]\Iark,i'-]'aien  von  IJaden  zu 
YCJ-kanfen. 

Als  PlalziiTaf  Friedrich  mit  dem  Könio-  von  Böhmen  am 
15.  April  145U  zu  Eger  ein  i^,üii(hiiss  sehloss,  war  aueli  Lamh 
graf  Ilesso  zugegen;-)  und  in  einem  Selij'edicn  des  erstem  an 
den  Herzog  Albreeht  von  Bayei-n,  Grafen  von  Vohbui'g,  neimt 
derselbe  den  Landgraf  Hesso  seinen  Oheiui^).  Eben  so  war 
der  Landgraf  au(4]  bei  dem  Ereundsehaftsbiindnisse,  am  1(5.  (Jet. 
1559  zu  Pilsen  zwischen  Böhmen  und  Bayei'n  in  Begleitung 
Eriedrichs*). 

Als  einen  wichtigen  Vermittler  erwies  er  sich  in  dem 
Kampfe  des  siegreiclieu  IMalzgrafeji  nn't  Würtemberg,  l'.aden, 
Mainz,  Veldenz  und  doliied  von  Leiningen  -  Hartenbuig  im 
Jahre  14()1')  und  eben  so  im  iolgenden  Jahre  zwischen  dem 
Knrfürsten   und   dem  Bischoj'  von  Sj)eyer. 

Am  2l\  Jan.  \4if2  zu  He delberg  fordert  Knrfüj'st  Erie- 
drich  1.  den  Grafen  Ulrich  voji  Wüideinberg  auf,  wegen  des 
von  letzterjn  veiübten  Schadens  zn  Maulbronn  vor  den  Grafen 
Ebej4iard  von  Wüitemberg  oder  den  Ihschof  Beinhard  von 
Worms  odei-  den  Gj-afen  Ilesso  von  Leiningen  zn  kommen'^ j, 
und  am  2.  Mai  desselben  Jahi'es  schreibt  Eiiedrich  L  dem  Bür- 
germeister von  Udenheim'j,  ei'  habe  versucht,  durch  den  Gj'afen 


*)  Reclilllclio  Auszüge  etc.  IS'ro.  XX.  p.  2;]. 
2)  Kiemer,  Gesch.  Frieilrichs  1.,  2.  Abth.  nr.  58. 
^J  M.  V.  Keiuiiat  Chron.  J].  314. 
••)  Dascllist  Jl.  383. 

^)  Ulk.    des  Markgr.    v.  J]adeu    vom  24.  Juni    „vi'l  Sankt  Jolianiies  Aiicnt 
des  iJcullci-s"    in  i'.vv  „Crüiidl.  JJelutidiüü  des  Wcstubuig.  Gegeiibenclits"  j).  bl. 
«J  Ulk.    bei   t^aUler,   Ocseli.   des   Hei/.ogtli.    Wuileniberg,  IV.    Beihige   7. 
'J  Kreuiei-,  üeseli.   FiiedncLs  I.,  2.  Abth.  Urk,  84. 
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Ilesso  von  Tjoinin^cn  don  Bischof  von  Spoyoi-  mit  sieh  auszn- 
sölmcn,  ahor  ohne  l^'iolg,  das  könnten  (Ut  Ihsc-liol'  von  Worms, 
der  Gi'af  Ilesso  von  Leiningcn  nnd  (bis  Stift  zu  Speyer  be- 
zeugen. Indess  verinittelten  die  eben  Genannten  einen  Wafl'en- 
slillstand  vom  8.  Aug.  l)is  5.  Sej^t.'j,  und  bereits  am  folgenden 
Tage,  am  1).  Aug.  ]4()2  zu  Meidellx'rg  den  Frieden^].  Audi 
solh'u  nach  (b'i-  von  Frie(b'ic]i  1.  mit  (b'jn  I  bM'Z(jg  f^idwig  von 
Veldenz  getroffenen  üebei-einbnuft  zui-  Feib\gung  etwniger 
Stix'il'gkeiten  der  Bisehr)f  Reinhmd  von  ^^'orms  oder  der  Oi'af 
Hesso  von  Leiningen  als  Obinänner  Ix'stebt  werden''},  und 
ebenso  in  dem  ßi.indnisse  Friedriclis  mi1  dem  Ei'zbiscdiof  Adolj)h 
von  Mainz  vom  3.  März   1466*). 

Seine  Lanfbahn  als  ])fälzischei'  liatli  hatte  er  damit  be- 
gonnen, dass  er  1452  der  Ai-rogation  des  jungen  Herzogs  Flii- 
hpp  von  Seiten  Knrfürst  Friedrichs  I.  assistiei't  hatte,  und  nnn 
bestätigt  er  als  soleher  aneh  am  6.  Februar  1467  die  hüfieix" 
Arrogationsurkunde  von  1452.  Es  wai-  dies  seine  letzte  amt- 
liche Handlung;  denn  schon  einen  Monat  daiauf,  am  8.  ^läi-z 
1467,  starb  er  bei  seinen  Verwandten  in  Munclien,  ohne  Kinder 
zu  hintei'lassen,  und  ward  zu  Höningen  bei  AltlcMiiingen')  bei- 
gesetzt. 

Er  beschloss  die  altleiningensche,  auch  friedrichsche 
und  dagsbni'gische  Linie  des  Hauses  J^ciningen,  die  seit 
1317,  also  anderthalb  Jabrhundeite,  bestanden  hatte. 

Am  4.  Oct.   1440  veriiiählte  er  sich  mit  ElisabetJia.  der      jj: 
Tochter  des  Heizogs   Ernst  von   Bayern    in  München  mid  dej- 
Herzogin  l^^hsabetb  von  Mailand  aus  dem  Hause  ^4sconti,  dei' 


')  JJcmlinp;,  ürlaiiiilcrljucli  zur  Oosch.  di'i-  Bischöfe  von  Speyer  II.   nr.    IGS. 

■-')  ßemliug,  a.  :i.  O.  11.  m:  1C9. 

;')  Kremor,  Geycli.   i^'ricdriciis  1.,  Alilli.   IT.   Urk.   111. 

■»)  Krenier,  n.  a.  0.  Ahtli.  II.   IJrk.   UM   u.   \V,2. 

^)  M.  V.  Koiniial  (lluouilc,  p.  4!i. 


—     150    — 

Witt^Vc  des  Herzogs  A(lol])li  von  -lülicli  und  Uerg.  Xadi 
Hesso's  Tode  kehrte  sie  von  iMünelien  in  die  Lciniiiucr  Lnnde 
zurück,  starb  aber  dort  binnen  Jaln-esIVist  am  5.  ?\lä.rz  14(i8  und 
ward  in  lloningen  neben  ibrcni  Gemälde  l)eigeset/d,. 

Dass  Jjandgral'  Ilesso  kindej-los  s(ai'l),  war  lür  das  Haus 
Leiningen  von  dem  weitestgreiJ'enden  Folgen.  \n  seine  \'er- 
lasscnsdiaft  theillen  sieh  Graf  Emich  ViJ.  von  Leiningen- 
Harlenburg,  Margaretha,  Hesso's  Schwester,  imd  der  Kurfürst 
Friedricl]  J.  von  der  Pfalz. 

Zwar  erhess  Kaisei'  Friedrich  JU.  (JV.)  am  28.  Oct.  1407 
ein  Mandat  für  Fnnch  VH.  gegen  Margaretha  von  W'esterbnrg, 
worin  dei-sell)en  die  Nachfolge  in  die  Hessosche  ICrbschaft 
abgesprochen  warde^j,  und  es  wurden  noch  mancherlei  Schriften 
gewechselt;  aber  trotzdem  ging  die  Theilung  vor  sich.  Der 
Kurfürst  erhielt,  laut  eines  mit  Margaretha  am  2H.  .A[ai  1407 
abgeschlossenen  Verti'ages^),  die  Hälfte  des  Nachlasses,  nämlich 
Burg  und  Stadt  Neuleiningen  halb,  sodann  die  Flecken  und 
Dörfer  Weissenheim  am  Sand,  Sülz(>n,  Gj'oss-Karüjach,  lless- 
heim,  Flamei'sheim,  Beindej'sheim,  Dakkenheim,  Ottei'sheim, 
Immeshcini,  Gell,  Harxheim,  Xiefernheim,  Kheindürkheim, 
Bremersheim,  Märsladt,  Wintersheim,  Walheim,  Alslieim,  ()st- 
hofen  halb  und  ebenso  das  Dorf  und  Gericht  zu  Hain,  der 
Ji]bershcimer  Hof  und  noch  andere  Güter  ujid  Gt'falh-. 

Gräfin  Margaretha  dagegen  bekam  die  Burg  Altlei- 
ningen zur  Hälfte  mit  dein  ivloster  Höningen,  ein  Viertel  von 
Feste  und  Stadt  Neuleiningen,  dann  die  Orte  Grünstadt,  Assel- 
heim, Sausenheim,  Obrigheiiu,  Kirchheim,  Tiefenthal,  Quirn- 
hemi,  Ebertsheini,  Lautersheim,  Wertesheim,  Bosswcilei',  Albs- 


')  Lüuig,    Siiicil.  sjiec.  1.  410. 

*)   Dienst;!);-   iiucli    P^-oiilcii.'liiKUnst.'ig    14(J7. 
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hnim,  l)iss(M's]ieim,  Horllinoshauson,  Wattenhoiiii,  Scckcnliauscn, 
Wnclifnlu'iiii  aiil'  der  J'frJmm,  die  Tlälfto  von  Mürslicim  und 
Iloclisjjcyt']'  und  viidc  Alühleu,  Hrifc  und  Zelmton. 

Ihre  Erben  ^i'ünddcn  die  Linie  l^eini  ngon- Wester- 
biirg',  welclio  noeli  jetzt  Ijlülit. 

Den  Ivest  des  Xacldnsses  erliiell  ICniicdi  \11,  darunter 
vornelindi(di  die  in  der  Gj-arsehaft  DaüsburL»'  l)eb'U'ene,  zu 
]Xirkheini  u'ehöri^e  Häb'te. 


ft^c:  e 


(0\f 


^^^p^ 


Die  Iiaii])tlinie 

Leimiig(Mi-Harteiibiirg 

(auch  Jofried'sche  oder  Harlenburgische  Linie). 
Von   1311)  bis    1447. 


72 


Dor  Stiilor  dicsei-  noeli  jetzt  hlüliendon  Liiiio  war 

Jofried  (Gottfried,  Schaifried), 

der  Sohn  Fj'iedriclis  IV.  von  der  Linie  Alt-Leininaen.  und 
Bruder  Friedi-iehs  V.  (d(\^  Stiflei's  dei'  Linie  Leinin.t^'en-Dagsljui'g). 
E)-  nannte  sieli  „Oraf  von  Leinin <ien  und  Herr  zu  ILai'ten- 
buro-"i). 


')  Eino  Alinciiproltc  l{:iu^i;ii'  Koiirails  von  I.'IH!)  im  Arcliiv  des  Dmustills 
zu  Colli  cnUiäit  Fol<;('ndcs:  ,,;iucli  was  cgeiianiitcii  Kyiij,n-af(;ii  Fliilips  eiicliclir 
Hausfraw  A<^iifs  Gravc  .Scluiirrids  Duditrr  von  Lciiiin^'cn,  und  dfssidln'ii  Grat'" 
SoliaflVids  Mutter  liicssc  Fi;ui  Else  (?)  und  was  eines  Herrn  Duehter  von  Ep]ier- 
niont,  und  desselben  Seliatlrids  eheliehe  Hausfrau  die  hiesse  Frauw  Moehtildi^- 
und  was  eines  Grafen  l)oehter  von  Sahnen,  und  dcrst'Hieii  Frau  ^lechtildis  ^luttrr 
hicssc  Frau  IMarjra  und  was  eines  Graven  Dochter  voii  Gemcsell.  S.  „Leininj-'- 
Bericlit  in  Saelien  die  Verlasscnsehaft  des  Eaud;^!-.  Jlessu"  und  Kreiner,  rikunden- 
sanimlun^  nr.  1587.  S.  auch  Knllner.  Gesell,  d.  Herrseh.  Kirchlieiin-15(ilandeii  oti  . 
pag.  94.     Ainnerk.   3!>. 
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Schon  bei  Lob/oifen  seines  Vaters  liatte  ei-  vom  Kaiser, 
Heini-ieli  YIl.  die  Landvoalei  im  untern  ]^]lsass  eriiallen;  denn 
bereits  am  1.  Januar  1812  Iräul  ileiui'icli  VlI.  ihm  als  Land- 
voft'te  im  ]^]lsass  auf,  den  Streit  des  Ivlosters  Niedermünster 
mit  dem  von  Bcruheim  ül)('r  den  Soomenslicimer  Wald  zu 
untersuchen  und  zu  entscheiden'}.  Von  seinem  Vatei',  der  ihn 
sichthell  bevorzugte,  erhielt  er  bereits  im  Jaln-e  180^1  die 
Auerbach'sehen  Lehen  (die  Döiiei'  Leystadi,  Wei-senheini  am 
Berg-,  Bobenheim,  BaHenberu',  Klein  Karlbaeh  u.  a.j,  wähi-end 
sein  Halbbrudei*  Friedlich   V.  ungleich  weniger  bekauj. 

Er  machte  den  Kömeizug  des  Kaisers  zur  Krönung  mit 
und  wird  ausdriicklich  untej-  denen  genannt-),  welche  sich  im 
Februai'  1812  mit  demselben  zu  Oeima  einschilTten.  iLinige 
Tage  darauf  kommt  er  unter  dei'  Bezeichnung:  ,,Landvogt  i]n 
l^lsass"  als  Zeuge  vor^). 

Unmittelbar  nach  der  Krönung  Heinrichs  YII.^)  erscheint 
er  als  „Kaiserlicher  Hofmeister'^^j  Fa-  inuss  sich  grosse  \vv- 
dienstc  erwoihen  haben,  wie  dies  der  Kaiser  ausdrücklich  in 
einer  Urkunde  vom  1  Jccembei- 1812  erklärt,  woi-in  er  ihn  nicht  mir 
reich  mit  werthvollen  lUdchslehen  im  Elsass  beschenkt,  sondern 
ihn  auch  seinen  „lieben  ^''er wandten"'  nennt,  dessen  „Blutsver- 

■j  Datum  iu  caslris  apud.  8.  Cassiaiiuiii  supra  Flurrnliaiii  Kai.  .lau.  A. 
]).  1)312,  rcgni  vno  nustri  anno  qiiarto,  ijujua'ii  verii  ])rinio.  Das  Oi-igiiial  1a'- 
fiudcl  sicli  im  Strassluirgcr  Ai'cliiv.     Moiiu,   Zcitselir.  XII.  20G. 

-)   nuclimer,  ]\cgesta  283. 

"')  Audi  in  dem  .,r)aliluiiiLiim"  (der  Dcsclircilning  des  Eomzugos  K. 
Heinriclis  VII.  durcli  den  Krzbiseliof  Balduin  von  Trier)  kinniut  er  vor  und  i<l 
daselbst  auch  mit  dem  Leininger  AV^tiipcn  (3  weisse  Adler  in  Blau)  u.  Bannir 
(ebenso)  abgebildet. 

*)  Heinrich  A' II.  ward  am  27.  Nov.  1308  zu  Frankfurt  erwidilt,  am  G.  .lan. 
1309  zu  Aaehen ,  am  G.  .lan.  i:Ul  zu  Mailand  als  Ki>nig  von  Italien,  und  am 
29.  Juni  1312  zu  Kom  als  Kaiser  gekrönt,  starb  al'or  schon  im  Iblgendcii  .laliie 
(2.1.  Aug.   131.3). 

•^J  Dohnuu-,  Kegesta  ;;()2  und  3()'l. 
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wnndtschaft"  ei'  ajieikonno.^  Vüv  die  ilim  niu-;gosctzton  o'fosson 
Summon  und  bis  zu  donui  Al)]ösuuu-  sollen  er  und  seine  Xacli- 
kommen  die  Landvog-lei  im  Klsass  nebst  allen  andein  ihm 
zugewiesenen  Gütern  erblieli  innebaben^j,  aucJi  gab  der  Kaisci' 
ihm  mit  einein  Einkoimuen  von  -100  Mk.  die  Stelle  eines 
Proi)stes  in  Sebleistadt.  Jn  einer  kaiserbeben  Urkunde  von 
1813  wird  ibin  als  Landvogt  von  Neuem  g(>stattet,  die  in  der 
I^andvog-tei  Elsass  gelegenen  und  vei'plandeb^n  Iveiebslcben 
auszulösen  und  in  Besitz  zu  bebalten,  bis  das  J*eieb  sie  wieder 
von  ihm  loskaufe'').  Da  er  in  derselben  nicht  mehr  „Hofmeister/' 
sondern  „Landvogt  des  ]'"lsass"  genannt  wird,  so  war  er  damals 
Avohl  schon  aus  ftalien  nach  d(M'  Ileiinatb  zurückgekehrt.  Als 
wii'klicbe]-  Landesherr  schloss  er  fsexto  Idus  April.)  1314  ein 
Schutz-  und  Ti'ulzbündniss  mit  Erzbischof  Peter  von  Mainz, 
wurde  auch  in  die  Verbindung,  welche  Bischof  Balduin  voii 
Trier  und  Peter  von  Mainz  zu  Gunsten  des  Königs  Ludwig 
absclilossen,  anfgeiionnnen  (oder  vielmehr  von  der  Feindschaft 
ausgeschlossen*). 

Ueberhau])t  ti'eten  die  Leininger  von  jetzt  an  meluiach 
als  Jjandvögte  im  untern  Elsass  auf,  nicht  nni"  wegen  iln-er  nahen 
Verwandtschaft  mit  den  Kaisern,  sondein  auch,  und  \v.,hl 
hauptsächlich,  weil  sie  zuverlässig,  g-eistig-  befähigt,  mächtig 
und  tapfer,  sowie  geistvolle  Diplomaten  und  kühne  Heeifidu'ei' 
waren,  und  namentlich,  weil  sie  ihrer  Gi-afschaft  Dagsburg  wegen 
ohnehin  oft  im  l'^dsass  sich  aufhalten  mussten. 

Nach  des  Vatei-s  Tode  tbeilte  er  am  21.  April  und 
18.  October  1317  und  am  iHI.  Aju'il  1318  init  seinem  Halbbruder 
Friedrich  V.   und   e]n])fing  dabei,    nach  den  Festsetzungen  der 

')  Diloctus  consiiiifjuineus  luMrv,  in  quo  saiiguini.s  Ydcin])titatcin  agiioscimus. 
-)  Urk.  d.  d.  Flnroiiz,  4.  D.t.   1312). 

»)  Boclimcr,  Tvc-rostn  306;  Srlioc])fliii   Als.  dipl.  lOG,  nr.  975. 
♦)  Diituni  ]5ai);inlir,  20.  dio  A].rills  A.  D.  131.5.      AViiriweiii,   Kuhsid.  dipl 
I.  432. 
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Jofricd    auf  ■Seiten   dos    Ictzleicii,    mit    wclolioin    ihn   ja   Ver- 
wand Ischaft    vei'bnnd,   nuiss    sieli   ahcr   trotzdem    die    Aeh1un,L'' 
und   das  Wohlwollen   des  Gegneis  erworlien  hahen,   da  diesei- 
ihn  13"27  nieJit  nur  als  Landvogt  im  Elsass  ])Ost;itigte,  sondtMu 
ilim   aueli   die  l^dugniss    erneuei'le,    die    in    dieser   Ijandvogtei 
verpfändeten  Reielislelien    für    sicli    einlösen    zu    dürfen')-      ^^o 
löste  er  z.  B.  die  Burg  Bolanden  ein'-j.    Im  Jahre  1827  verbüi'gte 
er  sich,  nebst  dem  Baugrafen  Gcoi'g,  für  den  König  von  Böhmen 
und    Idolen,   Johannes,   aus    dem    Lu>;enil)UJ'ge]'   Hause,   wegen 
3ü()Ü  prager  Grosehen''^_).     König  Johannes  hatte  ihm  dabei  die 
von   dem    deutsehen  Könige  jenem  vei-pfändete  Stadt  Kaisei'S- 
lautern  als  Afterpfand   verliehen,   wogegen  derselbe   K»29*J  die 
Stadt  und  ihi'e  Zuhehörungen  zu  schützen  gelobte.     A^on  dem 
König    Johannes    von    Polen    finden    sieh    auch    noch    andere 
Schuldversehreibuiigen    für    Jofried     vor,    so    z.    B.    vom    St. 
Augustinustag  (28.  Aug.)   1336.  —-  Aus  dem  Jahre  1330  linde,t 
sieh  eine  Versehi-eibuug  des  Herzogs  Otto  von  Oesteri'eieh  für 
Jüfj'ied,    und    in    demselben   Jalnc    erseheint    er   als  Zeuge   bei 
dem  Friedcnssehluss   zwischen   dem  Könige   von  Böhmen  und 
den    llej'zögen  Albi'ceht   und  Otto   von    Oesterj-eieh^).      llei'zog 
Otto   lohnte   dem  Verwandten  seine  Anhänglichkeit  und  seine 
grossen   Dienste,    und    dasselbe  Wohlwollen    fand   Jofried    bei 
dem  Bfalzgrafen  Budolf  IL  und  Bupreeht  L,  welche  ihm  1331 
vcrsj)i'achen,  keinen  seiner  Untei-thanen  hinfort  mehr  als  Bürger 
in  ihren  Städten  aufnehmen  zu  wollen,   nnd  die  bishei-  aufge- 
nonimenen   Leininger   Aj-men   Leute   ihrer  Biü'geipflicht   ledig 


')  rJoinling,  OU(M'bcrger  UrUmdoiiliui])   p.  348. 

-j  Dat.  Frage  D.  J).  1327,  V.  Id.  Jan.    Ev  wird  sicli  damals  also  in  Praj^- 
bei  dem  Kr>iiige  bei'uudou  haticn. 

■■'J  Au  vnsor  IVaweii   Abttidc  wortzwilio  genannt,  (11.  August). 
■*)  Strassbnrg   13LtU,  am  IMontag  naeli   der  i'lingstwdche. 
^)  Böhmer,  Jiegestou  Kaiser  Ludwigs  des  Bayern,   l'Jl. 
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sag-ton').  —  Im  Jahru  vorlu'i'  schon,  niii  17.  April  (Alonlai; 
vor  dem  Palmtao'e)  l:5;K),  hatte  ihm  Kaiser  LikIm-jo'  Jj.  o,- 
stattet,  (las  Witthmn  seiner  Gemahlin  Ida  von  Salm  nm 
2000  J'fnnd  Heller  auf  die  Dörfei'  liockenheim,  Kindenhcim. 
Gossenheim,  Büssersheim,  Heidesheini,  Colgenstein  und  den 
Boekenheimer  Hof  zu  verlegen'^J. 

Dass  dei'  von  Anfang  an  reich  ausgestattete  Jolried  we- 
niger, als  seine  verwandte  Linie,  in  Geldverlegenheitc]!  war,  ci'- 
giebt  sich  zum  Theil  schon  aus  den  bisher  angefühlten  l']rwei- 
bungen,  und  ebenso  aus  andern  Transactionen,  die  ihn,  im 
Besitze  von  Alitteln  erscheinen  lassen.  So  vej-spi-icht  zu  W'ies- 
locli  am  10.  April  1830  Alarquard,  Herr  zu  Seefeld,  A^icedom 
zu  Heidelberg,  eine  Schuld  des  Pfaizgi-afen  Rudolf  Jl.  vo)i 
150  Pfund  Heller  an  Jofried  bis  Martini,  und  am  G.  April  133;] 
eine  eben  solche  Schuld"';  zu  zahlen. 

Im  Jahre  1332  trug  e]-  dem  Erzbischofe  Balduin'^  seine 
Thcilc  an  der  Fes^e  Bolanden  füi-  500  Pfund  Heller  zu  Lehen 
auf,  empfing  sie  wieder  von  demselben  und  quittii'te  kurze  Zeit 
nachher  über  den  richtigen  Empfang  der  Summe  (an  den  Mitt- 
wochen in  dej-  Osterwochen)  22.  April   1332. 

Von  Literesse  dürften  auch  noch  einige  andere  Daten  aus 
seinem  Leben  sein,  so:  —  dass  Wigand  von  Ulversheim  und  Ge- 
nossen bekennen,  dass  Graf  Jofried  von  Lyningen  ihnen  um 
400  Pfand  Hellei'  das  Dorf  Vluersheim  (Flöishcim)  zu  Lehen 
gegeben  habe.  Dagegen  wollen  sie  dem  Grafen  das  Dorf  wieder 
übergeben,  wenn  er  die  400  Pfund  Heller  zurückzahlt^).  —  Im 


*)  Montag  nach  Margaretlii'nt.aj,'-  1331   (15.  Julij. 

2)  Roiiiling-,  ÜücrbiTgor  Urkundcnbucb  p.  374.  nr.  424. 

»)  Koch  und  Wille,  l^egostcn  der  Pial/.gralun  hei  Klioiu  p.  JlT)  und  p.  128. 

♦)  Kurtrieiische  Lehnbriefe  (Copieu)  über  die  Burg  AVachenliausen  auf  der 
PiVinim  im  Woi-inser  Bisthum  linden  sicli  im  für.stlieh  leiningcnschcn  Archive 
von  133.J  bis   UG7. 

*j  Baur,  Hess.  Urk.  IH.  128. 
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Jalu'c  13BI)  vci'S])ric-]i1  Ivliciiiu'iaf  llcini'ic]]  111.  den  Grafen 
Jofiied  sein  lj('l)en  lany  scliülzen  und  ihm  beistelm  zu  wollen. 
Im  September  des  folgenden  Jahres  verpflichtet  sich  Jofi-ied 
dem  Konige  von  Frankreich  auf  ein  Jahr  luit  20  Bewallnetcn 
zu  dienen,  dies  auch  l)is  zum  Tode  des  Königs  fortzusetzen, 
und  empfängt  dafür  die  Summe  von  500  livres  tournois  und 
20  Livi'cs  Uente  lebenslang,  100  Livres  aber  gelm  auf  (he 
JCrben  übej\).  —  Im  Jahre  1335  verschrieb  er  dej'  Frau  des 
sei.  Hainosch  und  ihi-en  drei  Söhnen,  Johann,  Gej-hard  und 
liugel,  und  ihren  Erben  \'m  ein  IJarlehn  von  150  Pfund  Heller 
auch  die  Mühle  zu  llassloch  und  in  dem  Dorfe  daselbst  eine 
jährliche  Gülte  von  15  Malter  Koi'U,  unter  der  Bürgschaft  des 
Grafen  Ebeihard  von  Zweibrücken-Bitsch  und  des  Hen-n  von 
Ochsenstein,  ablösig  mit  150  Pfund  Hellern'-). 

Im  F(dniiar  (Lichtmess)  1340^),  zu  Winningen,  vergönnt 
Rudolph  11.  dem  Grafen  Joh'ied,  die  Leute,  „die  er  von  des 
Peiclis  und  seiner  selbst  wegen  hat''  (d.  h.  in  seinen  allo- 
dialen  Gütern)  weiter  zu  besitzen,  mit  dem  Vorbehalt,  dass 
dieselben  nicht  gehindoit  weiden,  sich  in  des  Pfalzgrafen  Lande 
wohnlich  niedcizulassen,  wie  auch  solche,  die  dem  Grafen  m'cht 
leibeigen  sind,  aber  mit  den  Seinen  in  einem  und  demselben 
Gerichte  sitzen,  der  Pfalz  jederzeit  der  Bürgschaft  wegen 
dienen  sollen. 

In  seinem  1340  aufgelichteten  Testamente  ist  dein  Kloster 
Otterberg  der  Hof  zu  Bockenheim,  hüher  Erblehen  für  Lei- 
ningen, bestimml^).  Sodann  veimachen  er  und  sein  Sohn  Eim'ch  V. 


')  Archivcs  iiation,  k  P;in's.    ].   C20.  iir.  24. 

'^)   Original  im   liorlifursLl.   l.einiiigetiscluMi  Geli.  Archiv. 

a)  Lüni-,  Sj.i.ul.  saec.  ].  38G. 

••)  Remliij^-,  (JiterljeigL)'  lIiliUiiilL'ubutli  \k  417.  nr.  450. 
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am  11.  Sopt.    ];54]   zu   ihroin  Scelenhcilo   der  Kirclio  zu  DCnk- 
heim  eine  Jährlidie  Gülte  von  1   Pfund  Heller'). 

Graf  Jofried  starb  im  Jaln-e  1.-544  und  zwar  jedenfalls  n>i 
nach  dem  3.  Januar.  An  diesem  Tage  lebte  er  noeh,  da  c,-'; 
bei  dem  Abschlüsse  des  Landfi-iedens  durch  den  llerzo-  v„ii 
Lothringen  iiu't  seinen  Ständen  noch  genannt  wiiil,  nachdem 
er  kurz  voi'her  seinen  zweiten  Sohn  Enu'ch  (V.)  mit  Lucard, 
der  Tochter  Conrads  von  J^'alkensteiij,  verlobt  hatte.  Beigesetzt 
waid  seine  Leiche  in  dem  neuen  ErbbegrJibniss  der  Ilarlen- 
bui'ger  Linie  in  der  xVbteikirche  zu  Limburg. 

73  Zweimal  war  er  vermählt;  1.  mit  AgiKu^  von  Ochsenstein^'), 
einer  nahen  Verwandten  Konig  Rudolphs  I.,  Tochter  Otto's 
Herrn  von  Ochsenstein  und  der  Kunigunde  von  Lichtenbera'. 
Er  vermählte  sich  mit  ilu'  12f)l  und  erhielt  mit  derselben  als 
Aussteuei-  1000  Mark  Silher.s,  die  Lietburg,  Weiler,  Fischlingen 
und  Schi fferstadt,  wogegen  er  ihr  2500  I^fund  Heller  auf 
Hartenbui'g,  Dürkheim  und  auch  das  Geleitsi'eeht  als  Witthum 

74  aussetzle'^J.  Seine  zweite  (lemahlin  war  11.  Mathilde,  Tochter 
des  Gi'afen  Johann  von  Sahn^j,  die  von  lo21  bis  1341  vor- 
kommt. Ihr  Wittlnnn  setzte  er  ursprünglich  auf  die  Burg 
Fj'ankenstein,  allein  da  sein  Sohn  Fritzjuann  (^aus  ei-ster  Ehe) 


')  Gelieii  de7,  iures  do  m;in  zahlte  vou  Christus  Oelmrte  1341  iav,  an  doin 
iicLcslen  Dicnsta.i^a'  nach  vnscr  fiawciitag  als  sie  golioreii  ward.  Oi>igin,il  (I'cr- 
giuiient,  deutsch,  Siegel  abgefallen)  im  Archiv  des  Grafen  K.  E.  zu  Lciniiign'ii 
Westerburg. 

-)  Boehnier,  Ixegesta  Ludov.  Bavar.   Imperat.     V.  55. 
■')  Eins  der  idlestcn  und  edelsten  Geschleehler  dos  Elsass. 
*)  Bondi.  Heitzng,   Chvon.   Alsat.   V.  53  und  55. 

^)  Pasis  sie  Jofri'^ls  Gemahlin  war,  erhellt  ans  der  Ahnouprobo  des  ß.au- 
gi'afen  Conrad  v.  i;'89,  in  dem  Leining.  IJcricht  in  Sachen  des  Landgr.  IJesso. 
aus  dem  .\rchive  des  Domstilts  zn  Crdn.  S.  auch  KüIIikm-,  Gesch.  der  llcri-sch. 
Kirchlieimbuland  etc.  p.  ti4.  Anm.  9.  Als  ihre  Mnttci-  wird  dasejiist  Frau  Marge 
geuaunt  ,,und  was  eines  Graven  Dochler  von  Gemesell." 
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das  WitUiuin  seiner  Bi-aiit,  Jolianiin  von  Rixincen ,  ebenfalls 
darauf  verselirieb,  so  trug  Jofi'icMl  die  Gesammtsnmnie  1321 
auf  11  arte iib uro-,  Tiaiisen,  13üi'kliein]  etc.  über,  wozu  sein  Sohn 
und  Naehfo]«^e]-  am  80.  Juli  1329  seine  Einwilligung  gab*). 
Späterhin  gestattete  König  Ludwig  der  Bayer  dem  Grafen 
■Jofried,  davon  2000  Pfund  Hellei'  auf  Bockenheim,  Heidesheini 
und  Kolgenstein  zu  übcrti-agen^j  und  am  Sonntage  nach  Jar-obi 
(31.  Juli)  1340  genehmigt  ihm  der  Edelknecht  Heinrich  von 
Schifferstrult,  davon  800  Pfund  auf  das  von  ihm  herrüln-endc 
Dorf  Ruch  heim  zu  verlegen. 

Aus    seinen  beiden  Ehcii  hatte  Jofried  sechs  Kinder  und 
zwar  aus  erster  Ehe  einen  Sohn: 

1)  Fritzmann  (Friedrich),  den  Stifter  der  Pvixingcr  120 
Linie.  Dieser  vei-inählto  sich  mit  Johanna,  der  einzigen 
Tochter  und  Erbin  des  letzten  Grafen  von  Rixingen,  dessen 
ansehnliches  Gebiet  ini  Elsass,  an  der  Grenze  Lothringens, 
lag  und  stets  seine  eignen  Grafen  hatte.  Da  Fi'itzmann 
schon  aus  dem  Nachlass  seiner  Mutter  begütert  war,  so 
befand      er      sich     in      der     Lage,      eine      eigene     Linir 


zu 


gründen,  deren  Mitglieder  sich  „Grafen  von  Leiningen, 
Herren  zu  Rixingen''  nannten.  Diese  Linie  bestand  aber 
nur  bis  1506,  wo  dami  duich  die  zwei  hinterlassenen  Töchter 
des  letzten  Grafen  Hannemann  die  Rixinger  Herischaft  an  ihre 
Gemahle,  Emich  von  Dhun,  Grafen  von  Falkenstein,  und  an 
den  Freiherrn  von  Hohenfels  fielen,  wie  wir  unten  kennen 
lernen  werden. 

Aus  zweiter  Ehe  zwei  Töchter  und  drei  Söhne,  nämlich: 


')  Scliliessliclie  Eiiiredeu   die  vorlassciicn  Lande  Laiidf^raf  llesso's  betrcfffiid, 
lit.  E.  p.  54. 

2)  MiUwocli  vor  Paluitag  1330. 

Briiickmcier,  Leiiiiiigen.  11 
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75  '2)  A^i4')ies,   vci'loLl,   um    133;}    mit  Pliilij)])  1.   (dem  Solinr  | 

des  l\;ii!<^i'aron  HiMiiiicIi   vim  Noucnbaiimburg),  \v(']c]ioi'  in  dein  | 

genannten  Jabio  das  W'illlium  der  Brant  mit  3500  J'fund  llrll.i  j 

auf    die    lläiric    der    Feste    und    Stadt    Neubaumburi>'    verirm,  1 

am    ]2.  A})!]],   (an   dem  ei-sten  mondage   nach  dem  Palmdagn  ] 

und  an  demselben  Tage  veidieJi  er  seinem  künftigen  Seliwicucr-  | 

vater  Entlialt    in    seiner  IJaugi'afscdiaft,   sowie    in   allen    seinen  \ 

Burgen,    wo    er    ihm    irgend,    ohne    widei-    Eid    und    IChre    zu  l 

liandeln,    helfen    könne.      Als  JMitgiit    erhielt  sie,    ausser    dem     \ 

■  1 

von  ilirei'  Mütter  hej'riilirejidcn  Ei'be,  die  Hälfte  von  Dürkheijii      | 

und  stai'b  ini  Jahi'e  J35Ü.  1 

79  3)  Euiieh  V.,  der  die  Linie  llartenburg  foidsetzte.    Nach  J 

üblichem  Herkommen  hatte  ei'  schon  bei  Lebzeiten  des  A^aters  | 

vou    diesem    am  Allej'setdentaiie    1340   die  Villa  Dornsheim  zu  I 

eigner  Bcwiithschai'tung  ])ekommen;  sie  war  bisher  in  seinem  | 

und    sein.es    Vetters    i^'i'icdrich    uemcinsamen   Besitze   gewesen.  \ 

i 

7C)               4)  Johannes,  l'oijihei'r  zu  Strassburg,  Propst  zu  St.  tuiido  | 

in    Speyer,    der    zwai-    1345    mit    seinen  Brüdern    theiltc,    ahei'  j 

schon  im  foluendeu  Jaliie  seinen  Antheil   dem  Grafen  Emicli  V..  l 

seinem   altern  Bruder,   s(dienkte,   mit  Ausnahiue  seines  Besitz-  | 

aiitheils   in    den  Dörfern  Ilaselacli,  Bohel,    Ugelnheim').     Ihm,  i 

dem  Giafen  Johann  von  Leiningen,  versetzt  am   1-1.  Juli   1353  | 

(zu  Neustadt)  der  Bfalzgraf  Rudolf  IL  Lamsheijn  für  1(»2()  kleine  j 

Goldgulden-j.  I 

77               5)  Clottfried  (JolVied),  Domherr  zu  Sjjej'cr,    theilte  1345  i 

mit  seinen  Biüdern  und  veimachle  testamentarisch  1352  seinem  | 
l^ruder  fhnich  V.  den  auf  ihn  gefallenen  Antheik'). 


>)  Widder,  Beschr.  d.  I'falz  11.  290.  Die  Urk.  ist  d.-d icii  :  „l^-ir,  fciia 
secuiiii;!  ;nile  li.  JiUco  Evaiip.'" 

'-')  Jii  (U'in   I<elllnaIlll'^^ldl(•l1  Aclennachlassc  der  II'ddcllH'igcr  Bildinthek. 

•^)  (ii'af  11  Junker  .lulViid,  .JoiVriils  sei.  Sohn,  nennt  er  sieli.  ])at.  1.!')-, 
in  die  seti  Alliaiii  (21.  Juni).     J  )as  Oiiginal  (Pcrganient,  doutscli,  mit  dem  scliüncn 


—     ]G8     — 

())  Joliaiiiia  (oder  JuttaV),  veniiälilt  l-'JlS  mit,  Ilannomann  78 
(Johann)  ]J.,  Dynasten  von  Liclilonberg-  (Liditonbei'«^,  V>m'(j; 
und  Gcbirgsort  im  Untere] sass,  Kreis  Zabei'n);  sie  starb  am 
IG.  Februar  loOO.  I~)er  Domlieir  von  Speyer,  ihr  Bruder,  ue- 
stattet  als  Lelinslieri'  dem  llannennnn  van  Liehtenbcrfi., 
GOO  IM'und  Heller  von  der  Mitgift  seiner  EliolVau  Jolianna  von 
Leiningen  auf  die  Feste  Neuburg  n.  Rh.  ]uit  jäln-Jich  00  IMnnd 
Heller  als  Witthum  zu  versehreiben,  am  h.  Mathiasabend  des 
Zwelf hotten  loK^^),  23.  Fel)ruar.  Bernhard  Hertzog  (Chron. 
V.  7.)  erzählt:  Graf  Emieh  Y.  von  Leiningeii,  Bruder  der  an 
Hannemann  von  Lichtenberg  vei'lieiratheten  Johanna,  legte  sich 
wegen  der  von  Ilannemann  noch  nebenbei  beigehaltenen  Lisa 
von  Steierbach  ins  Mittel,  erobert  mit  Heinrich,  Sohn  llamie- 
manns,  die  Feste  Lichtenberg  und  wirft  die  Lisa  aus  einem 
Fenster,  so  dass  sie  sich  zu  Tode  fällt'-). 

Siegel  des.  Junkers  GotllVieJ  und  des  Pfari'eis  Joh.  Winter  zu  Diirkheiiu),  iui 
Archiv  des  Grafen  K.   E.  zu  Lein.-Westerburg.) 

'j  In  der  in  der  lleidelbei-gcr  Bibliolliek  befindliclicn  Lelmiannselien  Copic 
der  Urkunde  sind  zwei  ]rrlbiinier  enthalten;  er  wird  als  Bischof'  von  Speyer  Eniich 
und  dieser  der  ]]ruder  der  Johanna  genannt.  Der  Bruder  der  .lohann'i  aber  \var 
nicht  Bischol',  sondern  Dom]jrobst  zu  Sjieyer,  und  liiess  niclit  Eniieli.  sondern 
Gottfried  (Jofrid),  und  der  Aussteller  der  Urkunde  kann  kein  anderer  als  dieser, 
«gewesen  sein.  >S.  auch  Zinuuern'sehe  Chronik  Ul.  SOS.  IIU!)  (in  der  Bibiiuthek 
des  littcrar.  Vereins  zu  Stuttgart). 

'-')  S.  auch  Bibl.  des  litter.  Vereins  zu  Stuttgart :  Zimrnern'sche  Cluonik  III. 
8üS  u.  309. 
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Emicli  Y. 

Er  war  der  Naehfolu'cr  seines  Ynters  in  dei"  Linie  Loi- 
ningen-IIar1onl)iii'L!',  erhielt  schon  1840  von  seinem  Vater  nocli 
bei  dessen  Lebzeiten  die  Häirie  der  Bni-f^-  Niedeck,  am  2.  Nov. 
desse]l)en  Jahres  auch  die  Villa  Dorrcsheim,  welclie  jenei-  und 
Graf  Friedi'ich  von  Leiningen  gemeinsam  besessen  hatten'). 

Als  im  Jahre  lo43  Joliied  schwei'  krank  lag,  einigten 
sich  füi-  alle  Fälle  seine  diei  Söhne  zweitei-  Ehe  (Fritzmann 
war  bei'cits  abgefunden  und  hatte  die  Linie  l\ixingen  gegründet), 
Emich  V.  und  dessen  zwei  geisthche  Brüder,  Johannes  nnd 
Joh'icd,  dahin,  dass  sie  die  gesammte  Herrschaft,  nm  sie 
zusammenzuballen,  niclit  theilen,  sondej-n  sie  gemeinsam 
besitzen  und  nutzen  wollten,  und  diese  Bestimmung  ward 
nach  des  Vafei's  Tode  am  Sl.  \\'alburgsal)end  b845  denn  auch 
festgemacht  und  in  Ausführung  gebracht.  Sie  ei'hielten  dabei 
gemeinsam  die  ]hirteid)uig  mit  der  (ii-afschaft  l^einingen,  die 
Ibngeu  und  1  lerr.-chaften  G^ilmburg  niul  Falkcnbnrg,  die  Hälfte 
von  Lindflbi»l,  z\v<'i  Drittel  von  dei'  Grafschaft  Dagsbnrg.  so 
wie  von  Burg,  Stadt  und  l>and  Oi'mes;  indess  schon  im  fol- 
gench'U  Jahre  siduuikte  Johannes  seinen  Antheil  an  seinen 
Binder  l"]mich   V.,  und   dei-  Jüngei'e  Bruder,  Joh-ied,   vernuichto 


')  Scliliosslicho  Eimvdcii   ulc,  lit.  F.,  \).  55. 
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1351  meinen  Anlhcil,  mittelst  Testaments,  seinem  Briifler  Rmicli 
(beide,  um  einer  noch  giösse]'n  Zei'stüekeiunu'  des  Geliictes 
voi'znbeugen). 

Nacli  ihres  Vaters  Tode  aber  stiftete  Fritzmann  von  1-^vi- 
xingen  Unfrieden  mit  den  Brüdei'n.  b]r  ve]dan;T,te  (he  seiner 
Mnttei'  als  Mitgift  zngeschi-iebene  nartcnl)ur,u'  nebst  der  halben 
Stadt  Dürkheim,  obwohl  ov  eingewilligt  hatte,  dass  naeh  dem 
Tode  seiner  Mutter  diese  Güter  auf  seine  Stiefmutter  übertragen 
wurden.  Dai'auf  hin  beschlossen  die  drei  Biüder  ^fontag  vor 
Johannis  1844,  jene  Feste  sammt  Zubehör  bis  nächsten  ]\richa- 
elistag  gemeinschaftlich  besitzen  zu  wollen,  alsdann  aber  die 
Sache  Schiedsmännern  zu  übergeben.  Als  solche  wurden  dann 
dc]'  Wormser  Dompi'opst  Graf  Friedlich  von  Leiningen  und 
]\udolph  von  Ochsenstein  gewählt,  und  diese  setzten  1845  fest: 
Fritzmann,  der  Rixinger,  solle  die  Herrschaften  Bolanden  und 
Frankenstein  sammt  der  Bui'g  AVildenstein  bekommen.  Das- 
jenige aber,  Avas  ihr  Vater  von  dieser  letzleren  dem  Bittei- 
von  St.  Alban  zu  Lehn  gereicht  lial)e,  solle  den  andern  Ih'ü- 
dei'n  zukommen.  Von  der  Ilälfb^  Dagsbui'gs,  so  wie  von  Bui-g, 
Stadt  und  Land  Oi'jues  ei-hieit  f'ritzjnami  nur  ein  Drittel,  (bi- 
gegen  wmxlen  ilim  die  Gütej'  in  der  Cdiampagne  (Scliampanie)i) 
zuget heilt.  D(>n  Ihiidern  Emic-h,  Hanneiuann  und  Joh-ied  ver- 
bliel)en  zu  gemeinsamem  IJcsilze  die  Hartenbui'g  und  die  Graf- 
schaft Leiningen,  die  Hei'j'scliaften  Falkc'uburg,  Gutenl)urLi-,  und 
eine  grosse  Menge  barer  ]>ezüge;  sie  mussten  (hd'üi-  ai)ei'  auch 
alle  väteidichen  Scdudden  ülx'rnchmen.  Die  beiden  geistlichen 
Ilei'i'cn  übergaben,  wie  schon  bemerkt,  bald  nacliher  (he  ibtien 
erblich  zugefallenen  Landestheile  abeimafs  ihrem  Lriider  iMuich 
zu  eigen,  und  zwar  Johannes  sclum  KUb')  und  .lofried  der 
Jüngere  durch  ein  Testament  von  1851  (datum  in  civitate  S})i- 
ren.si  ci-astino  b.  Thomac   Apostoli,    '22.  DecJ,  bei<le  wiederum, 


';  Lünig,  Kcichsaixli.  XXII.   3S7. 
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um  eine  nofhmalisc  Zerstüpkolunj^-  dor  ohneliin  .schon  uu'lir- 
faoli  getlioiltoti  Gülpr  zu  vei'meidon.  Audi  g'olanglon  iDclircic 
dem  Stien)rudei-  Frilzmami  zuu'etlieiltc  Stücko,  wie  Fi'anken- 
stcin,  Dagskui'O'  otc.  in  do.r  Folge  wieder  an  die  Hai-tenhurgei- 
Linie. 

Selion  der  Blulsvcrwandtseliaft  wegen  stand  Enn'eli  V. 
mit  dem  neu  erwählten  König  Carl  IV.  im  besten  l^^invemeh- 
men.  vVls  or  134G  in  Fehde  mit  dem  Bisthum  Strasshurg  ge- 
rieth,  liess  Ivönig  Carl  an  die  Strasshnrger  die  iMnhnnng  er- 
gehen, von  dem  Kriege  gegen  den  l^eininger,  seinen  Fi'eund 
und  Yei'wandten,  abzulassen').  Illine  gleiche  Mahnung  erthcilte 
am  8.  Aug.  1346  auch  dei'  Erzbischof  Baldnin  von  Ti'iei',  sich 
nicht  dem  Bündniss  Ludwigs  des  I^ayern  und  dei-  i-heinischen 
Städte  anzuschliessen  gegen  seinen  Verwandten  (-iraf  Emich 
von  Leiningen^}.  Wie  sein  Vater  von  Kaiser  Heinrich  Vll. 
ausgezeichnet  wurde,  so  erfi-eute  sich  Emich  V.  der  ganz  be- 
sondern (lunst  des  Kaisers  Karl  IV.;  schon  am  15.  Jan.  des- 
selben Jahres  ernannte  Carl  ihn  zum  Landvogte  des 
Spcyergaues^);  leider  aber  musste  jener  schon  im  folgenden 
Jahre  diese  Landvogtei,  so  wie  auch  die  des  Elsasses,  an 
Kuri)l'alz  vei'iifänden^).  Um  ihn  einigormassen  zu  entschädigen, 
stellte  ihn  \?>\\)  dei-  Kaiser  als  Burgmann  in  Kaiseislautei'u  an; 
aussei'dem  hatte  der  Kaiser  dem  Erzbischof  Balduin  von  Trier 
schon  am  15.  iMai  1348')  die  Landvogtei  im  Speyergau  ge- 
geben und  dieser  übertrug  sie  nun  wieder  dem  Grafen  Emich  V. 
Aus  demselben  .lahi'e  datiert  der  iM'lass  an  die  Speyere]'  ünter- 
tliancn,  dass  sie  dem  (ürafen  Emich  als  dem  Landvogte  zu 
gehorchen  hätten. 

•)  Sehoepfliii.  Als.  dipl.  II.  182;  Wcnckcr,  Aiip.  Archiv,  p.  203. 
'•')  ^Vc■llckcT,  Ap]i.  Aicli.  p.  202. 
;«)  Srhnrjiiliii,  Als.  dipl.  II.   ]<»1. 
*)  Act.  A.a.l.  Thcod.  P:i]:it.  YII.  225. 
*)  Srli.ifi.flin,  Als.  (lipl.  11.   101. 
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Am  12.'  I)oc.  dossel])eii  J ah ros  einigt  sieh  Ri.scliof  Gerlach 
von  Speyer  mit  ]^]midi  V.  in  einem  ('om])romiss  daliin,  dass 
sie  sieh  zur  Anstragung  aller  et^vai,^■er  Zwistigkcit  nui-  eines 
aus  drei  Männein  zusammengesetzten  Sehiedsgeriehtes  hedie- 
ncn  wolltcn^J. 

Welchen  Einlinss  abei'  lOnn'cli  hatte  und  wie  sehr  man 
seine  Freundschaft  zu  schätzen  wusste,  zeigl  sich  darin,  dass 
im  Jahre  UM9  der  Erzl)ischof  Gerlach  von  Mainz  ihm  4000 
Goldgulden  znsichei'te  für  den  Fall,  dass  er  ihm  gegen  seinen 
Vorgänge!"  Heinrich  von  Vienenbui'g  und  gogen  Knno  von 
Falkenstein  beistehn  und  ihm  wieder  zu  seinem  l^i'zstift  ver- 
helfen wolle"^).  Um  seiner  (iewogenheit  gewiss  zu  b]eil)cn, 
sichei'te  ihm  auch  König  Carl  als  Dienstgeld  die  damals  enorme 
Summe  von  50ÜU  Pfund  Heller  zu,  am  18.  Mai  1349.  Im  fol- 
genden elahre,-  am  18.  Juni  li)oi)^)  dagegen  giebt  Gi'af  Emich 
dem  Pfalzgrafen  100'''  kleine  Gulden,  wofür  er  Burginarm  auf 
Wolfsberg  und  Winzingen  wird,  eine  Summe,  welche  Pudolph 
zu  seiner  Pfandschaft  an  Billigheim  sclilägt-^j,  welch  letzteres 
durch  die  von  dem  Vatei'  Pfalzgraf  Iindol])hs  geschehene  Vei-- 
jlfändung  Billigheims  an  Leiniugen  am  jMittwoch  nach  dem 
Ostertage  1350  (am  31.  ]\hirz)  geschah*^).  Auf  Pui'g  Winzingen 
aher  nujss  sicli  der  Pl'alzgj'af  Rudolph  IL  damals  längei'e  Zeit 
aufgehalten  haben,  da  er  hier  mit  Gi-af  Ihnich  auch  einen 
Schiedsmann  ei'uemil ''). 


')  Mone,   Zcitsclir.   XX^'J.   !).'):    Jlcniling,    rrkuiidetilmcli   iMc.  .1.  ."»DS. 

-)  „YIV  den  Abcnt  S;iut  Barüaliaii    1?,11). 

•*)   Origiiiitl   im   IMiinclincr  Staatsardiiv. 

")  ]i(ihmami,  l'ni-gen  der  Pfalz  U.  100.  Jv(jch  u.  Wille,"  Rotesten  der 
Ptalzgrafen  am  Rhein,   p.   113. 

•^)  Lelimann,  Burgen  der  Pfal/.  JH.   109. 

•i)  Lehmanns  ActenuaehLass  in  der  lleidellK'rg<'r  l^il'liutli-'k.  Uehriijcn.s 
Iclintc  Ixuprceht  1.  das  Gericht  l!illig;lioim  im  Jahre  1o6l  (Wyatziugen,  feria  G^ 
post.  Bartholom.)  wieder  von  Leiningen  aus. 

')  Lünig,  S]>ceil  saec.  I.   142. 
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Iri  dciiselhem  Jnlii'c  ward  zAvisclicn  l']iiiich  und  dem  Ablc 
Pjberhard  von  Weisscnbui^u'  festgesetzt,  dass  der  Abt  das  Lehen, 
wolclies  ei-  von  ihm  liabe,  nm  jäbriieb  50  Pfund  bessern  iiiüssti', 
bis  zur  Auslösung. 

Die  beiden  Scbwäger,  Jofried  von  Leiningen  und  Georu' 
von  Veldenz  (aus  dem  Hause  Gei'oldseek,  der  (lemalil  von 
Jofricds  Solidester  Agnes)  waren  dahin  übereingekommen,  die 
Dörfer  und  Gerichte  Arensbcim  lebcnslänglieh  in  Gcmeinsclialt 
zu  besitzen;  die  Söhne  Beide)'  abei',  Gi'af  Heinrich  von  Veldenz 
und  Emicli  V.  nebst  dessen  Gemaldiu  Lncai'd  und  dem  IhiKb-r 
Jofried,  schlössen  lo-l'J  einen  Verti-ag  dahin,  die  iJörfei'  wieder 
getrennt  in  Besitz  zu  nehmen,  wofür  aber  Emich  dem  Grafen 
liemrich.  eine  Sunnue  herausbezahlcn  musste'). 

In  dem  nämli(;hen  Jalu'C  erhess  auch  König  Wenzel  ein 
Mandat,  dass  Graf  Emich  von  Leiningen  als  liandvogt  in  Hage- 
nau  im  ]^]lsass  anzuerkennen  sei,  und  gleichfalls  in  demselben 
Jahre  Avurden  von  dc]]i  Erzbischof  von  Trier  dem  Grafen 
Emich  für  zu  leistende  Dienste  lOOO  kleine  floj-entinische 
Goldgulden  zugesichert,  wogegen  er  sich  verpflichten  inusste, 
auf  Antrag  des  Ei'zbischofs  einen  Zug  bis  zu  einein  Umkreise 
von  20  Meilen  um  Kaiserslautei-n  in  der  Hunde  mit  20  ge- 
krönten Ih'lmen  mitzumachen^}. 

Ln  Jahre  lo51  nalim  die  Stadt  Speyer  den  Landvogt 
Emich  gegen  eine  Entschädigung  von  IbOO  Gulden  für  ein 
Jahr  noch  besondej's  zu  ihrem  Obersten  an,  wogegen  er  jeder 
Zeit  10  Avohlgerüstete  Edle  auf  seine  Ivosten  stellen  w(dlte.  — 
xVm  22.  Dec.  (crastino  Thomae  apost.j  ]o51  vermachte  er  für  den 
Fall,  dass  er  kinderlos  stürbe,  seinen  Brüdern  alle  scmie  Güter'*)- 


')  „Des  iiobosten  Dienstages  nach  sante  Lutzioii  dag." 
2)  An  Pauli  Bekelirung  1349. 

>*)  Lchniaun,    Chron.    Spircüsc    lit.   "\'II.    c.     Iß.    |).    705:    „1351    an    dem 
7.\vi(ltU'U  Tage  zu  Weilinacbten."     S.  aucli  Lüni^%  1'.  spec.  Cont.   IV.  p.  488 
*)  Liinig,  Spicil.  sacc.  I.  3S7, 


—     169     — 

Im  Jahi'o  vorher  schon  liatte  Fritz  von  Rüdoslieiiii  auf 
alle  Ansprüehc!  an  Phili])])  von  Fnlkensloin,  der  Sachwalter 
für  Graf  Emicli  V.  wai',  weuen  eines  llenostcs  um  80  Pfund 
Heller  vei'zichlet  und  saut  luju  auch  die  gesetzten  Rüroen:  — 
Ilartrnund  von  Cronenberii',  Uerinann  v.  Gelnhausen  Dechant 
zu  St.  Maui'izien  zu  Mainz,  und  -lohann(\^  von  Baldesheim, 
Foi'stujeister  zum  Ilain,  Jediu'  (fei-ia  quarta  post  Lucie'). 

Am  Dinslan-  in  den  Ostern  lo58  ertheilt  Köni.u'  Carl  in 
Prag-  einen  ljel)e]i])iicf  übei-  Lindelhionn^j.  In  demselben  Jahre 
versetzt  Herzoi!,'  lvudoli)li  zu  Neustadt,  Sonntaa'  nach  ]\Iaro-a- 
retha,  die  Stadt  l^amerslu'im  an  Leinin_L;'en^),  und  am  4.  Mai 
1354  quittiert  l'Juiich  seinem  Schwager  Pln'lip})  von  Falkenstein, 
dem  ältesten  lleirn  zu  i\Iiuzenbei'ü',  über  S^Va  Pfund  Heller 
und  P)  Schillinge  wegen  eines  zui'  Hälfte  übernommenen  Scha- 
dens zu  Mainz  in  Betrelf  des  vorhin  eiwähnten  Hengstes^). 

In  demselben  Jahre  tieten  ihm  sein  Schwager,  der  Rau- 
graf  Pliilipp  I.  und  dessen  Gemahlin  Agnes  (Emichs  Scliweste:) 
die  mütterlichen  Witthumsgiiter,  die  Hälfte  von  Honiburg, 
Gi-ethen,  Hausen  und  Dürkheim  L:Qi^en  15ÜÜ  Pfund  Heller  als 
Eigenthum  alr''}. 

Kurfürst  Piupi-echt  hatte  dem  Grafen  Emich  einen  Turnos 
an  dem  Zolle  zu  Gormej-sheim  um  1700  Gulden  verpfändet, 
löste    aber    1357    diese    Pfandschaft    wieder    ein").     Auch    eine 


')  Kcgcsteu  des  griill.  Fiilnis-RiHU'llicini'scliori  Ari;liivs  zn  Assciilicim,  von 
Dr.  Iloniuet,  in  den  Aiinal.   für  iiassau.   Altcrtli.  XJIJ.  fiO. 

•)  Jicliiiiaiin's  Actoii-Xaclilass  in  ilcr  ]t eideil )eri;'er  J^ibliotliok. 

'•*)  In  domselbcn  Naclilass.  In  oiiier  andern  Urkunde  dasellist,  vom  Lau- 
rencicntag,  Heidelberg  loßd  lielelmt  aueli  K'u|ii-eelit  I.  die  Leinin^er  mit  Jjiinu'i-slieini. 

*)  Annalen  iur  Nn^sau.  Altertli.  XIII.  09.  Aueli  die  datlin  des  Ansstellerri, 
Gi'äfin  Lucardis,  haUe  ihr  Siegel  angeliinigt. 

''')  An  dem  Samstage  ••dlerncst   vor  Santa  Marien  tage  Magdalcnea  (0.  .)uli|. 

")  Am  ersten  Si..üul;ige  uaeli  dem  ii.  Piingsttarc  lo-jT;  aus  dem  Carlsrulicr 
Plal/..  C(»i)iall)uelic  Nr.   100.   fol.   l,33l'; 
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andro  Einlösimp:  fiol  in  (lioso  Zeit.  Der  IMnlz^raf  Imtto  näni- 
licli  die  Dörfer  Bullickein  (Bi'lia'lieim)  Godramstein,  das  (Je- 
lielilc,  Steinweiler,  Eilenbadi,  (.-linij'en,  Roi'])aeli  und  Enn)lie- 
lingeii  für  5000  Fl.  an  den  Grafen  ]^]nüch  vei-])i'ändet,  von 
Avclcbem  sie  Kni'fürst  Huprecht  der  Aeltere  um  5000  11.  wieder 
einlöste,  zahlbar  2000  ü.  auf  ^fartini,  1000  11.  auf  Weihnaehtcn, 
für  welche  letztei'u  (7i-a[  lOmich  dem  Kurfürsten  GO  Pfund  Heller 
auf  seine  eignen  Giitei-  heleL^en  und  diese  GO  PJ'und  als  ein 
Wolfsl)erge]'  Ihirgldir-n  von  Pfalz  em])fang(MT  nnisste;  die 
letzten  2000  11.  zahlbar  auf  Abirtini  i;]o2,  und  als  Pürgen  Pitter 
ilciiu".  von  Katzeuelnbo'_:-en  oder  Pitfer  Ganimerer,  av eiche,  wenn 
der  Kui'fürst  nielil  zur  Veifallzeit  zahle,  dem  Grafen  die  Dörfei' 
wieder  einräumen  sollten^).  Diese  (lütei'  wurden  aus  dem 
Pfandbesilz  des  Gi'afeu  b]micli  am  25.  Oct.  18()1  ausgelöst  und 
die  betreffende  Summe  auf  sämmtliche  Peiebsjifandschaften 
des  Pfalzgrafcn  verlegt')  Ja,  noch  mehr,  der  Kurfürst  entlieh 
von  ihm  auf  (he  Hälfte  der  Peichsburgen  Falkenburg,  Guten- 
burg und  AVinfeld  und  die  drei  Theile  an  den  dazu  gehörigen 
Döj-fcrn,  welche  l\urfiii-st  l\U|)recht  von  ihm  gelöst,  30,000  fl., 
inid  Graf  Emicli  reversiert  sich,  dass  diese  Pui-gen  stets  des 
l\önigs  Wenzel  und  (ic^'  Kui'füi'sten  Pujii-ecbt  offene  Häuser 
sein  sollen  (Hciibdbei-g,  Freibag  nach  l^iiiphania  1370  r'). 

Jedenfalls  lassen  diese  uiul  viele  andei'e  Käufe,  FjV- 
wej'bungen  und  Transaclioncn  darauf  schliessen,  dass  die 
Vei'hältnisse  in  dieser  Pinie  sieh  wieder  zur  Blütlie  ent- 
fallet hallen.  Während  wir  in  der  gleichzeitigen  Linie  Dags- 
burg  fast  nur  von  ^''el•häufeu  und  Anleihen  lesen,  finden  wir 
hier   in    der    JoiVied'sclicn    (allerdings     von    Anfang    an    sehr 


')  Gclion   an   dorn   iiolistou   frcytapc  ii.-K^h  s.   Dartliolomeus  dagc   l.'^Gl.     Au« 
(l.Mii  rf;ilzisclieii  Coi)i:ill)udi  in  CaiPruho  fol.   12i». 

•)  ]ilonc,  Z.Mt^clin'ft  für  Obcrrhoiii,  XXI.  453. 

■*)  Pa-oibsi  fol.  i:n. 
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hcvorzLig'ton  und  beii'ünstialon)  Linie  dag-cgon  Ankäufo,  Ein- 
lösungen, Ei'wcrbungen  und  Verlelinungen.  Z^var  trcITc]!  wir 
hioj' und  (]a  iuu-1)  auf  Veräussei'unuen,  diese  a1)ei'  hatten  in  der 
Rege]  den  Zweck,  eliemalige  l^^inu'liengüter  dafür  zurückzu- 
crwerhen.  So  vej'piändete  (ivai  Eniieli  niit  Geneliniigung  des 
Abtes  von  Weissenburg  an  den  Ivurfürsten  Ruprecht  1.  von 
der  Pi'alz  im  Jahre  1370  die  Ortschaften  Grünstadt,  Asselheirn, 
KircJjheijn  und  Zutzeniieini,  und  verkaufte  die  von  den  llej'ren 
von  Fleckenstein  an  die  llartenburger  Linie  gekommene  Bui'g 
Rietfels  im  Elsass  am  3.  Febi'uar  1371  an  Siegfried  von  ^'c- 
ningen,  Vorstelier  des  Deutsclioi'denshauses  zu  Weissenburg 
um  1500  Gulden'),  fernei-  1374  mehrere  zu  Gutenbui-g  gehörige 
Döil'ej',  ausser  andej'n  Veräusserungen,  wie  die  dei'  13urg  Greven- 
stein,  welche  Freitag  nach  D'^ronleichnam  13(17  zu  Heidelberg- 
Ruprecht  I.  von  ihm  gekaid't  hatte-).  Es  geschah  dies  aber 
allem  Anscheine  nach  in  der  Absicht,  Kapitalien  zu  saunriehi, 
um  die  weiter  oben  angclülirte,  von  Seiten  der  Altleiningcr 
Linie  geschehene  A^ei'jilandung  Neuleiningens  zu  lösen  und 
dies  den  Familiengütei'U  wieder  beizufügen.  Ja,  (Jraf  jhnich 
scheint,  U]n  ve]';iusserte  Familienbesjtzungen  zurückzuerwerben, 
sogar  Anleihen  gemacht   zu  haben. 

Wenden  wir  uns  von  diesen  Geldangelegenheiten  zu  den 
mehr  ölTentlichcn  llaudhmgcu,  so  treffen  wii-  zunächst  auf 
einen  Streit  zwischen  IM'alzgj'af  Rupi'echt  dem  Aeltern  und 
Graf  Wah'am  von  Spoidieim,  wohci  auch  Graf  Ihiiich  belheihut 
gewesen  sein  inuss,  da  König  Karl  IV.  du'  beiderseitigeu  Ge- 
fangenen und  die  Rurg  Leiniugen  „in  seine  Hand  niumit",  und 
dai-über  am  14.  Decembci'   1355  eine  Erklärung  ausstellt^j. 


')  Lehmauns  Actennnrhla.ss   in  der  ircidelh.   Bibl.  (Montag  uacli  l^almtag). 
2)  El)cndascl])st. 

•')  Pfäl/.or  Copialnurli ;   aucli   im  Sjionlioiiiiei'  Coiiialliucli.     S.   Winrkclinaiiii, 
\r.in  linperii  iiiedita   soc.  XII]   et  XIV.  0"usi""(;k   1883),  JI.  ,")0!). 
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Etwas    sp<ätor    finden    wir    ilin    als  Bcsclii^itzer    dor  Stadt 
F>j)cye]-,  da  er   13()f)   dcrscdhon  beselieiiiigt^  seinen  Dionstj^elialr 
auf  ein  Jalii-,  bis  auf  ]\Iarlini,  mit  1000  fl.  orhaUon  zu  haben'). 

Um  den  namontlich  in  der  Hheing-egond  ü])crhand- 
neliraenden  Iväubei'eien  und  ^Ye»■e]^ge^u^g■en,  auch  den  häufigen 
Fehden,  kräftig  entgcgenzuwir];en,  er]-jcli1cte,  da  der  Einzelne 
gegen  den  Unfug  nichts  veiniochtc,  auf  Kaiser  Carls  YV.  Antiieb 
dessen  Vette]'  Emicli  Y.  von  Leiningen  mit  den  Stäflten  Op]jen- 
heim,  Mainz,  Worais  und  Speyer  einen  l^unrl,  ül)er  welchen  eine 
genaue  in  alle  Details  eingehende  Urkunde  aulgestellt  und  am 
9.  Januar  lo72  vom  Kaisei'  bestätigt  wurde'-'j,  eine  Bestätigung, 
die  sich  am  25.  Febiiiar  1370  wiederholte^).  Gi'af  Emich,  der 
auch  bisher  schon  übei'all  dieOrdmmgauhecht  zu  erhalten  suchte, 
war  deshall)  mitunter  in  Fehden  gerathen,  stand  dann  in  der 
Regel  aber  isoliert  da,  z.  B.  im  Jahre  1308,  wo  diejenigen, 
auf  deren  Beistand  ei-  gerechnet  haben  mochte,  Peter  und 
Friedlich  Weubeling  und  die  Grafen  von  Sponheim  und  von 
Yeldenz,  sich  zur  Innehaltimg  einer  strengen  Neutralität  ver- 
banden, d.  h.  ihm  ihren  Beistand  versagten.  Als  nun  aber 
der  obige  Bund  sich  gebildet  hatte  und  Emich  im  Jahre  1373 
an  die  Spitze  desselben  gestellt  war,  machte  er  überall  hin 
Streifzüge,  behandelte  das  Haubgesindel,  wie  es  ja  auch  noth- 
wendig  war,  äusserst  strenge,  erstiirmle  und  eroberte  sogar 
verschiedene  notorische  Kaubburgen  und  stellte  auf  diese  Weise, 


')  MittAvc'-'li  nacli  des  li.  Creutzes  dag  als  cz  crli(")liet  worikii  13GG.  <  »ri- 
ginnl  im  füibUich  Lciningcnsrlicn  Geh.  Archive.  Das  ^'el■lliiltniss  muss  i'oil^o- 
daucrt  liabou,  da  er  137G  ebcnlalls  iilicr  einen  Yoiscliuss  auf  seinen  Gelialt  eine 
Quittung  aus.^telllo. 

-)  „An  d('in  nesion  Freila-r  naeli  ik'in  li.  ^'■^el•s(on  Tag(^  den  man  nennt 
E])i[iliaiiie,  vnsicv  l>iclie  in  dem  Iß.  viid  dez  kaiscitums  in  dorn  17.  Jare."  8. 
IJaur,  Hess.  Urk.  1.  4SS. 

•*)  „Uir  den  ncchstcn  Mnnta^^  naeli  dem  Suntaj'.e  so  man  sing(!t  in  der 
Kirelieu  Invoeavit  an  der   Fasten,-'     llaur,  olicndaselbst,        , 
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oline  selbst  ])('rsön]iclio  (lofalircii  zu  schonen,  alliiialich  eine 
leidliche  Siclieilieit  und   Ixulie  wieder  hei-'). 

Noch  kui'z  Yoi-  seinem  Tode  beseheinigt  Emich  Y.  am 
30  Deceniber  1380  zu  Obei-\vesel  dem  daselbst  amvesenden 
Erzbischof  Fj-iedrich  von  Cüln,  dass  diesei"  ihm  ei'laubt  habe, 
das  vom  lürzstift  Cöln  lehenrührig'e  Gericht  zu  Waldertheim 
dem  Ritter  Heinrich  Winthei-  iiu'  lOOO  schwere  Gulden,  Wieder- 
löse auf  12  dain'e  vorbehallen,  zu  vei'pfänden.  Ans  dieser  Zeit 
stammt  auch  ein  lievers  des  Edelknechts  Arnold  von  Koi'bach 
(von  1378)  wegen  de.]'  ihm  von  Graf  lOmich  wiederkäufiich 
verpfändeten  Gei-ichte  nnd  aijnen  Lente  zu  Callstadt,  Ungstein, 
Pfeffingen  und  Weissenheim  am  Bei'ge^). 

Wie  Graf  Emich  gegen  die  Raubj'itter  auftrat,  richtete  er 
sein  Augenmerk  auch  auf  die  Besserung  der  Rechtspflege 
überhauj)t;  er  eitlieilt  z.  B.  im  Jahre  1373  dem  Leiningenschen 
Lehen  zu  Gujitersblum  die  Bei'ugniss,  den  Schultheissen  und 
die  Schöffen  am  dortigen  Gerichte  selber  zu  ernemu'n. 

Dass  Graf  Emich  durch  sein  unablässiges,  allerdings  sehr 
schaifes  Auftreten  gegen  die  eingerissenen  Unordnungen  sich 
viele  Feinde  zuzog,  ist  erklärlich,  ja  er  hatte  auch,  mit  Neid 
und  Treulosigkeit  zu  kämpfen.  Den  voihin  genannten  Städten 
hatte  er  grosse  Dienste  geleistet  und  diese  hatten  sich  ihm, 
falls  er  angegriffen  würde,  zum  Beistände  verpflichtet.  Als 
solches  abcj-  (speciell  von  Einein  Namens  Deichmaim)  geschah, 
hielten  die  Städte  nicht  ihi'  ^\^ort.  Erzürnt  darübei',  Ijeih'ohte 
er  dieselben;  diese  abei"  wählten  den  0])i)enheijner  Schultheissen 
zu  ihi'em  Ilaupimann.  Gi'af  lOmich  gi-ilf  ihn  an  und  zci'stöite 
die  über  Opi)e]dieim  liegende  Bui'g.     Nun  schickten  die  Städte 


')  ]]orii]i.  llcilzog,  Klsiiss.  Cliioiiik.  X.'5!);  Lcliinann.  Rpcyr.  Ohronikl.  ATI. 
c.  54;  Tulner,  Ilist.  J'alat.  Cod.  dij)l.  p.  IM.  nv.  100;  Lüiiij^:,  Kcuclis-Arcliiv,  ?. 
8])t'C.,  Cont.  II.  p:i<i-.  79. 

^)  Original   im  Filialarchiv  Speyer. 
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1375  •oincn    Absai^ohiiof   nach    Dürklicim,    iiahinoii    Adli^o    i,,  ! 

Dicnsi   und   "ben^-aiiiicn    einen    Krici;',    de]-    länger   als    ein    Jalii-  ' 

wälii'tc.     Natürlicli  standen   ancli   auf  Graf  EinieJis  Seite    viele  ] 

Kitter,  Edle  und  Knechte;  dennoch  ward  von  den  überniächtiucii  ; 

Städten  Dürklieim  eistiirjnt,  und  das  Leininger  Land  sein-  l'c-  j 

schädiiit.     Graf  Emicli  seinerseits  belageite  vergeljlieh  Speyer;  j 

da    aber    die  Studie,   besonders  im  S])eye]'gau,   auch  piälzisclie  1 

Orte  und  üntei'thanen')  nicht  geschont  hatten,  so  kam  Pialzgi'ar  | 

Ruprecht  I.  de]]i  Grafen  zu  Hülfe,  und  dies  hatte  denn  bcsondei,-  ] 

den  Erfolg,   dass    die  Städte   sich  zurückzogen  und  unter  Ver-  | 

mittelung    des   Kuriürsten    mit    Graf  Eniicli    im   Octobei'    loTCi        1 

j 

einen  Vertrag  schlössen,  dahin,  dass  er  ihnen  zehn  Jahre  1 
lang  mit  vier  Mannen  zur  Verfügung  stehen  müsste,  die  sie  | 
jedocli  zu  besolden  hätten^j,  wogegen  sie  auch  wähi'end  dei'  \ 
Zeit  das  Oelfnungsrecht  in  allen  seinen  Bui-gen  haben  sol heu,  | 
ihm  aber  KiüO  Goldgulden  zahlen  müssten^). 

Auch  mit  dem  (ijafen  von  ]3itsch  kam  Emich  in  Fehde, 
so  wie  wegen  der  Ihu'g  Grevenstcin  mit  seinem  Vetter  Gi'af 
Schahid  von  Leiningen-Iiixingen.  In  den  Jahren  1378  und 
.1379  suchte  denn  auch  noch  Carl  IV.  (besonders  auch  König 
Wenzel)  che  sehr  bedeutenden  EeichspfandschaftiMi  Gutenbui-g 
und  Falkenburg  dem  Hause  Leihingen  dadurch  zu  entreissen, 
dass  er  dem  Ivurfüj-sten  Luprecht  T.  deren  Auslösung  erlaubte; 
dies  geschah  denn  allerdings  auch,  aber  der  Kurfürst  übergab 
sie  sogleich  wiedei'  als  ^Maiinlehen  und  Unterpfand  dem  Grafen 
Emich.      Sodann    noch    veri)fändeten    die  Pfalzgrafen    mit  Ge- 


')  ]jclnuauii  in  seiner  Gfsc.'Iiichte  Jos  Jlimscs  Leiiiingeii  crziililt  ilii  ^  aiis- 
führlicli,  loidiT  oliiip  Quollenanunlie :  dodi  liegen  wesentlicli  tler  LclmuinnVclie 
Actonniiclilass  der  IkiilelbergtT  15il)liotliek  und  das  im  Archive  iles  Giateii  K.  K. 
zu   Lein.-'Wcstoilnirg  befindlielie  I\[iiteiial  liier  zu  Grunde. 

'-')  Lelnnann,   CLron.  Spir.  p.   273  ete. 

•')  Dinstag  nach  S,  !Miehaelstag  des  Erzejigels  137G. 
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nc']irniguii.^'  des  Könir>-s  AV(>n/-el  die  lialhen  Tlioilc  an  don 
Festen  Gii1en1)ui\a\  l^'alkenburu'  und  Minlold,  Avclehe  sie  von  dem 
Reiche,  naelidein  sie  dieselix-n  aiis<4-elösl,  pfandweise  iinieliatten, 
nebst  verschiedenem  Dörl'ein  an  Graf  Einicli  für  <)0()UO  Giilden^j, 
wäln'end  dagegen  ■  am  22.  Januar  loTl)  zu  Xiirnbej'g  König 
•  Wenzel  dem  Pfalzgi'afen  Paipj-eclit  I.  dem  AeHern  die  obigen 
Güter  gab  und  dazu  die  Dürfer  Ilaslocli,  Tgeiheim,  Bohl  u.  a., 
die  bisher  Gi'aj'  Emicli  als  ]\eiclis])faud  inne  hatte,  und  der 
Pfalzgraf  für  10000  Gulden  löste.  —  Den  ilnn  pfaiuhveise  zu- 
stehenden Ort  Grünstadt  versetzt  ICmich  K57.S  j"üi'  20O  selnvere 
Gulden  an  Johann  und  Kimo  Kennnerer  Gebrüder,  die  und 
dei'eii  Nachfolger  in  der  Leiningenschen  Geschichte  dieser  Zeit 
wiederholt  aufti'eten''). 

Da  die  übiigen  Pfa.ndschaften  von  dcui  Kurfüi-sten  sogleich 
an  Graf  Emicli  zurückgegeben  und  von  iinn  veiäusseiL  wui'den, 
so  verblieben  dieselben,  und  naiuentlich  auch  die  beiden  Pesten, 
als  erbliche  Mannlehen  bei  dem  Hause  Leiningen.  Es  sind 
darüber  verschiedene  Urkunden  vorhanden,  so  von  König 
Karl  vom  G.  Mäi'z  187S,  worin  derselbe,  vie  schon  ej'wähnt, 
dem  Pfalzgi'afen  Puprecht  die  Einlösung  gestattet;  vom  -4.  Juni 
1379,  worin  G]'af  Emicli  bekennt,  dass  er  die  Lösung  zuzu- 
gestehen schuldig  sei;  sodann  eine  Pli-kunde  von  demselben 
Tage,  woi'in  Graf  L]mich  sicli  erbietet,  die  genannten  Orte  dem 
Pfalzgrafen  einzniänmen,  und  gleichfalls  von  dem  nämliclirn 
Tage  eine  andere  Urkunde^,  jint  velchei-  Graf  l']mich  dem 
IM'alzgi'afen  die  Ih'iefe  über  jene  Orte  zustellt;  sodami  die  obige 
vom  22.  Januar  137*.),  worin  König  Wenzel  den  Pfalzgrafcn 
erinächtigt,  jene  Güter  andejweit  zu  vei'pfandcn. 


»)  Carlsniher    Oo|)i:ilbuch    dci-   rt.-.lz,   in    Moiiu,    Zeitsclirit't   etc.  XX I.  45'J; 
]-('liiii;inn'sclKM-  Actcii-N.-ichliiss  in  der  llciilcliieiY,fr  15ililiothuk. 

-)  Ipso  die  Kj'i]ibaine  ];j78.     Ln   fürstlich  Leiniug.  Geh.  Archiv. 
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Aus  dorn  fülucndon  Jahre  (1380)  o^islicrt  ein  iSIandat 
Wenzels  an  Eniicli  Y.,  als  ITaiipljnanii  des  Landfriedens  eiiicu 
Speyerer  Bürger  abnrtlieilen  zu  wollen,  (Frankfnri,  am  \'ila- 
listage,  den  28.  Api'iPj,  ebenfalls  1380  ((>.  feria  post  divisionem 
aj)Ostolornm)  beuehit  dej'  Ivurliirst  von  Gi-af  Eniieh  eilends 
Beistand  ^■c,^■en  den  Biseliof  von  Speyer^').  Der  Burgfrieden 
über  die  Festen  Falkenburg  und  thiteuburg  wai-d  ajn  IW.  Fe- 
bruar 1381  ausgesproehen. 

In  eben  diesen  Jahre  (1381)  stai-b  Ernich^}.  l^r  wai- zwei- 
mal verheii-atliet,  ]]iit: 

80  I.  Liicardc  (Tocditcr  Kuno's  von  Falkenstein  und  der 
Gräfin  Arnia  von  Nassaii-lladama]'),  und  zwar  veimählie  ei- 
sieh  mit  ihr  schon  1343  bei  Lebzeiten  seines  Vaters.  Als  Milgift 
bekam  sie  Oransbei-g  nnd  Kelsterbach  auf  die  Falkenslein'schen 
Güter  nnterpfändlich  versclnieben;  von  Leiningen  aus  wurden 
ihr  die  Festen  Niedeck  und  Gutenbui'g  zur  Hälfte,  nebst  einei' 
mit  4000  Bfund  Heller  ablüsbai'en  Jahi-esrenle  von  400  Pfund 
Heller  als  Witthum  ausgesetzt. 

81  IL  Margaretha,  Landgräfin  von  Buj-gund  nnd  Giäfin 
zu  Kybin-g,  dui'ch  welche  Gi-af  Emich  jnit  den  angesehensten 
regiei'enden  Häusern  in  Vei  wandtschafl  kam.  Die  Vermählung 
fand  1362  statt;  das  Witthum  ward  ihr  auf  Hart enburg  ange- 
wiesen, -sväbrend  sie  dem  Hause  eim;  Aussteuej-  von  (iOOO 
Goldguldcn  zubrachte,  welche  ihre  Ihiider  in  zwei  Hatim 
abzutragen   sich  verpflichteten  (an  sant  Ambrosientag). 


')  Aus   doiii   I/'lnii;miisclicii  Acteniüicliliiss   in    ilur  lleidelbei'gor  l^ibliotliek. 

'-)  Aus  demselben. 

-')  Die  oineicUe  SUinnntafel  lässt  es  unentschieden,  ob  1380  sein  Todesjnlir 
ist  oder  1381.  Aber  im  ersten  .lalue  tanii  er  uielit  wolil  gestorben  sein,  da  er 
wie  wir  oben  salicn,  iioeh  :un  30.  Deeenibor  1380  dein  J'^rzluschole  Fricdrieh  von 
Cühi  eine  Beselieinigung'   ausstellt. 
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Von  k(>iiior  der  Ijcidoii  Gcinalilinnon  ist  das  'J'odf'sjahr 
bekannt;  doch  war  Lucai'dc  Jodenfalls  sclion  l.-ÜKj,  spätestens 
i;]()l  verstorben,  da  Grat  l'^niic]]  sieb  l)ere!ts  1;!Gl^  wieder  vei'- 
niälil^c.  Marii'aretbe  aliei'  überlebte  ibn;  jedenfalls  finden  wir 
sie  noeli  KJSl,  da  sie  in  diesem  Jabre,  nacb  dem  Tode  ihres 
Gemabls,  mit  ihrem  Sohne  ein  Uebereinkommen  wegen  ihres 
Witthnrns  ti'af. 

Aus  beiden  Ehen    stannnten  7  Kindei-,   nämlich  5  Söhne 
und  2  Töehter,  und  zwar: 
aus  erster  Ehe: 

1.  Jofried  (Sehafrit,  Schaffried.)  Xacli  Erzbischot 
Conrad's  'l'ode,  namenlhch  auf  lU'triel)  des  Dcchanten  Eberhai'd. 
im  Jahre  ];]9(;  von  einein  g-rossen  Theile  dv^  Mainze]'  Dom- 
capitelszum  Erzl)ischote  erwählt,  aber  vo]n  Pa])ste  Honifacius  IX. 
(der  dem  Gi'afen  Johann  von  Nassau  bevoi'zugte)  niclit  be- 
stätigt^), erscheint  er  nachher  als  Domprobst  zu  Mainz  und 
l^omcustos  zu  Cöln,  wo  er  im  Jahi'e  1407  noch  am  f.eben 
war.  —Seine  Wahl  war  tio!z  aller  Füi-sprache  nicht  zui'Aii.^- 
fühi'ung  gekoinmen,  obwohl  noch  ini  Jahre  lolJO  König  Wenzel 
den  zum  Ei'zbischof  Erwählten  zu  schützen  vei'sprach,  falls  ei' 
ihm  den  Eid  der  Treue  schwöre^).  Selbst  noch  im  Jahre  i;il)7 
nimmt  das  Mainzer  Ca])itel  entschieden  Partei  für  Giaf  Jofried 
von  Leiniiigen  gegen  den  Grafen  von  Xass.au  als  Präten(U'nten'S, 


1)  Ik'i  KomiLiol.  Gesch.  v.  tlcsson  IT.  182  in  doi'  Anmerkung  hrisst  ck  (I;i- 
rüljcr:  —  „Jolüinnes  ]J.  von  Nassau- NN'icsliiiden  (dei-  jiinrrerc  Bruiler  weiland  Eiz- 
l'ischofs  Adr)lj)li  i;30r>  - 1413,  oinei-  der  sidilauestcn  und  kiilmsten  l'ralati'n,  der 
zu  Rom,  wo  er  seinen  Nebenliulilci-,  den  (irafen  OnltlVied  von  I.einin^en  lud 
Bonil'az  IX.  verdriin<ite,  für  seinen  Voi'<^änj;i'r  und  iür  sieh  30(),0()()  Gulden 
Palliuuisgelder  zahlte  und  kaum  den]  landen  lönliseller^\'e(dlslel■enti;■in<i•,(h-r  Fulda  und 
Hcrsi'eld  fast  ganz  uiitei-jochte,  Hanau  bc-<elzte  und  meist  zu  Hal)enhaus(Ni   woJmte." 

^)  Urkunde  in  dei'  Pariser  Nationalbililiothek .  nach  der  in  dem  Arelnvc 
des  Grafen   K.  ]<].    zu  Leiningen-^\'es1l>rl)u^g  Ijehiidlielu-u  ]>egostoi!-SamniIung. 

«)  Urk.   (diendaselhst. 

Brinckmeicr,  Lciningen.  12 
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und  als  .iM'kcnntliclikcil  liattuii  in  der  erstcMi  AufVouung'  Gial' 
Kmich  und  seine  (Jeiiialilin  dem  Mainzer  Ei'zstift  alle  ihre 
Schlösse]'  und  Lande  aufgeti'agen  inid  sie  dann  wieder  zu  Lehen 
enij)fangen').  Dass  doiVied  1407  iioch  am  Lcbeu  war^j,  ist 
nnbestreitbar,  da  er  am  21.  Mai  dieses  Jahres  als  „l)umi)rohst 
zu  Mentze''  nehst  Eberhard  Strnnipeln  von  Schwabheim,  Ivitter, 
und  Niclas  zum  Stauben,  Bürger  zu  Mentze,  einen  Streit 
zwischen  Conrad  Wecker,  Abt,  und  dem  Convont  des  Klosters 
Otterberg  einerseits,  und  Hrn.  Josten  Messer  von  Oppenheim 
andei'ci'seits,  schlichtet^').  Im  Jahre  1300,  als  erwählter  Erz- 
bischof, nennt  er  sich:  ,,Electus"  odei'  „Electus  raoguntinus", 
und  verspricht  als  solcher  dem  Mainzer  Capitel  die  Schlösser 
Laneck,  Olopp  und  Ehrcnfels,  Starkenburg  und  Wildenbui'g, 
und  verschi'cibt  „vmb  bawung  willen"  der  Geistlichkeit  „alle 
Thornoz  (Thornutzungj  vff  Ernfelss''^).  Die  Folgen  der  A^er- 
eitelung  seiner  Bestätigung  als  Iilrzbischof  hatte  besonders  sein 
Bruder  Emich  VL  zu  tragen,  wie  wir  bei  diesem  sehen  werden. 

Als  Mainzer  l.)om])]'obst  entscheidet  Graf  Jollrid  von  I^y- 
ningen  in  dei-  ICigenschaft  als  Schiedsrichter  einen  Sti'cit  zwischen 
dem  Baugi'afen  Kuno  eineiseits  und  dem  Nicol.  Pisloris  (Prie- 
ster des  Afainzer  Spi'engels)  mit  Degenhard  von  Wilre  und 
Laurencius  Lerichin  anderei'seits  übei'  die  Pfankirche  in  Iledders- 
lieim;  er  bestätigt  die  P]'äsentation  des  Kuno,  investiert  ihn 
und  verurtheilt  den  Nicolaus  in  die  Kosten^;. 

Aus  den  für  die  Aufnahme  in  das  Erz.stift  erforderlichen 
Ahnenproben  bezeugt   dei-  Erzbischof  Friedrich  III.   von  Cöln, 


■)  Dat.  et  a(-t.  Moguntic  Sabl)ato  ante  festuiu  Cori.oiis  Ciiristi  A.  1).  1407. 
'^)  Nadi  tlcr  officiellfu  Gcsclilcditstulel  de.s  inceliati-ierLon  Haukes  LiMtiingeu. 
«J)  llrkuiuleii  des  MaiiiziT  Erzstilts  in  dei-  kgl,  ]V\],].  zu  Münclun. 
"•)  J);iticrt:  —  „Mayiitz  am  Tage  des  h.  Bischols  Martin  13!lG."  ilit  anliiin- 
gi'udeai  iSirgelii.  Unter  „Thornoz"  ist  wolil  Thornutzunp:,  Thorgcfiille  zu  verstelm. 
s)  Mono,   Zcitschril't  für  Oborrlioin.     XXIV.  215. 
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(Inss  der  Woi'iiisof  Doiiilicn-  ScliadVid  (!j';ir  von  Leiiiiiiu'cn  ein 
)('c]it(M-  frciiT  rJi'af  und  l'](l('lin;uiii  von  allen  seinen  vier  Ahnen 
sei,  Frankfui't,  am  2'^.  April   IHHO'). 

'2.  Anna,  ji]i  JaJn'e  ];!()S  verjnäliH  mit  J']nuelhard  Vlll.  8-') 
von  Weinsberu'  nnd  ycsloi'bcn  1  llf).  Sie  wiw  die  erste,  welcJie 
(an  den  noliesten  mitwoeli  naeii  lialbc  Fasten)  anf  das  (von 
dem  Grossvater  Jot'ried  heisiainmende)  väterlielie  Ei-be  vej'- 
zichtet-j,  ein  A'ei'zielit,  der  späiei'  von  allen  verlanj^t  ^vnl•de, 
\vic  m[in  ja  immei'  mehr  bemüht  war,  die  oluiehin  sehon  g'j'osse 
Zerstückelnn^-  der  Leiningcnselien  Gütt-r  nieht  noch  zn  ver- 
iJ'i-össern.  Dei'  Gemahl  dej-  Gräfin  veidei;te  ihi-  Witthum  loSO 
erst  anf  ]^>bcrstein,  dami  im  folgenden  Jahre  anf  Neustadt  am 
Kodier,  Golmej-sl)ach,  Ihielilnun,  Lnai(d].iy)  \^m  ihrer  Aluttei- 
Liicarde  fielen  ifir  mehrere  Ik'sitznngen  ei'blieh  zn,  die  ihr 
Oheim  Phili])j)  von  Falkenstein  140:5  mit  i;;-).'];!  Gnlden  (lin- 
löste.  Diese  Summe  versjnaeh  ihi-  Gemahl  anf  Pretach  cin- 
schi-eiben  zn  lassen  nnd  dieses  Dorf,  das  IXir  770  Gnlden  ver- 
pfändet war,  einznlösen^J.  —  Ans  dieser  Ehe  entspi'anuen 
,•)  Söhne  nnd  7  Töehtej''']. 

3.  Johann,  \velchei'  bereits  1392  einmal  vorkommt.  84 


\)  ,,AVir  Friodric-h  von  der  ij,oitz  geiiaden  ....  erkrnin'ii  ....  das 
Scliaflrit  V.  l^yuiüj^cn  Caimiiicli  /um  Duine  zu  Woriiiuz  Sun  das  edcdii  und  lii'Vtii 
oiineii  gravc  Kinmii^iicns  \ .  JAniii^LTi'H  ....  \'un  alhui  soincii  vitw  aliiieii  \nii 
Lyuing'cn,  von  Salnu'n,  von  Kybui'g  uml  \iin  t'^rcybui'g  .  .  ."  Narli  dem  ( )iai;iua! 
im  üesitze  di's  Consuls  J.  F)-icd!;iiider  in  üerlin.  IS.  auch  A\'inid<(_dmaini,  Acta 
Imperii  inedila  fhinsliruidv   1885),   II.  880. 

-)  Original-Fikunde  untci'  den  vou  Sti'as«l)Ui'^''  eing-etausditeii  im  Spcyroi' 
Kreis- Archiv  boliiidlitdien  Urkunden  (Jlegesti'n-Auszu^f  im  Areliiv  de.s  CiralVii  K.  hl. 
7.U   Lüiuin^en-AVesterljurg).     S.  auch:   IveeldiiidRT  Auszuij^  ctu..   ni.  (i.   pag.  8. 

^)  Dinstag  vur  Petri  Kenonieier  l-lO-l.  Aucdi  in  einer  zweiten/  im  elien 
genannten   Areliiv   Ijclindlieheii    L'rkunde  erseheint  sie   1404. 

+)  Mono,   Zeitsehr.   lür  Oberrlicin  XXI.  LiUü. 

12* 


8f) 
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Aus  zwei!  Ol-  l'^lic: 

4.  Auastasia,  dio  jüii^'sto  l'ochli'j-,  zuersl  veniiählt  inii 
dem  Wihiürnf'ci!  l''ii(Mlri<-]i  von  Kyi'buig^  crliiclt  von  iliii'iii 
A^itei-  als  Aiisstuuc;)-  2öOO  Mainzci'  Gulden,  die  ihr  auf  Gi'oss- 
imd  K](Mii-Bi)ck(.'nlioiiti,  JTassloch,  Hölil  voi'sdii'ioljcii  wurden'). 
Nacli  dorn  Tode  diesem  (Tcniahls  verclieliehto  sie  sich  nach  ];;*)-! 
mit  Joliann,  Dynasten   von   Westerl)nrg,  und  starb   1415. 

5.  lilmich  VJ.,  diT  Nachfolger  seines  Vatci's  in  der  Re- 
gierung. 

ß.  Eheidiard,  schon  in  der  Jugend  Domher]'  in  AAVjrnis, 
starb  ])ereits  am  22.  November  1880-j 

7.  Geoi'g,  der  jüngste  Sohn,  welchei'  1HU2  als  Deutsch- 
ordensritter vorkommt. 


'j  Nach  den  iin  Ai-chiv  des  Grafen  K.  E.  zu  Ijciiiiiigen-AA'esterljurg  befiiid- 
liclici)  Aus/ii^cu  aus  dorn  in  der  Pariser  Bibliothek  aufbewahrten  Leiniuger.  lie- 
soudcr.s  J)ii;;sburger  Iii-kundon-]iiveiitai-. 

-j  „Anno  1380.  die  Caeeiliac  \'irgiüis,  oliiit  El)ei'hardii.s  di'  Leiningeii  .schd- 
laris  id  est  dnmietdlaiis,  cuiucs  de  Lciningcn.'''-  Sein  Grabdenkmal  belindet  sieh 
im  Mainzer  Dom.      S.  Arehiv  i'iw  Hess.  Gesch.  u.  Ijandeskunde   YJII.  295. 


Einicli  VI. 

E]'  suffodirlc'  im  Jahre;  1881.  IJniiiittolbar  iiaelidcjii  sein 
Vatt'i'  aus  cinoui  bfweg'ten  Leben  al)<:^'enifen  war,  ]ia1te 
Einic-]i  V].  das  Uno'cmacli,  dass  an  ilm  und  die  Wjttwe  seines 
Vaters  vielerlei  L\)rdernnftcn  Avcgen  Entscbädigiing'  für  eilittene 
Kriegsschädeii  einliefen.  Es  finden  sieb  aus  den  Jabi-en  I;i81 
bis  1383  über  zwanzig-  Urkunden  in  Bezug  auf  Abfinibingen 
mit  Grafen  und  Edlen  wegen  Brandes,  verloi'cner  Pferde,  \^er- 
wüstungen  etc.  als  Folge  des  Krieges  init  den  lieicbsslädten, 
Forderungen,  die  EiJiicb  V.  zwar  grösstenHicils  gedeekl  batte, 
dei'en  Deckung  aber  als  nicbt  genügend  bcbmdcn  wurde. 
Eine  günstige  Fügung  war  es  dagegen,  dass  ibn  dej'  l\uiiürst 
von  der  Pfalz  in  den  Landfiieden  anfnabiii,  weldicn  Ivöuiu' 
Wenzel  auf  lünf  Jabre  mit  den  Ib'iebsfüi'sten  ei'ricbtel  batte'j. 
~  Indess  war,  abgesehen  von  den  zablreiclien  Eutschädiuunueu. 
aueli  dem  eignen  Lande  viel  Naeblbeil  zugefügt,  (bjj'  fi'cilich 
zum  Tbeil  ersetzt  wurde,  so  z.  B.  der  Schaden,  den  die  Ge- 
ineinde  des  Lciningenseben  Doifes  Bccbtbeim  dui'eb  Puprccbt 
den  Jüngei-n,  Pfalzgraf  bei  Ebein,  in  dem  ofTenen  Kiiege  ci- 
litten  hatte,  welchen  liuprecht  der  Aeltero  und  der  l']rzbi>chof 
Adolf  von  Mainz  mit  einander  führten,  worüber  iMnicb  \l.  am 
J.  Mai  1382'J  die  Entschädigunsklage  anstrejigte. 

')  Mithvorh   iKich   dein  W'eisson  Soniitnge  (0.   .\i>ril)  1382. 
-)  Ori^in;iluikiiii(lc    mit     wolilcrlinUcncm    Sic^n'l :     ,,vlT  Suiitag    nach    ilez    li. 
crutzis  (lag  als  i/,   l'unilcii   waid."      Im    I''ilialarcliiv  /ii   Sik'vit. 


—     182     — 

.    Wjrklifli  nl)0]'  niiisson  die  nn  Gi'af  Eiriieli  ü'finncliU'n  Ar, 
spiilclio    v/c\U(Mi    KriegsscJiäden    scdir    bodoiitciid    Li'(!W(\s(Mi    >cii;. 
da    dorscllx!    nii(-li    s]i;itoi'hiii    noch    dosli;i]l)    iiiiniclic   Aidfilii;; 
niacdicji    und  ^'('l•|)f;illdnn^•(■ll    vonicliiiicn    inusstc,    so  ].'!,s;',  uip! 
ll'xSl,    ^vo    zur  P)efri(Mliming'    sokdior  FoiMlcruiiuon    eine  Aii/.nlil 
Ortsclinftni    verpriiiiMci    wurdoii,    wii;    ci-    denn    /.  15.   im    Ici/; 
.U'cnaniiloii   daliro    mil   ( iciKdiiiiiuimg'    dc^^  KiiiTürsIcn   I  Jiij)rccMi 
ojnoii  ['ciiRTj]  Hici]  dri'  (Icrällc  zu  llasslocli,  ]jÖ]i1   und  Igclliciii!     j 
an  Cuntzelinann.vDn  Sli'inhans,  lUiruor  zu  SixTcr,  Nci-pfändd ').     | 
Eben    so    \\i\{{i'    ("]•    bo'cits    zu    .Martini     IIIS:^    dem    Ivurfüfs]i':i     1 
RupiTclit  einen  Tlieil   von  Mynlclt,   FriekCelt,  Bronibacd),  Olb'i'-     \ 
baeh,  Niedcrlbal,  IJi'clilenberg',  Myndei'slnl,    Diel)ae]i,  Wilgai-i^-     >^ 
wiesen,     ]]ascdoeh,     IJohel     nnci     andern     zu    Ciulenbru'g    und     i 
FaJkenl)Ui-u'  ü'ehörigen  Dind'crn  verplandel,  die  er  veni  Kni'liirsten     1 
(und    diesoi'    vom    IJeieiiej    zum    Pi'ande    hatte,    mu     1000   gnlc     1 
„Flojxaizcrscdi",  jedocdi  wiedei']ös]i( di  (Geben  zu  J  Icn'deHiei'gl    jt'^''      ] 
Kin'JÜj'st  diigegen  vei'S])i'iebt,  aus  den  (JeJnJIen  der  obgonanntcn      ; 
0]1e  jährbeh  nur  100  iL  zu  ziehen,  so  lange  diese   Piandseliali 
wähi'e,   dagegen    aber    solle    cj'    während  dem  das  Hoehgeiielit 
u.  s.  w.  zu  Gutc]ibu]'g  nnd  Falkcnijur'g  inne  haben'-j.     .Vnderc 
Theile    diesei-    Oide    Avnrden    dann    (d3enfalls   wiedei'löshcdi   vei'- 
pfändel,    so    i;;S()    an    lleinricdi    und    Hartwig   J]ckbreeht    von 
Dürkheim,  dci-en  lOrsterei'  (bisWilMnim   scinei-  Fi'au   Kathaiina 
von  Wyimenstein   mir    Kl]  7    fl.    auf  die    ihm    von    Gi'af   Emi(di 
Ye]-|)landote  ihilTte  {]('v  zu  Gulenburg  nnd  I'\'ilke]d)urg  gehörigen 
Döi-fer  vei'legte'^). 

Leide]-  konnlrn  die  nacditkieiligcn  l'^oluen  {]v.y  Kriciislahrtcu 
seines   Vaters,    welelie   kanieh    auszugleiehen  hatte,    auch   dann 


')  Oi'igiiiiTl  ctieiidaselbst. 

-)  lleidi'llicrp-,    lorin    (juarüi   post  dii'iii   b.   Mavtiiii   1382.      S.   J^IVdz.   C'oiiiül- 
Inicli  in   (';irlsfii]ic  fol.  4Hb. 

•*)  Xii\vt.'iist;iil  in    die  lionN'  Eliz.'ibcfli  A.  ]).   lüSV,   in   doinsdlMMi  (.'o])ialliucl,ic. 
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noch  nicht  vöHin-  ootilo't  wci-don,  als  der  Kurfürst  für  die  in 
jener  unruhi^-on  Zeit  uoloisteton  Dienste  ihm  im  Jahi-e  13S4 
die  Summe  von  1000  floi'entiner  Gulden  bewilligte,  welche 
derselbe  auf  den  Zoll  zu  dmh  eintragen  liess'j. 

Am  ].  November  (Allerheiligen)  l.-iKO  verkaufen  Einich 
und  seine  Gemahlin  Clara  (von  Vinstingcn)  Burg  und  Stadt 
Brumat,  „so  er  zu  seim  theill  mit  Hen'sehaften,  Gerichten, 
Döifei'n,  A\'asse]'n,  Wayden,  Velde]i,  Wildpann  sampt  den 
Dorlfen  Guntersblumen,  Vurstein  und  Calstadt  mit  allen  ihren 
Gerichten,  Hechten  und  Zubehörungen,"  an  den,  Erzbischof 
Adolf  und  das  Dorastift  Mainz  für  80(»0  Gulden  aufträgt-),  und 
im  Jahre  1.']88  vei-spi'icht  er,  auch  seim-n  versetzten  halben 
TheJl  an  Brumat  dem  Erzbischof  Adr)lf  von  ]\Iainz  einzui'äumcn^). 

In  jenen  noch  immei'  uni'uhigen  und  gefährlichen  Zeiten 
während  des  schwachen  Wenzels  Regierung  muss  sich  Emich 
um  die  Bestätigung  der  Limburger  Kii'clie  sehr  verdient 
gemacht  haben,  da  ihm  de]'  Abt  Peter  im  Jahre  11)87  „umb 
solche  Beschirmung"  die  Salzbrunnen  auf  dem  Brühel  bei 
Dürkheim  zur  ,,Besserung  seines  Leliens"   übei'gab^). 

Als  diese  Uni'uhen  und  Ijedrängnisse  noch  immei'  nicht 
nachlassen  wollten,  vej'bündeten  sich  l:)02  die  di-ei  Gi-afen  von 
Si)onheim,  Emich  VI.  und  Fiiedrich  VJI.  von  Leiningen,  in 
jeder  Gel'ahr  einaudei'  mit  Land  und  Leuh^i  beistehn  zu   wollen. 

Ein  wichtiges  Geschenk  war  die  vStadt  Kirchheim  bei 
Bolanden,  welche  im  folgenden  Jahre  (1393)  König  Wenzel  ihm 
als    ein    durch    den    Tod   des   Grafen    Heinrich  von    Sponheim 


')  Ausi'iilirlitli,  IVeilich  olmi-  I^'logc,  in  Lcliinauii's  Gesch.  fies  Jlauses 
Leiningen. 

•)  Das  (hi;j;in;il   unter  den   Urkunden   des   Mainzer   Donieaiiitels. 

^)  A.  D.  13S8,  die  nalivitatis  R.  Mariae  Virginis.  Original  in  der  Kgl. 
Jlibl.  zu   JMünehen. 

■•)  ]n  die  ascensiouis  doiuini   13S7.     Daselbst, 
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crlcdintr's  Wciclislolion  iilioj-unl)  (des  iiclioston  Suniialicnds  vor 
dv.v  C'rciit/vwocho,  10.  Mni),  wobei  er  ihn'  ziif^leich  eniiäelitiut, 
nuf  (lein  Rheine  von  allen  Jvanl'inanns^-iitern  einen  Zoll  /u 
ei'licben^),  niul  am  2'.).  Xoveniher  l;it)4  (l*i-au-,  an  sant  Andreas- 
al)cnt)  ernannte  er  ihn  znni  Landvoui  im  nntei'n  Elsass. 
An  deinselljeii  'l'a^e  erlüssi  ( Jral'  l-^nnch  VI.  als  I\  aiHei'lieli  er 
Ilofric-lite]'  ein  iVeispreehendes  Ui'theil  zu  Gunsten  des  Juden 
Vii'es  und  dei' -Jiidni  K'efdilein^).  (ileicliralls  in  dieses  Jahi'  lallt 
ein  Compronn'ss  /wiselien  Johann  von  Sj)onheJm  und  l<]nueh 
wogen  eines  streitsüehtiuen  Dienst mannes'''). 

Dass  in  Fol^c  seniei-  hohen  Amtsstellung-  sicJi  mm  alle, 
wolclie  .neigen  die  noeli  iimnei'  zunehmenden  Gesetzlosigkeiten 
des  Sehulzes  Ijedurfle]),  an  den  Landvogt  und  b^tellveitreter 
des  Kaiseis  seliJossen,  ist  nalürlieli,  und  so  wai'en  es  namentlieh 
7  Reiclisstädte,  welche  am  14.  April  loDo^j  in  P^benheim  mit 
ihm  ein(>n  Scdintzvorein  (M'riehteten.  —  In  demselben  Jahre, 
am  15.  Oetober^),  verbiin<lete  er  sich,  auf  ganz  besonderen 
Wnnsch  des  Ivönigs,  auch  mit  dem  13isthum  und  der  Stadt 
Strassburg  nebst  den  clsässisclicn  Reichsstädten  gegen  deren 
B'einde. 

Wie  wii- weiter  oben  sahen,  liatte  Kmich  schon  i:],'^n  seinen 
Tlicil    an    Rrumat'')   und    Guntersblum    an    das   Erzstift  Mainz 

')  Lüiii.i:,  ]>'ei(-l)s-Archiv  XXU.  391. 

-)  ViiX'^,  ;uii  27.  Nov.  lollj.  Das  Original  brlimlct  sich  im  e'i'ilncr  Sta'it- 
nicliiv. 

•*)  Auszug  •■ins  (liMii  I\oo;cst('niiiV(Mi1ar  (Irr  1  higslturi^iiiclii'n  rrkundm  in  dci- 
Pari.soi"  Xationalliililiulhok;  Ilxcorpt  im  Archive  des  Gi-albn  I\.  E.  zu  Lciningcn- 
^Vl■stcrb^rg. 

^)  Scliocpfiin,  Als.  dipl.  11.  295. 

*)  Daselbst. 

")  Beruh,  llcrtzog  in  seiner  Elsäss.  Chronik  III.  38,  erzählt,  im  J.  1389 
.sei  Bruinat  durcli  ilie  (uafen  von  Lcinin;jrcn,  ,,(lic  Anspnicli  dai-uif  liatten'-,  ver- 
lirannt  wordi^i,  \v;js  ;ilier  irri«^-  sein  wiid ,  d.-k  auf  15runiat  das  Wilthum  von 
iMiiielis  Gemaliliii   (Maia  verl<'''t    war. 
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voj-pfäiiflot,  Inste  i]i]i  jcdocl)  ]-50()  wieder  ein,  erliiclt  aiu-li  vom 
J^]i'zl)is(-liofe  Tonrad  die  Praiidiii'kiiiidc  zurück,  und  der  ]el/(ei'e 
jorderte  inui  die  IJiiruei'  au!',  den  (Ji-afeu  JOuiidi  als  ihren 
i'eelitniässipi'en  Jlei'rn  anzuseilen. 

Jn  Folue  eines  vom  27.  März  JoDo  daliei'ten  Alandats  des 
Köni^i^s  Wenzel,  liatte  sehen  Gial'  Emidi  (bald  nach  (Jarls  VI. 
Tode)  als  (dsässischer  Landvo^t  Bündnisse  zum  Schulze  des 
onenllichen  Friedens  zusammenzubringen  «i'esuchl.  So  tiaten 
abermals  die  (trafen  nnd  Edlen  zur  Währung'  ibi-er  Ixechle 
und  zur  Sicherun^•  ilirer  IJesilzunu'en  in  verschiedene  r>ünd- 
nisse  (I;öwenl)U]id,  Westricherlmnd  etc.)  zusammen,  denen  sich 
anch  die  Jveiniu^en  ansehlossen,  nnd  l.-)i)7  U'u^j;  Köinu'  Wenzel 
dein  Grafen  l<]nn'ch  gradezu  auf,  in  seiner  Landvouiei  (Muen 
alluemeinen  LandlVieden  einzni'icditen^j.  Zu  dem  Zwecke,  er- 
nannle  er  ihn  für  dieses  nnd  rhis  foli^endc  Jahr  zum  Laud- 
vogie  in  Hagenau-j,  und  damit  des  Gi'afen  Leben  noch  nniuhi.uer 
werde,  musste  er  loO.S  auch  an  der  Fehde  theilnehmen,  welche 
de]-  Markgraf  von  Baden  und  der  Graf  von  Veldenz  mit 
dem  Bisthum  S])eyej'  führten^j.  Doch  fiel  auch  gerade  in  diese 
Zeit  ein  Lich1bli(d';,  indem  er  von  dem  Biscluif  Thylemann  zu 
Metz  sowohl  die  leiningcnschen  Lehen,  als  auch  die  seines 
verstorbenen  Scliwiegi'ivaters  Uh'icli  von  Vinstingen  erhielt. 
Wie  übj-igens  die  Grafen  von  Leiningen  seit  den  ältesten 
Zeiten  den  Pfalzgrafen  mit  Lelie,ns])fliclit  zugethan  waren,  so 
besassen  sie  in  dieser  Eigenschaft  auch  mehrere  Burugüler  zu 
Heidelberg,  wie  ein  von  Graf  Emich  Vb  dem  l*falzürafen 
Endolpli  El    im  Jahre  J:'.1).S  ausgestellter  Eevers  zeigl^). 


»)  Schoepftiii,  Ah.  dipl.  H.  300. 

-)  Schoepflin  ].  c.  IT.    570. 

")  Loliinaiin,  Cl'.ron.  Spir.  ]>.    171. 

■•)  Der  Uovors  fiiidi-l  sich  in  der  „DediK^tioii  iles  Ij('in.-D;i,!^sl)ur}r--J'^i'l 
rorlits."  l?eila;A('  ~-  p:iL'--  HO,  uml  hei  Widder,  I?csclir.  der  Kurfiirstl.  I'falz  am 
J.   M7.     Es  luMsst   darin:    „Aiidi'iweil    so    sin    wir    ein   J'.ur<riiiaiiii    zu    liritl« 


i'hcin 
Ihm-, 
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Ab('i'  nicht  bloss  in  öffontliclion,  sondorn  ancli  in  Fnnii- 
]ionanti,o]c;ionlioiU'Ji  wai'  Gi'af  Emioli  ucnölliiut,  liandclnd  ein/ii- 
ti'clcii,  woiauf  anc-li  sclion  bei  seinciii  Hrudor  Goltfricd  liinii'c- 
dciiiet  wurde.  Dieser,  ein  kluu'iM'  und  a'elehrlei'  lleri",  DonihciT 
zu  Mainz,  \vard  IIIIH),  wie  1)ereits  oben  kurz  erzählt  wai'd,  von 
dem  gi-össlen  Theile  des  Domca^iitels  zum  Krzbiseliof  er- 
wählt, allein  0  andere  StimmbercehtiDlo  waren  nicht  einvei- 
standcn  mit  der  Wald,  sondern  stimmten  füi'  den  Grafen 
Johann  von  Nassau.  Nun  versjiracdi,  allcrdinii's  erst  nach 
vielen  ^^'ei1eriln^('n,  KTmiu'  Wenzel  zwar  12'.i(),  die  Wahl  zu 
untei'slülzen,  verwendete  sich  l'ür  dofried  auch  bei  dem  Pa])ste 
nnd  eben  da  saute  ihm  der  Marhu-raf  von  Sachsen  ]';V.)1  seine 
Unici'stützunu'  zu,  doch  b]i(d}en  alle  Ueim'ihunuen  ohne  gün- 
stigen P]riblg.  Graf  Johann  von  Nassau  sparte  weder  (leld 
noch  Yers])]'eclningen,  um  indem  Streite  obzusiegen;  er  reiste 
zu  dem  Zwecdc  sogar  nach  liom  und  brachte  den  l^apst  l'oni- 
facius  IX.  ^^'irklich  dahin,  ihn  am  2-\.  Jan.  VM)1  zum  Krz- 
bischofe  von  ^lainz  zu  ernennen').  Zwar  legte  Johied,  da  er 
von  der  Mehrzahl  gewählt  war,  -  Wiedei'spi'uch  ein,  erreichte 
aber  damit  niclits  Anderes,  als  dass  ei-  auch  noch  in  i]Qn  Bann 
gethan  wurde.  Die  ganze  Amielegenheit  schloss  damit.,  dass 
Ivöuig  \W']izel   im  Jahi-e  darauf  dur(di   seine  X'ermittelung  Fol- 


und  ist.  das  Buiii;l;in    (kleine  l'uii;)    so  .'lusser  lleidellxT^^  '■'■'p.^-    '"''  ''''"'  l'liiiio   '^^ 
Sant  Peter,  luisei'  Biii'^lohen.'" 

1)  Gudoii  ('od.  dipl.  III.  ni5  l)is  GBW;  Würdtwein ,  Suli-id.  nova  1.  loS; 
"J'ritlicin,  l'lii'nn.  Ilirsauj^.,  II.  'jOO.  Alle  diese  riewidirsiiii'miier  f^'elien  urkundliclic  I-jC- 
\veiso  für  das  liisliov  Erzählte.  Die  iiaeldDlo-cnden  Thatsacheii  hat  I.olimann  in 
seiner  Geschichte  des  jlanses  ],eiiiiiii.';cn  Kehr  Inihsch  zusammongoslellt.  Lehmann 
l'idirt  zwar  selten  seine  t^>ii('llen  an,  ist  al)er  ein  ziemlich  zuverlässiger  Forscher 
und  mit.  den  hef rellcnden  Verhältni-^sen  i:;ründlieh  hekannt,  so  dass  man  seine' 
I'jrziildunpen  wohl  auf  Treue  und  (ilauhen  aruiehmeu  kann.  Auch  «^rcniii^en  die 
vni-hiii  aii<,fc('idu'ti_'n   <,hiellen. 


—     187    — 

genflos  '/A\  Rtando  l)i'ac1ifo:  • —  Ei-zbisehof  Johann  nnisstc  zn- 
nä(-]ist  riottfVied  und  soinc  Fi'oundo  von  dem  Ijanne  belVoien 
und  ('i'1:ann1c  alsdnnn  doni  iM'storcn  die  Einkünfte  als  Doin- 
pro])st  zu,  in  welclier  Stellunu-  ci'  ilin  aueli  geu'en  Rom  seliülzcn 
werde.  Foj-ner  wies  ihm  Wenzel  Jähidieli  400  CJulden  auf  den 
JveichszoU  in  Selz  an  und  wii'ktc  l)ei  dem  l^ipste  aus,  dass 
derselh(>  jenem  das  erste  erledigte  deutsche  IJisthum  verleihm 
^Y0^1c  (l;ii)<S),  und  diesei'  pä])stlichen  Zusage  lugi(>  König  Wen- 
zel  eidlieh  auch  nordi  diejenige  hinzu,  dass  er  „seinen  lieben 
NelTen  Johied'-  einen  dei'  ei'zbiseh'iüichen  Stühle  in  Mainz, 
Trier  oder  C'öln  bei  der  ei'sten  Erledigung,  oder  auch  sonst 
Jedes  freiwerdende  l^islhum  (nur  rjambei'g  und  \Vih-zl)Ui'g  aus- 
genonnnen)  versidiafVen  wolh'.  Auch  der  Mainzer  Ei'zbisehol' 
Johannes  selbst  verspi-acdi  am  5.  Febr.  UO,s'\  dazu  ei'nstlich 
beitragen  zu  wollen.  Abei"  obwohl  dem  I)om]jrol)st  Joi'i'icd 
öfter  eine  solehe  geistlielie  Würde  in  Aussieht  gestellt  wnrd.c, 
so  erhielt  er  doch  keine  derselben  und  starb  als  Domprobsl  zu 
Mainz  und  Custos  zu  Cöln. 

Es  wirft  dieser  Vorfall  ein  ledlos  ]Ächi  auf  die  Zustände 
und  Zeifahi'enheit  der  damaligen  Pei-iode,  und  liisst  ei'kennr'n, 
wie  sehi'  auch  in  Jener  Zeit  dei-  niemals  ruhoude  Kampf 
zwischen  (Merus  und  Staat  sich  i'egte,  imd  wie  auch  in  diesem 
Falle  ]»om  den  Sieg  davontrug. 

Ufdjj'igens  kam  dui'ch  diese  Zurücksetzung  seines  Ih'U- 
ders  Gi'al'  Emich  \7.,  wie  schon  angedeutet,  in  eine  sehr  üble 
Lage.  Nach  Erwähhmg  seines  Ih'uders  zum  Erzbischofc  halte 
er  mit  dem  Eizstift  Mainz  ein  enges  Freu.ndscliaftsbündniss 
geschlossen,  und  (gemeinschaftlich  init  seinei-  (icmahlin  Clara 
von  Yinstingcn)  dem  Erzstifte    nicht    nu]'    seine    sämmtlichon 


')  ,,A»  (li'in   iialiesleii  l)iniist;i<^'-  nach     viiscr  Framvcii  juii  ilicatin,''  s.  (iiiiilm. 
Cod.  (lipl.   IV.   :iK. 
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Burgen  goöffnet')  sondoj'n  auch  vcM'sprochon  die  Festen  Lindol- 
bol,  Dürklieim  und  Hartcnburg  und  viele  andere  Güter  und 
Gefcällc  dein  Stifte  aufgetragen  und  wieder  als  rechte  Mann- 
lehen von  dem  Hochstift  Mainz  zu  empfangen,  ja  sogar,  falls 
er  ohne  Leibeserhen  stürbe,  sollte  Mainz  alle  diese  Güter  als 
Eigenthuin  bekommen.  Mit  ausserordentlichen  Sclnviei'igkeiten 
war  es  vei-knüpft,  diese  über  einen  füi'  damalige  Zeit  unge- 
heuren AVerth  von  mehr  als  50,000  Gulden  und  über  die 
Jjehnbarkeit  in  dei'  ei'sten  Fi'cude  unvorsichtig  ausgestellten 
Ui'kunden  zuiückzubekonimen^).  Zwar  schlössen  Emich  und 
seine  Gemahlin  loOli  ein  Bündniss  mit  dem  Erzstifte  Mainz^j 
und  im  folgenden  Jahre  wurden  ei-ustliche  Verhandlungen  über 
jene  Scheidvung  gcl'ülHl''),  abei-  diese  waren  sogar  noch  im 
Jahre  1417  nicht  völlig  ausgeglichen''J.  Uebi'igens  kommt 
Emich  mit  seinem  Bi-udcr  Jofried  zusammen  nui-  noch  in  zwei 
Urkunden,  1308  und   i;-;'.)9  vor. 

Das  Zurückerhalten  der  gefährlichen  Verschreibungen 
ging  auch  nicht  einmal  ohne  mancheidei  Geldvcidegenheiten 
ab,  welche  durch  Anleihen  und  Verpfandungen  beseitigt  werden 
mussten;  so  ver])fändete  er  1400  seinen  Antheil  an  Gutenburg 
und  Falkenburg  an  die  Sickinger,  Doid  und  Yogtci  Gunters- 
bhnn  an  den  Ritter  Johann  von  Dalbejg'^j  und  im  Jahre  140;) 

')  Am  10.  ])oc.  (feria  (|uiiita  i)i)St.  dicm  I».  Nicolai  cpiscoiii)  1390.  Wünlt- 
wciu,  Sub.sld.  iiova,  1.412.  rutorsiegolt  wurde  ilic  Ui-kundo  von  Eiiiidis  Scliwji^^'L'in 
Johann  vt)ii  Limburg  uud  JoJiann  von  Westoi-burp.  Kaiser  J\U])rcclit  vorsttlmto 
beide  Ivivalen  um  den  ErzVdseliofs.silz  am  8.  Mai  1401.  Die  Urkuudi'  dariiliei' 
beiludet  sicli  uuter  den  Maiuzrr  l'rkuuilcu  in  der  K'^-1.  Bil)l.  zu  München.  Vgl. 
auch  Guden,  Cud.  dijil.  JV.  2. 

-)  Würdtweiu,  Suhsid.  iiuva  Jll.   17H. 

a)  Würdiwein,  1.  o.  I.  412;  11.  404 

*)  Würdtwcin,  Subsid.  dipl.   1.   170. 

•'>)  ^Vürdt\\•ein,  Subsid.  dipl.  IV.  37G.      > 

")  Urkundi'  von  1400:  „bdi  .lohann  Ki'incrcr  K'ilter,  den  man  nennt  von 
Palherg,    bekeinie,    daz   der  VAr]  (.!i-aut^   Kmich   von   Lyningen  vor  sieh   vnd  s^vne 
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jin  den  Ci'i'afcii  Friodiicli  von   Z\vi'ibiückeii-l>i1se]i  ;u-ht  zu  Gii- 
toiibiiro-  o-eliöriiic  J^ürfcr,  und  .so  aucdi  noch  Aiidcros. 

Trot/.dcni  fand  ci'  iniuipr  auch  nocdi  (jele^XMdii'it,  di(3  Gülci' 
lind  den  Tk'sitzsland  zu  vcrgiö.sst'i'n,  ^vje  er  z.  11  den  halben 
Thoil  doY  Bui'g-  zu  Monslioim,  dur  im  Besitz  der  Gebrüder 
Rudolf  und  I^aiis  von  Beckingen  war,  am  12.  September  1401 
an  sich  brachte^). 

Wie  doli.  Kemmerei-,  genannt  von  Dalbej-g-,  iui  Jahre  ]40() 
(s.  die  vüihergchende  Notiz)  Doi'f  und  Vogtei  Guntersblum 
kaufte;  so  versetzte  am  21.  Juli  140.']  lleirich  Keminere]',  Ritter, 
auf  Wiedereinlösung"  Burg  und  Dorf  ]\lettenheim,  mit  Geneh- 
migung Graf  Emiclis  von  „Lyningen'',  von  dem  er  Burg  und 
Doi'f  Mettenheini  zu  Mannlehen  hatte-j.  Diese  Lehensehail 
erhellt  auch  aus  einei-  Urkunde  vom  2U.  Juli  141 S:  „Graue 
Emichen  von  Ivvningen  vnde  synen  kerben,  als  das  recht  und 
billig  ist,  diewile  das  vorg.  Do]4f,  Burg  und  alle  die  liegenden 
Gütter  (zu  Mettenheim)  von  synen  gnaden  und  .synen  voi-ältern 
voreint  und  ich  (Heinrich  Kemerer,  RitlerJ  das  zu  stund 
nach  syns  vatter  dode  von  yme  empfangen  han'^^). 

Mit  einem  anck'rn  Kemerer  Namens  Heinrich,  Pj'opst  zu 
St.  Stephan,  wai'  Graf  Emich  wegen  beweglicher  Güter  in 
Streit  gerathen,  der  aber  14 BJ  durch  einen  Schiedsspruch  des 
l'falzgrafen  Otto  n.  A.  beigelegt  wurde.  Trotzdem  geriethen 
Beide  abermals  in  Zwist,  und  zwar  wegen  eines  von  Graf 
Emich  beanspruchten  Zehnten  in  Ilasloch,    und  auch  hier  ob- 


crben  Giintcrsl)hnn  daz  Doitl'  und  die  faudtliio  dascUist  —  niyr  vud  iiiyncn  crLon 
tzu  Jcauflie  geben  liat  viub  Xll';-  (1200)  gülden  \i\'  widderkauff  viul  widdcrlösuug- 
iiacli  gohalde  der  biiellc,  die  er  viis  vbcr  deii.sellicn  kauiV  gclicii  Jiat.  Dat.  A.  D. 
1400,  i'eiia  quarta  ante  dicni  S    Vuleatini  luartyris, 

')  Dal.  A.  I).  1401,  fuiia  socunda  post  nativitatein  Virg.  ]\Ian'e.  1  )as 
Original  befindet  sich  in  Dannstadt. 

')  Baur,  Hess.  Urk.  IL  9. 

3)  Baur,  Uess.  Urk.  IV.  58. 
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sic,i>tc  (U'r  Gi'af,  du  am  i).  Aug-iisl  \[-2i)  der  Hitler  llLMiiricli 
daraiil' vi'izichlülo').  Und  iioc-hiiials  jiiiissi'ii  spälciliiu  Irriinuen 
(Icswe^oii  einuetj'oton  sein,  dciiii  ans  dem  Jahro  14,"»',)  oxisliort 
ein  Volrau;'  zwischen  l^micli  VJ.  nnd  seinen  drei  k^öimen,  den 
JuDjigiafen  Eniieh,  SlialVried  mu]  Ijcrnliard,  nnd  zwiselien 
Diellier  Kcnierer  \vegeji  aJlcidei  Spiincn  und  Zwietraehl, 
welche  alle  t>'ercchl  seien,  ausgenonnnen  ein  Lehen,  welclies 
fredachte)'  l^ietlier  von  der  Oi'älin  \Val])urg-  von  Sponheiin, 
de]' Toclilej'  des  (Jrafeji  Hamis  von  IjfMninuen-liixinL!,'en,  ei'halten 
hatte,  Avelclie  Sache  s[)ater  erst  mic])  ausgetragenen  Irrungen 
zwischen  Gral'  Einich.  YJ.  und  Gi-a]'  Hanns  von  T^einiiigen- 
Ivixingen  entschieden  wei'dc])  sohte'').  leinen  Intci'inisvei'gleich 
■zwischen  Ijoidcn  Theik'U  vei'uiittelte  Herzog  Otto  v.  d.  Pfalz, 
als  Voj'jnund  (k's  Kurfürsten  Ludwig,  dahin,  dass  die  l'hit- 
scheidung  Knr})fa]z  ühertrageji  wei'de,  was  his  ]\li(diaelis  ge- 
schehen solle;  Gi-af  l'hnicli  aber  solle  die  T^ehe]i  Ilerlosheini 
und.  Hasioch  nicht  hiniiehinen.  ohue  dies  <s  Tage  zuvor  deni 
Diether  anzuzeigeu^). 

Aus  deinselben  Jalire  datiert  ein  Vei'gleich  zwischen  Graf 
Ennch  dem  Alten  und  Diethei-  K'ejuei'ei',  Oherschulthfiss  zu 
Oppenheim,  wegen  eines  Gutes  zu  Guntei'sbhnu,  Bete  und 
Zmsen  von  den  Gütei'u  zu  Bechtheim,  denen  zu  Hasslooh 
zugehörig,  ferner  wegen  eines  Hengstes,  welchen  Gotlfried  von 
Gunthoim  fordert,  sodann  wegen  Loslassung  einiger  GeJ'angenen^j. 

')  l^*-i"S;iiiK'nlurkun(lc   im  (iLM-inaniyflici)  X;Ui<iiialiuuscuin  zu  }^^in]lK■l■L,^ 

-)  Oriji,iii;il  im  Fürstl.  l-fiiiiiig'.  Oeli.  Archiv.  Die  ülii^jc  ivivlituiiy  vci- 
initti.'ltcii  Graf  PL  iL  Ydii  Kat/cucliilinocMi  uml  iliriu.  Vdii  JvideiisU'in,  Doiuu.'i'sta;^- 
iiacli  dei'  li.  Zssfllluitlcii  scliifduiigc   113!). 

^)  Alzey,  MiUwucli  uach  St.  Liuruncleu  Ji'b  h.  luertclcra  MÖ8.  (Jriginiil 
elioLidaselbst. 

■•)  IJuicli  l^lulz^raf  Otto,  Vunmind  iil)L'r  Kurfürst  l^udwi^^  zu  J'l'alz  anffi'c- 
riclitct  „Laudouluu'^  vll  Muntai;-  nach  saut  Matlicus  des  h.  AposUdu  und  Evan- 
gelisten tag   ]-13y."     Original   ebcudasclbst. 
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]n  G(\u'en\v;ut  viflcr  Fiu'stcii  und  (Jrafeii,  iintiM'  denen 
anc'li  l']initdi  VI.  sieh  Let'and,  ward  am  -20.  August  14()()  Köniu' 
Wenzel  von  den  Kniiürsten  abgesetzt  nnd  statt  seiner  Itupreeht 
von  der  l^falz  g•c^va]lU\)  nnd  selioii  im  folücnclcn  Jahre 
g-chörte  Gi'af  iMiiich  zn  den  „1  ieimliclien  ]-iäthen'^'^)  Hnj}j'eclits 
nnd  war  auch  dessen  1  hinshofmeister^).  Als  sok-hem  mussten 
ihm  aneli  die  Frankfui'tej'  liiirgei'  die  l'eichssteuern  enli'ieiiten. 
Dass  er  damals  aneh  der  Behirmvogt  des  Klostei's  Lindjurg 
Avar,  ei'helit  ans  einer  Ujkunde  des  Abtes  Peter  von  Lind^uiu 
vom  Jahi'O  1404  (feria  quaita  ant(!  'l'lionie  A])ost.),  mid  in  einer 
Urkunde  vom  20.  Januar  1400  (in  vigilia  b.  Agnelis  virginisi 
nennt  ilm  der  Herzog  von  Jülich  und  15crg  seinen  A'etiei-. 

In  diese  Zeit  fiel  auch  eine  l^^ehde  mit  dein  Giafen  Adolf 
zu  Ravensbui'g  wegen  des  ErzbischoJ's  Friedrich  von  Cöln, 
wem'gslens  sandte  er  dem  genannten  Grafen  ijji  Jahre  140;") 
einen  Fehdebi'ief^);  zu  einer  wij4;]ichen  b'elule  scheint  es  indess 
nicht  gekommen  zu  sein,  da  Graf  Emich  am  ^;!.  Mäi'z  14(.i() 
als  de]'  iM'ste  der  sechs  Schiedsilcliter  erscheint,  welche  zwischen 
dem  Erzbischof  Friedi-ich  und  der  Stadt  Coln  den  Frieden 
zu  Stande  bringen^). 

Das  Dorf  Bechten  (Bechtheim),  dessen  Vorstand  sicli  ver- 
schiedene Documente  vei'schaftt  hatte,  auf  Grund  deren  er 
seine  Ve]'})flichtungen  gegen  Gi'af  bhnich  abwälzen  zu  können 
meinte,  nnisste  flelienthch  um  Gnade  bitten,  und  erhielt  die- 
selbe nur  untei'  schwei'en  Bedingungen,  die  zu  erfüllen  (k'r 
Vorstand  sich  erbot,  und  musste  namentlich  auch  jene  Schriften 


')  Wiiiaer,  IV^schml.uiig  der  FJalz  am  tlh-iii,  1.  -14.     B.'ila^'.'  Nr.  8. 

•)  Lehmann,  Cliron.  .Sjiir.  pag.  738. 

3)  Chniol,  Kegosta  Rupeili,  iir.   10 J. 

*)  Original  in  der  legi.  Bilil.  zu  Münclicn. 

">)  Original  im  Ardiiv  zu  Cöln.  S.  auch  Faliue,  Gfscliichlc  der  Fiiisli'h 
und  Grafen  von  Sa'ni-JxeiHerschcidt,  IJ.  2U3,  ni-.  2'J5,  wo  die  niederdiHUscho  Li- 
Icunde  abgedruclst  ist.     Er  nennt  sich  darin  ,,Einiehe  Grevo  zu  I-yningcn." 
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anslioforn'j.  Um  nbci'  übcrliMUpl  sich  (unon  fcstej-n  Hall  zu 
geben  und  seine  Sicherheit  zu  ei'Jiölieii,  schloss  Gi'af  iMuich 
auch  speciell  Jiiil  dem  (iral'Gn  Ilanncuiaini  von  Zweibnickcn 
einen  Bui'giVieden  zu  Linde]bionn'''j. 

Nach  Ruprechts  Tode  ernannte  ilm  der  abgesetzte  Köniu' 
Wenze]  im  Jahie  1411   wieder  zu  seinem  liathe,  abei-  eben 


^0 


gewann  ilm  noch  in  demselben  Jahi'e  König  SigismnncP)  als 
lialhgebei'  gegen  ein  Jahresgehalt  von  lOüO  Gulden. 

Aus  dem  Jahre  1-111  stammt  auch  dei'  Lehnsi'evers 
Eniichs  VI.  über  die  von  dem  Kui'füi'sten  Ijudwig  VI.  em- 
pfangejien  Lehen*),  so  wie  ein  solcher  von  Fjüedrich  von  Mout- 
foit  und  seine]]]  Sohne  Anthis  über  18  ]\Ia]lei'  Koi'ii  zu  ]']i'- 
polzheim,  die  er  als  ein  AJaiuilehen  von  Gi'af  ICniich  emj^iaiigen; 
zugleich  bekennt  derselbe  daiin,  dass  ei'  ^0  Malter  Ko;u  und 
20  Engeischen  zu  Guntei'sl)lu]n  als  ein  Mannlehen  von  Lei- 
ningen trage'*;.  Danach  waren  die  Herreu  von  Montfort  auch 
Leininger  Vasallen. 

Um  die  an  Hanneiiiaim  von  Sickingen  vei'setzten  Gütei' 
Guntei'sblum,  Bockenheiu]  etc.  (s.  weiter  oben]  wiedei'  einzu- 
lösen, voj'pl'ändete  er  am  G.  Nov.  l-iUi  an   den  Kurfüi'sten  vo]] 


1)  Originalurkunde  vom  13.  Miiiz  1407  (dominica  qua  cantatur  in  ecclosia 
Dei  Judica)  daselbst:  —  „als  wir  in  viiynad'-  koniiiUMi  waren  des  Ilcriii  (ireue 
Einiehen  von  Lynini^oii  von  etlichen  sehrii'ten,  biieliern  vnd  brielTen  we^jm ,  die 
wir  zu  Ludich  (]jiittii-h)  {.;elioU  haüiMi,  7nit  deusellien  Nvir  ....  vns  wiedi'i'satzeten 
vnd  ])nholt'len  dcnio  ubiren.  vnsern  heiTeu  sine  alzunj^'f,  Sehatzunge,  Dinsle,  verlmt 
vnd  gebot,  die  wir  sinen  alten  vnd  yiuo  bisshor  doch  getan  hatten,  abe  teidingni, 
darvnib  wir  swerlieh  vnd  scliedelii;h  in  sine  vngnade  vnd  vni'ruutschatl't  koinen 
waren.'" 

')  Schliesslichi'  Einreden  etc.  lit.  K.  ]>    5S. 

•*)  Zu  Ei-ankfurt  erwiihlt  am  20.  Sept.  1410,  gekrönt  zu  Aaehrn  am 
8.  Nov.   1414,  zu   Korn  gekrönt  am  31.  Mai   14.33. 

■•)  ,, Quinta  fcria  )tost  dominieam  Cantate  1411.''  Das  Original  (Peigaimnl, 
deutsch,  ohne  Siegel)  betindet  .'^ic•h   im  Archive  des  (jr.  X.  E.  zu  ].ein.-Westerbuig. 

*)  Eürstl.  Lciningensches  Geh.  Arc^biv. 


-     193    - 

der  Pfalz  YcrschieiUmes  für  4000  Gulden,  schloss  auch  1418  mit 
deinsol])cn  einen  Vertrat',  dass  sie  einig  bleiben  und  g'emeinsani 
handeln  wollten*),  und  gab  dem  Kurfürsten  Ruprecht  von  der 
Pfalz  im  Jahre  1414  für  30  000  11.,  jedoch  mit  Wiederkaufsrecht, 
die  Hälfte  von  Gutenburft-,  Falkenburg-  und  Minfeld,  und  ein 
D)-ittel  mehrerer  Ortschaften,  die  er  vom  licicli  habe,  nämlich 
Duvenbach,  Bechten,  Otterbach,  Frickenfeld,  Kanchd,  Minders- 
lochen,  Diesbacb,  Mosau,  Widchen,  Ilorbach,  Schweigen,  Wil- 
gartswiesen,  Hofstetten,  Rintdal,  Hassloch,  Ugelnhcim,  Böhl'^J. 
Aus  dem  in  Paris  befindlichen  Urkunden-Inventar  ersehen  wir 
aucli,  dass  der  EIrzbischof  Dietrich  von  Cöln  im  Jahre  1415  dem 
Grafen  Emich  die  liehen  Guntersblum,  Willerheim,  Doigesheim 
und  Ulfersheim  vei'lieh,  was  in  demselben  Jahre;  der  Pfalzgraf 
und  sein  Rath  bestätigten^). 

Auf  dem  Kostnitzer  Concil  war  er  anwesend''),  scheint 
aber  den  Scliluss  nicht  abgewartet  zu  haben,  da  er  noch  wäh- 
rend der  Dauer  desselben  in  seiner  Heimath  Urkunden  aus- 
stellt odei-  doch  in  solchen  vorkommt;  vennuthlich  wird  ei' 
zeitweilig  seine  HeiTschaft  besucht  haben.  So  erscheint  er  am 
8.  Mai  1416  in  einem  Revers  des  i^iethe]-  von  Insel theim 
füi'  d{;n  Grafen  Philipp  von  Nassau  und  Gi-af  Umich  VI.  von 
Leiningen  wegen  Auslösung  des  verpfändete]i  Theiles  von 
Schloss  Prankenstein. 

Im  Jahre  1420  stellt  Graf  Emich  einen  Rentbrie!  aus 
wegen  Verkaufs  eines  Viertels  von  den  Einkünften  aller  Ort- 
schaften unterhalb  Dürkheims  a.  d.  Hardt,  Nan'.ens  Waklers- 
heim,  Guntersblum,  P>echtheim,  Doigesheim,  Ollcisheim,  Gr.  u. 


')  Im  Arcbive  dos  Giafeii  X.  E.  zu  Lcin.-Woslerb.  l)(.'fiiidlicln'r  Aus/.ug 
aus    dem    in  Paris   aul  bewahrten  Dugsburgiseiion  Urkundcn-Iuveiilar. 

'•')  Ebon  daselbst.  Die  Nanion  sind  so  geschrieben,  wie  sie  in  dem  Execiptc 
sieb   finden. 

^)  Ebendaselljst. 

*)  Scb.  Münsters  Kosinograi)bic,  p.  nGG. 

lirinckmeier ,  Leiningeu.  13 
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Kl.  -  Boclenlicini ,  Gosserslioim  ,  Kindonlicim  ,  l^issoi'slipini, 
Miilloiiliciiii,  Koluonsteiii,  Wcrkslioim,  Wissonliniiii,  Hoboiilieim, 
KarJobacli,  Battonboi\^-,  Lützelstndt,  Ungstoin,  Pfeffingon,  Ev- 
polzhoim  und  Riicliheim  für  4000  rhein.  Guklen  an  Pfalzgraf 
Ludwig,  Herzog  von  Bayern. 

Jni  Jahre  1421  halte  Gi'af  Emich  zu  Ilnsloch  eine  Burg 
erbanl;  als  jedocli  Km'pfalz  dagegen  Einspj-ac-lie  ei'hob,  nuisste 
er  sie  schhcsshch  als  kurpfälzisehcs  Lehen  anei-kennen^).  Zwei 
Jahre  später  verlieh  Kaisei'  Sigismnnd  dem  Grafen  Emich  das 
Burgwerksreeht  in  seinen  Landen,  am  4.  Sojit.  (an  sant  Fran- 
ciscitag)  14282). 

Eine  Differenz  dei'  Propstei  Lautem  mit  der  Gemeinde 
Kallstadt  wegen  dei'  Bete  und  Atzung  in  diesem  Dorfe  wird 
am  2.  Febr.  1426  von  Emich  VI.  entschieden'^). 

Von  hohem  Werthc  waren  die  sogenannten  Murbachischen 
Lehen,  mit  denen  im  Jahre  1424  der  Abt  Wilhelm  von  Mnr- 
bach  den  Grafen  ]i]mich  belehnte*).  Sie  bestanden  aus  den 
Lehen  Leystadt  Wissenheim,  Bobenheim,  Battenberg  und 
Kl.  Karlebach,  wai-en  eine  Zeit  lang  an  den  Kurfürsten  ver- 
pfändet, und  im  Jahre  1441  ward  Graf  Emich  VI.  durch  den 
Abt  JJlether  von  Murbach  auf  das  Neue  damit  beliehen. 


')  Lünig,  Siiicil.  s;uc.  I.  392.  ])or  IiivestiturLricf  des  Kurfürsten  Ludwig; 
ist  dafiort  vom  5.  Mai  {vff  den  Frey  tag  vor  dem  Soiitag  n]s  man  singet  in  der 
heil,  kirchen  Misericürdia  domini)   142-J.  >      ' 

'')  Widder,  Bcsclireibung  der  Pfalz,  II.  292.  - 

•"^)  ,,Auf  unser  lieben  Fraucndag-,  zu  latein  genannt  rurilicatio."  Das  Oii- 
gina]   (Pergament,  deutsch)  ist  im  Arcliivo  des  Gr.  K.  E.  zu  Lcin.-AV^osterburg. 

■•)  Diu  Lehnbriofe  befinden  sicli  in  Copieen  im  fürstl.  Leining.  Geh.  Archive. 
Ausser  den  obigen  Fidlen  lielelnit  damit  1505  der  Al)t  Wallher  den  Hans  von  Ku- 
dersheim  anstatt  Fmielis  von  Leiningen  ;  1520  der  Abt  Georius  M'iedor  den  Grafen 
Emirli  u.  1.542  Abt  Joh.  Kudolph  den  Engelhard.  Ueber  den  Lclinbrief  von 
1-141  siidio  Pariser  Nationalbililiothck,  Dagsl)urger  Urkunden,  Auszug  im  Archive 
des  Grafen  K.   E.  zu  Lein.-Westerbuig. 
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Als  i'n  späteror  Zoit  die  Felidcii  und  Ginvaltsamkcilen 
niclit  nur  nicht  nacliliessen,  sondern  immer  weiter  um  sieh  zu 
greifen  drohten,  stand  Graf  Emicli  in  vielen  derselben  haupt- 
sächlich in  Verbind un<4'  mit  dem  Herzoge  Stephan  (besonders 
in  den  Jahren  1420  bis  1428)  gegen  die  Djmasten  von  Ge- 
roldseck im  Elsass,  sodann  mit  dem  pfälzischen  Amtmann  zu 
Dirmstein,  Ivuno  von  IJodenbeig  (1-428),  und  zwai'  wegen  Hox- 
heim,  in  welchen  Streit  auch  das  Woriuscr  Capitel  verwickelt 
war,  und  mit  andej'en  Grafen  und  llerien,  sodass  diese  Jahre 
für  ihn  sehr  unruhig  und  dabei  kostspiehg  waren.  Auch  mit 
den  Dynasten  Jacob  und  Ludwig  von  Lichtenberg  im  Elsass 
kam  er  in  neue  Streitigkeiten,  welche  in  ihren  Folgen  iüi' 
Emichs  Familie  sehr  nachtheilig  wai-en.  Sie  cntspi'angen  aus 
Irrungen  wegen  der  Ihili'le  von  Brumat  (und  Schloss  Winstein), 
die  Emichs  Gemahhn  von  ihrem  Vater  als  Aussteuer  bekommen 
liatte,  welche  zur  Hälfte  aber  den  Lichtenbergern  gehörten. 
Graf  Emich  aber  weigerte  sich,  die  Einkünfte  uiid  Gülten  zur 
Hälfte  herauszugeben.  Zur  Beilegung  des  Zwistes  wurde  ein 
Tag  angesetzt,  und  sj)äterhin,  iju  Jahre  143(),  die  Sache  durch 
Schiedsrichter  endgültig  entschieden'). 

Die  sogenannten  Hirschhorn'schen  Lehen^)  wurden  un- 
beanstandet immer  von  Neuem  wieder  verliehen,  so  1427  dem 
Grafen  Emich  \'l.  (hirch  Hans  von  Ilirtzhorn,  14-15  ebenso  duich 
Caspar  von  Hii'tzhoin;  1454  von  demselben  dem  Junker  Enm-Ii; 
1408  dui'ch  Melcher  vom  Hirtzhorn  dem  Grafen  Emich;  1477 
durch  Otto  vom   llirizhorn,    einem  Hitter,  dem   Gialen   l']mich; 


')  Beruh.  Wcvt/.oij;,  Elsiiss.  Chron.  Y.  \'i  nennt  al?;  Kmiclis  Gesandten  den 
Henne  tlorneck,  einen  Jungen  vuri  Ertzl)er^  und  als  (Jesandlen  des  Liulit.eidieigers 
deu  Cieihard  Schaub;  cistcicr  lialie  nun  den  lelztei'u  auf  der  Kiiekkelir  von 
Clcel)ei-g  {gefangen  geuüninien   und   in  das  Seliluss  WiUenstein   geluaelit. 

'')  Die  ]liischln)rn'selieij  Lehen  Lestaudeu  aus  Doli,  ^^lg(el  und  (leiiehl 
zu  Kueldieiin. 

J3* 
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14111  (liircli  l];ins  vom  Ilirlzhoni  (Umu  Junker  Emiclr,  1512  (liii-ch 
denselben  ]»it1er  dem  Gi-afen  lOniieli,  seinem  un.  Herrn,  und 
1521  durch  Jörg  vom  llii'izhorn  dem  IleiTU,  lOmieli,  rinifen  zu 
Lynin<j;'en,  dem  Jungen^). 

\\'a.liien(]  dem  ei'liiell  er  1488  auf  Hartenbur.u'  einen  Ab- 
sag'cbjief  von  zwei  Leiningen'seJien  Vasallen  ini  Elsass,  einem 
Kitler  Peter  Nagel  und  JCinem  von  Nuttelliausen,  die  sich  zn- 
glcicli  aucli  Ih'umat's  Itemächtiglen  und  es  plünderten.  Zwar 
verlialf  ilim  diT  ])fälzische  Knifürst  sofort  wieder  zu  seiiicm 
Eigentlmrne,  ahei'  die  Plünderer  waren  entflohen,  nachdem 
sie  ihren  Raub  in  die  Burg  Wiustadt  gcschle])pt  hatten.  Diese 
waid  alsdann  durch  List  genommen,  dci'  von  Nutteishausen 
gefangen  und  im  Purggrahen  von  l^eichshol'en  ei'tränkt.  Der 
Anilej-e  entkam,  erhielt  auch  sj)äte]-  seine  Purg  zui'ück,  musste 
dieselbe  aber  dem  G]'afen  Emicli  jederzeit  offen  halten'-). 

Im  Jahre  f4.'U')  schlichteten  Graf  Emich  VL  und  seine  drei 
Söhne  ]^]niich  VIL,  SchafTrid  und  Bernhard  einen  Sfj-eit  mit 
ihren  Vettern,  den  Brüdern  und  f)ynasten  Jacob  und  Ludwig 
von  r^ichtenberg  über  Gülten  und  Zinsen  in  Brumat  durch 
einen  gütlichen  Vergleich^}.  ■  . 

Die  verwittwete  Herzogin  Elisaheth  von  Sachsen,  geborne 
von  Veinsberg,  vermachte  und  schenkte  14o7  ihren  nahen 
Vervv-andten,  dein  Gi'afen  Emich  VL,  seinen  drei  weltlichen 
Brüdern  und  seine]'  Schwester  Anastasia  (damals  in  zweiter 
Ehe  vermählt  init  Johann  von  Wcsterburg),  als  Dank  für  einen 
durch  G]-af  Emich  ihr  in  irgend  einei"  Angelegenheit  geleisteten 
ahe]'  Ulibekannt  gebliebenen  ]>eistand,  ihr  sämmiliches  Ver- 
mögen an  Gütern  und  Gefällen,  nichts  ausgenommen,  zum  g(!- 

')  Copif'i)  dieser  Ijclinliriele  licliiidcn  sich  im  lüistlicli  Leiningouschcn  Arf:]ii\. 

■)  Dal.  vij;ili;i  asfensidiiis  ])<iiniiii  anno  ojusdein  llad.  Das  Ori;,Mnal  (Pcr- 
gainont,  deutscli,  mit  vin- scliruicii,  ^nit  ci-lialtcucii  Sie.2:i'lii)  l'^'^indot  sicli  im  Arcliive 
lies  Gralcu  K.  E.  zu   L('iiniij;(U-Westerl)iii>;. 

•')  Simoiiis,  iJcscLreihuiig  aller  Bischüle   vuii   Si)eyei-,  jiag.   151. 


II., 
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meinsfliaftlichon  Kin-(>ntliiin) ;  falls  sie  sieh  nicht  wicdci'  vor- 
heirathote  und  koine  Kinder  hekänie.  solle  das  Testament 
gülti«:^'  sein^).  Was  aus  dieser  reicdien  Sehenkuni^'  geworden, 
darüher  fehlen  die  Xaclirichten,  unter  den  Tjeininger  Gütei'n 
kommen  dieselben  nicht  vor. 

Wie  ühci-all,  so  stand  Emich  Vi.  auch  l)ei  Papst  Eugo- 
nius  in  hohem  Ansehen;  dies  ergieht  sich  schon  daraus,  dass 
dei-selbc  ihm  in  einem  Bi'evc  von  1487  unter  den  gi'össesien 
.Lobsprüchen  den  Auftrag  ertheilt,  zu  der  auf  dem  Concil  '/a\ 
Ferrara  angestrebt en  Vereinigung  der  griechischen  und  rönn'- 
sclien  Kirche  eiiVigst  initzuwij'ken^}. 

Bereits  aus  dem  Jahre  141)7  stainmt  auch  bhnichs  VT.  'J'esla- 
ment  über  die  Vertheilung  seiner  Gütci-  unter  seine  Kinder; 
und  wenn  auch  schon  zu  seinen  Tjebzeiten  das  Testamenl  ver- 
loren gewesen  sein  soll,  so  imissten  do(4]  seine  Söhne  Xicolaus, 
Georg,  Philipp  und  Anton  die  dai'in  enthaltenen  V^erfügungon 
anerkennen,  wie  sie  sich  denn  auch  noch  im  Jahre  14:)7  aus- 
drücklich verpflichteten,  die  in  dem  Testament  enthalloncn 
Anoi'dnungen  genau  zu  bei'olgen.  Ti'otz  dieser  \^erpflichtungen 
entsprangen  sjiäter  doch  manche  Uneinigkeiten  daraus,  zumal  da 
nach  Abfassung  desselben  noch  ansehnliche  fUitei'  zu  dem  Besitze 
hinzukamen.  Bald  nach  l^lrrichtung  des  Testamentes  nämlich 
gelangten  ein  Theil  der  Bixinger  Gütei'  dui'fdi  den  Ankauf 
Frankensteins  mit  allen  Dörfern,  Grerichlen,  imd  MHS  auch  die 
dazu  und  zu  l^olanden  gehörigen  Lehngüter  wicdei'  zu  den 
Leiningenschen  Stammgütern,  da  Enüch  \J.  sie  von  seinem 
Vetter  Johann  am  Mathiastage  14;)S  um  2öO()  Gulden  kaufte, 
wobei  die  Lehnsleute  angewiesen  wurden,  dass  sie  künflig  nur 

')  ,,Gobrn  vi'l'Saiulista;:^  nncli  vnsrr  lieben  Fr;uven  iifj:  Wiirt/Avilie  zu  latin 
^feiianiit  Assiunptionis  A.   J).   1487. 

'')  Piesps  Concil  liiiid  1438  statt  und  hatte  ilas  Xi'nnlidie  zum  Gegenstände, 
Womit,  iiucli  (las  gros.so  r»aselor  Comilinni  von  1431  bis  1445  sieb  beschäftigt*'. 
S,   Meine  historisclie  Clironologic  pag.  459, 
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dem  Gntfen  ]']]nif-]i  oder  dessen  Erben  zu  huldigen  hätten. 
Allerdings  gab  die  WitlAve  Walbnrg  von  Sponlieim  erst  14-1;') 
dazu  ihre  ]*]inwi]lignng,  überwies  dann  aber  ebenfalls  die 
Lehnsleute,  am  Albanstage,  an  ihren  Vetter  und  dessen  Erben, 
wodurch  denn  die  Leiningensehen  Stammbesitzungen  wieder 
einen  ansehnlichen  Zuwachs  erhielten,  und  obwohl  es  auch 
späterhin  nicht  an  einzelnen  L'rungen  fehlte,  so  wurden  doch 
alle  diese  durch  Schiedsmänner  leicht  ausgeglichen. 

In  den  seiner  Zeit  von  den  Franzosen  geraubten  Dags- 
burger Urkunden  befinden  sich  auch  noch  folgende  Einzelhfiten: 
Zunächst  ein  Eevers  des  AVilhelm  von  Rüdesheim,  mit  dem 
Erzhischofe  von  Mainz  und  dem  Grafen  Emich  VI.  Frieden 
halten  zu  wollen;  ferner  fand  im  Jahre  11.33  eine  Vei-handlung 
statt  zwischen  dem  Pfalzgrafen  Ludwig,  Oraf  Emich  VI.  und 
dem  Amtmann  Xiclas  zu  Friedeisheim,  wie  die  hier  gekaufte 
Weide,  resp.  das  Futler,  geliefert  werden  solPj.  In  demselben 
Jahre  verhandeln  Pfalzgraf  Otto  und  Mai-kgraf  Jakob  von 
Baden  mit  Graf  l<]mich  wegen  seiner  Söhne  Emich,  Schaffrit 
und  Bernhard  einr-rseits,  und  Graf  Friedrichs  von  Zweibi'ücken 
und  seiner  Vei'bündeten  andererseits  wegen  gegenseitige)'  An- 
fordei'ungen  und  Prätonsionen^);  und  eine  eben  solche  Ver- 
handlung gleichfalls  übei'  die  drei  Söhne  und  den  Grafen  von 
Zweibrücken  Aviederliolt  sich  \\?,U  zwischen  Pfalzgraf  Otto  als 
Vormund  des  Pfalzgrafen  Ludwig,  und  andererseits  dem  Grafen 
Emich  VI.3).  Zugleich  verzichtet  1439  der  Pfalzgraf  Otto,  als 
Vormund    des  Pfalzgrafen  Ludwig,    auf  das  Amt   eines  Land- 


')  Original]. licC  iu  PHris.  Excei'pt.  im  Archiv  dos  Gr.  K.  E.  zu  Lcin.- 
Westeil)urg. 

-)  Ebendiisoll.st. 

•';  Dieso  und  d'w  niichstfolgeiideii  Notizen  sind  Uicihveis  aus  den  Kxcerptcii 
der  iu  Piuis  belindliclini  Daj^i^burgor  Kegestcn,  theils  d(Mu  Lchmann'sehcn  Actcii- 
uacdilass  in  der  Iliidclliorger  J'iibliothek  cntiiomnicu. 
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vogies  im  Elsass  zu  Gunsten  Graf  Kmichs  von  Loininu-on^), 
lind  dagegen  vcrziditet  denn  auch  Graf  Eiiiicli  zuglcicl]  auf 
alle  Anspi'üche  und  Forderungen  von  der  Zeit  her,  als  er  dessen 
Unterlandvogt  im  Elsass  gewesen^}.  Für  Pfalzgraf  Ludwig 
war  zwischen  Emicli  VI.  dem  Alten  und  Emich  dem  Jungen 
Schaffrid  und  Bernhard  einejseits  und  dem  Grafen  Ru])recht 
von  Viinburg,  Niclas  von  Ilanielstein  und  anderen  Verbündeten 
wegen  ihrei-  Fehden  und  Anspi'üche  (1439j  ein  P'^riedensschluss 
vermittelt,  und  ijn  Jahre  144()  zwischen  Hannemann,  den  beiden 
Emichs,  Gottfried  und  Bernhard  über  das  Dagsburger  Gebiet 
ein  Burgfrieden  beschlossen.  Ebenso  verhandelt  1-148  Frie- 
drich von  Zweibrücken-Bitsch  nht  Emich  VI.  und  Jofried  wegen 
der  gegen  einander  ausgeübten  P\^indseligkeiten;  es  kommt 
1451  darüber  zu  einem  Fi'ieden  und  zwar  durch  Vermiitelung 
des  Kurfürsten  Ludwig  V.  (Heidelberg,  die  invenlionis  S. 
Stephani),  nachdem  derselbe  schon  1441  einen  Vertrag  zwischen 
den  Betheiligten  zu  Stande  gebracht  hatte  (Gerinersheim,  feria 
tertia  post  Judica),  und  auch  schon  der  Pfalzgraf  Otto  1430  die 
Irrungen  zwischen  beiden  Streitenden  am  Samstage  nach 
Ki'euzeshöhung  1430  geschlichtet  hatte.  Augenblickliche  Ver- 
legenheit nöthigt  1444  Emich  den  Alten  und  Bernhard  den 
Jungen,  an  Joh.  Smelz  von  Alzey  und  dessen  Frau  für  300  ^Ik. 
eine  jährliche  Korngiilte  von  :^0  Mark  und  20  Engels  auf  eine 
Bete  zu  Guntersbhim  zu  vei'pi"änden''j  und  Möl  schliessen  l']inich 
und  Jofried  mit  dem  Grafen  Jacob  von  Möj's  und  Saarwerden 
auf  10  Jahre  ein  Bündniss  gegen  alle  Feinde. 

Bei  Schötfeugerichten  wai'  (iraf  Eniich  in  der  Regel  der 
Vorsitzende,  der  auch  immer  an  erster  Stelle  unterzeichnet,  so 
am  24.  August  1437,   wo  10  pfälzische  Ritter  und  lildelknechte, 


')  Würdtwcin,  Sul.siM.  nova  X.  326. 
♦)  Aus  dem  Pfiilz.  Copiall)uchc  zu  Carlsruhe  fol.   130. 

!*)  Donnerstag    u-dch    Miscriconlia;    das    Original    im    lüvsUich    Lvm.    Geh. 
Archiv. 
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alle  FreiscliöfTeii,  an  deren  Spitze  „Graue  Emicli  von  Lyniniien- 
den  Urtlieilssprueh  des  Arnsberger  Freistubls  gegen  Ilornock 
von  Hornberg,  genannt  Hochhausen,  (vom  18.  April  1420)  „vIT 
sant  Bartolomeus  tag"  l-i'M  bestätigen'). 

Eniicli  XL,  der  noch  im  Jahre  1449  als  Helfer  in  einer 
Fehde  angclührt  wii-d,  starb  vermuthlich  1452,  wenigstens 
kommt  er  urkundlich  zuletzt  in  diesem  Jahre  vor.  Beigesetzt 
ward  er  in  der  Famihengruft  dieser  Linie  zu  Limburg  a.  d.  IL 
8',)  Fiv  war  zweimal  vermählt:  1.  im  Jahre  188.3  mit  Clai-a,  Tficliter 
Ulrichs,  Herrn  von  Vinstingen,  der  seiner  Tochter  eine  Mitgii't 
von  6000  Gulden  zusicherte  und  dafür  ihrem  Gemahle 
die  Hälfte  der  Burg  Hohenfels  und  den  lialben  Theil  von 
Brumat  überwies,  wogegen  Emich  VL  seine  Gemablin  gleich- 
falls mit  0000  Gulden  bewidmete,  Avelche  auf  die  Feste  Lindcl- 
bronn  eingetragen  wurden.  Da  Ulrich  von  Vinstingen  keine 
Söhne,  sondern  nur  zwei  Töchter  besass,  König  Wenzel  aber, 
obwohl  noch  eine  andere  Vinstinger  Linie  vorhanden  war, 
im  Jahre  1.380  die  Vergünstigung  ertheilt  hatte,  dass  die  Keichs- 
lehen  an  die  Töcbter  fallen  sollten,  so  nahm  Graf  Emich  nach 
dem  Tode  (.\q>^  Schwiegervaters  die  Hälfte  der  Burg  Holienfels 
und  Brumat  nebst  Dörfern  und  Zubehör  sofort  in  erblichen 
Besitz  und  verlegte  loS;]  auch  das  Witthum  seiner  P'rau  auf 
diese  Gütei-'),  wozu  der  Erzbischof  Conrad  von  Mainz  seine 
Genehmigung  ei-theilte.  Auch  in  dieser  Urkunde  des  Mainzer 
Domcapitels    von   1380   wird  als  Graf  Eniichs  Gemahlin  Clara, 


')  Mit  10  ;iul'<;cdnicl<ten  grünen  AVachssicgeln ,  s.  Monc,  Zcitschrilt  iür 
Ob(-iTheiii  XII.  208  und  214. 

')  Siehe:  licgvstou  der  Daf;sbui'ger  Urkunden  in  der  P;ii'iser  Nationalbibl., 
Abschrift  im  Archive  des  Grafen  K.  E.  zu  Loin.-Westcrburg.  In  der  betrcll'endon 
Kegeste  wird  Ciriiiiii  Chira  eine  Tcjclit^r  „Oliry's  von  FenesLrunges"  genannt 
(Ulriclis  von  Vinstingen). 
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o-cboreno  von  Vinslin^ren,  o'^nannt').  Auch  König  Won/.ol  bo- 
Icluite  den  Grafen,  welcher  damals  Landvogt  im  Elsass  war, 
]o95  mit  diesen  Reichslelien,  so  dass  durch  (hcsen  Zuwachs 
die  Macht  der  Leiningei'  im  untern  Elsass  noch  an- 
sehnhcli  erhöht  wurde.  Dass  die  andej-en  Vinstinger  Linien 
diesem  Verluste  nicht  ruhig  zusahen,  ist  ei-klärlich.  Es  ent- 
standen dann  auch  bald  Streitigkeiten,  die  Jahi'e  lang  Wcährten, 
bis  es  endlich  im  Jahi-e  141.']  dem  Doindechant  Högelmann 
von  Vinstingen,  sowie  dem  Gi'afen  von  Hixingen  gelang,  den 
Heinrich  von  Vinstingen  zu  vermögen,  dass  er  dem  Leiningej- 
Hause  das  Mainzer  Lehen  überlicss-),  worauf  denn  dieser 
Heinrich  und  seine  Scliwestern  Schonata  und  Margaretha  einige 
Tage  nachhei-^j  auf  Bruniat  feierlich  verzichteten.  Auch  in  einer 
andern  Urkunde  ei'scheint  (iräfin  Clara  noch,  worin  sie  und  ihr 
Geiiiahl,  Graf  Emich,  Landvogt  zu  Hagenau,  dem  Kloster 
Mai'ienthal  zu  einem  Seelengei'äthe  und  ewiger  Messe  fünf 
Viertel  Koj'n  zu  Brumat  stiften*). 

Wann  Gräfin  Clara  stai'b,  ist  nicht  genau  ermittelt  worden; 
nur  muss  sie  schon  vor  1415  gestoi-ben  sein,  da  Graf  Emich 
sich  bereits  in  diesem  genannten  Jahre  wieder  vei'mälilt,  und 
zwar  mit:  2.  Beatrix  (Tochiej-  des  Markgrafen  Bernhard  I.  UO 
von  Baden  und  ilev  Gräfin  Anna  von  Oettingen).  Diese  Dame 
muss  sich  sehi'  jung  vei'heirathet  haben^),    da  sie,   obwohl   erst 


1)  Goticii  vt^'  aller  lioilgon  D:t^  da  man  zaliltc  von  gots  gelniit  13SU  Jahre 
Das  Original  befindet  .sich  im  Münehncr  Staatsarchiv. 

')  Feria  secunda  post  doniinicaui  Miserieordia.  Elienda,  wie  die  folgende 
Urkunde. 

^)  Feria  sexta  ante  doniinieani  .luliilate,  im  iiirstlicli  Ijeiningenschen  Archive. 

«)  IJernh.  ITerlzog,   Elsass.  Chronik,  ITI.   38. 

')  „Wir  Stefan  von  Gots  Gnaden  Pfaltzgraue  vnd  wir  Anna  von  Veldentz 
.  .  .  .  vnd  wir  Giaf  Emich  von  Leiin'ngen  vnd  wir  Beatrix  J\larggravinuc  von 
J^aden  dessolhcn  Grav  Emieben  cli<;lw  Ilnssfrawen."  Ks  ist  dies  ein  sogenamitor 
,,Ilinliehs))riel",   worin  irgend  eine  iifalzgrilfliehe  odei'  iiiarkgriifliche  Toeliter  irgend 
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am  14.  Juni  1 4(J0  geboren^  bereits  am  27.  Juni  1415  n]s  Graf 
Eiiiiclis  GejDablin  er.scbcint').  Sie  brachte  ihrem  Gemahl  die 
Burg  und  Herrscliaft  Grevenstein  zu^),  wodurch  diese  alte 
Leining-cnschc  Besitzung,  wcJcbe  die  Friediich\sche  Linie  vv^eg- 
g-egr4ien  liatle.  wieder  an  das  Haus  Leiningen  zurückkam''). 

Auch  der  Gräfin  Beatrix  Todestag  ist  nicht  bckannt^J, 
doch  muss  sie  14;]1  ])ereits  todt  gewesen  sein,  da  in  diesem 
Jahre  sich  die  Kartliäuser  gegen  Graf  Euiicli  erboten,  Seelen- 
messen zu  lesen. 

Mit  dieser  zweiten  Gemahlin  hat+e  ]i]niic]i  VI.  zehn  Kinder, 
8  Söhne  und  2  Töchter: 

1.  Em  ich  Vll.,  dei-  dem  Vater  in  der  Regierung  folgte  und 
die  Linie  Leiningen-Dagsburg  stiftete. 
^^'^  2.  Schafried  (Jofried,  Gottfried),   der  weiter  oben  bereits 

öfter  erwcähnt  ist.  Er  zeigt  sich  uns  zuerst  als  Friedensstifter 
und  zwar  noch  bei  seines  A^aters  Lebzeiten;  denn  im  Jahre  1441 
schlichteten  dei-  „Junggraf  Schaffrid  von  Leiningen"  und  der 
Vetter,  Gi-af  von  Zweibiücdvcn-Bitsch,  eine  Streit  zwisclien 
Schafrieds   Binder  Emich    und    dem  „Vauth"    zu  Lauterburg^). 
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einem  itlte.st(?n  .Soliiif  Emichs  zur  Ocmaliliii  verschriolion  wird,  jedesmal  die  älte- 
sten, oder,  sollten  diese  vorher  stoihen,  die  alsdann  folgenden.  Die  Urkunde  ist 
iür  die  damaligen  Elicverlöbnissc  von   L'rosscm  Interesse. 

')  Von  sehr  früher  Verheirathun;;: ,  namentlich  der  Damen,  iinden  sieh  in 
dem  Leinino:enS(dien  Hanse  verschiedene  J3oisi)ie.le. 

'-')  Schoc|)fliu,  Ilist.   Zaringo- Badensis,  II    102. 

^)  Sie  ging  demselben  iVcilich  gegen  die  Mitte  des  IG.  Jahihunderts  aber- 
mals verloren. 

■•)  Archive  und  Kirchenbücher  wurden  ja  wiedeibolt  von  den  Franzosen 
geraubt  und  meist  vernichtet,  lg  dass  aus  solcher  Zeit  das  Material  imr  dürftig 
noch  vorhanden  ist. 

•■*)  Die  Ursache  des  Streites  ist  nicht  näher  angegeben,  ,Gclien  zu  "Wissen- 
burg utr  Dinstag  nach  h.  Paulsdag  conversionis  1441  morc  mettonsi."  Im  Lil>er 
contractuum  Keinhardi  Episcopi,  fol.  126  (Notiz  aus  dorn  Archiv  des  Grafen  K. 
E.  7-u  Lein.-Westoburg), 
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Spätei'liin,  1417,  ist  er  selber  in  einen  Streit  mit  den  Herren 
von  LieJitenbei'g-  verwickelt  und  stellt  ge^-en  dieselben  eine 
Klajxe  wegen  vorenthaltener  Güter  an,  worübei-,  sagt  B.  Hertzog, 
ein  Urtlioil  des  Fi-eigrafen  vom  Stuhl  zu  Velgiste  und  seiner 
Frei  seh  öflf'en  von  1447  voi-handen  ist 'j.  Die  Z^vistigkeiten 
scheinen  aber  keineswegs  aul'geliört  zu  haben,  ja  es  ist  sogar 
eine  Fehde  daraus  erwachsen;  bevor  es  indess  wirklich  zum 
Kriege  kam,  stellte  SchaflVied  nachstehende  Foi'derungen  an 
Jacob  und  Ludwig  von  Lichtenbei'g^):  —  1.  wegen  seines 
Erbtheils,  von  seinem  Vater  Graf  Em  ich,  an  Hohen  Feld, 
Dannbach,  Neuhofen  und  der  Hälfte  von  Küttelsheim; 
2.  wegen  eines  in  Ih'umat  getödtcten  Leiningc]-  ]\[annes  durch 
Ijudwigs  Leute;  8.  eben  so  wegen  eines  bei  Weiler  getödteten 
Ivcininger  Mannes;  4.  wegen  eines  Waldes  und  Waidgangs  zu 
Griess;  5.  wegen  eines  duich  die  Weitbrucher  geschlagenen 
leiiiingenschen  Amtmanns;  G.  wegen  einer  durch  Ludwigs  Reisige 
in  Burn  erzwungenen  I^eininger  Gülte;  7.  wegen  Brumats. 
Gewiss,  eine  ansehnliche  Zahl  von  Wideri'ochtlichkeiten  I  Da 
er  ohne  Antwoit  blieb,  schrieb  er  Montag  nach  dem  Ostertage 
(0.  April)  1450  nochmals  an  Ludwig  und  beklagte  sich  darüber, 
obwohl  er  wusste,  dass  Ludwig  in  Rom  sei^}.  —  Am  Sonntag 
nach  Cantate  und  Montag  vor  ]\largarethentag  1450  weist  indess 
Ludwig  die  Anschuldigung  zurück  und  fordert  den  Grafen 
Schafrit  vor  den  Markgraf  Jacob  von  Baden;  indess  mussten 
die  Sachen  auch  damals  nicht  völlig  ausgeglichen  sein,  da  wir 
noch  wiederholt  Streitigkeiten  mit  den  Lichtenbergern  finden*), 


')  Das  Oiigiiiftl  liattc  14  Siegel.  P^ine  Copic  bclindot  sich  unter  dnin  Lch- 
maiin'sclicn  Actciiiiaclilasse  S.   17.  iir.  3. 

■^)  Dinstag  vor  Paliiisoiintag  1450  (24.   Mar/,). 

»)  Beruh.  ITcrtzog   Elsäss.-Chron.  V.   18. 

*)  Bernli.  Jler*/,iijf  V.  20.  ,,Aul'  solclios,"  fiipt  IFcrtzog  liinzu.  „Iial  der  voi) 
Lciiiiiigcn  cUicIic  sehimpflicho  Sclimachschriften  au  den  von    Lichtenberg  gethuu." 
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und  als  der  Slioit  sifli  iniinoi-  Avcilrr  aiisdolintc,  stollleii  sich 
die  Markgrafen  von  Piadcn,  die  trafen  von  Vinstingeii  und 
von  Liilzelstein  den  (iraCen  Aon  LeininuTii,  den  IlcM-i-en  von 
Geroldsecdc,  zn  Ochsensfein,  zn  Fleckenstein  und  den  Grafen 
von  Möis  und  Saarwei'cJen  gegenüber.  vXnfangs  unterlag 
Schaffi-id,  da  kam  ihm  der  Knifürsi  Friedlich  zu  Hülf(\  und 
nach  hmgeni  Kampfe  besiegte  er  die  Lützclsteiner  vollständig;  sie 
wurden  ins  Elend  gestossen  und  ihi'  Geschlecht  starb  ]4(')0aus'). 
Dadurch  war  den  Sti'oitigkeiten  mit  den  Lichtenbci'gern  aber 
auch  jetzt  noch  nicht  ein  Ende  gemacht.  Nachdem  am 
8.  October  1-151  zu  l^foi'zheim  vcrgel)licli  zwischen  beiden 
Thcilcn  verhandelt  wai'^),  kam  es  zum  Ka)]i])fe.  Gi-af  Schafrid 
zog  mit  vielen  Adligen,  Rittern  und  Ileiren  gegen  die  Lichten- 
berger aus;  doch  wurden  jene  im  Jahre  1452  dui'ch  die  Dy- 
nasten von  Lichtenbei'g  in  einem  Treffen  niedergeworfen  und 
o-efangen  genommen  und  mussten  in  allei'  Foi'ui  Urfehde 
schwören^). 

Im  Jahi-e  1455  ei'theilte  Kaiser  Fiiedrich  dem  Grafoi 
Schaffrid  das  Pi-ivileg,  dass  seine  Unlei'thanen  nicht  der  Piott- 
weiler  Jurisdiction,  sondern  lediglich  dei'  kaisei'lichen  untei'- 
worfen  seien;  übeidmu])!  abei-  scheint  in  diesei-  Zeit  eim'ge  Ivuhe 
eingeti-eten  zu  sein,  so  dass  er  und  seine  Brüder  sich  wicHJei- 
mehr  den  innern  Angelegenheiten  widmen  konnten,  wie  denn 
z.  B.  SchaflVied  und  seine  Bj-üder  Emich  und  P>eiiihard  den 
erledigten  Altar  und  die  Pfründe  zu  Kalten bach  einem  neuen 
Priester  verleihen''). 


1)  lioth  von  Sclircckciisieiii,  rn-scliictlU»!  der  Ivcicliiittersuliaft  (Fioil.urg  in 
Br.,  1886),  11.  50. 

')  Keiniiat,   Elsäss.  ('liroii.  ]I.  203. 

^)  Freitag  nach  tnvocavit  1452.  Original  (Pc-rgauieiit,  doutscli  ,  mit  Ui 
wohk'rli.iKrncii  Sii'<rc]ii)  im   Arrliivo.  des  (irafoii   K.  E.   zu  L('iningen-Wosterl)iirg. 

*)  Mittwoch  nach  .St.  l'oterslag  Katlu'dra  1157  Uri;,'inal  (Porgamorif,  dcutscli 
ohne  Siegel)  im  gleichen  Arelijv, 
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]3ci  clor  TlKMliing'  dor  Hriidoi-  im  Jalirc  1148  liatfe  Scliaftrit 
die  Besil/AiDucn    im    Elsass    und  in  Lotlii'ino-cn   cilialteii,  dai- 
iintcr  die  HeiTschaft  Onncs  mit  Dörlci'n  und  l.outon,  nnd  den 
Leinino'Giischen    Antheil    an    der    Gutenburg'    ncd)st    Zubehör, 
welchen  er  aber,  so  wie  aueh  die  Stadt  Bruuiat.  wieder  in  einen 
Kampfe  mit  Liclitenber^-  verlor.    Bald  nachher  L^erieth  Scliaftrit 
selbst   in   GelanncnscliaCt.     Die   Gefangennalime   abei-  geschah 
nicht  auf  dem  Schhichtfeide,  sondern  auf  eine  ganz  hinterlistige 
Weise.     Als   Schaffi-it   von    einei'   Zusammenkunft   der  Beicb.s- 
städte,  zu   welcher   er   mit  dem   Alarkgj'afen  Karl   gci'eist  war, 
zurückkehrte,    ward    er    auf    dci'  Fahrt   über    den  Rhein  über- 
fallen   und     i]i    eine     Gefangenschaft    geführt,     die    von     Afi- 
chaelis  1457  bis  U.  Juni  (S.  Barnabe}   14(k-;  (also  G  Jahre  we- 
niger sechs  Wochen)  wiUn-te.     Hier  nnisste  er  Gutenburg  dein 
Ludwig  von  Lichtoidjcrg  übej'geben,   der    es    dem    Pfalzgrafen 
Ludwig,  semem   Vetter  verkaufte').    Während  seiner  Gefangen- 
schaft ward  auch  sonst  noch   manche    Plünderung  verübt  und 
ihm    Vieles    entrissen,    so  n.  A.    Weissenburg;   auch    den    ihm 
gehörigen  Wald,  das  llofthal,  hieb  man  nieder,  und  zwang  ihn 
bei  seiner  Freilassung  140,'),  eine  von  ihm  unlei'schriebene  Ui'- 
fehde  zu  beschwöi-en^). 

Uebrigens  muss  er  auch  nachher  nochmals  mit  den  zän- 
kischen Lichtenbei'gcrn  (die  auch  mit  den  Westerburgern  viel- 
fach Händel  anfingen),  trotz  dei'  Ve]-scPnvägerung,  in  Streit  ge- 
rathen  und  abermals  gefangen  genommen  sein,  da  im  Jahre  1467 
der  Kaiser  den  Entscheid  crlässt,  dass  Graf  Schalfrit  von  Lei- 
ningen, der  von  den  Bj'üdern  Jacob  und  Ludwig  von  Lichten- 
berg gefani:;en  gehalten  nnd  geiJiisshandelt  worden,  freigelassen 


1)  IM.  Krciniiat,  p]lsiiss.  Cluon.  II.  1.04. 

^)  Mittworh  nach  dem  .somiciitago  der  h.  J)ieital(i<ikeit  (8.  Juni)  14G3. 
Original  (Pergament,  deutsi;li,  mit  Siej^^elj  im  Archiv  des  Grafen  K.  E.  zu  Ijei- 
ningen-Wcsterbui-g. 


i     '"   ■       I 
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und  die  iliiii  abo-czwun^cno  Vorschroibmig  zurückgegeben  und 
vernichtet  werden  solle'). 

Eine  sehr  massige  Jilntschädigung  für  seine  Verluste  bot 
ihm  die  Gelegenheit,  ijn  Jahre  14G4  den  dritten  Theil  der 
Burg  und  Stadt  Reichshofen  zu  kaufen''^).  In  Bezug  auf  Guten- 
burg und  Minfeld  sei  hier  noch  angefidnt,  dass  Herzog  Stephan, 
der  seinen  Antheil  davon  seinem  Sohne  Ludwig  übergeben 
hatte,  den  Grafen  Schaflried  ersuchte,  mit  diesem  den  Bui'g- 
frieden  daselbst  zu  beschwören,  und  ihn  zugleich  von  dem 
bei  dem  frühern  Burghiedengolöbniss  geschworenen  Eide  ledig 
und  los  sagte  ^). 

A^on  1464  bis  1475  erscheint  er  als  Rath  Kaiser  Frie- 
drich 111;  wir  finden  ihn  als  solchen  z.  B.  im  Spätherbst  1473 
bei  der  Zusammenkunl't  dieses  Kaisers  mit  dem  Herzoge  Karl 
von  Burgund  in  Trier  unter  den  anwesenden  Edelleuten  und 
zwar  mit  seinem  Bruder  Georg  (Jörg'^j;  auch  ersehen  wir  aus 
einem  vom  „Landgrafen"  Emich  1467  ausgestellten  Mann- 
lehenbriefe, dass  Löwenstein  noch  innner  Lehen  von  Leiningen 
besass^}. 

Seine  Gemahlin  wai-  Katharina  von  Schönforst,  Frau 
von  Agathem-ode,  init  welcher  er  sich  1432  vernicälilte.  Sie 
war  eine  Nichte  des  Erzbischofs  Diethei-  von  Cöln,  welcher 
auch  am  14.  Februar,  am  Valentinstage^},  den  Ehevertrag  auf- 


')  Eiu  aiiUioutisclier  Auszug-  der  Urkunde  befindet  sieh  im  gleichen  Archiv. 

■•')  Nach  .seinem  Tode  fielen  seine  liesitzuti<(en  seinem  Bruder  Einieh  zu. 

=*)  Datum  Meysenheim  feria  sexta  ante  festum  pcntecostes  A.  D.  1450,  in 
der  Urkuiulensaiumlun^  des  Speyerer  Kreisarchiv.s. 

*)  Aus  dem  sogen.  LibcUus  de  magnifieeucia  ducis  Burgundiae  in  Troviris 
conscriptus,  im   L'asler  Ciironikon  llj.  358  u.  :{,09. 

*j  Fürbtlieli   Leiniugensches  Areliiv. 

ß)  Ich  zog  den  verbreitetsten  Valentinstag,  den  des  ]M;iityrers,  vor.  Der 
Tag  des  Passauer  liischois  Valentin  fiel  auf  den  7.  Januar,  und  der  der  QVanslatio 
des.-iidben    aut   den    24.  Augnst.      Der    lety,tere  Tag    kann    ülierhaupt    nidit  mit  in 
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stellte.  Ihr  Witthuiii  ward  auf  BCthl,  I^oUieim  und  llasseloeh 
vei'schnubcn,  wozu  Kurfürst  Ludwiu'  1\^  und  IM'alzuraf  Slcphan 
(da  diese  Orte  zur  (lejueinscliaft  Fa]kenburi>'  s'cliörtenj  im 
nämlichen  dalii-e  iliie  Einwilligung  gehen'). 

Uebrigens  scheint  in  dieser  Elie  viel  UnlVieden  gehei-rscht 
zu  liahen;  Katharina  vei-]u\<s  sogar  ihi'en  üeniald  böswillig  und 
beide  Gallen  lebten  geti'ennt.  Ti-otzdem  verlangte  sie  ihi' 
Wilthum,  und  SchaflVits  Vater  halte  im  Jahi'e  12H2  deshalb 
eine  Verhandlung,  woi'in  ihr  eine  kleine  liente  zugebilligt 
wui'de;  sie  stai-b  jedoch  l)ald  nachher,  und  Schairied,  dessen 
lieben  überhaupt  nicht  sehi'  glücklich  gewesen  zu  sein  scheint, 
vermählte  sich  nicht  wiedei'.  Sein  Todesjahr  ist  nicht  bekannt, 
doch  weiss  man,  dass  er  ohne  Kinder  stai'b. 

3.  Bernhard,    Graf    von    Leiningen    und    zu    Dagsburg.      92 
Schon  in  den  Jahren  1457  und  1451)  genehmigt  er  für  die  Ge- 
meinde loechtheim,   und  sodann   wieder  1474  und   1470  für  die 
Gemeinde  Wallertheim  Anleihen,  welche  dieselben  machen,  und 
die   Verschrcibungen    darüber;    er   heisst    darin    „Junker"    und 


Betracht   komineii,    da    am    4.  Juni  bereits  die  Beslätigung  des  Heiratlisvertragcs 
erthoilt  wurde.     S.  die  folgende  Note. 

')  Urkunde  vom  4.  Juni  1432,  „Stephan  von  Gottes  Gnaden  Pi'altzgraue 
by  Kill  ....  Ah  der  edel  Graf  Emicho  \oü  Jjyningen  vuser  liebe  Neue  (Nelfe) 
den  edlen  Schafl'ried  Grafen  von  Lyningen  sinem  Sone  gcgiinnct  und  verbeuget 
hat,  sine  eheliche  Hussfrauw  of  sine  dru  Teile  der  DorfVer  Hassebich,  Bobel  vnd 
Uglenheim  ....  zu  bewidemeu  nach  Lute  der  Weddingesbriei'e  darüber  sagende, 
ist  vnser  will  und  Verhenckniss ,  dass  ir  vnd  uwer  jeglicher  besonder  des  ol)ge- 
dachten  StdiaiVrit's  ITussfrawen  von  solches  "Widdems  den  drei  Teil  wegen  .... 
vnd  vnserm  Vierteil  unschädlich  halden,  globen  vnd  swcren  nach  Lut  der 
Widdunis  Briefe,  als  ferro  AViiich  von  Ilonilicrg  das  auch  heissct,  der  dann  vuser 
Teil  iu  Pandswisc  zu  der  Zeit  inhat.  Datum  Zabern,  4.  Juni  (quarta  toria  post 
Exaudi)  1432  .  .  .  S.  auch  Krciiier,  Gesch.  des  .\rdcnnischen  Geschlechts  il.  274: 
auch  das  Carlsndier  pialzisr}ie  Copialbuch  fol.  13(i.  Die  Ebeverschreiliung  selbst 
isl   datiert  ^Innla;'  nach  dem  Sonntage  da  man  singet  Caiitate  A.  D.  1432. 
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„Juiig-lieiT"*).  Er  blieb  unvcrmähli  und  trat  1475  in  die  Bruder- 
schaft des  Heil.  Geisiordens  zu  Ileriliugliauseu  bei  Altlciuingcn, 
in  welcher  Stelhmg'  er  ein  hohes  Alter  erreichte.  Am  Fron- 
lei chnamstag'e  147i)  legte  er  die  Irrungen  zwischen  „dem  Herrn 
Erhard  Abt  auch  seinem  Convent  zu  Schonaubol  (Schönau) 
einerseits  und  Ilcri'n  Johann  Sclien-er  Pfari'er  zu  iJorldiein) 
(Düi'kheim)  anderntlieils  iji  BetrefT  d(!r  Pfarrconjpetenz  gütlich 
bei  und  entscliied  darüber,  und  stiftete  zugleich  mit  seinem 
Bruder  in  Husen  unter  dem  Kloster  Limburg  ein  neues  Bene- 
ficium^). 

Bei  der  vorhin  erwähnten  Thcilung  mit  seinen  Brüdei'n 
1448  erhielt  er  einige  Orte  der  Grafschaft  Leiningen  auf  dem 
Gau,  den  leiningenschen  Antheil  an  der  Burg  Frankenstein 
und  die  dazugehörigen  Lehnsmannschaften  und  L)örl'er  am 
Donnersberg,  so  wie  die  Burg  Wildenstein  daselbst  und  Anderes. 

Wie  bei  Schahried  erwähnt,  halte  schon  am  10.  März  1442 
He]-zog  Stephan  den  Burgfrieden  zu  Gutenburg,  Falkenburg 
und  Minfehl  den  Ihiidein  Schalfrit,  Emich  und  Bernhard,  Jung- 
grafen von  Leiningen  (Zabern,  sabbate  ante  dominicam  Lae- 
tare)  gelobt,  an  demselben  Tage  geloben  auch  diese  drei 
Brüder  den  Landfrieden,  und  die  (hirüber  ausgestellte  Urkunde 
ist  noch  dadurch  interessant,  weil  durch  sie  die  Zusammen- 
gehörigkeit dieser  drei  ältesten  Söhne  und  ihres  Vaters  un- 
zweifelhaft festgestellt  wird*). 

Im  Jahre  1448  sagen  auch  die  Brüder  gegenseitig  sich 
von  allen    Gelübden    und    Verbindliclikeiten    frei,  nachdem  sie 


')  Die  Oiiginale  boiimlon  sicli  im  l'ürstlicli  J.ciuiugt'nsclicn  gchL'iiiion  Archive. 

•)  Geben  zu  Dnrckheini  vlV  Sant  Jjailholoiiieus  Tag  des  1j.  Ajinsteln  A.  I). 
1479.  Das  Original  ist  gut  lesbar;  von  dein  anhangenden  Siegel  Bernhards  ist 
nur  ein  liest  übrig. 

;')  AVürdtwein,  Alsas.  dij.l.  IV.  4G5. 

"*)  M.  V.  Keninal,  Chronik  Jl.  G5.  ^Yiü  letzte  l'rkunde  ist  ohne  Ortsangabe, 
wird  aber  iiatürlieh  ebonl'alls  in  Zaborn   ausgestellt  sein. 
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mit  dem  Herzog  Stephan  vo]i  Zweibrüeken  den  Burg-IVicden  in 
Gutenburg^  Falkenbuvg  und  Minfeld  beschworen  (die  Copien 
befinden  sich  im  Speyerer  Krcisarcliiv  unter  Nr.  139). 

Trotz  seines  geistlichen  Standes  waren  er  und  seine  Brüder 
Bundesgenossen  des  Herzogs  Ludwig,  als  dieser  im  Jahre  1460 
gegen  den  Pfalzgrafen  Friedrich  zog  und  viele  Dörfer  desselben 
einäscherte 'j.  Dei'  Pfalzgraf  dagegen  nahm  von  Bernhard's 
Besitzungen  das  Schloss  Bissesheim  bei  Worms,  liess  sich  auch 
von  Bechtheim  und  Guntersblum  huldigen'-),  ebenso  von 
Rechtenberg  und  Otterbach,  so  dass,  sagt  Kemnat^),  die  Grafen 
von  Leiningen  „ausswendig  des  gebirgs  nichts  behielten,  sondern 
der  Pfalzgraf  hatte  Alles  eingenommen",  und  alle  diese  Oertei' 
mussten  nun  auch  Steuern  zahle]),  obgleich  er  sie  früher  ver- 
bi'annt  und  zerstört  hatte''). 

Aus  Graf  Bernhards  Piivatlcben  dürfte  noch  zu  erwähnen 
sein,  dass  er  im  Jahre  1478  einen  Kauf  zwischen  der  Gemeinde 
Guntersblum  und  der  Piiorin  des  Klostei's  Hochheim ^)  und  am 
1.  August  1481  eine  Ucbereinkunft  über  10  Gulden  Gülten  an 
Geld  genehmigt,  welche  „Jars  vff  Martin]  dem  Closter  Ilochheim 
von  200  Fl.  Hauptgeldes  (Capitelsj  vff  Gcoi'gij  ablösig  die 
Gemein  zu  Guntersblum  sich  anheischig  macht"). 


';  Auch  am  13.  Xov.  134G  werden  alle  drei  Brüder  in  einer  Urkumle  des 
Herzogs  Sto])h;m  genannt. 

2)  Daselbst  IL,  173. 

«)  Daselbst  n.,  186. 

*)  Die  Leiningon  besasscn  noch  die  Schlösser  Grevenstein ,  Lindelbronn, 
Guteiibiirg,  Falkenburg  und  Dürkheiin,  und  kigen  in  Ifartenburg  und  Dagslnirg, 
von  wo  sie  dem  PfaJzgrafen  viel  Schaden  thaten,  und  zwar  unter  dem  (allerdings 
wie  es  scheint,  nicht  sehr  kriiftigou)  Schutze  des  Herzogs  Ludwig.  {Kemnat  a. 
a    0.  180.  187). 

^)  l)iiistag  nach  St.  Appollonien.  Nach  dem  Original  des  Luzerner  Staats- 
archivs in  einem  Auszüge  im  Archive  des  (irafcu  K.  E.  zu  Lein.-T\'esterburg. 

"j  Er  nannte  sich  „Bondiard  Graf  von  Lciuingen  und  Dagesburg."  Original 
Al)schrift  an  dcnsellun   Orten. 

Br  in  ck  mo  ier,  Leiningon.  14 
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Bei  der  Wahl  des  röm.  Königs  Maximilian  zu  Frankfurt, 
an  S.  Sebfistianstng  i486  Avar  im  Gefolge  des  Kurjürsten  Graf 
Bernhard,  im  Gefolge  des  Pfalzgi'afen  Graf  Mannemann  und 
„des  hertzogen  von  Lothringen  geschickte  rat  Philipps  Gi'aue 
zu  Lyningen  und   graue  Emich  der  jung  von  Lyningen'"). 

Am  Dinstage  nach  Pfingsten  des  genannten  Jahres  begicbt 

er  sich  auf  Lehenszeit  in  den  Dienst  des  Kurfürsten  Philijip^) 

und  spricht  1489  mit  Einwilligung  seines  Bruders  Emich  dem       | 

Aht  und  Convent  zu  Otterbci'g  den  ihm  gehoi'endon,   von  der       ^ 

Herrschaft  Prankenstein  herrührenden  dritten  Theil  der  Herherg       l 

und  Atzung    in   dem  Ottei'bei-ger  Klosterhof  zu  Albisheim  auf       | 

I 
der  Pfri]nm  und   den  dritten  1'heil  eines  dazu  gehörigen   Hofes       | 

zu  Heitberg  bei  Kirchheimbolnnden  um  500  Fl.  rhein.  wieder-       j 

löslich  zu^).  I 

Als  derzeitiger  Lehnsherr  der  Grafschaft  Leiningen  gi(^bt       ] 
er  im  Jahre  1495  dem  Kui'fürsten  Philipp  von  der  Pfalz  seine 
Einwilligung,  die  beiden  Dörfer  Monsheim  und  Inseltheim  iiiit 
allem  Zubehör  zu  kaufen  und  verzichtet   auf  alle  Eigenschaft 
an  diesen  Oertern'^}. 

In  demselben  Jahre  tritt  qy  auch  alle  seine  noch  vorhan- 
denen  Besitzungen,  darunter  auch  seine  Antheile  an  Dagsburg  1 
und  Lindelbol  und  zwei  Drittel  \on  Burg  und  Herrschaft  Gre-  | 
venstein  ab.  Schalrieds  Befreiung  erfolgte  erst  etwas  später  und  i 
zwar  auf  die  persönliche  Intervention  des  Kaisers  Friedrich  IIL,        3 


1)  Nacli  Beruh.  HcrUogs  Chronik. 

■•')  Copie  in  der  Heidelberger  Bibliothek  unter  dein  Lebmannschen  Acten- 
naclilass. 

'■')  Mit<TCPiegelt  haben  .sein  Bruder  Emicb  und  dessen  Sohn  Emich  der  Junge, 
dann  riiilipii  und  Johann  Ludwipf  von  Nassau  nebst  Friedrich  von  Steffen,  vvelcJie 
drei  Icti'.toic  als  Mit^iineiuer  von  Frankonstein  in  den  Verkauf  einwilligen  (St. 
Steffenstag  1489).     Original  im   rürstlich  Liiningen'schen  geh.  Archiv. 

■»)  Yf  S.  ThnniHstag  ,  21.  Dec.  149.^  (in  dem  Pfidz.  Copialbueh  Nr.  18, 
fol.  390  zu  Carlaruhc). 
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der  aiic]i  die  von  den  Lichtenberg'ern  dem  gefangenen  Seliafried 
abgenötliigtc^  Vei'schreibung  für  ungültig  erklärte. 

Eine  Zeit  lang  nahm  mit  Emieli  VJI.  auch  sein  Bruder 
Scliaffrid  thätigen  Antheil  an  den  Ivriegen  des  Kurfürsten 
Fj'iedrich  1.,  doch  waren  sie  spätej'hin  fast  beständig  im  Zwie- 
spalt mit  deiiiselben,  was  ihnen  allerdings  Nachtheil  genug 
brachte.  Als  sie  dies  erkannten,  unterdrückten  sie  ihren  Groll, 
söhnten  sich  mit  dem  Kurfürsteii  aus  und  schlössen  1453  mit 
demselben  ein  Bündniss  gegen  dessen  Feinde  und  zwar  unter 
folgenden  Bedingungen^):  —  wenn  die  Leiningenschen  Lande 
in  dem  bevorstehenden  Ki'iege  einen  Schaden  erleiden  würden, 
der  sich  nicht  über  1500  Gulden  beliefe,  so  verlange  Graf  Emich 
dafür  gar  keine  Vergütung;  es  sollte  nur  dasjenige  ersetzt 
werden,  was  diese  Summe  überstiege,  dagegen  vei'langte  Graf 
Emich  von  dem  Pfälzer  die  Ueberti'agung  des  Vicedom-Amtes 
zu  Ambei'g.  Als  nun  Ende  1453  die  Amberger  in  der  Ober- 
pfalz sich  gegen  Friedrich  I.  empörten,  überrumpelte  Letzterer 
nnt  Graf  Emich's  Bei  stände  am  3.  Februar  1454  die  Stadt 
Amberg.  Graf  Emich,  der  bereits  Vicedom  war,  musste  sich 
des  Abends  zuvor  bei  dem  Kloster  Kastei  mit  1300  Reitei'n 
und  200  Schützen  in  aller  Stille  eiiifinden,  wo  dann  der  Kur- 
fürst selbst  mit  600  Reitern  zu  ihm  stiess  und  ihm  seinen 
Angrifi'splan  mittheilte,  mich  welchem  Graf  Emich  sich  des 
Schlossthores  versichern  und  dasselbe  offen  hallen,  während  der 
zweite  Heerhaufen  auf  der  entgegengesetzten  Seite  in  die  Sladi 
eindringen  sollte.  Der  Anschlag  gelang;  die  überwundenen 
Bürger  kamen  mit  der  Geistlichkeit  dem  Sieger  entgegen  und 
unterwarfen    sich;    elf   dei-    vornehmsten   Rädelsführer   wurden 


')  Midi.  Bi'lKiims  Kriiuelivoiiik  III.  15f):  „vnd  waz  ein  vitzluiii  dieser  Imul- 
gvafl  zu  Loiiiin^'cn  Einidi  gou.-innt,  der  naiu  mit  dyscii  gestcii  ein  ])Ort'  (Pforte) 
in  hy  der  vesten."  —  i^.  aueli  LoLniaiin,  Gesell,  des  ITauses  LeiiiiiiKen  p.  1  u.  2; 
Krcnior,  Gesell,   des  Cliurfiirsleri  Friedrirli   I    v.   d.   Pfalz,  I.  oS  u.  ful;;. 

14* 
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gefatio-cii,  fünf  dersoJhon  so<^leic]i  liingcrichlct,  die;  Uebrigen 
begnadigt,  und  so  dio  Ivulie  wieder  hergestellt. 

l^ald  darauf  ward  Graf  Sehafiied  zum  kurfüisllieiien  liatlie 
ernannt,  und  befand  sich  als  solcher  bei  den  A^eihandlungen, 
welche  in  den  genannten  Jahren  zu  Worms  wegen  Aussöhnung 
Friedrichs  I.  mit  dem  Mainzer  Erzbischof,  jedoch  vergebens, 
gepflogen  wurden. 

Auch  in  andein  Fehden  leisteten  die  Leiningen  dem  Kui'- 
fürstcn  Beistand').  Jndess  inanchoilci  Uebei'griire  des  letzteren, 
Ansprüche  auf  Leiningen'sche  Lehen  und  dergleichen  mochten 
Veranlassung  geben,  dass  die  Leininger  Grafen  sich  von  ihm 
abwandten  und  sich  der  Pai'tei  des  Mainzer  Erzbischofs  an- 
schlössen. Mit  dem  Beginn  des  Jahi-es  1400  machten  die  Vel- 
denzcr  und  Emich  VII.  nebst  seinen  Bj'üdera,  —  denen  zu 
Ostcj'n  desselben  Jahres  die  Stadt  Weisscnbui'g  (nicht  der 
Abt  daselbst,  der  ein  Vetto]-  Graf  Emichs  w^ar)  und  ]nehi'  als 
vierzig  Edle  Feindschafts-  und  Fehdebriefe  schrieben ^J  —  den 
Anfang  mit  den  Feindseligkeiten  gegen  die  Pfalz,  die  zwar 
nur  wenige  Monate  währten,  aber  wiederum  viel  Elend  zur 
Folge  hatten.  Die  Verbündeten  wurden  bei  ^lonsheim  ge- 
schlagen, und  erlebten  dann  nochmals  bei  Pfeddersheim,  woliin 
sie  gcüohen  waren,  eine   schwere  Niederlage^):  sie   verloren  u. 


1)  So  mit  dc'iji  ^lainzLT  Erzbischofe,  dem  Markgrafen  Albrecht  von  Branden- 
burg nnd  dem  Grafen  Ulrich  von  "Würtemberg. 

-)  Aimalen  des  Yeroius  für  !N"ass;au.  Allorthnmskunde  IX.  318, 
")  Am  Montage  vor  Fronleichuani  bUJO.  Vergl.  auch  Koinnat,  Chron.  II., 
34  \i.  11.  119  u.  180.  —  In  den  Anuul.  Ellwang.,  NeresLeim.  et  Chron.  Ellwan^^ 
(Monum.  Germ.  bist.  X.  48)  hcist  es:  —  ,.J]odem  aimo  (14(J0)  gwcrrao  lethalcs 
oiiao  -sunt  intcr  Erideric.  palat.,  Heidelberg  ex  una,  et  Ludovicnm  dueem  Bawar., 
comitem  Eeldenscm  una  eum  eomiliinis  de  Leiniugca  parte  ex  altera,  cui  Eriderieo 
Palatino  adbaeserunt  rex  Bohemiae,  Albert,  dux  Austriae,  Ludowic.  dux  Bavar. 
du  J^andshuta,  cpiseopi  Bambergensis,  llerbipolensis,  et  alteri  jiartc  videlicet  duei 
Ludovico  eomite    Feldensi    et    ip.iis    de    Liningcu    adbaebcrunt    dux    ^N'ilhelm.  de 
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A.  ()00  ^Yoh^g•erüstetc  Pferde;  fi'cfan.o-cn  genommen  wurden  vier 
Grafen  (darunter  Graf  Emichs  Bru(]er,  der  Domherr  PJiilippj 
nebst  U8  Edeln  und  Rittern  und  über  500  Mann.  GrafEmich 
selbst  und  der  Erzbisehof  DietJier  entkamen. 

Am  8.  Juh  versöhnte  sieh  der  Ivui'fürst  mit  dem  Mainzer 
Erzbischofe  und  dem  Grafen  Uhicli  von  Würtemberg;  aber 
niclit  mit  Graf  Emich  AML  und  dein  Grafen  von  Vehk'.nz;  viel- 
mehr zog  er  mit  dem  Landgrafen  fjudwig  von  Hessen  gegen 
die  Gral'en  von  Leiningen  und  von  A'^eldenz  und  brandschatzte 
Gunters1)]um,  Bechtlieim,  Hirsheim  und  Karlebaeh'j,  und  be- 
lagerte sodann  vom  19.  bis  23.  August  1400  das  Leiningen'sche 
Schloss  Hassloch,  das  sich  am  5.  Tage  ergab^)  und  ihm  nebst 
Bohl  und  Igellieim  liuldigen  musste:  ferner  nahm  er  vom  23. 
bis  28.  August  das  leiningensche  Schloss  Minfeld,  das  sich  ihm 
am  letzgenannlen  Tag(!  ebenfalls  ergab^),  verwüstete  in  Ge- 
meinschaft mit  Fiiedrich  von  Sponheim  das  Dürkheimer  Thal 
bis  Hartcnburg*),  zerstörte  zugleich  noch  9  andere  leiningensche 
Orte  und  zog  dann  verheerend  in  die  Veldenz'schen  Dörier  am 
Donnersberge,  wähi'end  die  Leinitigeu  das  dem  auf  j)fälzischer 
Seite  stehenden  Bischof  von  Sj)eyei'  gehörige  Forst  und  Dei- 
dcsheim  in  Asche  legten^).  Den  Winter  über  ndite  man,  docli 
blieben  Graf  Emich  und  der  Veldenzer  uuter  Waffen.  In- 
zwischen zog  der  Kurfüi  st  ein  Heer  von  10,000  Mann  zusannnen 


Saxonia,  Albert,  marchio  Biandcnl).  et  comes  ülricus  de  Wirttcmberg.  Onines 
cum  omni  vi  et  potentia  litigaruut. 

9  H]ioyer'schc  Cliroiiik,  -^139;  M.  Kcuiuat  a.  a.  0.   II.  334. 

2)  Kemnat,  a.  a.  0.  II.   'SBl. 

•*)  Sjicycr'silic  Clironik,  147  ;  Keinnat  II.,  .'',")!. 

■•)  Spcycr'suhe  Clironik,  418;  Keinnat  IL,  351. 

*)  In  dieser  Erzälihiiii^  Iblgle  ich,  jedoch  mit  Vorsicht,  d(ni  Mitthcilungcu  in 
M.  V.  Kciniiats  Chrun.  Friedrichs  I.,  J]d.  IL,  pag.  307  u.  1.;  desgleichen  Lohmann, 
und  ganz  besonders  Kremer,  Gescliichto  dos  Kurfürsten  Friedrich  L  v.  d.  Flalz, 
L  148  bis   19Ü  u.  111.  223  bis  231. 
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und  rückto  dniiiil  1-101  vor  die  Voldoiiz'sclic  Stadt  Meisonlioiiii') 
nncbd(>iii  sclion  im  Jahre  vorhci'  das  Sehloss  Hassloch  hei 
Ncuslndt  genommen  war^)."x  Hart  bedrängt  wurde  namentheb 
die  Sladt  Meisenheim,  woi'in  sich  des  Kurfürsten  beide  Gegner 
befanden,  bis  es  endlich  dem  Mai-kgrafen  von  Baden  gelang, 
„an  sant  Johannes  Abent  des  DenlTers"  (23.  Juni)  1461  eine 
einstweilige  Versöhnung  zu  Stande  zu  bringen.  Graf  Emich 
und  seine  Brüde]"  Schafried  und  Bernhard  erhielten  von  dem 
Kurfürsten  nlles  dasjenige  wieder  zu '.Lehen,  was  ihi'  Vater 
ehedem  von  dei'  Pfalz  gehabt  hatte,  nur  behielt  der  Kurfürst 
sich  in  Allem  das  Oeffnungsrecht  vor^j.  Graf  Philipp  aber 
sollte  bis  Margaretlientag  (12.  Juli)  aus  seiner  Haft  entlassen 
werden.  Zugleich  wolle  der  Kurfürst  sich  verwenden,  dass  dei' 
von  den  Lichtenbergern  noch  immer  gefangen  gehalt-ene  Scha- 
fried freigelassen  werde.  Viele  Leininger  Burgen  waren  in 
diesen  Fehden  zer  tört  oder  beschädigt,  viele  Dörfer  verwüstet, 
das  Land  verheert  und  die  LTnterthanen  vcraj-mt^). 


')  M.  a,  KcmiKit,  a.  ;i.  0, 

')  Daselbst  IL  184. 

■•i)  Widder,  Besclireibutig  der  kiirf.  Pfalz  am  Rhein,  IL  294.  Als  1470  sich 
die  Lciniiifren,  wie  gleich  hier  crwiihiit  wci'dcn  mag,  abermals  gegen  ihren  Lehns- 
herrn vei-handen,  erklärte  ei'  sie  der  Lehen  verlustig  und  jiahin  1473  diese  wieder 
in  Besitz.  In  der  sogenannten^  bayrisch  en  Fehde  nahmen  die"  Grafen  von 
Loiningcn  die  betreffeiuLai  f)rte  wieder  ein,  und  150G 'wurden  in  einem  Vertrage 
dieselben  den  Lciningcn  wieder  zu  Lehen  gereicht.  Aber  Emich  YIlL'Uel  1.510,  weil 
er  dem  Könige  Ludwig  VIl.  deutsehe  Ilülfstrujipeu  zugeführt  hatte,  in  die  Keichsacht 
und  ging  seiner  Lclien  überhaupt  verlustig.  Im  .lahre  1518  zu  Augsburg  jedoch  ver- 
mittelte Kaiser  JLix  I.  zwischen  Kurfürst  Ludwig  I.  und  Emich  VIIL,  und  durch  einen 
Vergleich  erhiidt  die  Pfalz  die  II;ilfte"'von  den  genannten  drei  DTirfern  (Hassloch, 
Bohl  und  Igelheim)  während  mit  der  anderen  HälfteTuebst  dem  Burgstadel  zu 
Ilassloch  Graf  Emich  VIll.  im  Jahre  1522  zu  Heidelberg  belehnt  ^ward.  In 
demselben  Jahre  jedoch,  am  IG.  u.  22.  Juni,  verzichteten  die  Leiningen  darin  zu 
Gunsten  Vdii  Kurpfalz  auf  alle  lloheitsrechte. 

*)  Kremer,  Gesch.  des  Kurf.  Friedrich  I.  v.  d.  Pfalz,  L  148  bis  lOfi  und  IlL 
223  bis  231. 
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GrafEmich  war,  wie  schon^ erwähnt,  auch  Rath  bei  dem 
Erzbischof  Diothcr  von  Mainz.  Als  dieser  mit  dem  Papste 
verfiel,  Avnrde  der  Erzbichof  in  den  Bann  gethan,  und  Graf  Adolph 
von  Nassau  statt  seiner  zum  Erzbischoi'c  ernannt.  Nun  zog 
sich  Diether  in  die  Hauptfeste  seines  Sprengeis,  die  Starken- 
burg, mit  GrafEmich  und  vierzig  Reitern  zurück,  beschwerte  sich 
bei  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  verschrieb  ihm  gegen  E^nde 
14G1  die  Bergstrasse  zum  ewigen  und  eigenen  Besitzthum,  wenn  er 
ihm  wieder  zu  seinem  Hochstift  verhelfen  wolle.  Dadurch  aber 
wurden  der  Kaiser  und  verschiedene  Reichsfürsten  veranlasst, 
Friedrich  den  Krieg  zu  erklären  und  bald  sah  sich  dieser  von 
Feinden  umgeben.  Monate  lang  wüthcte  nun  abermals  ^lord 
und  Ih'and  in  den  Rheinlaiiden;  da  zog  der  Kurfürst  den  Erz- 
bischof Dictliei-  nebst  .-jOO  Pferden  unter  Graf  Emichs  Commando 
an  sich,  wurde  aussei'dem  durch  den  treuen  pfälzischen  Adel 
verstärkt  und  scJilug  1402  die  entscheidende  Schlacht  bei 
Seckcnheim,  worin  er  seine  überlegenen  Feinde  durch  die 
Hülfe  Emichs  VH.,  welcher  das  Centrum  befehligte,  glänzend 
besiegte.  Markgraf  Carl  von  Baden  und  dessen  Bruder,  der 
Bischof  Georg  von  Metz,  der  Graf  Ulrich  von  Würteraberg, 
nebst  121  Edlen  und  Rittern  init  300  Knechten  wurden  zu 
Gefangenen  gemacht  und  viele  kostbare  Beute  erworben^). 

Als  K^urfüi'st  Friedrich  der  Siegreiche  von  der  Pfalz  vor 
der  Schlacht  bei  Seckenheim  (oO.  Juli)  die  Schlachtrcihen  ein- 
getheilt  hatte,  nahm  er,  um  den  Muth  der  Adligen  ajizufeuern, 
den  üblichen  feierlichen  Ritterschlag  vor  und  er  selbst  liess 
diese  Ceremonie  an  sich  durch  Wipreclit  von  IleJmstadt  vor- 
richten. Als  er  nun  vor  den  Reihen  der  mit  Nusslaub,  als 
dem  Feldzeichen,  gezierten  Kriegern  auf  und  ab  sprengte,  ge- 
wahrte er,  dass  GrafEmich  von  Leiningen  in  dem  Mittelpuncte 
über    den   Kern    seiner  Truppen  zum  Anführer   l)estellt   war- 


')  Krouior,  Gosc-h.  Friodr.  I.  t.  d.  Pfalz,  II.  299  u.  300. 
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Er  stutzte  anfangs  darübci-,  ritt  dann  aber  auf  Jlni  zu  und 
redete  ihn  mit  den  Wollen  an:  „Emich,  Du  und  icli  sind  in 
liarter  Feindschaft  gewesen  und  liaben  einander  viel  Leides 
und  einen  grossen  Schaden  zugefügt,  —  wessen  soll  ich  mich 
heute,  an  diesem  entscheidenden  Tage,  von  Dir  versehen!"' 
Worauf  ihm  derselbe  erwiderte  „Gutwillig  kam  ich  mit  meinem 
gnädigen  Herrn  von  Alainz  Euch  zu  Hülfe  gezogen  und  will  Leib 
und  Leben  für  Euch  wagen!''  Dess  erfreute  sich  Friedrich,  gab 
ihm  den  Eittcnschlag  und  Hess  darauf  die  ganze  Schlacht- 
ordnung gegen  die  Feinde  aufbrechen'). 

Die  Beschreibung  dieses  Krieges  hat  sich  weit  über  den 
Rahmen  dieser  vorzugswcis  genealogischen  Geschichte  hin  aus- 
gedehnt; doch  geben  die  erzählten  Vorfälle  besser  als  jede  Er- 
örterung ein  getreues  Bihl  von  der  damaligen  Zerfahrenheil 
der  Zustände  im  Leiche;  denn  selbst  nachdem  nunmehr  Alles 
beruhigt  zu  sein  und  die  Strtutlust  ausgetobt  zu  haben  schien, 
glühte  der  Funke  doch  untei'  der  Asche  noch  fort. 

Im  Jahre  ]4fi5  nahm  Kaiser  Friedrich  HL  die  Grafen 
Emich  und  Bernhard,  nebst  ihren  sämmtlichen  Besitzungen, 
in  seinen  und  des  Pieiches  besonderen  Schutz^),  und  die  nun 
folgende  Friedenszeit  benutzten  die  Leiningen,  ihre  verwüsteten 
Besitzungen,  die  der  Aufhülfe  so  sehr  beduri'ten,  wieder  in 
besseren  Stand  zu  bringen.  Leider  aber  sollte  der  noch  glim- 
mende Funke  nur  zu  bald  wieder  aufflammen;  denn  die  Ruhe 
währte  nicht  lange.  Es  hatte  sich  der  Zwist  um  den  Nachlass 
des  zum  gefürsteten  Landgrafen  erhobenen  Hesso  erhoben, 
welcher  kinderlos  gestorben  war.  Auch  seine  Geschwister 
waren  kinderlos  dahingeschieden,  mit  Ausnahme  seiner  jüngsten 
Schwester  Margaietha,  die  seit  1422  an  Reinhart  ÜL,  Dynasten 

')  Kreincr,  Gesell,  dos  Kuri".  Friodrichs  I.  v.  d.  Pfalz,  Tkeil  I.  Buch  IIT. 
paß.  300. 

■)  iMoiitag  vor  St.  Oallus  (M.  Uct.)  s.  Lüiiig,  Keicbsardi.  a.  a.  Ü.  \k  402. 
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und  soDipoi'frcion  IJcitii  von  WosÜM-bnrg-  vernicählt,  1440  hcreits 
Wittwc  war.  Als  einzige  näcliste  Blntsverwandtc  ihres  l^j'iulers 
Hcsso  naljHj  sie  einen  gi'ossen  Thcil  von  dessen  Hintcidassen- 
scliaft  in  Besitz;  da  aber  lOmicJi  VIL,  nainentlieli  in  Bezug 
auf  die  Lehen,  sie]i  für  erl-)l)e]'ech1igi.  hielt,  was  er  bezügh'eh 
de]'  Mannlehcn  auch  thalsäelilieh  wai',  so  nahm  er  gleichfalls 
viele  von  Hesso's  Besitzungen  und  Geliilleji  an  sich,  vor  Allem 
die  Bui-g  und  Stadt  Neuh-iningen.  Da  aber  in  den  seit  1317 
getrennten  Leiniiiger  Linien  jede  mit  dem  Ihrigen  beliebig 
sclialten  konnte  und,  falls  ein  Mannsstamm  ausstürbe,  die 
weiblichen  A^'I•wandten  die  nächsten  Erbinnen,  zwar  nicht 
der  Mannlchen,  abei-  docli  der  vMlodialgülcr  und  Kunkellehen 
sein,  und  nur  dann,  wenn  gar  keine  leibliclien  Nachkonimcn 
einer  Linie  mehr  vorhanden  wären,  die  andere  Linie  wieder  in 
das  volle  E]-bi-echt  eintreten  sollten'),  so  konnte  sich  Graf 
Emicli  zv/ar  um  die  Mannlehen  bewerben,  die  ihm  theihveis 
auch  h'üher  schon,  z.  B.  von  dem  \\'eissenburger  Abte,  zuge- 
sagt warcn^j,  dagegen  waren  die  auf  weiblicbe  Nachkommen 
vererbbaren  Gütei-  ausgenommen,  und  Margarcthe  von  Wester- 
burg  wandte  sich  um  Beistand  an  den  Kui'füi-sten  von  der 
Pialz  E]ied]'icb  I.,  und  gleichfalls  an  den  Wormsei'  Bischof 
Beinhart,  von   dessen  Ilochstift  Neuleiningen    und  Andei-es  zu 


')  S.  die  iVülioroii  FainilienvrrlriijjX)  iind  Festsetzungen. 

-)  Des  Abts  Philipi)  v.  Weis-,enl)iir^^  Siniultan-Invostitar  für  Graf  Eniieli 
über  die  von  ?cinem  Blutsverwandten  ITesso  besessenen  Lehen,  Dinstar,^  uaeii 
Oculi  (G.  :März),  1404,  in  der  (inindlirlicn  Kefutatioii  ete.  lit.  D.  nr  f),  ii.  in  der 
Endl.  Ausführung  etc.  lit.  0.  p.  75.  —  >Sieho  auch  J^ünig,  Spicil.  saec.  ]).  B98. 
Was  speciell  die  Weisscnl)urger  Lehen  lictritft,  so  l.elehnt  dei-  gen.  Abt  Philijip 
den  Grafen  Enueh  VJL  mit  denselben  im  .lahre  J461;  ebendiesen,  seinen  ..(JluinC, 
noclimals  1408;  dann  wioderhoU  A14  Heinrich  die  Ilelehnung  1479;  Aid  lüidiger 
bolehnt  den  Grafen  Emich  den  Jüngeren  1520,  und  Craf  Engelhard  V(in  t.eining.-n 
liess,  als  Vormund,  diese  ]>ehen  (mit  4  Fl.  Ko.stcn)  durch  Fricdr.  Steher  von 
Insi^ltheim   empfangen.      (Fürst  1.   Leiningensclies  Geh.   ArehivJ. 
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Lolien  giiiii,'.  Der  Kurfürst  oi'jnalinto  dvn  Grnfon  ]^]raic]i,  von 
al]on  fernciTi  Ucbcr^Tiileu  alj/ustclicn,  da  er  die  Gräfin  und 
den  Bischof  sonst  in  iliron  Hecliton  sdiützen  müssto.  In  einem 
Schi'oiben  an  Oi';if  iMnidi  führte  ei-  an,  ei'  habe  vernonnnen^ 
da.ss  (lieser  iiac-h  dem  Tode  des  Landgrafen  Hesso  Ansprüche 
auf  die  von  Letzteren  liinteiLissenen  Selilösser,  Dörfer,  Briefe 
etc.  erhebe;  da  aber  die  Pfalzo-räfhi  Ehsaljeth  als  Wittwe,  der 
Bisehof  Reinliart  von  AVoi'ins  als  Lelinsheir  und  di(^  Gräfin 
Mari^'aretha  als  Selnvester  ein  Hecht  darauf  zu  lial)en  o'laul)ten, 
so  befehle  ei'  ihm,  von  seinem  Vorhaben  abzustehn  und  nichts 
]nit  Gewalt  zu  nelunen,  dcun  er  wolle  die  g'enannten  Parteien 
hei  ihren  licchten  ej'halten').  Graf  Emich  dagegen,  statt  darauf 
zu  hören,  suchte  sicli  in  den  Lehen  innner  mein-  festzusetzen 
und  bevoll mäclitigtc  seinen  Bruder  Schafried,  die  von  dem 
13ischofe  von  Worms  verAveigerte  Belehnnng  mit  Neuleiningen 
so  wie  die  von  Hesso  getragenen  Reichslehen^}  für  ihn  (Graf 
Emich)  zu  nehmen.  Dann  erst,  als  dies  geschehen,  aiitwortete 
er  dem  Kn]'fürsten''^j  und  erbot  sich,  wegen  der  von  der  Plalz 
lie]']'üh)'enden  leiningenschen  Lehen,  so  wie  wegen  der  Allodial- 
gütei',  zu  Hechle.  In  diesejn  Schreiben  nannte  er  sich  zum 
ersten  ]\Iale  Graf  zu  Leiningen  und  zn  Dagsburg*). 

Die  Haitenburgische  Linie  nahm  diesen  Namen  also  erst 
nach  Landgi'af  Hesso's  (Avclcher  selber  den  Dagsburger  Titel 
führte)    Tode    an,   und    eignete  sich  zugleich  die  Hälfte  der 

1)  llMilcHirrg,  Soiintaj;  IMisericorcliä  1467;  s.  M.  v.  Keiunat,  Chronik 
Friedrichs  dos  Sicj^ruiclioii  IT.  431. 

^j  Nanstul  iie!)st  den   Burgmaimsitzen  zu  KaiscrsLniitorn  u.  Gerinershciui. 

y)  naifoiihun;-,  Peter  und  Paulsfa;^^  1407. 

••)  In  einer  L'rt.  von  \  U'>'.)  führt  er  ebenfalls  den 'J'itel :  ,,Graf  zu  I/nninpen 
und  zu  Pa-shu)-g,  Herr  zu  Ai'i)erhioiit,"  bei  der  Beurkundung  eines  Yin'gleiehs, 
den  die  Aebte  ];iclnvyn  zn  l-hbaeli,  Johann  von  Selionau  und  Johann  auf  St. 
J)issihodenber{^  zwisehen  dem  H.  Wolf  Känuncrcr  v.  Dalberc;-  ^vcgen  Ilasloch 
hergestellt  haben,  „der  geben  ist  am   Freytage  nach  sant  Frauciscustag  14G9." 
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bislioi-  jenem  Landgi'afen  ziistäiulino]!  Dagsburger  Güter 
zu,  die  denn  auch  bei  d  ei- ]  larteubur^'er  Liui  c  verblieben. 
Der  Worniser  Bisebof  battc  sieb  erboten,  dem  Kurtüi'ste]i  die 
Hälfte  der  Buig  Neuleiningen  nebst  Zubeliöi',  so  wie  die  lläli'lc 
dei"  übrigen  Lclien  Hesso's  zu  überlassen,  und  da  auch  die 
Gräfin  Alargai'etbe  ähnliche  b]rl)ietungen  gemacht  halte,  so 
theihc  dies  der  Kuriürst  am  6.  Juli  1407  dem  Grafen  Emich 
auf  dessen  die  Ejbschaft  Hesso's  beti'eH'endc  Eingabe*)  mit  und 
bemei'bte  dabei,  er  jnüsse  als  Eandesfürst  jenen  Petenten  bei- 
stehen^J.  Darauf  antwortcle  Giaf  Emicli  an  dejnselben  Tage^j, 
schrieb  auch  noclimals  am  7.  Decembei',  aber  ohne  Erfolg;  so 
erliielt  der  Pfalzgi'af  durch  seine  Ge^valthä.tigkei1  einen  Zuwachs 
von  23  leiningenschen  Ortschaften  aus  Hesso's  Nachlasse*). 

Nun  wandte  sich  Grraf  Ej]hch  an  den  Kaisei',  und  dieser 
trat  für  ihn  ein^j.  Als  abei'  auch  dies  vergeblich  blieb,  richtet 
Graf  Ennch  ein  Gesuch  geradezu  an  den  Kurfürsten*''),  und  da 
e,]-  hier  ohne  jede  A]it\voi't  blieb,  so  waren  hienüt  alle  gütlichen 
Mittel  erschö])ft. 

Direct  verliehen  w^n-den  ihm  von  dem  Abt  Jakob  von 
Wcissenburg  die  von  seinen  A'orfahren  schon  besessenen  Dörfei' 
Langenden,    Larsgesheim    (V)    und     100    Morgen     Landes     zu 


')  Lünig,  Spicil.  saec.   ]i.   -'JÜT. 

2)  Lünig,  Kcichsai-cliiv  XX 11.  4()S. 

•')  Ebendasolljst. 

*)  Ki'cin.T.  Ocscli.  Fricdriuiis  p.  3ÜS;  dessen  Speycrsclio  Chron.  p.  405.  Es 
hestand  dieser  Zu\v;iclis  aus  der  Voj^U/y  zu  Ostliofen,  dem  Oericlifc  zu  rrlierslioiui, 
den  Düifcrn  L'hcindiirlHlioiui   uml  llainni   zur  Hälfte  etc.  (sielio  weiter  uuteuj 

*)  Dies  geschah  in  eiuein  Manihit  vom  28.  Oct.  1107,  liei  Liinii;-,  l\eii'lis- 
iircliiv  XXII.  '110.  aulgeführt  audi  iti  (h'r  (iriindl.  1,'et'ulat.  etc.  ]iag.  12,  worin  (h-r 
Kaiser  Friedrich  III.  der  Wittwe  Margaretha  von  Westcrburg  aufgicht,  ilire  Au- 
sprüclic  an  die  Lelien  aufzugeben. 

•>'}  Sonntag  Estounhi  (21.  Febr    14()Sj  in  lAinig,  lU-ichsareb.  XXll.  4l:i. 
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BüsyeJbeini'),   so   das.-:    diese    A\^oissoiibiiigf.]-    Lelion    auf   ganz 
legale  Weiso  dejii  Hause  vci-blieben, 

Gleiclifalls  wiii-de  Kinicli  VII.  1167  von  dem  Erzbisehofe 
Johann  von  Tj'ier  ]]iit  d(Mi  diiieh  Landgral' liesso's  Tod  an  das 
Ei'zstift  heinigefallenen  Lehen  ex  nova  gratia.  wieder  belohnt, 
namentlich  aueh  mit  der  Burg  Altleiningen  nebst  100  Pfund 
Geldes  in  den  zu  der  Burg  gehöjigen  Löihini. 

Im  Jahre  ]4G<S  (Ihirtenburg,  Montag  nach  St.  Erhai'dtstag) 
verbot  lilmicli  dei'  Gemeinde  Grünstadt,  auf  eigene  Hand  ohne 
gräfliclie  Genehmigung  Gericht  zu  halten,  was  während  dieser 
Zeit  der  Ungewisshcit  und  Vei'wirrung  wohl  öftei'  voi'gekonimen 
sein  mochte^). 

Um  diese  Zeit  hatte  Emich  VIT.  im  Hinblick  auf  den 
verstorbenen  Landgi'aien  Hesso  ebenfalls  den  Titel  eines  „Land- 
grafen von  Leiningen"  angenommen;  als  solcher  belieh  er^J 
den  Heinrich  von  Löwenstein  mit  einejn  Maimlehen  zu  Gross- 
l)Ocke]]heim.  Doch  führte  ei-  die  Benemumu-  nur  bis  zum 
Herbste  des  Jahi-es,  weshalb  man  ihn  häufig  mit  dem  Spott- 
namen „der  Sommerlandgj'af"  l^elegte. 

Im  Jahi-e  1470  wurde  vom  Kaiser  das  dem  Gi'afen  Schafried 
eilheilte  Ih'ivileg,  voi*  fremden  Gerichten  nicht  erscheinen  zu 
müssen^)  auch  auf  dessen  Bi'iider  Emich  und  sämmthche  Unter- 


')  S.  die  Note  2  auf  Seite  217  in  Bezug  auf  die  "WeisscuLurger  Lehen. 
Die  ohlgo  A'ei-lriluiiig  wird  auch  15-12  durcli  Propst  Küdiger  von  AVcissenhurg 
\vegeii  der  Lelicii  im  uutcni  Elyass  h'ir  Engelhard  von  Loiniiigen,  seinen  NelTcn 
.loh.  riiilij)!)  und  Eniicdi  wii'deilinlt,  Sielie  die  in  Paris  bohndlirhcn  Dagsburger 
Kegestciisamnilung,   Alisruril't   im   AiThive  des  (trafen   K.  ]•].  /u   Leiii.-AVeslerlmrg. 

-)  Eürstliehi'S  Archiv   zu  Ainorlmcli. 

•'<)  llarleidiurg,   DInstng  naeh   dos  li.   Crutzes  tag  cxaltatioiiis   14G7. 

••)  Privilegium  di^  non  evovando,  datiert:  .,]Mclitag  nucli  dt-r  li.  ilrci  Kiinig 
Tage  IdOt!-'  (7.  .lanu'.r).  S.  Prineknieier,  Handbuch  der  histor.  ('hronolugic,  2, 
Aullage,  unter  den  drutschen  lleiligentugen.     „Erchtag"  ist  Dinstag. 
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tliancn  ausucdolinl,  mit  dfr  besondoron  l^efug'niss,  Go- 
ächtcto  in  seil]  ein  T^ando  bell  er  he  igen  zn  dürfen\),  und 
G  Tage  daranf  verbeb  der  Ivai^cr  dem  Grafen  SeharrJed  aueb 
seine  (Sclmb'ieds)  ererbb'n  Güter  und  die  l\eiebslelien. 

Wegen  der  vielen  Eigenmäditigkeiten  web-lie  der  Kur- 
lürst  von  der  Pfalz  sicli  ebenso  wie  gegen  die  Lciningen,  so 
auch  gegen  Weissenburg  erlaubt  hatte,  verklagten  die  Weisscn- 
burger  Büi'ger  ihn  bei  dem  Kaiser.  Dieser  rief  das  ganze  Jieieh 
gegen  den  Ivurfürsten  auf  und  ernannte  i]cn  Herzog  Ludwig 
den  Sehwarzen  von  Veldenz  zum  Kaiserlichen  Hauptmann. 
Dies  war  für  Graf  Emicli  und  seine  Brüder  eine  erwünschte 
Gelegenheit,  sich  an  dem  Ivurfürsten  zu  rächen  und  zu  ihrem 
Rechte  zu  liommen.  Friedrich  aber  begann,  nachdem  er  sich 
]3undcsgenossen  verschafft,  selbst  den  Krieg,  und  richtete  ihn 
besonders  gegen  Leiningen  und  Veldenz;  er  nahm  Beiden  eine 
Burg  und  Besitzung  nach  der  anderen  und  zerstörte  meist 
Alles  was  ihm  in  die  Hände  fiel;  seine  Erbitterung  stieg  auf 
das  Höchste,  als  dei'  Kaiser  ihm  im  Jahre  M-70  auch  die  Land- 
vogtei  im  Elsass  abnahm.  Hierauf  wiederum  schienen  die 
Leiningen  von  Glück  begünstigt  zu  werden:  am  10.  Aug.  1471 
zogen  die  drei  Brüder  Emich,  Dietrich  und  Anthis  (Anton)  vor 
Weissenbui-g  und  nahmen  das  dem  Pfalzgrafen  gehörige  Schloss 
St.  Paul  ein^j,  alsdann  zog  Enu'ch  VH.  gegen  die  l^estung 
Amberg,  deren  Vitzthum  er  war,  eröffnete  muthig  das  Thor 
und  erstürmte  die  ganze  Burg^J.  Aber  während  dem,  im  Mai 
J471,  schlug  der  Kurfürst  seinerseits  die  Veldenzer  bei  Berg- 
zabern, erstürmte  Wachenheim  nebst  Gross-  und  Klein-Bocken- 
heim,  welche  beiden  letztem  er  schleifte,  und  rückte  im  August 


')  Lüuig,  Jtoiclisarchiv,  V.  spec.  Coiit.  II    8B. 
')  M.  V.  KciJinat,   Chronik  IL  287. 
3)  Dasell)st  IL  27. 
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vor  diö  stark  l)efestif).ic3  vStadt  DüiklioiinM,  —  nebst  der  llai-- 
tenbur^'  die  ucwöliidiclie  J,lesidcii/>  der  LeiniDuer  Gj'afcn  — 
in  welche]'  Eniieli  \'J1.,  Dietlier  und  Pliilipp  sicli  mit  einer  an- 
sehnliclien  Besatzung  belanden.  Nacli  heftigen  Kämpfen  sahen 
die  letztern  sich  g-eiiötliigt,  um  einen  Wairenstillstand  einzu- 
kommcn^J,  und  so  Avai'i]  eine  Vei-einbaj'ung  geti'ofl'en,  dass  die 
Leininger  nie  wieder  gegen  die  JM'alz  ki-iegen  wollten,  Düi'k- 
hcim  solle  dein  Km-lurste]i  übergebeji,  die  Einwohner  aber 
sollten  geschont  und  die  13randscha1zung  nicht  wirklich  ge- 
schehe]!, sondern  abgekauft  wei'den,  Aveil  das  ^^^i1thu]n  der 
Gemahlin  l-hnichs  auf  (hese  Stadt  vei'scln'ieben  war.  Die 
übiigen  Erobej'inigen  Fi-icdiichs  sollten,  bis  auf  einige  Stücke, 
den  Ijoiningen  zmiickgegeben  werde]],  dagegen  behielt  der 
Kuidürst  sämmtlichc  Waden  und  Geschütze;  die  Festangs- 
wejke  Dü]'kliei]]]s  aber  wurden  gänzlich  7.erstö]'t'^).  So  war 
nun  diesei'  Streit  zwai'  beendigt,  aber  auf  eine  fü]'  Leiningen 
höchst  nachtheilige  AA'eise.  Ausserdem,  dass  vei'schiedenc 
Ortschaften  gänzlich  vej'heejd  wa]'e]i,  wie  dass  Schloss  Busses- 
liei]n,  Schloss  h]rffe]istein,  G]-oss-  und  lvlei]i-Bockenheim  etc., 
kam  auch  die  Hälfte  der  von  ITesso  nachgelassenen  Besitzimgen 


')  ])i('  8|jcyeisclio  Chronik,  503,  nennt  den  17.  August,  M.  v.  Xemnat  in 
seiner  Chronik  den   18.  August. 

-)  Mouuni.  Germ,  ]li^>t.  X.  iu  don  Ann;i].  Ellwaiif!;.  j).  öU:  ,,1470.  Hoc  anno 
orta  est  iiiaj;-na  discordia  into]"  illustres  priiieijies  coniiles  jiulatinns  et  duecs  Ba- 
wariac  Fridericuni  Ilcidelherf^ensein  jiarte  c.x  una,  nee  nou  Jjudowic.  Fcldenscm 
adhaerenlihus  cuniitibus  de  Ijyiiing'en  ])artc  ex  altera,  qui  terj'us  snris,  civitates  et 
Ciistra  anauta  manu  ox  utraijue  jjarte  magiiis  daninis  devastarunt.  iinae  (juidem 
discordia  duravit  ullia  1)ienuiuni,  denium  euncordati  sunt  per  sc  ijisos  instigante 
cos  maximo  d:iiniio  jierpesyo  suis  in  militilius,  inti'a  e(  extra  u|ii>idaui  T;i  rkli  ei  in, 
quam  (sicl)  juaeiatus  palatinus  ohsedit  pro  luiie..'' 

■*J  Krcniei',  Gesell.  Kurlür.st  l'riedrichs  I.  T.  1.  p.  101  l)is  -J-G6 ,  \vo  die.ser 
Krieg  austührlicli  crziihlt  ist;  iVrner:  Lehmann,  Cliron.  Spir.  }>.  886;  Tiithem. 
Chron.  lliisaug.  JI.  474;  Ixluuann.   Geniidde  aus  der  Pfalz,  ]1.   37  bis  4(). 
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an  Kui'pfnJz,  nämlich:  die  Lehiisniniiiiscliartciii  (von  der  l'falz 
lieri'ülirond),  XcnloininL^XMi  Buv'^  und  Stadt  lialb,  Weissonlicini, 
Sülzen,  Gross-Karl(d)acdi,  1  [(.'sslioim,  Floniei'sluMm,  Boindorslieim, 
Dackenlioini,  Ottci'sbeim,  lnini(\^liei]n,  Cell,  Nierei'nlieini,  Ivhfin- 
dürklieim,  Bennei-sheiin ,  'Mörslatt,  Winlei'sh(Min,  Walbeiin. 
Alslieim,  Osthofen  halb,  ILuxbein),  llanini,  IbersJjehn,  nebst 
vielen  andern  Höfen,  Mühlen,  Zehnten,  sowie  vielen  eig'enen 
Lenten  in  Westhofcn,  (inntheini,  Flöi'sbeini,  b^inselthnm,  Ro- 
denbaeh,  lle])penheini,  Hoehheini,  jjeiselheim.  Dagegen  behielt 
Margaretha  von  Westerburg:  Burg  Altleiningen  zni'  ITäH'te, 
mit  Höningen,  ein  Viertel  an  Stadt  und  l'iirg  Nenlciningen ; 
ganz  (jirünstadt,  Asselheim,  Sausenheini'},  (Jbi'igbeiin,  Kircli- 
heim,  Tiefenthal,  Ebertsbeiin,  Lautersheim,  Bossweile]',  Albs- 
heim, Bisseisheim, Ilertlingshausen,  Wattenheim,  Scckenhansen. 
WachenheJin  a.  d.  J^h'imni,  jMei'telsheim,  (inirnheirn,  halb  Mons- 
heim,  nnd  halb  lioohspeyer,  so  wie  noch  viele  llöfe,  Mühlen 
und  Gefäll(\ 

Graf  Emich  VII.  scheint  sich  nun  ijiehrei'e  Jahre  hindni-ch 
ruhig  verhalten  zu  haben.  Nach  Kurfürst  Friedrichs  I.  Totle 
jedoch  verlangte  ei-  von  dessen  Nachfolger,  Kurfüist  Bhilijij), 
die  ihm  bisher  vorenthaltenen  pfalzischen  Lehen,  wai-d  aber 
abgewiesen  und  diese  Abweisung  damit  beg]'ündet,  dass  man 
einem  erkliirten  Feinde  der  Pfalz  keine  Lehen  anverti'auen 
könne.     In  2  fernei'cn  Fingalien  berief  er  ei'  sich  zwar  auf  die 


■)  ün  Bctt(f'l' des  BuiglVicdL'iis  zu  Ncu-Lciningcn  und  der  !Mari<  7.u  S;uisi'ii- 
hoim  scliciiit  zuisclion  doii  Leiniiigoii  luid  dciifii  von  Saiisoiiliciiii  ein  Streit  ent- 
standen zu  si'in:  es  wurde  ein  solcher  Streit  am  21.  'Shn  14S8  diiieli  ]3iscliuf 
Dalberg  und  den  iTalzgralen  als  Scliiedsi-ichter  aus;;OM;li(hon.  Ck>\>ii-  \oni  L?0.  T)e- 
coinlier  1755  im  Kveisai'eliiv  zu  Speyer.  S.  1\.  Munieweg.  Joh.  v.  l>allier[,%  ein 
deutscLcr  Humanist  und  Iliscliui'  (lleidellier;^'  18S7),  pai;.  117.  Das  J)or(  Sausen- 
lieini  liei^t  eine   Viertelstunde  von  Neu-Leiningen. 
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Entsclicidiiiig-  des  1»  oichsjici'u-Ji  t.s,  aber  immci"  ohne  l*"]rfol<^-'). 
Als  dann  die  Txnniii^cii,  olino  iri^ond  etwas  zu  eiTcichcn,  aueh 
1491  abermals  imi  IjUieiUniu'  der  Leben  einkamen,  wuebs 
allmälig  cUt  (tioII  ge^eii  die  Pfalz  von  Neuem  dej'raassen  an, 
dass  er  naeb  einig'en  -Jabien  \viedei'  in  liellc  Flannuen  ausbraeb. 

Uebj'igens  waren  nntcu'  ICmieh  \'lb,  was  bier  nocb  be- 
sonders beiiierkt  sein  miige,  die  Verluste  bei  Wcitein  grösser, 
als  er  irgend  A^ortlieile  l'üi'  das  Haus  errang,  und  wenn  aucb 
Einzelnes  neu  gev/omien  wurde,  z.  B.  das  Schloss  Fi'iedelsbeim, 
wT.lcbes  am  Mittwoeli  natdi  Voeem  jueunditatis  die  Abtei  Lim- 
burg an  Ijeiiiingen  vcibeb^),  so  wai'  es  docb  niclil  zu  ver- 
wundern, das  Graf  l]mieb  sieb,  in  Folge  aller  seiner  Verluste 
und  Kosten,  zeitweilig  iji  (Jeldveilegenhcit  befand.  Dies  zeigt 
u.  A.  ein  Seliuldbrief  vom  2.  Juni  14'J1  über  „500  gülden  gutei- 
kurfürstcn  müntz,  die  Jacob  Futersaek  und  Elise  seine  cliclie 
Hussfrauwe  uns  bar  gelieben'',  ferner  sebuldete  er  dem  Klostei' 
Sebönfeldt  100  Gulden^j.  Es  finden  sieb  daneben  auch  Gülte- 
briefe an  (He  Kirebe  zu  Dürkbeim  vo]i    1477,  1479  und   1482^). 

Graf  ScJiafried  war  schon  früher  gestoi'ben,  in  welchem 
Jahre  ist  unbekarmt,  da  er  urkuiidlieb  um-  bis  1475  vorkommt. 
Als  nun  auch  der  Domherr  Philipp  im  Jahre  149a  starb, 
traten  die  beiden  noch  lebenden  Brüder  Ennch  VII.  und  Bern- 
hai'd    deren  Erbe   an.      Der  Verti'ag   darüber   zwischen   Enhch 


')  Leiiiiijgi'ii-Westerbui'gisclic  C)linuiiist(j.sslic}ic  J\cchtlichi'  Ans/.iigc,  png.  14. 

*)  Aus    dem  Lehmanu'sclu'ii  ActeunncLlass  in  dor  Keidonief;,'or  IJibliotliek. 

^)  „Der  geben  ist  am  ]\I(»iit;if:,f  nach  eotpoiis  Chiisti  A.  T).  1491"  mit  dem 
zerbrochenen  Sie^.'-el  Emiclis.     S.  aiirli   Gntterer  Ai>|)arat.   Avcli.   nr.  2081. 

*)  Urlaiiidr  vom  9.  A]iiil  1487  im  Luzorner  Stadtarcliiv  :  „1  Fudei'  AVeins 
reicht  dem  Clostr-r  .Schrmleldt  (Francisco  Pryor  zu  ScbonlcMt)  Giauc  Emic.h  zu 
Lciuingfcii  von  100  dulden  ]^)^io•en  llauptgeldi.,  docli  dass  das  Fuder  nirlit  vlier 
5  (iuldiMJ  ko.stc  ....  dei-  f^elien  ist  zu  liailenlniif,'-  am  ilittwocli  nach  dem  li. 
Palmtno-e  A.  D.  14S7"  (am  R.  Ajuil). 
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und  Tk*rnhiii'(]  ist  dalioit  vom  Jaliro  1401'),  sowio  vom  elahi'O 
1495  der  Vcili'ag  zwisclieii  ]^]iiiicli  und  HciTdiai'd  ülxü-  die  Ivcili- 
]'ento,  wclc-lio  Boriiliard  fiii-  die  Al)1i'etun<i,'  aller  seiner  Güter 
von  Emich  beziehen  solPj.  In  demselben  Jahi-e  stifteten  beide 
eine  Altai'j)liünde  in  dem  Kloster  Hansen^). 

Abel'  selion  in  dem  nämlichen  Jahre,  1405,  starb  Graf 
Emich  VIT.  in  hobem  Altoj',  nach  einem  sebr  bewe.iiten  Leben, 
und  ward  in  der  Leininii,er  Erb-Gi'uft  in  cb'r  Abtei  IJmbui'ij,' 
beigesetzt. 

Von  W)e]itio,kcit  füi'  das  I^eininu'er  Haus  wai'en  Graf 
Emiclis  elieJiche  Beziehungen.  Er  war,  nachdem  er  mit  dei- 
noch  jungen  Prinzessin  Margaretha  von  Zweibrücken  verlobt 
gewesen  (die  sclion  voi'  der  Hochzeit  starb)  vermählt  mit: 

I.  Anna  d'Autel,  Toditer  des  ilubeit  d'Auteh  Ib'irn  zu  101 
Aspremont.  Sie  brachte  iiim  die  gi'osse  in  Lotbringen  gelegene 
Herrschaft  Aspi'emont  zu  und  Emich  VH.  nabm  14(i(),  in 
welchem  Jabre  ihm  sein  Schwiegervate]'  die  HerrschalT  abtrat, 
Titel  und  Wa])pen  dei-selben  an.  Zu  Gunsten  Anna's  verziciiten 
146G  auch  Elisabeth  crAntel  und  Albrecbt  von  Holienrecbl)ci'g 
auf  che  Heri'schaft  Aspiemont,  und  ebenso  LIOT  Jobann  von 
lilicineck  und  Jrmgart  d'Autel  auf  die  väterbcbe  und  mütter- 
liche Snccession  dai-in. 

Das  Toth'sjahr  dieser  Gräfin  ist  nicbt  bekannt,  (h)cli  starb 
sie  jedenfalls  scbon  bei  Lebzeiten  iln-es  Gemahls,  da  di(\sei-  sich 
abei'mals  veimäblte,  und  zwar  mit:  U.  Bai'bara,  Tochtei-  des      iqq 
Grafen  Eberhard  von  Then gen^). 


1)  Siehe  Dngsliurgcr  ]>\'grsU'iis;trani]ung  in  der  Na{ioiiall)iljI.  zu  Paris.  Ab- 
selirifl,  im  ArcOiiv  des  Gleiten   K.   !•].   zu  Lciningcn-Wcsierlmr^. 

•)   Urkunde  in   Paris.     8.  die  vorliorgehende  Nute. 

:•)  AVürdIwein,   Subsid.   dqd.  JX.  2ö6  und  2Ü3. 

■*)  leb  bilg-e  hier  der  An^idje  in  der  oflieicllen  Stanimlaiel.  Leiminnn  ist 
der  Ansiebt,  Gridin  Auna  habe  ihren  Gcniabi   überlebt. 

Brinckmeier ,  Loiningou.  15 
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Emieh  VII.  hatte  von  scIikm-  ersten  (leiiialilin  8  Kinder; 
103a  1.  Beatrix  i 

jQgi^  2    Anna         "^'^''^-l^'^iG  beide  an  demselben  Tage  1482  in  dein 

Kloster  auf  dem  IsJarienbcrge,  bei  Boppard  als  Nonnen  einge- 
kleidet wurden  und  im  Jahre  1483  aul'  das  väterliche  Ei'be 
verzichteten'). 

111  3.  Emic]^  YIU.^  welcher  seinem  Vater   in  der  Regiei'ung 

folgte. 

104  4.  Friedrich^  Er  erliielt  bei  der  Güterthoihing  mit  seinen 

Brüdern  die  llei'rselialt  Ormes  (welelie  nach  seinem  Tode  an 
das  Hans  zurückfiel).  Im  Jahre  1405  bezeugen  Bischof  Coiii'ad 
zu  Metz  und  Erzbiscliof  Jaeob  zu  Tilei"  die  inütterlichen  und 
väterhclien  Ahnen  dieses  Grafen   FrifulricJi. 

10^^  o.  Siegbot  oder  Signnnid.     Ei-  tlieiJte  IfiOl    mit  seinen 

Bi-üdern,  trat  abej-  seinen  Anthei]  1507  (j:i',-vn  eine  Leibrente 
an  seinen  Bruder  Phnich  ab  und  starb  1508.  Va'  verzichtete  auf 
alles  Erbe,  namentlich  auf  etwaige  Antlieile  an  den  Grafschaften 
Leiningen  und  Dagsburg,  an  dei'  Herrscliaft.  Aspremont,  auf 
Falkenbui-g  an  der  Xied,  im  Wasgau,  Hartenbm-g,  Grevenstein, 
Lindclbronn,  Fi'ankenstcin  u.  A. 

106  6.  Magdalena       i 

107  n    ^,f  +1  Klosterh'auen  in  Cöhh 
-»'J'                7.  J^largaretJia      ) 

1^^^  8.  lies  so,   welcliej-    in    der  TJieilung  mit   seinen  Brüdci'u 

die  llerj'.schaft  A.s])iemont  eidiielt,  die  er  auch  auf  seine  Sölme 

vererbte.     Im  Jahre  1,507,  l)ei  dem  Antritt  Wilhelms  IJI.,  Grafen 

von  Ilonstein,  als  Ihschof  von  Sti'assburg,  erschien  ei'  als  Lotli- 

ringi^:cher  Gesandter.   —  Wähi'end  der  Belagerung  von  Ih'ctten 

durch  Hcj-zog  Uh-icb  von  AVürtcmberg  im  Jahre  1504   gerieth 

Graf  riesso  mit  Goltfiird  Wei-nher  von  Zimbei-n  in  Streit,  ward 


')  Alis  dor  in  Vuth  In  fiii.lliehtn  Dagsbur^or  Rogcstcnsaniinlung;  Al)sclirirt 
im  Archiv  des  Graf  n  K.  K.  zu  l.iiiiiiii:tii-WoRterl)ur<r.  Die  Urkuudi;  ist  dalifit 
vom   11).  r^Lr.  .sccunduui   sliluni   et  lucidiiiii  Tritveiauum. 
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von  demselben  im  Zweikampf  scliwer  venvundel  zu  Roden 
gesc]i]ii<]^en,  und  konnte  nur  mit  Mühe  durch  den  Leiljarzt  des 
Herzogs  gerettet  und  wiedej-  hergestellt  werden.  Erst  viel 
später  gelang  es  dem  Gi-afen  Endres  von  Sonnenljerg,  Herrn 
Dietrich  von  Spetten  und  Hei-rn  Conrad  Dreischcn,  den  „Wider- 
willen" zwisclien  Gottlricd  Wernher  und  dem  Grafen  H(^sso 
beizulegen  und  beide  zu  versöhnen').  Er  starb  vermuthlich 
1580  (oder  1532). 

Seine  Gemahlin  war  Magdalena  von  Gi'andprez,  Com-      lO^fi 
tesse   de  Dompierre,   mit  welcher  er   sich  lange  vor  1530   ver- 
mählt haben  niuss  und  welche  1544  noch  lebte.    —  Er  hinter- 
liess  zwei  Söhne,  Ludv.äg  und  Philipp,  welche  die  von  Anna      iiq 
d'Autel  (No.  101)  ihj'cm  Gemahl  Emich  VIT.  zugebrachte  Herr- 
schaft Aspj-emont')   dem   Herzoge  von    Nevei's   schenkten    und 


1)  Ausfülirlich  orzälilt  dios  die  in  l^and  91  bis94  des  litcraviscLcii  Voi'eins  zu 
Stul(g;irt  OTitljalteue  Zimmonrsche  Cliroiiik,  Band  II,  pag.  480:  ,, Insonderheit  hnt 
sieh  begeben,  aly  Herzog  TJhieh  von  Würtemberg  die  Stadt  Eretteji  liolagort  — 
anno  domiiii  1504  —  ist  Heri'  GottlViedt  Wernlioi'  von  Zimbcrn  niit  Graf  Hessen 
von  Lciningcn  etlicher  spoireden  zu  unfriden  \v()rdeu,  darauss  gevolgt,  das  sie 
über  ainaiidern  gezuckt  (das  Schwert  gezückt).  Also  ist  dui'cli  Schickung  des 
glucks  die  sach  also  geraHirn,  das  Herr  Gottfried  "Wernhern  ein  .streich  der- 
inasscQ  aiigaiigen,  das  ei'  gnd'  ilesson  zu  Ijoden  geschlagen.  ]>ir\veil  vr  al lor  gar 
hart  dai'zu  in  das  liaupt  verwundt,  also  das  inenigclichen  achten  thette,  er  wurde 
mit  dem  Lidien  nit  darvnu  kommen,  hat  Herr  Gottfridt  "Wernher  sich  in  die 
flucht  hegeben  niuessen,  derhalben  er  zu  Dieterich  Spetten,  auch  Conradten 
Dreuschen,  die  baide  hernacli  den  ritterstandt  erlangt,  in  ir  zeit  geilohen.  Her- 
nach ist  Grrtf  Hess  \vi<'W(d  lesehwerlichcn,  iedoch  mit  grossem  Fleisse  und  niueh 
des  herzogen  leibarzeten  und  Chirurgen  bei  dem  leben  erhalten  worden.''  Die 
Chronik  fügt  hinzu,  dass  er  l>ald  nach  geschehener  Aussiduiung  gestorben  sei. 

'■')  Die  Herren  v.Nevers  verkauften  diese  Jlerrschafl  an  Lothringen,  und  durch 
die  Herzöge  Carl  nnd  Heinricli  kam  dieseltie  an  Leiningen  zurück.  ]n  dem  Pariser 
Staatsarchiv  befinden  sich  zahlreiclie  b'rkunden  (ini  Depar(<'ment  des  Maimscripts, 
und  zwar  in  der  Collection  Lorraine,  Band  339  bis  34-1.  in  ditsci-  Sammlung 
erscheinen    die   Grafen    Leiningen     zuerst    1574    und    1613,    und  zwar  l)ezieht  sich 

16* 
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iinvcrmählt  stai'ben ;  feiner  eine  an  einen  Ileii-n  von  Lonj^ue-  s 
ville  vermählto  Tochter,  von  der  jedoch,  nussej'  ihrer  Vei-liei-  j 
rathnng,  nichts  lickannt  ist.  JJie  beiden  8öline  kommen  nur  | 
bis  kurz  nacli  der  Mitte  des  secliszelniten  Jahrlnnidei'ts  vor.  1 
und  zwai-  Lndwig  als  Hon'  von  Orines  und  einem  andern  1 
Theile  des  Erbes,  und  Philip])  als  Gi'af  von  Aspi-emont. 
(Das  Scliloss  gleichen  Namens  wurde  lö-l;')  wähi'end  des  Krie- 
ges zerstört^). 


darauf  „uno  lettre  d'une  rjuarte,  et  l'autie  de  moitie  des  terres  ct.  Scigneui-ic 
d'Aspremont,  düiim'os  aux  Co  mies  de  Linaugc  par  Charles  et  Heiii-y  iJwr^ 
de  Loiraine."  Weiterhin  werden  wir  sehen,  wie  die  Herrschaft  Aspreinont  von 
dem  Hause  Leiningen  ablvani. 

*)  Calmet,  Hist.  de  Lorraine  IIL   1. 


-1^ 
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Einicli   VIII. 

(xlcich  seinem  Vater  fühile  aueh  (Jraf  Emich  VIII.  durch 
seine  Händel  mit  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  Andern 
für  seine  Grafschaft  schwere  Verlristc  herbei;  gleich  jenem, 
seheint  aucli   er  ein  unruhigei'  Herr  u'ewescn  zu  sein. 

Schon  weiter  oben  ist  dei'  im  Hause  übliche  Gebrauch 
erwähnt,  den  ältesten  Söhnen  und  Naclifolgern,  um  sie  schon 
zeitig'  an  die;  Regierung  und  Verwaltung  zu  gewöhnen,  bereits 
bei  Lebzeiten  des  Vaters  einige  Güter  zur  selbständigen 
Füliruiig  und  Nutzung  zu  übei'weisen.  So  liess  Emich  VIL 
auch  seinem  Sohne  Emich  im  Jahre  1482  die  Lelien  der  Abtei 
Tiind)urg')  und  148!  die  Mainzer  Lehen  übertragen.  Dieser 
heisst  daher  in  einer  Verschreibimg  der  Gemeinde  Herxheim  an 
die  Kirche  zu  Dürkbeim  1487  noch  „Juiiker  Emich  zu  Lyningen 
und  zu  Dagespurg"^);  in  einei'  dem  Dechant  und  Capitel  U. 
L.  Fi'au  zu  Worms  am  Donnerstag  nacli  dem  h.  Jahrestag 
1404  ausgestellten  Verschreibung  von  50  Fl.  rheinisch.  Gülte 
gegen  1000  Goldgulden,  nebst  dem  zu  mehrerer  Sichei-heit  des 
Capitals  hinzugefügten  A^ersatz  des  Dorfes  Erpolzheim,  nennt 
er  sich  selbst  Graf  Pümich  „den  Jungen"^). 
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')  Urkundtüi  der  DürkliciiiUT  Kirclio,  Fascic.    I.   Nr.   'V2. 
'j  FvirsUich  jA'iniiigonscho.s  Arcfiiv  zu  Amoil);icli, 
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Im  Jahre  1489,  am  Michaelistau'c,  vcj-kauftc  Georg  Wockc-r 
von  Leiniiigen-Iiixingen    (clor  mit  seinoin  Bruder  Ilannciiiann 
gotheilt   hatte)    nebst  seiner  Geinalihn  Maha  an  seinen  Vettoj- 
Emich    VIII.    seine    Antheile    an     den    Ijurgen    und    Städten 
Rixingen,   Mauersmünstcr,   Geroldseek,   Mörsberg   und  Saareek 
mit    allem    Znbcliör    für    20000   Goldgnlden,   jedoeli    unter    der 
Bedingung,   dass    diese  Gütei'   nie   von    den  Leiningej-  Stunini- 
gütern    getrennt   werden    dürften^).      Ueberbaupt    scheint   man 
damals  ernstlieber  als  je  bestrebt  gewesen  zu  sein,  die  Stannn- 
lande  wiedei'  zu  einem  Ganzen  zu    vereinigen:    ein   Besti'eben, 
welches    sich    aueli    schon    bei    der    Tbeilung    der    Eibscbaft 
Emichs  VI.  zwisciien  I]mich  VII.  und  seinen  Drüdei'u  Sehairied 
und  Bernhard  deutlich  eilcennen  lässt.     Dei-  (duix-h  den  A^erlust 
von  Gutenburg  und  Brumat    allerdings   geschmälcrle)  Antheil 
Schafrieds   war   nach   dessen  kinderlosem  Tode  seinem  Bruder 
Emich     obneliin    schon    wieder    zugefallen,    und   zu    Worms, 
Dornstag  nach  Oculi,  1495,  vier  Tage  nach  I]michs  VII.  Tode, 
übergab    nun    auch  Graf  Bernhard    gegen   eine  jäbriicbe  Leib- 
rente   alle   seine  Besitzthümer    seinem  Nefl'en  Emich  VIII.   als 
erb-  und  eigen,   nämlich  zwei  Drittel  von  Grevenstein^),   dann 
seine  Theile  an  Lindelbronn,  Dagsburg  und  Frankenstein  nebst 
allen  dazu  gehörigen  Dörfern  und  Ländereien. 

In  diesein  Jahi'e  nahm  Emich  Vlll.  mit  seinen  Brüdei'n 
an  dem  von  Maxiiriihan  L  lierufenen  Rc.'ichstage  Tlieil,  aul 
welchem  der  ewige  Landfrieden  beschlossen  und  gegen  die 
Ucbertreter  zahheiche  schwere  Strafen  verhängt  wurden,  und 
zwar  sollte  über  solche  Fälle  das  zu  diesem  Zweck  neu  ein- 
gesetzte Reichskammergericht  entscheiden.  Wirklich  erwies 
dieser   Landfrieden    sich    als    segensreich,    wenn    auch   immer 


')  Die  Kfiiifamuino  wurde  bar  erlegt. 

■•')  Das  iblilciide  Drillel  gehörte  Eniicli  bereits  zu,  so  dass  er  nun  alle  dröi 

» 
Dritt el  besass. 
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nocli  Fehden  AT)rka)iu'Ti  und  einzelne  besonders  kampflustig'e 
Ik'j'ren  sieh  hcfvo)|]iaten.  Zu  diesen  lelztei'cn  Dynasten  gc- 
liörte  Graf  Kniieli  VIII. 

Znnäelisl  nmsste  auf  das  Beu'elu-en  seiner  Brüder  zu  einer 
TheihiUL!;- g('selirill(Mi  weiden^),  ^velelle  denn  auch  durch  Schieds- 
niännra'  daliin  fes1,ü'cse1zf  wurde,  dass  h^micli  YIII.  die  schon  vom 
Vatei'iliin  gegehenen  Besitzuuo'cn  ((he  Limhurger  und  dieMainzcr 
Leheii)  heliielt,  alles  Ue1)rige  aher  in  zwei  Theile  geti'ennt 
wüi'de,  wovon  Graf  Kuiicli  VIII.  den  einen  Thcil  bekommen, 
der  andere  aber  un1er  die  Geschwister  vertheilt  VvMM'dcn  sollte 
(Donnerstag  nach  .\i)ollonientag  1501). 

Nach  des  Brudci's  Fi'iedrich  kindeivlosem  Hinsterben  fielen 
desscji  Gütei'  bald  wieder  an  das  Haus;  überhaupt  kamen 
die  l)edeuteudsten  andcjn  Stücke  dieses  zw^eiten  Theiles  später 
an  das  Haus  zm'ück. 

Wie  schon  angednutet,  gehört e  Enu'eh  VBI.,  gleich  seinem 
Vater,  zu  den  unruhigen  Geistern,  denn  trotz  des  Landfriedens 
hatte  ei'  fortwährend  Zwistigkeilen  und  oft  recht  schlinnne 
Fehden.  Namentlicli  war  es  wiedei'  die  Pfalz,  welclie  allerdings 
seinem  Hause  schon  viel  Uebles  zugefügt  hatte,  gegen  die  der 
Gj'oII  in  ihm  nie  eidosch,  da  er  ihr  nicht  verzeih.-n  konnte, 
dass  untei'  ])fälzischem  Beistandi^  die  Hessoischen  L(dien  seinem 
Stam]]io  entn'ssen  waren.  Er.  erweiterte  und  befestigte  daher 
seine  Biu'gen,  besondei'S  die  ohnehin  starke  Harlenburg,  und 
baute  s1a1t  der  älteren  l-hiO  zerslöj'ten  Bui'g  in  Kl.  BoedKonheim 
eine  neue  Feste,  welclie  er  die  „Fmichsburg"  benannte'). 

Da  begann  1501  der  bayrische  Krieg  sich  auch  nach  dem 
K'heine  hin  zu  ziehen;  über  KniTüist  Philii)p  ward  die  lieichs- 
achf  ausgesprochen,  und  die  Fürsten  und  Grafen,  welchen  allen, 
namentlich    durch   K'urfürst   Fj-iedrich,    viel   Schaden    zugefügt 


')  Von  welcher  lieulc,  noch  Stalhinfron  und  andere  gewolbt.f«  rnrtcrrcriiumlicli- 
kcitoij  —  auch  ciu   reizend  slilisirtos  EiufahrlsLhor  -     erhaltoii  sind. 
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AYorden  Avar,  landen  sicJi  sofoi'1  zur  Vollzicliiins'  dci-  Aelit 
bereit.  Trotz  der  Ritten  und  Versjirecliunu'en  von  plälzisclici' 
Seite  naliHi  iiueii  Graf  EniicJi  VUl.  hieran  Tlieil  und  sc-hiekie 
am  28.  Juni  loOi  an  den  lvuriur.<ten  I'liili])])  einen  förniliclien 
Ab.sage-  und  Frhdebrief').  Der  Kui'iür.st  lialtc  iiiilier  Kall.^ladt, 
Ungstein,  Pfeffingen,  Hasslocli,  Bohl,  Ugeinheini,  (iudenlierg 
mit  allem  Zubehör  innebehalten  und  Graf  Emicli  eihielt 
Wcährend  dei-  ganzen  elf  Jahre,  die  ei'  ihm  diente,  trotz  aller 
^fahnungen  dieselben  nichl  zui'üek.  Nun  abcu-  sandte  er  dem 
Kui'füisten  jenen  ausführliehen,  drolienden  Absagebrief'^),  (lei- 
dem Letztei'u  am  2.  Juli  (Maria  Heimsuchung)  in  Ileidelbei-g 
übergolden  wurde.  Emich  zählt  darin  alle  seinem  Ilause  zuge- 
fügten Nachtheile  auf  und  selzt  hinzu,  er  sei  des  elf  Jahre 
langen  vergebliehtm  Wailens  ülx-i-drüssig  geworden. 

Zugleieh  sagte  er  1504  dein  Abte  von  Jjiniburg  seine 
Lehns})flieht  auf';  und  sehloss  sich  dem  Landgrafen  von  Hessen 
an,  sandte  auch  der  Stadt  Nürnbe-g  an  70  wohlgerüstete  I?eiter 
zu  Hülfe.  iJer  Tjandgiaf  Wilhelm  verheerte  das  pfälzische 
Gebiet  und  die  Bergstrasse^),  und  auch  Emiclis  VIH.  Zug 
liess  rauchende  Tiümmer  hintei-  sich,  sodass  ihm  damals  der 
umühndiche  Titel  eines  „Ih'andmeisters"  beigelegt  wurde''). 

In  diese  Zeit  fällt  auch  die  durch  Graf  Emichs  Söldner 
bewirkte  Zerstörung  der  schönen  Abtei  Limburg  bei  Dürkheim 
a.  d.  H.,  deren  Abte  der  Graf  die  Fehde  vorher  angekündigt 
hatte.  Kui'fürst  Bhilipj)  hatte  in  die  Abtei  eine  Besatzung  von 
400  Mann  zu  deren  Schutze  gelegt,    während  deren  Anwesen- 


')  Moiu',  Z(!ilsclirirt  für  Gesch.  des  Olicrrlioius  XXYI.  p.  137  his  264, 
\ititor  den   ,,Voibereihin^a^ii  zuin   Bayriselieii  Eilifolgekiiogc." 

'^)  Der  iritcresp.Tiilc  l')rief  ist  in  der  ,, Zeitschrift  für  Olterrhein"  (s.  d.  vorige 
Note)  vollstiindifr  aligechuckt. 

•*)  Diiluni    vtidcr  vusenu   vlTgedrucl;ten  Secrct  Diiishigs  n;icli  Kilian,    lö()4. 

■»J  Trithem.  Cln-ou.  Hirsaug.  H.  G13. 

^j  Beruh.  Hcrtzog,  Clirun.  Alsat.  IL  16ü. 
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lioit  die  ßibliolliok  und  andoi'c  Werthstüeko  nacli  Si)oyer 
o'C'bracht  wurden.  Ani  29.  Aug.  150-t,  Naelits  Jl  Ulir  Avuidon 
die  400  Mann  al)l)oi-ufon,  \Yoraiif  sicli  die  Mönclio  cntscl]]üs.sen, 
ebenfalls  abzii/ielioii;  bei  Tai>eöanbi'uc]i  veidiessen  sie  ihi-  heiT- 
lidies  Heim  und  zooen  zu  iln'em  kranken  A])te  nach  Spe3-ei'. 
Kurze  Zeit  darauf  erstiegen  die  Ik'satzimg  der  Hartenburu-  nnd 
Dürkheiiiier  Jjauei'n  die  Iviinburg-,  plünderten  Alles  aus,  und 
zum  Schlüsse  wai'fen  die  rohen  Knechte  Feuer  in  die  Gebäude, 
das  12  Tage  lang  in's  Land  leuchtete  und  Alles  in  Ruinen  vei'- 
wandelle.  Die  1505  vom  Abt  Maehar  vorgebi'achte  Beschwerde 
hatte  keinen  Erfolg,  da  Graf  Emich  sowohl  nachwies,  dass  er 
keinen  Befehl  zur  Zei-störung  des  Klosters  gegeben  habe, 
als  auch,  dass  di(^s  ohne  sein  Wissen  und  Willen  geschehen 
sei,  da  er  um  diese  Zeit  in  Grevenstein  krank  daj'niedergelegen 
liabe.  Jedoch  fügte  er  hinzu,  man  könne  die  Brandstiftei- 
immerhin  entschuldigen,  da  sie  kein  Gotteshaus,  sondern  eine 
liäubei'höhle  zerstört  hätten,  indem  die  Mönche  die  grössten 
Ausschweifungen  und  Schändlichkeiten  begangen  hätten^). 

Eine  hierhcrgeliörende  Geschichte  erzählt  die  Zimmern'sche 
Chronik  (J.  84ß):  „Er  kam  ainsmals  geen  Speir  in  ain  banket. 
Man  sagt  under  anderm,  wie  er  (G]-af  Emich  VIII.)  noch  ain 
gueter  altgleubigei'  und  ain  catholicus  were,  so  war  abei-  doi- 
alt  Adam  von  Gei'stein  zugegen,  war  ain  wundei'bai'licher 
fatzmann  und  seiner  fieien  i-eden  nit  unmilt,  der  sprucht:  Ja 
er  ist  noch  altgleubig,  aber  ain  closter  dfiif  er  an  llimel 
henken.  Der  graf  erschrack  darob,  und  fiengen  die  andern 
gest  andei-e  materias  uf  die  pan  zu  pringen." 

Auch  der  bekannte  Abt  Tritheim  (Trithemius),  der  sich 
zu  Gunsten  Limburgs  bei  dem  Kaiser  vei'wandt  hatte,  machte 
auf  der  Rückreise  von  diesem  Bekanntschaft  mit  dem  Leininger. 


')  Juli.  TriÜi.  Chron.  Hirs.  IL   628  und  G2'J.  Jahr.   1505. 
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Er  ward  Ton  Grnf  Kn]iclis  SiilfJnoni  im  K'loslcr  Sce])ae])  boi 
Dürkliciiii  a.  d.  !I.  am  Triiiitnlisfeslr  150(1  um  U  IJlir  früh 
nebst,  seinen  l^egleilei-n  gel'an^'en  genommen,  jedocli  am  Abende 
desselben  Tag-es  \vied('i'  JVciii-elassen'). 

Uebrigens  sebien  nun  docb  die  liae]]lu>t  des  Tli^afen  Emieli 
allmälig'  ilirrn  ]löbe))unkt  iil)crv<e])ri11en  zn  lial)(-n  und  im  Al)- 
nebmen  beiiwilTen  zu  sein,  zumal  da  sieb  die  Folgnj]  seines 
Verlialtcns  füblbai'  zu  macbcn  beu'amien.  Die  Abtei  Liml)ni-,g' 
verbingte  Entsebädignnu'  (die  Vei'bandlnngen  zog-'u  sieb  ,3  Jalnr 
laiig  bin'^);  dagegen  kam  sebon  nni  IM.  Aläiz  (vf  Freytag  nneb 
Keminiseere)  löo«'),  dureb  Scliiedsspi-ufb  eine  Art  Vergk'icli 
mit  der  Pfalz  zn  Stnncle,  woi'iii  dei'  Pfalzgi'af  sieb  verpilicbtete, 
dem  Gral'en  Emieli  die  ibm  abgenommenen  ö  Dürf'ei'  Eeebllieim, 
Me^tenbeim,  Gnntersblum,  llversbeim  und  Dolgesbeim  zurüek- 
zngcben^j  (vf  Montag  naeb  vineula  PetiiJ.  l]ald  nacldier  gab 
der  Pfalzgraf  ancli  alles  dasjeiüge  zurüek,  was  er  von  den 
leiningenseben  Gütern  sonst  noeli  in  Besitz  genommen  und 
bebnlten  ]mt1e\),  und  in  demselben  Jalne  ward  Gral"  Eiineb 
endlicb  aueli  mil  den  lange  erstrebten  jjfälziselien  lieben, 
zujnal  ]nit  der  Grafscbaft  J^einingen  (mit  Ausnabnu^  (U-r  llesso'- 
scben  Maniisleben)  feierbeb  l)(>]ebnt,  und  zwar  als  der  Aelteste 
zugleicb  mit  l'ür  seine  Brüder'^). 

El'  batte  nun  errciebt,  was  er  erstreljt  balle,  und  bätte 
zufi'ieden  sein  können,  aber  sein  unrubiger  Geist  bess  ibn  niebt 
dazu  koimuen,  das  lOj'rungene  in  FriediMi  zn  ucniessen,  soiideiu 
trieb  ibn  in  neue  Wirren,     Das  Ej\ste  war,  dass  er  sebon  gleieb 

')  Es  erhellt  dies  ;uis  oiiiom  vom  18.  Juni  150ü  cl;itiorlcn,  an  don  INfark- 
gi-iift'Ti  periclitolon   BiitTc 

2j  Trilhom.  Chrou.  llirsau--.  11.  G28  und  C,2U;    Lüni-,  Spiuil.  Saer.  ].  .115. 

•'')  Lüuio-,  j\eiflisaicli.  XXII.    115. 

••)  Wiionnhs,  Rainbsta^s  nach  Judica   150G. 

^)  lleidolliiTg,  ulT  Mmilao- nai'l)  Vineula  Pctri  150C.  Original  im 'Miiuchenor 
Staatsarchiv. 
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nachhor  Ansprüche  auf  dio  Woinisor  T^clieii  Qvhoh  (nnDienllicli 
(lif  Häli'to  dov  ]]uv'j:  uikI  Stadt  Nculciiiingen),  doch  ovlani»'  es 
ihm  nicht,  in  den  Wiederhcsitz  derselben  zu  kommen';.  Da- 
gegen gehmgte  ein  anderer  Thei!  der  Fand hcngüter  wieder  in 
seine  Hand,  indem  sein  ]]ru(ler  Siegbot  ((xh-r  Sig]]uindj  löOT'^j 
die  bei  der  Theihmg  ilim  zugewiesenen  ererbten  Giitc]'  feierlich 
gügcn  eine  jährliclu-  ]{ente  und  dem  Sitz  i)i  Dürklieiin  an 
Emicli  gab. 

Die  beim  Ih-aude  der  Liinl)urg  eingeäscheite  doj'tige  Fa- 
miliengruft wai-d  löOS  in  die  Düikheimer  Pfarrkii-che  (heutige 
Johannis-  odei'  ScJjlosskirche)  viudegt,  wohin  die  UeheiTeste  de]- 
Ahnen  verbracht  und  vvoselbst  die  nächsten  Glieder  de]'  Har- 
tenbuigei'  Linie  l)eigesetzt  \vu]'den. 

Nachdem  (iial'Euiich  ]■)()[}  vom  iieuen  Fnjfürste]!  Ludwig 
mit  den  pfälzischen  Lcheu  belielien  wai',  scliloss  er  auf  Sanct 
Michael  mit  ücn  Unterthanen  aus  22  leiningenschen  Dörfern, 
welche  der  IJesidenz  na]-tenl)nrg  sämmtlich  Ilaiid-  und  Spann- 
fronen leisten  und  die  Wachen  (hiselbst  mit  versehen  mussten, 
auf  zwei  Jahre  eiuen  Veiti'ag,  wonach  jene,  stall  de]'  lästigen 
Fronen,  jähilich  eine  besti]nuite  Suinme  zahlen  wollte]). 

Auch  mit  Mainz  kam  ei-  in  Ordnung;  der  doi'tige  k]rz- 
bischof  erklärte  ausdiücklich,  dass  er  an  Leiningen  keine  An- 
spj'üche  mchi'  habf,  und  hättf  sich  der  Graf  nun  ruhig  dei' 
Aufbesserung  mid  Pflege  sei]]r'r  l^esitzungen  widmen  und  ohne 
Soj'ge  leben  können,  abei-  aiudi  jetzt  liess  soin  ki'iegerischer 
Sinn  ihn  keine  Puhc  finden.  xVls  Kaiser  Max  L  dem  Könige 
Ludwig  XII.  von  Frankreich  dm  Krieg  erklärt  hatte,  hielt  sich 
Graf  Emich    zu  letzterm^),    und    wenn    er    sich  auch  bald  mit 


')  Spicr,  \iY  s.  Pcter.stnp^  ;ul  vincula. 

^)  Donickbuiiii  alim  Miftworh   iinch  d.  .Sonntag  Oculi. 

")  Nach  einem  ßriofp  der  Kiiegsverordneton  zu  INIclz  an  (\n\  Stndtratli  -/.n 
Strassburj^  ülicr  die  Auwrilnuifi-  laurmdiT  Jvm^chto  in  J/>llirini::en  (d.  d.  1.5.  Juli 
1512)   sollten   die  Ijeiden   Gi;d'en   von  Tliieistein  [Solotliuiiij  llcinj-ich  und   Oswald. 
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demselben  iiherwiiif  und  sie])  auf  seine  loUii'inu-ensclicii  Bo- 
sitzuni4'on  znriickae/,(jLi<Mi  hälfe,  so  war  doeli  iiiz\vische]i  vom 
Kaiser  Max  (]ie  ]\oiclisae]it  über  (iial  Ijiiicli  aus<^'es])ioc]R'n'j 
und  die  Voli/Jchunu'  derselben  1512  dem  IM'alz!j,iafen  Ludwiu'VI. 
auf<ietra<2,en,  dem  dafür  im  Voi-aus  die  'ciningeusebeu  Güter 
Bold,  llassloeh  und  Ii^elheiui  zu,i>"esichcr(,  wui'den.  In  wie 
f^rosscm  Ansehen  aber  (jraf  iMuich  VIII.  stand  und  wie  be- 
deutend sein  Einüuss  und  seine  Macht  war,  eigiebt  sieh  daraus, 
dass  der  Kaisei-  fast  alle  Heiehsstände  ueucn  ihn  aufbot.  So 
fiel  denn  auch  Alles  über  ilm  hei'.  Der  Kurfürst  von  de)'  IM'alz 
nahm  zuei'st  die  eiucntliche  (ii'afschart  Leininu'en,  llei'zo^' 
Alexandei-  von  Zweibrüid^en  besetzte  die  Ileiischaften  Lindel- 
b)'0]]n  und  Falken l)ui\u,  der  Ihsehof  von  Slrassbni'g  die  (liaf- 
schaff  Dag'sbui'g',  dei'drafvon  Nassau  nahm  Fj'aukenstein.  und 
Herzog'  Ulrich  von  Würte]id)erg  die  Ikug  (ii'evenstein.  Alle 
bcssen  sich  huldigen,  zogen  die  Gefälle  ein  uiul  es  wai'  somit 
der  ganze  leiinngen'schen  Besitz  in  fremden  Händen;  ja,  es 
fielen  sogar  Gi'af  iMuichs  Kinder  in  die  Gewalt  des  Pfalzgrafen; 
das  Einzige,  was  geretlet  ward,  wai'  die  leiningensche  Ilaupt- 
fcstc  Hai'tenburg.  Auch  sie  wai-  indess  bei'eits  von  Seiten  der 
Pfälzer  belagert;  doch  wurde  sie  durch  Frauenlist  geiettet ;  die 
edle  Gemahlin  Eniichs,  Agnes  von  Eppstein  eibat  sich,  zur 
Uebergabe    aufgelordei't,    eine    Frist    von    eiiügen    Tagen;    sie 

und  die  liciden  GrnltMi  zu  LyMiiJu:eii  (l'^micli  Vlll.  und  tlcsso),  nebst  zwei  Andein. 
SOOO  oder  DOÜO  l*\isskncelitc  riir  den  Kruiig  von  Fi-anki'oicli  aul  ln-in^fu,  um  in  die 
A>i-eta;iii('  und  Picardio  zu  ziehen  u)id  „sullent  die  musleri'n  nil  iniilAvoeb  nest 
kojnmcnt  zu  Cliaulniont  in   Ijie^sij^uey.'' 

')  Dei'  Aclifliiiel'  de>  Kaisers  Max  Kt't^L'n  Oraf  Eniirli  wcmcu  verlioteiii')- 
Xriegsdienslo  in  Frankrtudi  ei'seliien  l.'iTi  jj^cdnickt  in  (.'(ilii.  Ihis  ]\Iandat.  di'S 
Kaisers  vom  11.  Sejit.  Iöl2  zu  C'iln  Ijofindt-t  sieh  im  ilünclieiici'  Slaatsarcliiv ; 
ein  gesc.liriebenes  E.\cm|iiar  und  zwei  andei-e,  }j;edruckt  am  10.  und  ll.Scjit.,  alle 
mit  Sie<.,^c]n,  weiden  im  ArcLivc  des  Grälen  K.  E.  zu  Lcininiren  -  \Ve;.Lorbui>f 
aufbewahrt. 
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wollte  die  Ff'slo  Tiiinnionuolii'  dorn  Pr.-n/.üPafoii  iuislic-lVrn  und 
sandle  lieindieli  an  i\rn  IJerzou' von  W'iiileiidx'i'u  nach  Gi-even- 
stcin,  den  sie  bitten  liess,  Besitz  von  der  llar1en])ni-o'  zu  er- 
oTeii'en;  sie  Jiegto  die  Ueherzenuium-,  die  Hur-  von  demselben 
später  wieder  zurüek  zu  ej-JuiUcn,  was  aucli  gelan^-,  und  so 
war  die   IJelai^erunu'  dv^  PJäizers  ver<iol)cn.s'j, 

Wähi-end  di^iu  hielt  Gi-af  l']niich  si(di  theils  in  Ornies, 
tlieils  in  dem  zur  Abtei  Weissenl)urg  gehörigen  Schlosse 
St.  Bcj'uai'd  auf;  e]'  hatte  Alles  vej-lojen  und  nichts  wai'  ihm 
geblieben,  als  die  Ilailejibnrg  und  seine  Geinahlin. 

A^ergeblicii  bot  vr  Alles  auf,  sich  hei  dem  Kaisei-  zu  recht- 
fc]-tioen;  hatte  er  doch  aju  kaiserlichen  Hole  in  Gj'af  Philipp 
zu  Leiningen-Westei'burg  einen  gefährlichen  Gegnej-und  so  zog 
er  nun  unstät  undier.  Ja,  er  ging  sogar  mit  der  Absicht  um, 
in  der  Schweiz  das  Pürgeri'echt  zu  gewinnen,  bis  eiidhch  die 
wegen  seines  Zuzuges  nach  Frankreich  vom  Kaiser  Max  übej- 
ihn  vcj-hängte  Reichsacht  im  Jahre  ir)18  aufgehoben  und  dabei 
zugleich  eine  Uebeieinkunft  zwischen  i*falz  und  Leiningen 
errichtet  wurde,  wonach  der  Kurfürst  nun  statt  eines  Diittels 
der  Döifer  Hassloch,  Igelheim  und  lUilil  die  Hälfte  dei'selben 
sammt  dej-  Jagd  im  Hasslocher  Walde  als  lOntschädigung  be- 
kommen solle,  die  gefangen  gehaltenen  Kinder  dc^  Grafen  abej- 
diesem  zurückgeben  und  emem  der  Söhne  die  j)fälzischen 
Lehen  erth eilen  müsse. 

Schon  voi'hei',  im  Jahre  1509,  während  die  Wallen  geruht 
hatten,  und  eine  Zeit  lang  Fi'ieden  hei-rschle,  liatte  Pfalzgi-af 
Ludwig  den  Grafen  Eujicli  und  dessen  Ihudej'  mit  dein  Schloss 
Falkenstein  nebst  Zubehör  belehnt,  feiner  mit  dei-  Fischerei 
zu  Niedei-nheim,  nnt  dem  Burgstadel  zu  Hudolfzheim  und 
00  Malter  Weizen  auf  den  Dörfein  Bisselheim,  Cicssesheim,  und 


')  Lelunann,  inkmidl.  Gescli,  S.  207. 
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Kindenheim ,  fonior  mit  den  Dürforn  Kallstadt,  Uugstcin, 
Pfeffiiigen,  l^^iisswt'iler,  (Jen  Renten  von  iJürklieim,  und  den 
Untortbanon  von  ]ili-])ü]/>heini,  Doi-kheini,  Jienchen,  Assolli('i]ii, 
Herkslioim,  liitzelstadt,  Wisseidicini,  Karlbach,  Gr.  und  Kl.- 
Bockenbeim,  Kindcnlieini,  Molsbcjj]!,  Kolgcnstoln,  Hoidesbcini, 
Bisscsbeini,  (Juntojsbhini,  j-lechtheini,  UJinosbcim,  Dolgoshcijii, 
Mettenbcim  und  Moltoi'.slioiin,  wie  dit^  Voialtern  dies  zu  Lelicn 
g'ebabt.  Es  war  dabei  rcstgeselzt,  dass  die  Nacbfolger  diese 
Lehen  jedesmal  wieder  bestätigen  lasseii  sollten.  Diese  Bestä- 
tigung ward  dann,  nach  dein  Friedcnsschluss,  auch  Graf  Emicb 
zu  Theil  und  so  kam  er  nach  einem  sechsjährigen  Nothstande 
wieder  in  den  lU'pitz  seiner  P'amilie  und  scinei-  Güter. 

Statt  abei-  nun  sich  der  Verwaltung  dieser,  wenn  auch 
etwas  zerrütteten,  doch  ijjiiner  noch  sehr  ansehnlichen  Be- 
sitzungen zu  widmen,  fing  ei',  kaum  begnachgt,  niit  dem  Pfalz- 
gralcn  Ludwig  VL  neue  Zwistigkeiten  an,  musste  sich  aber, 
auf  sxieeiellen  kaiscu'lichen  Belehl'),  mit  dejnselben  zu  Sjieyer 
vertragen.  Bei'söidich  ahvA-  m  Speyer  zu  ei'scheinen,  litt  sein 
Groll  nicht;  vi  sandte  seine  beiden  Söhne  Emich  und  Engel- 
hcard,  und  so  wui'de  denn  am  (1.  Febr.  I5l<)  zu  Sj)eyer  der  Streit 
mit  Ivurpfalz  einstweilen  beigelegt,  doch  allem  Anschein  nach 
nicht  völlig,  da  am  20.  Nov.  1521  neue  Verhandlungen  gepflogen 
werden  mussten. 

Nicht  lange  nachher  baten  seine  beiden  ältesten  Söhne 
Emich  und  Engelhard,  ihnen,  wie  es  in  der  Eamilie  herkömm- 
lich, einige  Gütei'  zu  eignei-  Verwaltung  zu  übertragen.  Es 
fand  zu  dem  Zweck  auch  im  Jahre  ]l)l\)  eine  Verhandlung 
zwischen    dem    Bischöfe    Willielm    von    Strassburj»'    mit    dem 


1)  Krliiss  des  K;nsers  Max  an  ]'lalzi.;)at'  Ludsvi|r.  seimMi  Schwaij^oi-,  vom 
Jahre  l.OlS;  lü'ijesteii  dir  Dapsl)ur|j:oi'  IJrkumlcn  zu  Taiis,  Abseliril'!  im  Archive 
des  Gralcii  Iv.  V,.  zu  Lciiiiiigi'n-Wobt(  rliui-;j,-.  Audi  untoi'  den  von  Slras-sburg  naih 
Münchou  aUHgetausoliLen,  iiacii  S|i('|ür  uberführleu  Urlvundcn. 
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Grafon  EdiIcIi  VRl.  liiuI  soiiicn  Söliiicn  slatl,  in  solcher  die 
leiiiin^ii'ensclicii  Sclilössci-  Hnitciiljuru'.  Kraiikoii.-^lcin,  Grcvcnstoin, 
FaJkoiibui'ii'j  Lindf]])ronn,  Da^sbiiry  (>1c.  namontlicb  auf^efülirt 
werden.  Giaf  Einich  konnte  sicli  doni  In^uchren  dci-  Söhne 
nicht  cn+zi(dicn  und  gab  ihnen  Hai'tenbni'O'  und  E^i'aida'nstein 
mit  allei]  Döi-fern.  Grevenstein  war  der  Muttei-  als  Wittliuni 
zngescln-ieben;  P^alkenbuj'g,  EiiKlelbi'onn  imd  Dag'sbnrg  mit 
allen  Döidein  nnd  Xutzunuen  al)er  beln'elt  er  selbst,  doch 
mussten  seine  Sü]ine  znr  Unlerballunu'  (be.ser  Festungen  ihm 
jähiii(di  7'bS  Ciulden  erlegen  und  sicli  vei'pliicbten,  ihre  Sehwe- 
stein  in  Klöstej']i  oder  ehelich   zu  vei-sogcn. 

Eine  mit  der  Pfalz  neu  eingetretene  Iri'ung  scheint  nicht 
von  gi'ossem  Eelang  gewesen  zu  sein;  sie  wurde  vom  Kaiser 
Max  151(S  veijiiittdt  und  noch  in  demselben  Jahre  stellte  sich 
zwischen  beiden  Theilcn  ein  fiiedliches  Vei'hältniss')  her. 

\\'ähj'end  der  Dauer  der  Iveichsacht  Emiclis  waren  viele 
Untertlianen  in  die  Pfalz  übergesiedelt;  dafür  vei'sprach  der 
pfalzer  Euifüi'st, '  ilmi  eine  Entschädigung  von  6500  Gulden, 
und  dem  Vei'trage  von  1518  gemäss  wui'de  ICjjiich  dei-  Jüngere 
(iX.)  von  IM'alzgraf  I^udwig  VL  im  Jahre  1522  für  sich  und 
seine  Brüdej'  mit  den  pfälzischen  Lehen  beliehen  (Ivünig 
Keichsarchiv  XXIL  41G). 

Trotz  allej'  s(--hlim]ncn  Erbihi'ungen  aber,  und  wohl  wegen 
der  erlittenen  Vei'lustc;  gereizt,  konnte  Emich  auch  jetzt  noch  nicht 
zum  Stillsitzen  g(dangen.  Seine  erste  Waifenthat  nach  dieser 
Euhe  galt  heihch  nicht  dem  Wiedergewinn  verlojenei-  I^e- 
sitzungen;  er  ühoiicl  im  Jahi'e  152o  nahc^  der  Dagsbui'g  Metzer 
Kaufleute,  naliin  ihnen  ihre  weiihvollen  Waaren,  ersehlug  ihre 
Knechte  und  bj'achtc  den  Paul)  jiebst  zwei  gefangenen  Söldnern 
nach  der  Dagsburg.  Carl  V.  gebot  die  Ejeilassung  der  Ge- 
fangenen, und  als  der  Graf  sich  um  dieses  Gebot  nicht  kümmerte 

'}  Urkuiulu  im  Filialarcliivc  zu  Speyer. 
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und  die  Gefangenen  nicht  entlinss,  vei-fiel  er  ahennaJs  in  die 
Rciehsaeht  und  hatte  vi(d  Elend  zu  erleiden,  his  er  endlieh 
im  Jahre   1525  wiedei'  von  der  Acht  losgesprochen  wurde'). 

Um  zu  zeigen,  wie  schlecht  es  ihm  während  seiner  Acht 
ergehe,  wusste  er  es,  um  Kaisei'  Max  zu  rühi-cn,  so  einzurichten, 
dass  man  ihn  einuuil  sitzen  sah,  „Vv^e  er  mit  Fleiss  seine 
Hosen  geflickt";  und  wirklich  förderte  dies  seine  Angelegen- 
heit so,  dass  der  Kaiser  die  Acht  auflioh  imd  ihm  seine  Be- 
sitzungen ziu'ückgab''*). 

Die  natürliche  Folge  aller  diesen  FelidcH,  Kriegszüge, 
Bussen  und  Verluste  war,  dass  die  Grafschaft  schwejcn  Schaden 
litt,  und  so  heschlossen  denn  seine  5  Söhne  im  Jahi-e  1529: 
„Zur  Auh'ichtung  der  in  merklichen  Verfall  gekoinmenen 
Grafschaft"  solle  nur  dei'  Aelteste  unter  ihnen  sich  vei-mählen, 
damit  die  Besitzungen  nicht  noch  mehr  zerstückelt  würden; 
die  Andern  verpflichten  sich,  „nimmer  heirathen  zu  wollen  alle 
lebenslang",  ausgenommen,  wenn  die  P]he  des  Aeltesten  kinder- 
los bliebe;  dann  müsste  sich  einer  der  Andern  vermählen. 


')  Eine  liiibsclie  Episode  licfindet  sich  in  Dr.  0.  Waltz'  Hersheinier  Chronik, 
zur  Gesch.  des  ]5.  u.  16.  .Lilirliuudi'rts  (Leipzig  1874j  jKig.  GO:  „Als  zu  Kaiser 
Miitliias  Zeiten  Franz  von  Sickingen  ein  meil  wegs  nahe  bei  Insbrueh  war,  zogen 
ime  über  30  pferdt  von  graveu  und  }icrrn,  uniidor  denen  licir  I)ietteiii-.h  Spetli 
auch  -war,  enntgegon,  ritten  also  gehn  lnspiT.ckh  ein.  Da  kamen  anndere  gravcn 
und  herrn  zu  ime  in  die  Herlierig,  aucli  Graf  Eniieli  von  I>eininoen,  so  dessmals 
in  Ulignaden  der  Pfalz  war.  Gleiehbaldl  scdiioklit  hei^r  Niclaus  Zicf^lei-,  (h'ii  Frauntz 
vor  sein  hoclisten  feiiid  aeht,  ein  liigel  (Fass)  vull  Wittbat'her,  sclienkht  im  den- 
selben init  erbiethung,  wo  er  ime  schmecket,  mehr  zu  schicken.  Dalj3y  stundt 
Graf  Eniieli  von  Lciningcn  und  sagt;  „Franntz,  wilt  Du  von  dem  wein  trinken, 
Du  weisst  wol,  wie  Dich  herr  Niclaus  gemeint,  ich  Ircnnckhc  in  nit,  tue  Du,  was 
Du  wilt!"  Also  hiess  im  Fraimtz  ein  vergulte  scheuer  (Becher)  bringen,  Hess  die 
Yol  Witbachei-8,  bracht  su'  Graf  Eniichen.  Der  Graf  Emich  sagt:  ,,Das  thettc 
ich  nit!"'  also  tranckh  l<Vauntz  die  schcur  aus,  dem  thatt  (u-af  JOmich  besclicidt 
und  wardt  dieser  lagel  Wittl)achcr  in  einer  halben  stundt  ausgetrunckhon." 

")  Zimmcrn'sche  Chronik,  litlei'.   Yei'.  Stuttgart,  I.  345. 
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Sclioii  i]ii  Jalii'e  loll'J  orriclitctoii  Eiiiieh  VTII.  (dci'  Aollcro) 
1111(1  soino  GeiiKililin  Ai^nes  ein  gemciiisainos  TcstaiiK'iit,  das 
sie  (Inrcli  das  g'cistlielic  Gonclii  in  Sjjoycr  bcsic^^'olii  und  vci- 
waliron  liesscii.  Darin  war  festgesetzt:  —  Ucberlebt  er  seine 
Gemalilin,  so  beliäll  er  dir'  Seblösser  Dagsburg,  Falkeiibiirg, 
Lindelbronn  und  (Jrevenstein  auf  Lebenszeit;  überlebt  aber 
Agnes  ihren  Gemahl,  so  oihält  sie  Grevenstein  und  residiert  in 
ihrem  Hanse  Zabern,  bis  Grevenstein  vriedei-  fertig  aufgebaut 
ist.  Von  den  Kindern  erben  die  5  Söhne  alle  Leiningeiisehen  Be- 
sitzungen gleiehheitlieh,  dürfen  aber  nichts  von  den  Stammgütern 
veräussei'n;  Emieh  und  Engflhard  erhalten  Dagsbiirg  und  die 
Vogtei  über  Hessen,  Johaim  Ibiinrich,  füi'  den  geistlichen  Stand 
bestimmt,  wird  ausgestattet,  bekommt  aber  nichts  von  den 
liegenden  Gütern,  die  Lehen  soll  aber  stets  nur  dei-  älteste 
empfangen^). 

Von  da  an  scheint  ImuicIi  VllL  sein  Leben  wii'klich  in 
J\uhc  hingeblacht  zu  liabeii.  ICr  bemühte  si(-h  jetzt  eifrig, 
Ordnu]]g  in  seine  A.ngelcgeuhciten  zu  l.ijiugen  und  widmete 
sich  ernstlich  der  Veiwahung  und  \\'iederheistcllung  seiner 
Besitzungen,  bis  ihn  am  LS.  Febr.  L^),');')  in  Sju'ver  (k'r  Tod 
abrief-j.  Er  ward  in  der  neuen  Eamilieugruft  zu  Dürkheim 
beigesetzt,  wo  sein  Grabstein  noch  steht. 

Seine  Gemahhn  war  Agnes,  die  j'ochter  Gottfrieds  lleij-ji 
zu  E])penslein  und  Minzenbejg,  für  welche  1.512  das  Willluim 


*)  Dagsbnrgci'  Jvcgosteti  im  Archiv  des  Grufcn   K.    K.  zu  lA'iu.-AVcsU'i-liurg. 

^)  In  der  Ziiimicrirsclu'ii  Oirniiik  ].  345  luidct  sicli  Nachstcbcndcs  von  Graf 
iMuicli  vci-zeicliiu't  :  „Er  liat  boi  (vor)  2eii  jarcn  dem  cliurfiirstcn  l>pi  Ivheiii,  |ifalz- 
graf  Ludwigen  bei  di'r  liaiidt  und  bei  sclielmeu  schelten  verheisson,  er  wolt  noch 
4  jar  l(!l)en,  aber  er  konnts  nit  lialtcn  ;  so  wult  der  churl'ürst  nit  zu  ihm,  das  er 
ilm  Avelllo  selielten;  so  kunte  Doctor  JMatlhis  dem  graten  das  leben  lenger  nit 
ei  retten.  Seine  sime  werden  seines  absterbens  bericht,  da  kamen  sie  mit  vil 
]ilerden  gcon  Speir,  den  gleich  zu  holen"   u.  s.  w. 

B  r  inckmeio  r,  Leiningen.  IQ 
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auf  Gi'evciisie'in  vei-sclii'ichen  wui'dc.    Sic  starl)  iiDi  28.  -Iiili  \'):\:], 
zwei  Jaliro  vor  ihrem  rjoiDiilil,  dorn  sio  7  Coline  und  0  Töelucr 
sclicnktc. 
1J3  1.  A])ol]o]iia,    Klo.sloj'frau    (Jalu'O  und  Klostor    sind  nn- 

bekannl'j. 

114  2.  Margarctha,  soit  1525  Nonno,  verzicditeto  1525  auf 
Alles,  „dieweil  die  Gi-affsclialTt  Lynini^cn  dei']nasse]i  in  ahncmon 
kommen,  das  wir  geswusleryet  vjis  alle  danon  nii  erli.aiten 
mögen  vnd  gut  vnd  bdlic-h  isl,  das  wir  einander  zu  wiedei'- 
uffbringimg  derselbigen  eiidwiclien''-) 

115  3.  Bai'bara,  seit  1522  Klosteriran  in  Boi)])ard.  Anch  sie 
entsagte  1525  allem  väterlichen  und  inüttoj'liehen  l^rbe  zu 
Gunsten  ihi'er  Bi'üder  ]']mieh  u?id  Eng(']liar(Pj.  Die  Ablei  er- 
hielt 1522  von  der  Familie  210  Goldgnlden.  Sie  wuide  15-17 
zur  Aebtissin  erwählt  und  starb  27.  Februai'  157i);  dn*  Grab- 
stein ist  jetzt  noch  im  eliemal.  Kloster  Alaiienbei-g  zu  l]o])j)ard 
erjjalten. 

IIG  4.  Anna,    wird    1521    Nonne   und    verzichtet    gleichzeitig 

auf  jedes  Erbe*),  wird  abei'  von  ihi'en  IJrüdern  mit  einer  (Jeld- 
rente  ausgestattet. 

117  5.  Georg,  von  welchem  sich  vei'jinithen  lässt,  dass  er  un- 
vermühll^  starb. 

125  6.  Kjnich,  gel».  \M)S,  als  Emich  IX.  der  Xachrolger  seines 

Vaters. 

118  7.  Engelhai-d  ■'),  geboi'en  1491),  war  1530  mit  dem  lliscliolc 
Wilhchn  von  Strassbui-g  auf  don  Keichstage  zu  Augsburg, 
hielt  es  überhaupt  jnit   diesem  Ihschofe,   und    staiid  Ijei    einem 


')  Ja   Jlagelp'mis    Nassau.      Gfsclilcctitstafeln    ist    die    Ap])i)lli>ina ,    Toclitcr 
Kmiclis  Ylll.,   irrtliümlich   als  Gcinalilin  riiilijips  v.  Nassau  aufgcriihrt. 
'^)  Li'ljinaiin,  Url<uiidl.  CcscJi.,  S.  21(i. 

^J  I)a;^sburj^'(!r  Ecycsti'H   im  Ariliivo  des  Grafen  Jv.  J-1  zu  Lcill.-^\'(■st^•|■bll^^ 
*)  Ebonda.selbKl. 
*j  S.  dio  Aljncuproliu  uulcr  JMiucli  iX.  (Nr.  J25). 


]v;niipfo  df'S.'^oll')on  o'ouoii  dcji  Grafen  WillTolrn  von  Füistenbcrg' 
neben  (ieiii  Ibschofe  .,nnt  iifuczoncner  IJiicIisen''  (Ziiiimernselie 
C'hronik  HL  pag.  IS).  Er  trieb  am  Hole  viel  Unfug,  (]cnn  der 
alte  Erzbiscliof  hatte  bei  seiner  Erziebnng  ihm  Alles  naehge- 
.sehen,  sodass  ihm  wedei'  der  Bischof,  noeh  sonst  Jemand, 
entgegentreten  dnifte.  (Daselbst  JII.  ö7n).  Es  heisst  von  ilim 
in  der  Zimmernschen  Chronik,  dass  ,,ei'  viel  maisterleskeit  am 
hof  tiieb"  (111  ftTO)  nnd  dass  „von  scmium'  karkheit  nnd  anderer 
wunderbaidichei'  Händel,  die  er  bei  seinen  Tagen  geliald,  ain 
sonderer  tractat  zu  machen  wäre,  dann  ei-  ain  u'eschwindei-  lei 
gewesen''  n.  s.  w.  (III.  571).  Ei*  hatte  eine  IMiiinde  in  Triei- 
ei'halten,  gal)  sie  abei'  anf,  theilte  1  ;");'>()  init  seinen  Ihiidern  und 
erlhelt  dabei  auf  LebensziMt  die  Gi'afscbaft  Dagsbm-g.  Im  Jahre 
l.")2S  kommt  er  mit  seinem  Ih'uder  Emiidi  in  einem  Ih'ici'e  vor, 
in  welchem  Beide  10  fl.  Jähi'hc-hc  Gülte  zn  Weissenheim  am 
Bei'ge  an  einen  Bürgei-  von  Worms  um  200  fl.  verkaufen'),  und 
in  einer  von  ihm  1544  ausgestellten  Urkunde  über  die  \'er- 
])achtung  dei'  Spitalgüter  zu  Dürklieim  heisst  es:  „Wii'  iMigel- 
hai't,  graue  zu  Lyningen  vnnd  Dagspurgk,  herr  zu  A])j)ermont, 
furmunde]'  der  Wolgi'])orneJi  Hanss  Philippen  viul  l']niichs 
gebrüder  Junggrafen  zu  Lym'ngen'''').  In  das  Jabi'  ]')4h  fällt  eine 
Verhandlung  zwisclum  Gi'af  b]ngell]ard  und  dem  Job.  Jacob 
V.  Kathenhausen  in  Bezug  ;nif  den  Dinghof  zn  Traheidu'inr). 
—  Als  Graf  Engelhardt  sich  bei  Kaiser  Kaid  V.  darüber  be- 
klagte, dass  (he  Juden  zum  Schaden  der  giüflichen  Untei'thanen 
hechen  Wucher  ti'ieben,  ertheille  der  Kaisei-  am  2().  Oclob.  1548 


')  Soiiiitap;    Voceiu    jucuiiditatis    15?8.     IvCitL-rtoi'.     d.    DiirlvlRinicr    Kiiclio 
Fase.  ]I.  iir.  (!-'. 

-j  Gcltoii  llailoiiliurg  vlV  Moutaf,'  iiacli   Yoccm  jucuadifalis  ir)44,  im  K^piTt. 
E(jcl.  Püikhciü).  Faso.  Jli.  nr.  109. 

•')   Aus  den  im  Archive  di-s    (liafoii  K.  F.    zu    Leiii.-Westorb.    l.idiiidlichcii 
l)aj.'slnir'i;pr  l\eg(  stoii. 

16* 
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(hin  JJi'aCen   cijicii   Frcihi'ief,  woiiacli   künftig-   kein   Jude  oilfi' 

Jüdin  doti  leininnoiisclicn  UiitcilJianon  auf  Jiogciidu  Gülor  ehva,^ 

leihen    noch    von    denselben    etwas    erlauschen    oder    eikaulen 

dürfe.     (Limigs  Eeichsarch.  XXJ[.  -1-23).     Er  slarl),   imverniäli'U 

plötzlich  zu  Bacharach  am   5.  ^la'i   1553,  wo   er  bei   einer  (zui- 

Beilegung  der  Zwistigkoiten  zwischen  dem  Herzoge  von  Jülirb 

und  dem  Erzbischofe   von   Cöln   angesetzten)    Zusammenkunft 

des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  mit    dem  iM-zbischofe   von  Triei-       i 

zugegen  war,  und  ward  in  Dürklieim  beigesetzt^j.  —  Schon  in       j 

früher  Jugend  hatte  ihn  ein  besonderes  Missgeschick  bctitdlen.       j 

Als  um  1509  oder  15 JÜ  Graf  Eijiich  VIII.  und  seiue  Söhne  einmal       j 

auf   der    Üagsbnrg    zu    'l'isch    sassen,    schlug   der  Blitz  in  das       j 

Zimmer    und    schleuderte    alle    Anwesenden    zu    Boden.     Docli       j 

erhöhen  sie    sich    wieder,    nur  Gi'af  k]ngel]iard  war  so  schwer 

i 

getroü'eu,  dass  er  sein  lieben  hmg  hinkte.  Die  Zimmernsclie 
Chronik  sagt:  „Dem  Grave  Engelhart  aber  dem  behenget  das 
wettor  den  ainen  scheiikel  oder  huiren,  das  er  alle  tage  sehies 
lebens  hank,  jedocli  verquantet  (-verkleidele)  crs  so  gu1  als 
mögJich  und  m.-.cht  vorn  frejnbden  leuten  ain  besslm  darauf, 
das  ]]]enigehch  sein  lachen  muss.''  (III.  180). 
ll'-'  8.  Ludwig,   geb.  15(J0,    theilte  1530    mit   seinen  Biiidern 

und  erhielt  (gemeinsam  init  Christoph  ujid  Hans  Ileini'ich) 
Falkenburg  und  Lindelbol  nht  allem  Zubehör  auf  Lebenszeit, 
Hess  sich  aber  15.30  hieifüi-  init  Geld-  und  Xaturalgel;illen  ab- 
finden. Im  Jahre  15.".0  kaufte  er  von  Kui'i)falz  das  Schloss 
Frjedelsheim  bei  DiirkJieirn  nebst  zugehörigen  Gülej'u  und  die 
Hälfte  der  Dörfer   Gönheim    und    Weidenlhal,  und    starb    155S 

')  In  Hui).  Tlioiiiiic  Auiial.  de  vitu  ill.  I'riiu'lpis  Fiiilcriri  Elcctoria  P.'d.'itini 
lil.ri  Xl.V  (Lips.  et  Fraiu-or.  Ißi'J)  lla^^  289  wird  sein  'J'od  aul  lul-cnde  dra^ti.M-lic 
AVeiso  ei-zShlt :  ,.Eral  ;idscilus  in-inrij,i  Cunit's  Knoelliaidus  a  J.ciniiigeii,  (jui  L^iden- 
buryi  (in  ]ir;n!dio  apud  j!]])iscui>uin  AV()rm;tlioiisou  —  lö'VS)  ].]us  aO(iiio  YJiio  iii- 
dul;;ciiH  -^  iiicidit  in  gravoin  iileuvisin,  rjna  qniiito  die  )u(iiiol)ahir,  cadav cfjiK' 
duniujji  cvcxluin  L'tit." 
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auf   cin-?r    Jnoil     (und    zwai-,   Avio    nlluTTHoiii    gog];inl)l    Aviii'dc, 
absiditli(-li  diircli  oinori  (iiafon  von  Nassau  erscliosscn). 

<).  P]ii]i|)])a^),  geb.  150,1,  starb  a]]i  Kk  Febr.  1554.  Ini 
Jahre  15'J0  vonuälilte  sie  sicJi  mit  Gcoig  Fi'cihej-rn  von  Crie- 
cliingen  zu  Piittb'ugcii  und  beknni  eine  ]\ri1gift  von  2000  Gold- 
guldcn,  welclie  auf  die  Sabncui  von  Dioiizo  verseliricben  und 
1530  bezahlt  wurden'-),  v;iiiii'nd  der  GciUidil  ihr  Witthnin  auf 
Scdiloss  und   Dorf  Ijhi'  veilegte^). 

10.  IMiilipp,  geboiv]]   1505,  starb    1521). 

11.  (_']i]'isto])li,  tlieilte  15o()  mit  seinen  B]-üdcrn  und  er- 
liielt  dabei  (gemeinsam  ]m't  Johann  TTcimicdi  und  Lud\\igj 
Falkenliiu'g  und  Lindell)i'orm  nebst  Zubidiör  auf  L(d)('nszeil; 
im  Jalnx'  15;)0,  bei  der  sjjfitern  Theihmg,  erhielt  ei'  Falkcidjurg 
für  sich  allein  und  staib  im  folgenden  Jahre  (1510).  worauf 
dann  z\visehe]i  ICmich,  Engelbai'd,  Ludwig  und  Johami  Hein- 
rich ('i]ie  Theilung  seiia^s  Erbes  stallfand;  Falkenburu'  und 
eine  Meierei  \n  Bei'gzabei'U  erliielt  Emieh^). 

12.  Katharina  Appollonia ,  welche  bis  1571  voj- 
konmil,  und  zwar  injtuniei'  nui'  ]nit  dcni  Namen  Ajxtllonia 
allein^),  alx'i'  )n'(dit  mit  iln-cr  Scdiwestei'  Apollonia,  (]i-v  ei-st- 
geborenen  Tochter  JCniitdis,  vei-\vechselt  wei'den  darf.  Sic  war 
zweimal  verjnählt,  -  a.  mit  Graf  TMiilJpp  JL  von  Nas^au- 
Saarbrück,  laut  Ehevertrag  vom  Jahi-e  15;)7'"',),  woi'in  sie  mu' 
mit  Geld,  nicht  mit  liegenden  (Jiitej-n  ausgestattet  wird.  Die 
Aussteuer    betrug    7000    Gulden     und    I'hilipp    (juittieile     im 


120 


121 


i2a 


')  S.   (1.   Alincnjii-dl.i'  uuU-r   Kiiiirli   IX.   (Nr.   125). 

'•)  l>ag.-l)Ui-^iT  licgostcii  aus  l'aris. 

«)  Eln'nd;isc]t)st. 

*)  Ebouda.srlh.sl. 

^)  Jii    den    (ilii,>iigoiianiilcr!    Jtagsburgor    Aus/.ügn-n    (im    Ai-cliivu    des    Giafcu 
K.  J''.  zu  Lriii.- \\'i'sl''i-li.)  wird   ilii'  Nann'  sog.'ii-  diircligaiigi;;  ...AiiiMdiiia"   i;i'schrlclif)l. 

"'j  In  drn   l)agsliur;;cr   l'ikundiii   iu   Paris 
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Jalire  lö.'JO  über  den  Eni]")fni]g  von  ]0()()  Giildcn  von  dor  'M\i~ 
gil't  soiju'i'  Fi'uii,  l)Csclicinigto  aiicli  noeli  in  dcmsollion  Jaliic 
(Ifüi  J^jinpfan.u'  der  ü'anzon  Suimiie^),  nachdoiii  vy  ^-chon  löi'.s 
don  (rj-afcn  Emieli  und  ]'']ng"elhard  eino  Empfana'shoscdieiniuiing' 
über  40(X)  von  der  Mitii'irt  erlialtenc  (Juldcii  ansnerftelU  lialtt'^). 
Graf  Piiilipp  war  ain  25.  Juli  löO'.)  geboren,  verniäliltc  sieli  am 
].  Juli  jr)37  und  slarl)  am  10.  Juni  loöl.  l^j'  setzte  scinei' 
Geinablin  ein  anselinliches  Leibgedinge  aus,  das  ]')4;]  bestä- 
tigt und  um  500  dulden  ciliülit  Avvn-dc.  Im  Jahi'e  153S  vi'r- 
ziebteten  Ivatliai'ina  ApoUonia  vmd  ilir  Gemalil  auf  das  l^rbc 
des  Vaters  der  iMstern.  —  b.  Mit  Jobann  Jakob  Graten  zu 
Ebe]'stein,  weleliei-  am  -20.  Juni  15]  7  geboren  war,  1557  beira- 
tbete imd  am  8.  März  157J  starb. 
124  1-5.  Joliann  (Hans)  Hei nric)]"')  Graf  von  Leiningen-Dags- 

bui'g  und  Aspremtmt,  seit  1521)  im  geistbelien  Stande,  ward 
Domliei'r  in  'J'rier  und  eibielt  bei  der  Tbeibmg  mit  seinen 
B]-üdern  gemeinsam  mit  T^ndwig  und  Gliristopli  die  Falkcnburg 
mid  Lindelbronn,  bei  dei'  späteren  Tbeilung  letzteres  für  sieb^ 
allein.  Im  Jabre  1545,  wurden  ilim  die  Pfarrei  Eisweilei'  und 
Walliab^icn,  sowie  Ebeinbeim  übergeben.  Statt  All)ertswcil('i' 
solle  ei'  jäln'bcb  10  Olnn  Wein  liaben,  tmisste  aber  die  Fässer 
dazu  in  Dürkbeim  liefcj'n.  Im  Jabi'e  1553  wii'd  er  als  Voianund 
der  nnnderjäbrigen  Söbne  Emiebs  IX.:  Jobann  Philipp  und 
Emicli,  dereii  Obeim  vätei'liebeiseits  ei'  war,  bestätigt,  empfänLit 
1554  von  Kaisei'  Caid  Y.  die  Zusicherung,  dass  er  ibn  in 
seinen  Scbutz  nehme,  und  dass  seine  Untei'thanen  nii-gend 
anderswo  belangt  werden  sollten,  ist  nnt  Pfalzgraf  Filedricli. 
der    am    21.    October    eintrifVl,    bei    der    Kaisei'walil    zugegen''), 


')  t'liondaselbst, 

•)  Kliciulasclbsi. 

•')  S.  d.  AhntMi]iruln'   unLcr  Kiiiirh   IX.  (Nr.    1'2-^). 

•»)  licrnli.  Uviiy.u'^,  Klsiiss.   CJiiun.  JI.  '2üS. 
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wird  nocli  LoTß  von  dein  Bisr-liof  .Idhnmi  von  Rti-asshuru'  mit 
]3agsl)iii;i;'  und  allem  Zubdior  an  I  )r)rreiii,  rnici'tliancn,  \\^'ildi'rn 
und  (u'Wiisscrn,  r;;ind('i'ei(Mi,  IJonIcn  imd  der  ilalftc  von 
Wiegoi'slic'ini  bekdint')  und  stirbt  loT'.l.  Aus  dem  Jahi-c  löi^S 
existiert  noch  ein  Sebreibcn  von  ihm  an  seine  Selnvester  Kallia- 
i'ina  Ai)ol!()nia,  Gi'äfin  von  l*]bers1ein  (s.  unter  Nj-.  12?>)  wegen 
eines  Prozesses  mit  Nassau-).  Aueli  liesiegelt  er  am  24.  Nov. 
157;]  mit  vVnderji  die  Urknndo  übei'  die  Almen  des  Gi'af'en 
El)erlia.rd   von  ]\randei'sclieid^). 

')  ]);igslnirger  Rcgfsteu  zu  Pai-is,  Absclirill  im  Archive  des    Gi-afeii   K.  E. 
zu  Ijoiii  -A\'cstcrburg. 

-J  FiicJrlslieiiu,  Ficiiaij;  nnch   Micliaolis.   Ibs  Original  (auf  l'apicr)  lielindet 
sich   in    dcp.isrlliou  Archive. 

•■')  Falinc,   Gesch.    der  Gralcn,    jel.zt  Füi-stcn   v.  Sabn-KcilTerseheid,  II,   291 
iir.  403. 


125  Emicli  IX. 

Im  Jahre  15.']0  finden  AvJr  ihn  ziinaclist  als  „Ede]kna1)cn" 
König"  Ferdinands  auf  dem  ] veir-listagc  zu  Augsburg;  dami, 
wie  schon  weitiM-  oben  bemerkt,  musste  er,  nebst  seinem 
Bruder  Engelliard,  im  Namen  seines  A^aters  sieh  Aiai'lini  15o-l 
vor  dem  Kurfürsten  Ludwig  VL  niit  dfjn  Abte  von  J.imbui'g 
Ycrtragen^).  Zahh-eiehe  Kaufe  und  Verkäufe  wuiden  von  ihm 
vorgenommen,  die  meist'  fVeilieii  von  keiner  besondern  J3e- 
deutung  waren,  so  dass  dereii  Auffühiung  überflüssig  ist. 

Naeli  dem  Tode  des  Vaters  wurden  die  Brüder  in  Bezug 
auf  die  Theihmg  des  Erbes  uneinig,  und  zwar  so  sehr,  dass 
der  Kurfürst  LudAvig  von  der  Pfalz  sieh  in  das  Mittel  legen 
musste;  er  braehte  es  hn  dabre  lö?A\  dahin,  die  streitenden 
Brüder  Emieh  LV.,  Engelhard,  Ludwig,  Cliristoph  und  Hans 
Heinrich  von  T^ciniimen  zu  einer  sogenannt(!n  „Mutsehai'ung'' 
zu  einigen,  wol)ei  dej'  frühere  Vortrag  von  1520  zu  Grunde 
gelegt  wui'de,  dass  nui'  dei-'Aelteste  sieh  vermählen  sollo^  die 
Jüngern- in  iJrren  pjesitzungen  niehts  vci'kaufen  oder  verj)i'änden 
dürften,  damit  allmählig  Alles  wieder  zum  Ganzen  kann'; 
aucli    sollte    der   Aeltcste    überall    (he    Erbluddigung    und    (he 


'1  Wünltwi'^in,  Mona^^t.  palaf.  T.   If.S. 
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Lohen  oiitgcgon  ndinion^).  In  doinsolben  Jalu'C  floBC))  trnfon 
die  ücbrüdor  aiicli  oine  Veral)re(luna'  übci'  die  in  ilirom  Gc1)iete 
o-ck'^cnon  j\linon  und  Ik'i'uworko'-).  Die  Grnfsehaj't  As])i'einont 
wai-d  bei  der  TbeiJuni^'  niclit  niil  benannt,  weil  sie  dain;i]s  noch 
im  eignen  Besitze  Ilesso's,  des  jüno:sten  Biudcis  Emiehs  VIJL, 
wai',  doch  einiuteji  sich  über  die  beweglichen  Güte]'  ]*]]nich 
und  Engelhard  gleic-hfalls  jj'i  Jahre  löljO'b- 

Ueb]"jgcns  ergiebl  sicli  aus  sämnitlichen  Vorkoininnissen, 
dass  trotz  allei-  \'erliis1e  und  sclnvei'en  Ausgaben  der  P'airiilien- 
reichthuin  noch  iunnei'  ein  aussoi'oi'denihch  grosser  war.  So 
konnten  die  Leininger  15:!(;  dem  Herzoge  .'Vnion  von  Lothringen 
die  Summe  von  ] 0,000  i-hein.  Goldgulden  (gegen  ()  Procent 
Zinsen)  vorstrecken  ((he  späterhin  zurückgezahlt  wurden*). 

Naclidem  lOmidi  iX.  eist  noch  am  20.  ]\rai  1540  vom 
Kaiser  C'ai-l  Y.  einen  besonderen  Schutzbriei'  erhalten  hatte, 
starb  ei-  am  10.  Januar  lö-H  in  dei'  Blüthe  seinei'  Jahre,  und 
wai'd  zu  Dürkheim  (wo  noch  jetzt  sein  Grabslein  befindlich 
ist)  beigesetzt. 

Seine    Gemahli]i    wai-    Katharina,    Tochtei'    des    Grafen      126 
Johann  lAulwig   zu  Nassau-Saail)]ück  und   dei-  Gräfin  Katha- 
rina von  Mörs-Saarwerden.     Sie  ward  geboren  am  IL  November 
L")17.    vej'jnählt    am    17.  Juli    Lo;!?    und    starb    V)');},    überlebte 


')  Die  zu  sdlrliriii   Zwcclc  niigi'stcllto  Vliiicii])ro)ie  lautet  in  FaluK',  Gcsc-li.  (It 
Orafrii   von   Salm   vir..    1    J'.l.  ]|.   Ahlli.   ji.  5:]: 
Eniicb  A'Jl.,  (ir,  v.  I.,riii.  i'ic.    Anna  v.  AsinTUKint.  (ifi-.v.Iiliiiienslcin       Walliurgis 

ToclitiT  .IIuImm-Is       Herr  zu  Diel/     WiM.-u.l»heinnrf. 

Kniicli   "\'JI).,   Gr.   zu  Li'in.-Daijshurii-.  A;;acs  \<hi  Eiipenstcin 

1.  Eniiijli  IX.,   der  .lullte.  l^-JC.  —  1?.  ]'ai,mlliai-.J.  —   :>.  l'liilippa.   -    4.  Hans  Ilrinricli. 

*j  J)a;;sljuri;er    la^^fcbtcn    zu    Paris ;    Aliscliiill.    im    Archiv  des    Gi'al'rn   Karl 
Eniidi   zu   Leiuin;;en-Wi'3trrliur<;'. 

•')  DasclliRl. 

••)  Lrhmauii   iM-kundl.  (iescli.  S.  220. 
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also  ilireii  Gcinalil  iiiii  oino  Rcihü  v.)ii  Jaliirn.     Als  Ansstonor 
brac]]t(!    sie    ihm  4000    Gul(]('ii    mit;  ihr    Witthnm    wurde,    mit      j 
pfülzisclicr    Ociiclimiunn^-,    auf   IJassloch,    Hülil    und    lu'oüicim       | 
verlebt,    iliroii  Sitz    ci'liiclt  sie  in  i]cn]   Jlofo  zu   r^iirkhcim,  uu'l 
stellte    am    10.    Fobi-uar    \n:')>^    den    ühlir-licn    Verzieh)    auf   (h(! 
nassauiseheu  (iütcr  aus')- 

Aus  clies(-r  l^he  slauimtcn  zwei  Sr>hui'  und   eine  Toelitor: 

152  1,  Joliauu  Philijip,    i>eborcn   am   W'cihnacditstauo    ir);;s, 

gcstorbon  am  8.  (otler  II.  ?)  Soj)teud)or  15()2,   der  Slift.ej-  dci' 
Linie  .1  j  e  i  n  i  n  g  c  n  - 1)  a  £>■  s  1  >  u  r  g  -  IT  a  vir  u  h  1 1  ]•  g. 

127  2.  Mai'garetlia,   geljoron    If).']!),    unvermählt  hei'eits  jung 

gestoi'ht'u. 

l()ß  3.  Einich  X.,  geboren   1540,  gestorben    15'.);],    dei-  Stifter 

d er  Li  n  i  c  fj  e  i  n  i  n  g  e  n  -  D  a  g  s  b  u  r  g  ~  1^  a  1  k  e  n  b  u  r  g. 

Beide  Söhne  standen  untei'  der  1541  von  Kaiser  Carl  V. 
bestätigten  Vorinundschaft  ihres  Oheijns  Engelliard.  Xaeh 
dessen  Tode  hätte  die  \'oj'immdsehal't  auf  seinen  Bruder  fjudwig 
als  den  mmmidii'igen  Achesten,  ül)ergeheu  müssen;  da  dieser 
sie  aber  wegen  seiner  üebiccliliehlx-eit  aldehnle,  so  wurde  der 
jüngste  Oheim  dci-  Söhne,  Johann  fUaus)  Tleinricdi,  ihr  Voi-mund 
und  als  solclier  vom  l\aiser  Carl   Y.  bestätiut. 


1)  Lilni^-,  Jtcichsaivhiv  XXJI.    IIG. 
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Kixingeii  an  Loiiiin.o'en  biaclite.  Ucbrin-ons  Avar  dio  HoiTsc-haft 
schon  1291  oetliejlt  v/uidcn  in  Rixino'cn  und  Forbach; 
dei-  lotztü  (Jraf  von  Rixinofn  gab  dieses  seiner  Tocliler  mit 
und  von  da  an  findet  sieh  Rixingen  bei  dem  Ihiuse  Leinini2-en'). 
Fritzinann  liintcrheys  mir  einen  einzigen  Sohn  Gottfried 
der  die  Ij"nie  ibrlpflanzte. 


')  Ein  Viertel  von  Eixinjreu  kam  1525  au  Barl.nra,  Tochter  Jlannojiiatiii. 
von  ])},un,  ein  andoivs  Viertel  bekam  Pliilipp,  der  8o]in  EmicLs.  —  Ijarbara  ver- 
kaufte 1525  ihr  Viertel  au  Graf  Dnli,,,.  JJ.  von  Leiningen-WesterburK,  ^^•odurcl, 
J.'ixii)geii  zwischen  Leiningen-Westei'burg,  Oberstein  und  Eeipülzkireheu  in  eine 
Gemeinschaft  kann  Diese  währte  1,.8  15!t;k  wo  Graf  Ludwig  zu  Leiningen-Woster- 
burg  (der  Sohn  .jenes  Grafen  Philij^i,)  den  Oberstein'.schen  vierten  Theil  und  für 
71000  Gulden  die  Jleipnl/kirehen'selie  lläHfe  kaufte,  und  somit  die  ganze  Herr- 
seliaft  IJixiugen  au  sein  JJans  Leiningen- Westerburg  brachte.  Sie  bhcb  l)ei  dem 
Hause  bis  lGfJ5,  wo  dieselbe  Graf  Alih.feldt  kaufte,  der  sie  auf  seine  einzige 
Tochfei'  Christiane  (die  Genuihlin  Fnedrich  Ludwigs  von  Xassau-Ottueilei')  und 
diese  an  ihre  4  Tüeliler  verei-l,te,  welche  die  Herrsehaft  an  den  JVin/en  von 
Guise  verkauften. 


130  Gottfi-i(Ml  (Jofried), 

Graf  von  IjGJniiigon-liixiiigen,  sdiGiiit,  y'leicli  soiiif]))  A^itcr,  nicjif 
häufig  in  die  Oeireiillichkeit  getrelcn  zu  sein,  doc-h  sind  ^venig- 
stens  zwei  grosse  Fehden  von   ilnn  bekannt. 

Die  ei'sie  derselben  Jülirte  er  mit  den  JJiltern  Jojninnes 
dem  Alten  und  dem  Jungen  von  Deideslieim,  welche  in  einer 
Urkunde  von  1375  wegen  der  in  dofrieds  Kerker  erduldeten 
Gefangenschaft  der  Rache  entsagten  und  Urfehde  gelobten'). 

Uie  zweite  Fehde  bestand  er,  gleichfalls  siegreich,  mit  den 
Herren  von  Greilfenstein,  was  aus  eiuer  Urkunde  hervorgehl, 
in  welche)'  1379  Ilessemann  von  Gi'iü'enstein  sich  gegen  Gi'af 
Gottfried  von  Leiningen-Ptixingen  vej'bindhch  macht,  dasjenige, 
was  er  in  dessen  Fehde  mit  seinen  (Flcssemanns)  Velteju.  d(Mi 
Brüdern  Ebei'lin  und  Fetermaun  von  Gi-eilfenstein  erduldel. 
an  dem  Giafen  Jofried  nicht  j'ächen  zu  wollen,  indem  sie  nhl 
einandei'  gesühnt  seien^). 

Er  starb  13<S0,  was  dai-aus  zu  schliessen  ist,  dass  sein 
Sohn  in  diesem  Jahre  schon  selbstständige  Fegierungshand- 
lungen  voinimmt. 

131  Seine   Gemahlin   war   Margaretha    (Tochter    des    ]\Iark- 
grafen    Friedrich    111.    von    Baden    und    der  Margaretha,   einer 


'j  Dinst.ag-  nach  Maria  Geburt  IISTö.  (Orij^inal,  Pcr^^inienl,  dcutscli,  niil 
Siegel,  inj   Archive  des  Grafen  K.  E.  zu  Lt'iningcn-AVcs(eiliur^). 

-)  JMichaclistag  1371».  Original  ;iuf  IV'i-^'anicMt,  deut.scli,  mit  2  bescliJidigtrii 
lind  einem   gut  erhaltenen  Siegel,  iu  demselben  Aichive. 


T« )cli  1  < ■!•  il lV.3T:i rlxi4T,rr("irJ J n' lolüh  ^' •  Jon  B.\den_ zu  ri'orzlu'iin), 
mit  wclcltcr  er  sich  ];;0]  vorjuäliilc  A  iis  dii^scr  j^^lic  slajiinili'ii 
z^v(')   Söline: 

1.  Johann    (IT:ins\    clor    Xaclifolgcr    seines    Vaters,   und       132 

2.  Friedricli,    ^Y(^l(•hel•    13'J7    als   Donjlierr   zu  Cöhi  vo]--      lü2b 
kornint'j. 

JoliaiHi  (Hans),  132 

Graf  Jofrieds  ältester  Sohn.  Px'i  ihm  hieten  sieli  die  Nacli- 
i'iclitcn  üher  sein  Lcl)cn  nnd  Thmi  olwas  reiehliclici'  dar.  Ei- 
konmit  hcreits  13S0  als  selhstständii^cr  iJe^-ent  vo)-,  in  welchem 
Jahre  ei-  n;it  Graf  Emieh  A'll.  von  T^cininiien  einen  Burgfrieden 
für  Dau'sburi.;'  sehliessl -'j. 

Am  7.  An,L!Usl  1-102  vei'piliehlel  er  sich  dem  ITej'ZOgc 
Eudwig  von  Oideans,  ihm  iiu'  ein  Jahrgeld  von  200  Fj'ancs^^) 
gegen  Alle  zu   dienen. 

Vom  Jahre  1410  datici't  ein  mei-kwürdiges  Schriftstück, 
welches  eine  Ai't  Verzeihung  iui' Graf  Johann  enlhält,  der  sich 
gegen  Martini  des  genannten  Jahres  mit  loo  oder  120Tjeuten 
in  die  Stadt  Sl.  Urltain  im  Amtsbezirk  Ghaumont  gelegt,  "den 
Leuten,  des  Königs  ein  Gefeidit  geliefeil,  mehrere  Gefangene  ...:.:  ■ 
nach  ])eutschland  mitgenommen  nnd  verschiedene  Häuser  in 
der  Stadt,  obgleich  sie  unter  königlichem  Schutze  standen,  in 
Brand  ges leckt  halte''). 

Im  Jahre  14 11  veikaufl  er  an  Graf  Philipp  von  Xassau- 
Saarbrück  in  Gemeuischaft  jmt  G-raf  l^lmich  Vi.  von  Leiningen 

'_)  Srliociiiliü,  A]>:-A:  illu.str.  Jl.  618,  in  dem  LützelstoinV-clirn  GeschlorLts- 
rcgistor.  -   --  ....    .        ,  _ 

-j-Aus' der  im  Aidiivc  des  Grafni  K.  M  zvi  J.(;inii)gen- W.'sterlmi-g  befiiid- 
lidien  Ali^cLiilt   der  I);igslnir;;cr  lu'j^n'stcn   der  rarlser  Xation;dliiljliotlick. 

•*)  „ri'o  et  mediante  smiDmi  diu'entonim  li-aiic(irum  amivu'  jieusiniiis."  Aus 
deiibellieii   Arten. 

■»)  Das  .\etei!sliiek  lieüiidet.  sicli  unler  dei)  1  iag.sl>ai-oei  Ji'e;:;esteii  der  Pariser 
Xatioiialla' liolliek;  Aliselivift    im  Archive   drs  C-iralm   K.  E.   zu    Lein.-We.4erliurg. 
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und  dessen  Ilnnsfnui  J'Jsa  (l']lisnl)(3l]i)  das  Scliloss  Fj-ankonstcin. 
den  AntlieJ]  an  l^oj'f  Hoclispcyci'  und  an  Döifoj'n  Alhishciin 
auf  der  PjTincn,  Hudcrslieini,  Monslieim  und  Urbes  mit  Zube- 
liöi'M,  ^i"d  unter  dem  26.  April  141()  bekennen  Gi'af  Hans  von 
Leininycn,  Gr.af  von  ]lücbesiiiii,en,  und  Elise  von  Lüfzelsloiii, 
seine  elielielie  IJansiVau,  den  Giafen  lilinieh  von  LeininL'en  und 
Herrn  Dietrich  von  Inscltbeim  ibr  Seliloss  Frankenstein  mit 
allen  Döii'ern  und  Geiiebt,  mit  Namen  das  Doif  Fi'ankeiislein, 
verkauft  und  aiirL^(Ui'au'en   zu   liaben^). 

Von  I4lß  datiej'1  u'leield'allsdei-  Lehnsi'evers  Jobanns  für  den 
Bisehof  Conrad  zu  Mdz  übej-  IiixinL^en  und  Mijlsber.iV,  Alorss- 
münsle]'  und  die  z^voi   GeroLiseeke '}. 

Bei-eits  im  Jabj'c  Id-'U).  am  Oslerabend  (lo.  A]j]-ilj,  hatte 
Graf  Hans  seincji  Sohn  Hiidolf  iu  seinen,  a]i  Dagsbin;a'  ihm 
zustcheiuleu  Tluiil  eingesetzt,  weshalb  derselbe  juit  seinen 
VetteiTi,  Friedrieb  und  .bhnich  von  Heiningen,  als  ]\ri1iidiabeiii 
von  Dagsbiirg,  den  lhn'gfrie(hai  dasclbs!  besehwur^J,  mid  im 
Jahre  14;-'.5  eri-icbtct  dei'  Bischof  AVilhehn  von  Slrass])U)'g  eine 
Rachtuug  zwischen  d(/m  (ürafen  Ihmsen  von  Jjeiningen-I  Jixingen 
und  dessen  Sohne  Rudolf  und  zwischen  mehrej'e]i  l^lsässer 
Rittejn  und  ImIIcu^j;  die  zu  Fiankenstein  und  Bolanden  ge- 
hörigen Hehngüb'i-  aber  verkaidte  er   l-JüS  an  JOjnich  \'J.  allein. 


')  Ad.  KiUhici-,  (icseli.,  der  llerr.scliafU-n  Kirelilieiin-Bot-uulen  uiul  Stiiull'. 
p.   185. 

-)  Dascll)st  paf;-.  203.  Das  i>cj-iraiii('iitciii'  Orioi,,al  diosor  Urkunde  ist  im 
GonnaiiisiLou  National-Muscum  /u  Xünlll('l■J^^ 

"')  ,,Oir  den  iiL'lisfcn  tsuiinendag  nach  sant  mar^ircdcnlago.''  Original  im  Ar- 
chive y.n  ]\Iclz  (in  heKhiubigteni  Auszii}^e  im  Areliive  do.s  Grälen  K.  E.  zu 
L('ininj!;en-"\Vo.sterlnirgj. 

■*)  Fürstliches  Areluv   zu  Amurhach. 

^)  „Uir  Sonnenlag  als  man  singcl  l^etai'e  in  dem  iare  MI],").'-  Ori-in;il 
(reigament,  dcut.^ch,  olme  Siegel}  im  Archiv  des  Graien  K.  F..  zu  J.ein.-We.stertiurg. 
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VcM'iiiälilt  \\'nv  Oraf  Joliann  mit  Kl  isaholli,  Tofhloi-  des  138 
Gi'afen  Iloinrir-li  von  [.üizplslciii*).  Dass  (Jraf  Julianu  sf-]ioii 
voi'  IJIOl  ]nit  ihr  vcruiiihlt  war,  ei'hej]!  daraii-s,  weil  er  in  einer 
Urkunde  von  diesem  Jahre  als  des  (irafeii  Heinricl:  von  Ivülzcl- 
steiii  Seliwiegeisolm  vorkommt'^).  In  einei'  andern  Urknnde 
desselben  Jahres  sncht  ilim  sein  Schwiog'ervaler  die  Sti-ass- 
burg'ischen  Lehen  zu  verschallen,  .ledenfalls  ahei'  eiwarb  Gi'af 
Johann  naeh  seines  Schwagers  J^^riedrich  Tode  1104  vom 
Kaiser  Ruprecht  die  Belehnnng  init  den  Ueichslelien  dessel1)cn, 
die  weite  Entfernung  dei'  Grafschaft  Lützelslein  aber  hinderte 
ihn,  dem  Bruder  seines  Schwiegervaters,  IJurchard,  zuvorzn- 
konnnen,  der  den  Aniheil  seines  Bruders  an  ili^v  Lülzelstein'sclien 
Gralschaft  an  sich  riss.  Graf  Johann  erhielt  durch  einen 
Vergleich  nur  die  Herj'schaften  Gerbeviller  und  Alrn  iniojit,  die 
ihm  eigentlich  schon  seine  Gemalilin  zugcbiacht  hatlc 

Graf  Johann  von  Leiningen-Bixingen  muss  schon  in  oder 
vor  den]  Jahre  1430  gestorben  sein,  da  in  diesem  Jaiiie  seine 
Söhne  über  ihi'C  Heri'schaften  bereits  frei  verfügen,  was  docdi 
bei  Lebzeiten  des  Vaters  nicht  geschehen  konnte,  seihst  dann 
nicht,  wenn  sie  etwa  dieselben  schon  selbständig  zu  vei'wahen 
gehabt  hätten. 

Seinei'Ehe  mit  Ehsabeth  v.  Lützelstein  entsprossen  5  Söhne 
und   1    Tochter: 

Lllannemann  l.,(]er  indess  schon  vor  1453  landerlos  starb.       i;)__| 

2.  Friedrich,    (^i'af   von    Leiningen,    Herr    zu    Ivixingt'Ji,      1:55 
Domherr,  war  Scholaster  zu  Strassburg^). 

')  Der  Graf  von  I.iitzolslcin  hatte  ausser  dieser  Tochter  jiiir  einen  Solm, 
Friedricli,  der  alter  (diue  Erben  Kchon  b.ald  naeli  dem  Vater  stai'li  lunl  die  Lützel- 
Stcin'schc  Linie  Itesehhiss,  .so  dass  das  Ei'be  auf  Elisiibetli  übejging.  Sielie  aueli 
Schoepflin.  Als.   ilhistr.  it.   G18. 

-)  Ki'eiiicr,   ])ij)l.   Beiträge  ]>.   178, 

•')  l^ciiih.  Hertzog,  Chvon.  fV.  ll-t:  .,l)()n!lieri- Friedrich,  Clraf  v.  Leininj^eu, 
HciT  /u  li'ixin;4"eii,  war  Scholaster  unter  dem  77.  Strasshurj^er  lÜschoi'.  Ib'rzng 
Jxuiirecht   von  Baseri,,  erwiddt   1430." 

Briiickmt-'ci',  I^AÜningeu.  17 
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139  8."  Rudolf,    welcher    dcmi    Vater    folgte    und    die    Tvinic 

fortsetzte. 

136  4.  Wecker,  kommt  1480   vor, 

13T  5.  Johann   IL,    kommt    vor    von  U.'JO  bis   1442.     Da  nein 

Vater  Joliann  14;>0  schon  todi  war,  so  kann  nui'  er  derjenij^e 
Graf  Johann  von  .Lpining:en-Iiixhi<]:en  sein,  welcher  seinen 
Neffen  Emich  im  Jahre  143S  das  Reclit  des  iMstoohornen  ab- 
tritt, die  Lehen  dvs  Hauses  zu  empfangfcn  und  sie  in  Afferlelien 
zu  n-eben  (er  zälilt  da])ei  4  Ritter  und  2[)  Edle  auf;  die  übri- 
gen wären  seitiom  Gedäclitniss  entfallen).  Gleicli  dem  Land- 
grafen Hesso  z;i  Leiningen  erliielt  auch  ein  Graf  Jians  von 
Leiningen  bei  (\('r  Krönung  Kaiser  Friedrichs  111.  14r)2  den 
Ritterschlag  auf  der  'kibej'lirücke  zu  Rom.  Es  ist  wahrschein- 
lich, dass  es  dieser  Graf  Johann  11.  war'i. 

138  6.  Walhurga,  vermählt  mit  Johann  V.,  dem  Iclzhiu  Grafen 

von  Sponheim,  Herrn  zu  Hlarkenhurg  und  Kreuznach,  der 
bereits  seit  1402  vorkommt,  sicii  vor  Mii)  mit  Walburga  ver- 
mählte und  ani  25.  October  1487  starb.  Reide  Ijekennen  am 
10.  Aug.  14ol,  dass  sie  dem  (Jaus  von  Rüde.slu'im,  SchöfTcn 
zu  Creuznach,  15(1  Gulden  jährlicher  (jülte  vom  Weinungeld 
diese  Stadt,  unter  Verbür;.':ung^)  der  GcnuMude,  verk.-Kift  haljoi. 
Als  Wittwe  konjmt  Walburga  J44J  vor,  wo  sie  den  Verkauf 
der  Herrschaft  i'olanden  geriehmigt,  den  di-'  (Jraf  Johann,  ihr 
Vater,  an  seine  8öhnc  gejnacht  hatte^).  Schon  vorher  Lt^S 
hatie  sie  dem  Ritier  Johann  vom  Stein  unti  dessen  Nach- 
kommen die  ihnen  von  ihrem  verstorbenen  (Jemahl  verliehenen 

•)  Sdiu.  Willj.  Ooitcr's  W:i|/iiciil.i']u:^li;;iiMi.;  IV.  ]i;i:/.  111  niul  Ffcili.  it  v, 
HolicDcrk,    rnMicii.   11.   !n.o|.    I'.i'm'Ipi  liiU.M'i    (li  s    llfiTii    u.    K'ii;(^r::liuuls.  HI.   S.    \.U. 

')  Aus  (iiii  in  ijir  J'in-i'-er  >i;ii  iMiialMl  ilinl  !,■•!;  aurin.'Uiilirli'U  D:i,r;slii!i';.i  r 
Ecfirstcii.     (Al.si'lnili    im    Aicliivr  dis  (ir^;  i-m   K.   iü    /.u    l.riniii^^eii- Wc.-.tf'ibi;!  - ). 

*)  W;il|iui|;  iiiii^,  ihi-  SifLM  1  (liliiiii.  Au.s  Iii,i;('liiciiiiri  lii'llicilslnu'ln'lii  inil- 
gciJicilt  vüJi  lliiiMi  ]A)iT,-,rl.  in  (l'iu  Aicliiv  liir  Jlcs-iL-^rlio  (it.'.M  liidilo  u.  A'tciiii. 
XY.  25'J. 
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•füici'  Ix'stätiüt').  In  dem  sdioii  rrw-Uinfcn  I^ibiT  aniui.'ii'uin 
rindot  sich  ül)er  ihr  Auniversnnuin  folo'cndes:  -  „XV.  Kai. 
■-'f')>t..  Anniversarium:  -lohann  V.  v.  Sponheim  und  Krau  Wal- 
,uroa  von  Linninj^en  siner  llusfraw^e,  und  ire  beydon  Eltern 
--^'1.  Gedcchtnissc  Innil  besetzt  20  Fl.  und  soll  man  daz  Jar- 
,'ezit  bcgan  all\vcg<'n  ul]'  Ronntn;;  vor  ].^;nnpar1i  niil  Vioilim 
.nd  Selen -Messen  zu  ev/if:(en  Ta.;^''",  und  sint  die  20  Gulden 
•lommen  ad  fabrieain."  — 

Der  Nachfolger  des  Vaters  war  der  dritte  Sühn: 

Rudolf, 

Graf  von    Leinin.'ven,  Heri-    zu  Rixinjc^n   i'^'l   Korl)ach. 

Auch  von  diesem  (irafen  siiul  nur  wenij^e  Lebensäusse- 
rjngen  auf  uns  oeboinmen,  welche  ül)erdics  nur  auf  Privat- 
^a;j-e]egenheiten  sich  beziehen,  aber  zum  Thei)  durch  ihre 
r>atiei'ung'sweise  interessant  sind.  So  datiert  Gral  Iludolf  einen 
Berieht  an  den  Bellis  (baillij  zu  Nancy:  ,,Gebcn  olt  Sanistao' 
räch  unser  lieben  Frauen1a<^  der  lichtmesse  1457,  moj-e  nie- 
■-:^nsi."  Es  war  dies  der  2.  Februar,  und  da,  um  jene  Zeit  in 
}-[etz  das  Jahr  mit  dem  25.  März  begann,  so  ist  die  dahreszahl 
ivich  unsrer  Zeitrechnunfr  145S;  (bis  Jahr  1457  hatte  mit  dem 
LJ.  März  begonnen  und  währte  ])is  zum  25.  März  \  \:'-)f<.  V\^enn 
;v'.>o  die  Anwort  des  betr.  Amtmanns  vojn  Sonntag:  vor  S.  Jo- 
h:innstat(  1458  datiert  ist,  srt  stimmt  die  Jalircszalil  mit  doi' 
v.iisrig^en,  und  die  Antwort  des  Amtmanns  erfolgte  dann  i^twa 
?  Monate  nach  der  Anfi-age.  Er  würde  seine  Herrsehai't  auch 
.-.•hwerlich  fast  andeithalb  Jalire  auf  die  Antwort  halien  warten 
"-.^ssen.  Ferneres  Beisjuel:  —  Graf  Rudolf  bes.sert  den  Jahr- 
cvhalt  des  Pfarrers  Adolf  von  Rixingcn  zu  Derer  otc.  mit  einem 
7''<'i]e  des  Zehnten  eines  ( >rtes  (Name  unleserlich)  Freitay  nach 


')  (Irlicii    iilV  SiMiiila^   insl    vor  Synionis  cl  Jnda  Aiiostolonuii    .V.   J).    14:38. 

17* 
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S.  Vincentiiislag-  1407  more  inoteiisi;  da  das  Jahr  mit  dorn 
25.  März  begann,  so  war  dies  nach  un.sei'c  Zeitreclinnng  dei' 
12.  Jiih   1468. 

140  Graf  Rudoh'  vermählte  sicli  am  15.  Juli  1485  mit  Agnes 
(Tochter  des  Grafen  Ilannemann  von  Zweibrücken-Bitscli  und 
der  Gräfin  Imagina  von  Oettingcn),  und  starb  J47;),  (oder  anfangs 
1474,  da  im  letztgenannten  Jahre  sein  Soliu  Ilannemann  vom 
Rischof  Geoi'g  von  Metz  bereit.^  die  Lehen  l^ixingen  und  Mo- 
rimont,  Mokberg  und  Geroldseck  emi)f]ng,  wcjciie  er  selbst 
1400  vom  nämlichen  Biscliofe  Ijesessen  liatte').  Aus  dieser 
Ehe  stammten  5  Söhne  und  3  Töchter: 

141  1.  Friedrich,  welcher  1452  als  Domherr  zu  Strassburg 
und    1455  auch   als  Domherr  zu  Trier  vorkonnjii^j. 

147  2.  Hannemann  IL,  succedierte  dem   Vater. 


')  Original  im  Metzer  Areliiv:  „Samstag  voi-  sant  AtYcLahclz  dag*-  MC.O.-- 
')  Im  Jahre  145.5  l)ezeuguii  Bischof  Couiad  zu  Ml'Iz  uml  Erzhiscliof  .Jaeol- 
von  Ti'icr  die  väterlirLcn  und  luiittoiliclion  Almvu  dos  i.ijarrn  Fi-icdricL  v.  Jjf'i- 
iiing'Cii-PiixJiigen  l^clmfs  Aufnahme  in  <las  C'ajiiiel  zu  Trier  t(ilg\>ndi'rnKisscii  ; 
GoUfriod,  ^fcrgarotlic  Jl.oinrifh,  nonriottc,  Hkiuiom.T.  ]slsa,  Krieilricli.  Eii]ihoi)na 
Gf.v.Lein.-  ^iarkgrüf.  Graf  von  Fiivstin  v.  ("If.  v.  Zwei-  GiHtin  v.  frral'\oii  GiiUinvuii 
liixinpon.      v.  Baden.      Lützolst.  ]!ar.         lir.-DitHiiJi.    JA'inin'jon.     Üultiuf;.     MiinsUrli. 

Joliami.  Elsa,  Haiineniaun   JJ.,  liiiagina, 

Graf  V.  Leiningeu.     Grüf.  v.  .Lützelytcin.  Gl',  v.  Zwciljr.-Hilsch.    (Iriif.  v.  (Jfttiuucu. 

jvudolf,  Agnes, 

Graf  V.  Leiniiip-eii-l\ixingen.  Graf.  v.  Zweitirückcn-lJitscli. 

Friedricli, 
Graf  zu  Leluingeu, 
Donilierr  zu  SUassburg. 
Dieeoll  e  Aluienprobe   isl    amdi    i'ür  Friediichs   l'.rüdi'i-    und  Schwestern  gültig.     S. 
Lucas  Caroli,  LeiningeiiHchc  Familienchronilv,   )iag.  ■i\)  u.  .50,   bzw.  100  bis   102  (im 
Archiv   des    Grafen  AV.  C.    zu  Lein.-Bilh'glicim,    Alischrift    im   Arcliiv    des  Grafen 
K.  E.  zu   Lein.-Westeiliuig.)  und   Fahne,  (Jesch.   der  Grafen    u.   Fürsten   zu   Sahn- 
Keiiforschcidt  (Cöln   18GGJ,   2}and  1.  Abth.  JL  pag    58. 
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8.  Siy  111 II  11(1   Wecker,  f()l<,^(e  zugleich  iiiil  seinem  Rruder,      150 
starb  aber  noch   vor  demselben. 

4.  Heinrich,    den    Vv-ir    1450    als  Domherr   zu   Strassbur^^      142 
finden. 

5.  Johann,   £,'leichfalls   Domherr    zu    «Irassbnr^L,^,   kommt      143 
1468  auch  als  Probst  zu  St.  Guido  in  Speyer  vor. 

6.  P]lisubeth,  von  welcher  nur  der  Name  bekannt  ist.         144 

7.  Margarctha.     Sie    erhielt   von    ihrem  Bruder  Hanne-      145 
mann   MOi)  einen  Theil   der  H<Trschaft  Rixinyen. 

<S.  Euphcmia,  nur  dem   Namen  nach  bekannt.  146 

Der  nächste  Nachfol2:er  des  Vaters  war: 


riifi!iiiiiiiiii!>!na!fiiiii:!iiiit:,!n»!;tr:iiih';:ii:CT!;rin 


-'-'-'-■'^■''ili-lllIU'-' '■■'  '!''/!|'' ri''-  ''^'' 


Haimeiiiann  IT. 

Nacli  drr  offlr-inllcn  Stnmjntafe]  do.s  modiatisjrtrn  Hauses 
Leininji-en  kommt  dieser  (Ivixf  von  1405  bis  löOO  voi-.  Allem 
Anschein  nach  abr-r  finden  wir  iljn  sclion  viel  fiäilier,  und  /war 
})ere)ts  zn  einer  Zeil,  wo  sein  Vater  noch  lebte.  Am  2.  A])ril 
J45'-?  belelint  -Jacob  von  ftirk,  Erzbisebof  von  Trier,  naeb  Ab- 
sterben Jobanns,  des  Jeteten  Grafen  von  Mombin-o-  ini  "W'estrir-b, 
den  Gra.fen  llanneinann  von  Leinin:j:en  und  l^ixini'en,  llerjii 
zu  Forbaeh  und  dessen  mit  Adelheid  von  Sirk  erzouate  Nacb- 
kommenschaft  mit  Bur^q-  und  TToiTsehafl  Hojrd^uro',  u\\(\  im 
Jahre  1450,  Somitau'  naeh  Pauli  Bekebruni:-,  erlässt  dorM-llx' 
Bischof  eine  Erbfolj^eordnun^ü'j  füi-  die  beiden  Töehtcr  seine- 
Bruders  (Arnold  von  Sirk),  nämbeh:  Aleid,  Ehefrau  des  dunu- 
jirafen  E  annemann  von   I  ioiningen-Eixingen  imd  Elsa  von 


')  Die  lioidoii  Ohoiinc  dcrscHicn,  Jacob,  Erzhisi-liof  v.  Trici-,  n.  Pln'liiij)  v. 
Siik,  Herr  zu  Monfalmni'  und  Douipro|)sf,  zu  Timlt,  liidüMi  in  vinvv  .Mulsrdianiu;:- 
wcf,'on  ihres  ciMPil^^cn  ICrliumlos  dii'  l-iosiimuiuiig  «j-cU-iilToii,  dass  uacli  ihrer  JJi'üdci' 
Tiidf:  der  Marpavetlia  vdu  Sirk.  vri-\villwck'n  Gräfin  zu  Salm,  Ihr  dio  Erlitcliall  ak^ 
Enlschädi.nuii^  oOOO  (iulden  aushezahlt  ^vor(^'n  solKon,  \vrIrlio  Scliuldi^licit.  auf 
naimeinaiin  licl.  Da  er  aber  augenbJickHch  idcdit  das  Cüdd  lie^ass,  so  vors';hi'i<'li 
Ol-  seiucr  Bchwäj^erin  diese  Summe  aid' Stadt,  Schloss  und  Eur^f  zu  Sirk  mit  aUeui 
Zuhelirir,  bis  er  jnio  Suuiine  abgehauen  hiitte.  (Mittwocli  liest,  nach  sante  A"_vtz 
und  IModestj  laj^  ] ÜKi.  Original  im  Arehivo  zu  Metz,  h^glauliigter  Auszug  im 
Arcliivi;  dos  (irarcn  K.  E  zu  Leiu.-AVe-^tirlmrg).  ]\lit  den  Metzer  Lelieii  N\'ai'  (ii.d 
Ilaruiciiianu,  laut  Lelienruvers,  Ijereits   1-187   belohnt. 
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Sii'k,  Elieffnu  des  Gi-afen  Ofrliard  von  vS;iyn,  in  BezAij,^  ruif 
den  Nnchlasf^  seiiuss  audiTii  Rnidc-js  IMiilipp  von  Sirk.  Ilemi 
'/A\  .,Mon<'5k]air"  und  Forliiich.  TCs  Icaiin  sich  dies  auf  koinon 
andern  Hannoniann  beziehen,  da  Hannemonn  I.  .«cbon  vor 
1451)  gestorben  war,  Hannenianns  IL  Gcmablin  aber  die  o])io:e 
Adelheid  von  Sirk  war,  und  um  diese  Zeit  überhaupt  kein 
anderer  lL)iine]na]in  liekannt  ist.  Die  Urkunde  wurde,  wie 
sclion  die  Be/.eiehnun^-  j.Junf.^^rraf'  andeutet,  j\usf:;este]lt,  bcvör 
Hanneiuann  7A)r  Na (:■}•, i'ol,i>e  ;:x"kan[4tc,  und  aus  der  Urkunde 
selbst  crbellt,  dass  ei',  trotz  seiner  Jucrend,  bere.its  mit  Adelheid 
von  Sirk  verheiratb(;t  wnr.  —  Nach  eincni  ande-rn  urkundlichen 
Zen.unissc  war  er  auch  l-b^^S  tbäTi;x.  k]-^  ist  dies  ein  Notnriats- 
inslrn.ment,  worin  der  Viei  der  Verhandlun.ir  n.nwesende  „Graf 
UanneHianu  von  Lyniiioen,  (TPfiuci  zu  Rixinf^i^Ti  und  Herr  zu 
Ffurbach''  bezeuf^t,  dass  Wallber  KmfdiniTen,  der  zu  einer  be- 
stimmten Zeil  vor  dein  Käthe  zu  Freibur<j;  hatte  erscheinen 
sollen,  damals  niil  dim  in  Kiiet^sg-'sclinnen  in  den  Niederlanden, 
also   ijn  Dienste  des  Kaisers,  «j^ewesen  ^q]'^). 

In  dem  Kfuupl'o  (\(^^  Pfali-'-f^rafen  Friedrich  gc^en  den 
Bisehof  von  Me(z  soll  er  in  «lefani^'Us-'-hnJ't  <.',eratben  seiii^). 
Inders  .uewiilirl  (hc  M;)tb.  v.  Fenuünt'seh«^  Chionik  keine  sichere 
Bürt^Hchnft  zn.ni-,']  in  diesem  l''iJ!e,  v»'0  kaum  mizuuehmen  ist, 
d.'iss  er  an  einer  c'eluk;^  i^'t'g'en  se'n;ri  [j'-lmslierrn  1(icili,''enonimcn 
habe,  llrkundlich  i^cwiss  ist  tkit^cj^en,  dnss  die  Brüder  Ilaime- 
mann  und  Siegnumd  Wecker^  dn  das  Kloster  Hessen  ix'i 
Da,!,'sburt>r  im  Ivrierve  <.-änzh(*h  verwüstet  Vv;ir,  (iem  Lhseliof'e 
(leorL''  von  Moiy.  erhifibtefi,  die^es  Kloster  nach  der  Auaustiner- 
fibtei  bei  Altleinin^'::en  zu  verle,L^en,  und  ihren  Sclmtz  v(>rsj)reehen 
unter  der  Bedinivurui,',  dass  di»'  Nonnen  sein  und  «einer  Yor- 
fahren  (Jedäehtuiss  frieru.  Uebri.i'-ens  ist  dies  ein  Bcle^-,  d;iss 
das  Klosto]'  Hessen   znr  Metzer  Diöcesc  s^-eliörte. 

*)  ()ri::iiial   mit  1  ■iil('i-;-clirilt   und   Sichel   im    St;iLl(;in-liivt'  zu  Frcilimr;   i.   jlr. 
'')  Math.  V.  Kciuniii  Chroii.  IIb  238. 
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Graf  Tlaniifinniin    II.   stai'b    im    Jahio    IfjOG    (oder    löO?) 
und  liinterlicss  nur  ZAvei   Töcliter: 

148  1.  Eliyal)oili.  Sie  erhtp  von  ilirer  Mutter  die  Hälfte  de]- 
(Irafsehaft  Foibach  und  braeJile  dicselbü  auf  ihre  Sölmc, 
welche  von  ihrem  Grossvater  llaimemann  II.  noch  etwa  ein 
Viertel  dej'  Herrschaft  Hixin^cn  erbten.  Ihr  Gemahl  wiw 
Kniich  von  IXiun,  Hei'r  zu  Obersteiji,  mit  welchem  sie  sich 
um  1500  vermählte. 

149  2.  Wa]l)urß'.  Von  ihrer  Mutier  erbte  sie  die  andere 
Hälfte  (]{']•  Grafsclinft  Forbach  und  brachte  dieselbe  (djcnfalls 
auf  ihre  Söhne,  ^v('lche  dann,  ^-leicli  ihren  Vettern,  den  Söhnen 
ihrer  Tante  Elisabetli^  von  ihrem  Grossvater  Hannemann  II. 
auch  ihierseits  ein  Viertel  von  h'ixin^en  eibten.  Cn-älin  Wal- 
bnrL':  war  verniählt  mit  Johannes  von  Ilohenfcls  (I^lieidiarcFs  IL 
Sohn),  Herrn  zu  l\ei]3olzbirc]ien  (welcher  1450  geboi'cn  war 
und    1501   starb).     Ihre  Kinder  waren: 

a.  Johann  (Ilarmemann),  welcher  Ixeipolzkirclien  erbte. 

b.  Wolfj^'au<i\  Herr  zu  Ivixingen  und  Forba.ch. 

c.  ^Valburf;a 

d.  Barbara       \    'l 

e.  Irmgard 

150  Sigmund  Wecker. 

Er  succediert  zugleicli  nn't  seinem  Brudei'  Hannomann. 
Bischof  Geoi'g  von  ]\ietz  beleimte  ihn  mit  Stadt,  Schioss  und 
Vorburg  zu  Hucksingen  (dem  Motzer  Lehen)  am  Dinstag 
nach  dem  Marcustage  1483'^J.  In  demselben  Jahre  war  er  mit  dem 
Ihschofc  von  Strassburg  auf  der  Fastnachtsfeiei"  in  Ofl'enburg^j. 


1)  Kfilliior,  GcS'li.  (\vv  HeiTscliafton  Kirclilieim-Bolandcn  und  Staut' pair.  4^1. 
^)  Oii^inal    im    Mel/er    Aicliivo,  in  bofjjlanliigtem    Auszuge   im   Ai-diive  des 
Gral'iii   K.   E.   zu   Lcitiiiig-cn-Wo.strrl)arg. 

•'j   Monc,  Zcitsclir.  lui-  Gosedi.  des  Oborrlioins,  XVI.  pag.  261.  nr.  3. 
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Einige  JaJiro  ypätoi',  im  J;i]ii'(i  148',),  voiliMuflc  er  seine 
Anthcile  an  deji  Metzei'  l>e]ie]i,  den  Ijnrgeii  und  Städten 
IJixingcn,  Maursniiinstej',  Geioldseck,  Molsberu'  und  Saareck 
mit  allen  Döit'ei'n  und  Znbeliör  an  seinen  Vettei'  Einieh  VIIl. 
von  Leijn'ngen.  l^'i'  war  mir  einer  Gräfin  Massa  (oder  Alalia)  151 
von  Armoises  vei-mälilt  nid  stai-b  1408  (oder  1491)},  noch 
Yoi'  seinem  Bruder  1  Tannemann. 

Einige  andei-e  ]'i\ingisc1i(;  rjülci'  verkaufte  ei'  141)0  an  das 
Hoclistil't  ]\Iet/,,  wa--:  zwisidnai  ilim  nur)  seinen  Ticscliw  istern 
Anlass  zu  einem  l'i'ozi'sse  liei  dem  Kannnei'gerJchtc  gab.  der 
zu  seinen   Ungimslen   entscliieden  wiu'ile. 

Da  weder  sein  Ui-uder  Manneinann,  nocli  er  selbst,  Sölme 
liinterlicssen,  so  ei'l(is(4i  diese  Linie  wieder. 

Von  denjenigen  'Ldieilen  der  Kixingiscben  (lüter,  welche 
die  obejigenannte  Maj-gareiha  (s.  Xr.  145)  von  ibreni  l^ruder 
llaiinennnm  11.  im  Jahre  MDU  erhielt,  und  von  einigen  anderen 
Besitzungen,  bekame]i  die  Ilei'i'en  von  Dann,  so  wie  die  von 
Fvei])olzkirchen,  je  die  Hälfte,  un<l  zwar  waren  dies  \Viri(4i 
von  Dann,  Herr  zu  Oberstein,  uu'i  \\'olf  von  Ilohenfels,  Herr 
zu  Jv('ij)olzkirclien,  welclie  diese  rixinger  Lehen  \on\  Cardinal 
von  Lothringen  und  Bischof  zu  Metz  am  10.  Januar  15LJ 
enipfh]gen^). 


')  Die  frkiinili'  ist,  ausgoi^k-lll  zn  „Licnstat  am  zcliiiiden  iw^  des  mot.ats 
Jauiiari  1.518  iiioin'  Tulli'iisi."  Oi-joinal  im  ^Ict/.rv  PriitocUir-Arrliiv;  .Au^zuü"  iiu 
An-liivo  des  (iraleii  K.  E.  zu  Luiniii^tin-'Wohtorljui-g).  Nach  einer  l'rk.  voui 
27.  Üet.  (Meti.s,  sexlo  Kai.  No\enilii-.  12.")5)  liaU(^  Dielricli.  Jii'ri-  von  Kuelicsiii^en. 
dorn  l'dst^hof  Jakob  v.  ^lel/.  .seine  Huij^en  IMidcslieig.  i\uclie.^in.L;eii  und  Uekeltin'.'eu 
als  oiblielie  I.eliPii  ;iur;^e(ra_uen,  welche  naeli  seiiU'Ui  Tvdv.  an  seine  Toelitei'  .Vdtd- 
lieid,  die  (!aitin  des  edlm  Mainies  Synion  v.  Goiold.seeke,  nder  deren  Krhen  ver- 
erben solltini,  die  aker  solche  l'.ui'i^en  etc.  stets  von  dem  nisclinfe  zu  Lehen  em- 
pfangen und  dem  llisllium  ilen  lluldi^inirseid  l^-isfen  niussten.  (Tjii^inal  im 
Prtirectiu-ai-chiv  zu  Met/.,  Auyzii^M'  im  Areiiive  des  Olafen  K.  K.  zu  J.ciiiin^en- 
Wcstcrbuig). 


^J 


— 

r^i  t"•^Jt•:"^--:^^^■ 

Die  Hjm]>tlinie 


Der  »Stiftfr  dieser  Y,'i<:}itig(Mi  ]Iailei)bnrü:or  llnupllinic  wfir: 


152  Johann   Pliilipp   L, 

der  Sühn  (]es  rirafen  j'^uiicli  !X.  von  l^einiii!.'en-Da«^s])iir<^.  Ge- 
boren ajii  WeiliDJu-.litstJifre  Ifioi^,  theiite  er,  iniiiKÜL'  'geworden, 
nach  ]angc]j  Ivoiljereicn  15()0  zn  UartenburLT  mit  seinem  Bruder 
]']iTiich  X.  (dem  weiterhin  aiit/Aiführeiidr-n  Rtifter  ({(^r  Falken- 
burger  Linie)  und  erhif^ll  .'bibei  die  }l;M-terdjijr<!,-  nel>st  dorn 
Thale,  Hausen,  Grethrn,  (ien  HorWeilaeh,  (ien  Flecken  Diiric- 
lieiin,  Kajlstadt,  nnu^st''ii],  ITeiTiiigen,  Hei-xheini,  Leystadl. 
W^dssenlnum,  Bobenheini,  Ilatleniierg,  K  leinkaribach,  Erpolz- 
lieim,  Gr.-  und  Kl.-P<)(4.enheint,  1-5 echt! km ui,  Metleidieim,  den 
Leiningensfhon  Aulheil  au  b!hcindiiid;hci]u,  F.ur;^  und  'J'hal 
Frankcmslein.,  die  Anthcde  an  nnc]is])ey(M-  und  am  Morspacher 
Hol'  u.  s.  w.  — 

Emicdi  X.  dagegen  lickain  Selilf^ss  und  Anit  l^'alkenburü', 
sammt  (dessen  1  T>öii'ern,  (Jami  iMseli weder,  iMuüd,  Hers(di!)erg, 
Wer8cl)liaus(Mi,   Jlni't^el,   Mülliausen   und  .Feinheim;   Vs  (U-r  Ge- 
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Hieinsclinft  zu  Alhislifiiii,  MorschluMiu,  I^itlorslmini  uiul  OrLis, 
RiiclilK'in!,  Assonliei])!,  ^':.'  (kr  <  ioiueinsclinil  Hasloch,  I-.()l)l  und 
Jü-ellioiin,  IVrner:  Mü11](mi!i,  KolL'cnstfMii,  lIcidcslicMiti,  KiiidcnlieiTn. 
Büdcslieim,  das  Wäldchen  am  Donnorsher«?-,  Wallcrlhoiin,  Tlbors- 
hciin,  Dolgesheiin,  Gniitershlun],  die  Tliriic  an  Cuicsboim,  und 
den  Hof  und  die  Güter  in  Waxdicnheini.  F^Tncr  wurde  ausser 
Bestinnnungcn  ühiT  den  Zoliiitcn  und  den  Gültwein  noch  iest- 
o-csetzi,  dass  do'  Aellcsto  die  Lolic.n  zu  oin])fanLi:en  und  die 
0 rißin alb riefe  in  Vci'wahr  liabi^n  solle;  auss-ei'dem  sollen  die 
Hartonbui'g  und   Diir];lioiu)    juiukt   heini   AcHesten   verbleiben. 

Die  älteio,  von  Job.  Phi]i|)p  J.  herstaninjcnde  Linie  nannte 
si(-h  seitdem:  (Iraien  von  Tjeininfj-pn-Da.Lrsbm'u-nartenbura'.  <lie 
jüngere  voji  ImiucIl  X.  g'(\L':rün(le(e:  Grafen  von  Tjoiningen- 
Dag-sbunx-Falkenl^uru'.     ]-]eid('   Linien   exislircn  heute  noch. 

Johann  fdi!li|)i)'s  1.  'deniahbn  \vm-  Anna,  Tochter  des  153 
Grafen  doliann  Geo!;:  \  fin  Ahinsfeld  in  l'j? leben  U7id  der  (dräfm 
Katharina  von  ^Vlansfoldi;  sie  vcianiihlte  sich  mit  ihm  am  lö. 
Decenibei'  lödO.  Zugb-ich  v.urdc  die  f^hcdj ererb luu  zv/isehen 
B(-iden  durcli  den  l'j'zliiscbof  und  Kurfürsien  Johann  Gebhnrd 
von  Cöln,  Grafen  von  Mansfeb],  dem  Obeim  (br  llraul,  aufire- 
richtet^).  Sie  kommt  in  eiiuun  ]^eo-nndi;cuue:sbriefe  Kuu'chs 
des  Jüng-eren  füj'  einen  Schreiber  zu  Haiienburo  vor'^t.  Kr 
nennt  sie  darin  .,vnsre  liebe  fypAv  nnitlfM'  Anna  Giäfin  von 
Leiningen  Witiwe,  geb.  GräA'in  zu  ]\Lnr^feldt.'-  Sie  staj'b  afu 
(5.  Juni  162L 

Joliann  IMiilip])  ].  selbst  stai'b  am  S.  Sej)ie]nbei'  l.öb^,  ej'- 
lehte  also  niebt  mebi-  (b'e  1^'i'eude,  seinen  SlaimnliaHcr  zu 
sehen,  da  diesei-  erst  zwei  Monate  na(di  dc^  \'aters  Tod(^  ge- 
boren wurde.     Ks  war  dies: 


•")  Curki'ulier  CopialLurli  No.  !». 

^j  Gclicn  luif  .Malhci   ilrs  Kvanux'lisirii  tap:  l.oKi,  im  l»'tiirri.  ilw  1  »iirLIicinirr 
Kirclie,  l''usc.  IV.  uv.  55, 


Emicli  XI..  der  Jüiiü^ere'). 
Gi'af  von  Lciiiiugen-nausljuro-HniU'iibura'. 

x\]ji  4.  November  \hi)2  LTcljoren,  kam  (iiescr  oinziLio  Soliii 
der  jnnf^-en  Wittwc  unter  die  Vormiindscliaft  seines  Oheims 
Einich  X.  (ans  der  FalJ^enbui-i^x'r  Linie)  und  ei-liii'lt,  v*ie  (birch 
diesen,  so  auch  namentlic])  durch  seine  edle  Mniter  Anna 
eine  ganz  vorzÜLdielic  Erziehnn.ü,  weicher  er  durcli  sein  uanzes 
Leben  Ehre  machte. 

In  Gemeinschaft  mit  seinem  Oheim  und  Vormund 
P^mich  X.  dem  Aelteren  ei-bte  et  (he  Grafschaft  Dairsl)urir  und 
die  rierrscliaft  J.indelbroun  (Tvindelbol ),  W(di-he  sein  Grossoheim 
Hans  Heinrich  (starb  löOö,  s.  unter  Nr.  124J  in  Niessbrauch 
<2,e]iabt  hatte. 

Gleich  bei  seiner  Mündiirkeit  überliess  er  seinen  Antbeil 
an  der  HeiTSchaft  Ormes  (15^1^)  an  seinen  bisheriu'en  Vormund, 
und  im  Jahre  1588  übernalimen  l]eid(^  wieder  das  Dorf  l^eclit- 
lieim  (in  der  Diöcese  Lüttich),  wie  es  bisher  die  Leinin;i-er 
^cliabt  hatten'^).  Li  demselben  Jahre  verlieh  llischof  El)erhard 
von  Speyer,  Probst  von  Weissenbure'.  dem  Grafen  Eniich  XL 
von  Leinin{^en-l)agshm'£r,   Herrn  von  Aspremont,  das  Patronat 


l)  Zum  riiii'iscliiode  voll  seiiioin  Vnnaundc  l-jinich  X.  dein  AülLcru.  Auidi 
in  eiiKT  Vcrt^ebiiiliiiiij,'  an  das  I)nit!u'iin(.'i'  Spital  von  löSS  hifss  er  noch  ,,Eiuieh 
der  .luugffo."     L'epc'it.  der   llürklicinn  r  lurehc,   Fase.   IV.  o7. 

'■*)  Aus  J/eliniaun'y   Actcn-X  aelilass  in  der  HcideJliergcr  Bililiothelc. 
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ü1)(T  oinc  grosso  Anzahl  Kirclicii,  S(~)dai]ii  10  Fuder  Wein  von 
Düi'khciii),  Woinz('lint"n  zu  Meyciilwinmior,  dus  Dorf  Xussdorl' 
]ui1  Zulxdiör,  Häuser  in  A  rinesli(^iiu,  Setzlinüen  und  liauelispaeli, 
mit  allen  licfdilf'n,  die  daniil  zusaininf'nhini:;'en.  Späterhin,  im 
Jalire  ]r)()2,  u'estat.tet  llerzoLC  Carl  von  Tjothrin^'en  dem  (trafen 
Emich  und  seinen  A'eftern,  im  J^cdiloss  und  Gebiet  Aspremont 
durch  einet)  \^'rtre1er,  in  (lemeinsehaft  mit  einem  Beamten 
des  ]ioj'zoi2:s,  die  r^iiinnhmen  zn  erholten  und  die  Justiz  aiiszn- 
ühen,  in  Folue  dev  am  2.  duli  KiOO  ocschclionen  Investitm- 
mit  einem  A^ertel  dvr  rierrsch.'ift  Aspremont,  ausser  demjenigen 
Vierte],  welches  die  Behehencn  daselhst  sclion  voi'her  besassen, 
die  also  nun  die  llcäll'te  inne  hatten. 

Im  Jaliro  ir);i7  präsontirte  Emich  XT.  dem  Piector  und 
Dekan  der  Universität  Eeidel])erg  den  Ludwig  Gerhich  als 
Stipendiaten  für  das  Iciningcnsche  Stipendium  in  IleidelbergM. 
Uebrigcns  halte  schon  vor  seinem  Kegierungsantritfe  die 
Kirchenreformaiion'^)  sich  besonders  in  dvr  Pfalz  ilurch  die 
Fürsorge  der  Knrlürsten  Otto  lJeinri(di  und  Friedrich  II  immer 
Aveiter  ausgehreilff.  Halte  doch  bereits  Emicli  IX.  dicAi)sicht, 
die  neue  Lehi-e  einzuführen,  ^vard  alxT  duridi  seinen  frühen 
'bod  daran  gehindert.  Nun  aber  führte  sie,  für  seinen  Afündel 
und  Neffen,  Grrf  I\mich  X,  ei)),  lhatjedü(di  in  dieser  (alaubens- 
.sache  den  Ihitothanen  keinen  Zwang  an,  sondern  überlies  es 
dojn  Gewissen  eines  Jeden,  ol)  er  zu  (\(^r  ne)ien  Leine  übfM'- 
treten  wolle  oder  nicht;  diese  fand  aber  so  grossen  Anklang, 
dass  schon  gegen  b')7I  sänmtthclie  ]jei))inger  Pfarreien  )nit 
evangelischen  pj'arrerj)  besetz!  waren.  U)]d  von  da  an  wurde 
in  den  ganzen  licininger  Landen  diese  Confession  die  lierr- 
scbende.     Als  ein  na))])1berörderer  der  Peformation  (zu)-n  Thoil 


M   ir;i;-(t-'nl(ii.-,u\    27.    Juli    1597.     Ori^'hial  im   Archivi'    des  Crafon   K.   ]<].  zu 
lji'inin|^L'ii-\\'i'^t(,'rliiiru. 

''J  S.  Lclunani),   Utsc-li.   dos   Mauses   Leiuiugeii,    iiiitei-:    lOniirli  X. 
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wohl  diireh  wellliclie  Grüiulc  bcwou'on,  um  don  scliworon  Di'uck, 
wolchon  die  holu^  rTCis^tlichJvOit  ausütjic,  abziKschütteln)  erscheint 
auch  Kurlürsl  Friedricli  iil.  von  der  Pf'nlz.  Unter  Jh/u  ^va^d 
z.  ]i.  im  Jalire  1574  die  Abtei  i^iir.hurg  auigx'holien,  die  ihm 
so  manchen  Verdruss   beieüet  liatte. 

In  }>ezug  aiii"  eine  reiche  ICrljschal'l,  aul'  weh-he  man,  und 
zwar  mit  (Ji-und,  «^eboitl  hatte,  sollte  dejn  Hause  Leiningen 
eine  bittere  JOntläuschuny  werden.  Die  Gralschaft  Saarwerden 
mit  den  Herrschaften  Laln-  nnd  Mahlberg-  fiel,  nach  dem  Er- 
löschen des  Mannsstammes  im  Grafenhaiise  Mörs-Saarwerden, 
im  Jahre  1527  an  eine  Tociiter  Katharina,  die  mit  dem  Grafen 
Ludwij^  von  Nassau -Saarbrücken  vcrmälilt  war.  Da  nun  die 
Söhne  derscli^en  nach  einander  ohne  Deibeserl)cn  starben,  eine 
Tochter  Katharina  aber,  die  an  Graf  l{l)i]ich  IX.  von  Leinin^en 
vermählt  war  und  zu  Gunsten  ihrer  Hiaider,  so  lange  noch  dei' 
Mannsstamm  vorhanden  sei,  auf  alles  Erbe  verzichtet  hatte, 
zwei  Söhne  liinterliess,  Johann  Piiilii)|)  I.  und  Emich  X.  (er- 
stei'er  der  Stiftei-  der  Hai-tenbur^^er,  letzlerer  der  Stifter  der 
Falkenbur'i.er  Linie),  so  forderten  diese  im  Jahre  1574,  — 
(nachdem  die  Brüder  iln-er  Mutter  kinderlos  \erstorben 
waren,  als  die  einzij.{en  noch  übrio('ii  Abkömmlinge  des 
Geschlechts  Mörs-Saarwerden  und  gestützt  auf  die  durch 
ihre  Grossuiutter  Katliarina  der  weiblichen  Nachkrimmen- 
sehaft  zugesicherte  Erbfolge]  —  die  mörs-safirwerden- 
schen  Hen-schaften,  welcln^  aber  die  (Jjafen  von  Xassau- 
Weilburg,  als  X'ervvandte  von  Nassau-Saarbrück,  bereits  in 
Besitz  genommeri  hatten.  Hiei-aus  ents})rang  eni  Prozess, 
welcher  sich  dui'cii  zwei  .1  alirhun<le  r1  e  schlepi^te.  Der 
Bischof  von  Metz  hatte  die  vnn  seinem  Ihsthuu)  herrührenden 
Lehen  für  erledigt  gehalten  und  dv.n  l.ierz()g  von  Lo1hri)ig<m 
damit  belehnt,  woraus  zunäelist-  ein  l*roz(\'>s  zwischen  diescjji 
und  den  Grafen  von  Nassau -Weilburg  entsta.nd.  Auf  ihr  Erb- 
recht   sich    stibitzend,   strengten    nun    auch    ilie  Leiningen   1588 
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eine  Klaf{o'  wcLTon  ilircr  Ansprüche  auf  Saarwerdon  an,  worauf 
ondlicb,  nach  lännrop  als  40  -Jahren,  ini  Jahre,  I<]L".)  ein  Ilaupt- 
iirthcil  ei-folgle.  Weil  darin  aber  die  Leinino-cnschen  Ansprüche 
unentschieden  trela.ssen  waren,  so  begann  eine  neue  Klao-e,  die 
zwar  durch  den  •',(  »jährigen  Krieg  unterbrochen,  aber  ITHO  vom 
Reichskanimergericlite  wider  aufgenommen  und  bis  zum  Aus- 
bruche dej'  französische^]  ne\o]ution  fortgeführt  wurde,  jedocli 
ohne  allen  Erlolg  bhel),  so  dass  dem  Hause  Leiningen  dieses 
ihm  mit  IJeclit  y^ustehende,  sehr  beträchtliche  P^^rbc  entgangen 
ist,  grösstentheijs  durch  die  verrufene  Saumseligkeit  des  Reichs- 
kammergerichts,  welches  auch  diese  Sache  auf  die  „lange  Bank'^ 
schob^}. 

Daneben  traten  untc]'  den  beiden  Leininger  Linien  selbst 
fast  unaufliörlich  Irruniifu  und  Streitigkeiten  auf,  die  zwar  stets 
durch  Verlrägi-  beendigt  v/urden,  abcj-,  da  bald  die  eine,  bald 
die  andere  Linie  sich  für  benachtheiligf  hieli,  immer  neue 
Zerwürfnisse  im  (-lefolge  hatten,  bis  dieselben  nach  dem  ^vlün- 
digwerden  der  beiden  .Junggrafen  Johann  Ludwig  und  LluJii.]) 
Georg,  Söhne  Emichs  X.,  im  Jahre  1(501,  am  4.  Mai,  durch  einen 
Vergleich  zum  endgültigen  Abschlüsse  gebr.icht   wurden. 

Emich  XI.  liess  sicli  die  Forderung  dr-r  maiej-iellen  Inter- 
essen, sov/ie  besonders  die  geistige  Heranbildung  seiner  J^andes- 
kinder  sehr  angelegen  sein  und  brachte  durch  zweckmässige 
Anlagen  und  Einrichtungen  sein  I^and  wieder  zu  schöner 
Blütlie.  Als  äusserst  wirksam  zur  Milderung  der  herrschenden 
Jvühheit  erwies  sich  namentlich  die  Anlage  der  durch  ihn  aus 
eigenem  Antrieb  gegründeten  und  aus  eigenen  Mitteln  dotirtcn 
höheren  biiemischen  Schule  in  Dürkheim.  .\uch  piersönlich 
stand  er,  v.^egin  seines  ehrenhaften  Charakters  und  seiner  vor 
trefüichen   Eigenschaften  bei  Hoch  und  Niedrig  in  der  höchsten 


'j  J.oliiDaini.    Urlall.   Ccm-Ii.   d.   Ihuiset,  Loiniii-fU   S.   2X1  u.  23-1. 
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Aohtuiii,^  und  Vcrchi'uni;-,  und  dni'c])  da.^  Land  u'inc'  ein  aÜLif- 
nK'ines  Bcdaiiei'n,  als  si(di  die  Kunde  soinos  am  21.  Nov.  IGof, 
oin^'eli'otcncn  Todes  vtM'l)i eitel o.  !']]•  vei'seliied  zu  Dai-ni.stadl, 
wurdt'  abei-  in  Dürklioim  1)ei<:i'ese(zl. 

]']y  sei  liiei'  notdi  heinei'kf,  das.s  j]n  Jalii'O  1504  Köniu 
JUidolf  IL  die  von  Köni^U'  Fj-iediieh  1470  erllieillen  Pjivileji;ien 
von  Neuem  bestätig; (e. 

Vcrmullilieli  beziehen  sich  auf  ihn  zwei  Notizen  in  dem 
Taficbiicli  und  Ausijahenbuch  des  ICui'füislen  P^j'iediieh  IV. 
von  der  Pfalz 'j,  in  deren  einer  (20.  Ang.  höOH)  ,ucsa,^t  wii'd: 
man  habe  .,in  Saarln-iieken  nht  der  huxsen"  u-esehossen^  init 
dem  Znsatz:  „NH.  Graf  von  Tveijiinu'en",  und  in  de]'  zweiten 
(22.  Oct.  15118):  „ha(  dei"  A'on  lA'iningen  das  ti'inken  vorredet 
uufi'  ein  iar"  (in  Tnrlaeh). 

Enn'cli  XL  verlolhe  sieh  am  20.  Ang'.  1585  init  der  Iler- 
L55  zop:in  inid  Pfalz.u'räiin  j\Iai'ia  l-^lisabeth  von  Zweibrücken 
(Tochter  des  Pfalzu'jaren  Wolfo'i;mu'  zn  Zweibrüeken-Vcddenz, 
und  der  Ijaudgräfin  Anna  von  Hessen),  (^eljoj'en  am  4.  Oct.  15G1, 
gestorben  am  2S.  Fe1»r.  l()2i).  Die  Yermfthlung  fand  am 
7.  Nov.  1585  stali'^j  und  an  demselben  Tage  vei'zichtet  die 
junge  (Jlrafin  von  jvfinin^en  auf  alles  väterlicdie  und  mültcrhche 
Erbc'^j.  Aju  Iblgendeii  Tage  einpfing  sie  den  auf  Ih'i'xheim  ausge- 
slellten  ]\iorgcngal>ebiief  ihres  Ciemaiils,  2000  k'l.  Morgengabe 
und  200  PI.  Jäbrhchcj'  Uvilten  als  lägliches  IlandgehPj,  wozu 
dei'  Bischof  vo]i  Sjieycr  als  Lehnshei'j'  über  dieses  Dorf  Ilei'X- 
heim  seine  Einwilligimg  ertheilh-.  Die  gleiche  Suinme,  die 
sie  als  JChegiddi-r  jnitbia(4ite,  nämlieli  20000  J^T,  vei'schrieb  ihi' 


')  ].:uu!es;ircliiv  zu  Xarlsrulio;  /cit.'^cliril'l  für  die  Gcsrli.   d.  Ol^errlu'iiis  188U 
Bd.   XXXI]  I.   ]i:io-.    o-i)   „.    LMl. 

^)  Aus  ili'iii  DiirkliciiiK'i'  ]\irclieulHic-lie. 
')  Iji'Inin^er  Cnj}!;illnu'ti. 
*)  ] .vliuiu^'-vY  Cujiijillnirli. 
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Emicli  als..  WittJiiiin  auf  Gr.-  und  Kl.-Bockenhoiu],  Call.'^tadt, 
Lljig'stein  und  Pfclfingcn^),  mit  Gonehniif^ung-  des  Herzoj^'s 
Johann  Casimir  von  der  PI  alz,  des  Lehnsheii-n  dieser  Ort- 
schaften. 

Giäiin  Marie  Elisabeth  üljorlebte  ihi-en  Gemahl  um  23 
.lahi-e;  sie  starb  1()2!)  und  rulit  neben  demselben  in  Dürkheira, 
woselbst  sich  noch  jetzt  ein  von  ihrem  Sohne  Graf  Johann 
Philipp  II.  errichtetes  kostbai-es,  trotz  der  französischen  Pevo- 
lutionsstürme  wohleihaltenes  Denkmal  befindet: 

Es  entspi'ossen  aus  dieser  Elie  5  Söhne  und  4  Töchter: 

1.  Anna  J^^lisal^etii,  (^-eboi'cn  1580,  staib  schon  .jung.  156 

2.  Johann  Philipp  II.,   der  Nachfolger   seines  Vaters  in      1()4 
der  Ivcgierung. 

3.  Em  ich,  gel)oi'en  und  gestoi'ben  1589.  157 

4.  Wolfgang'  Fi-iedrich,  geboi'en  1501,  sb'irb  am  23.  'Mih-y.      158 
1023.     In  einei' Urkunde  von  1018  führt  Johann  Philip]j  IL  als 
seine    Ih'üder   an:    Wolfgang   F]-ied]'ich,    Fj'iedrich    und    Georg 
Adolph  2}. 

5.  Friedrich,  geb.  am  8.  Febr.  1593,  übei-  die  Taufe  ge-      159 
halten    vom    Pfalzgi'afen,    wie    das    bei    dem    damals    intimen 
Veikehr  zwischen  Heidelberg   und  Dürkheim  eikläiüch^}.     Ei' 
wohnte    in    dei-    von    Emich   VIll.    angelegten  Emichsbui-g,  wo 

ei'  auch  29.  April  1()51  starb.  Im  (h'eissigjährigen  Kriege  musste 
er  1034  mit  seinei'  Familie  nach  Worms  flüchten,  wo  er  bis  zum 
Ende  des  Kriegs  sein  Leben,  zum  Theil  durch  den  Erlös  seiner 
verkauften  Geschütze,  kümmerlich  fristete.  Er  war  zweiuuil 
vermählt,  und  zwai': 


')  Leininger  Copialliuch. 

-j  Harlenbuig,  0.  .luli  1G18,  Rei)ort.  der  Dürklieinirr  Kirchr,  Fase.  lY 
Nr.  1H7. 

•*j  Die  Pathongesclieuko  waren  (nacli  den  Pfalz.  Jveeluuingsliüclicrn  von 
l.öOO  fV.)  l)ei  einem  Frankentlialer  Juwelier  ..zur  lla:ienl»ur,u-"iehen  kindtaufu'' 
eingekauft. 

Jirin  ckjuoicr,  Leiningen.  IS 
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lo9a  I.  mit  Maria  Elisaboth  (Tochter  des  Gi'afen  Ludwiii,-  von 

Na,ssau-Saarbriiek  und  der  Landg-räfin  yVnna  Marie  von  IJessen- 
Casscl),  geboren  am  21.  Aug.  1(102,  vermäiilt  am  21.  Aug.  1G24') 
und  gestorben  1).  Dec.  162G. 

159b  IL  mit  Anna  (Tochter  des  Grafen  Wilhelm  von  Nassau- 

Weilburg  und  der  Gräfin  Erica  vo]]  Isenl)urg-]^>irstein),  geboi-en 
am  6.  Januar  1597,  vermäiilt  am  18.  November  lG28'j  und 
gestorben  am  7.  Januar  1645.  Graf  Friedrich's  erste  Ehe  blieb 
kinderlos;  aus  der  zweiten  aber  entstammten  6  Töchter,  von 
denen  jedoch  (vielleicht  mit  Ausnahme^  dei'  Magdalena  Ludo- 
vica)  bei  dem  Tode  der  Eltei'u  keine  einzige  mehr  lebte.  Sie 
hi  essen: 

159c  a.  Magdalena  Ludovica,  geboren  am  ß.  Oct.  1629. 

159d  b.  Alaria  Elisabetli,  geboren  20.  Scptemb.  1081,  starb  am 

12.  Febr.  lf)32. 

159o  c.  Friederike,  geboren  16;-l%  starb  1(135. 

159f  d.  Anna  Sophia,  geboren  am  20.  Juli   1G).34,  gestorbeii  am 

24.  Juni  1G37. 

159g  e.    Juliane    Christiane,    geboren    am    29.    Novemb.  1G35, 

gestorben  V. 

159h  f.  Erica  Elisabeth,  geb.  am  1.  (oder  25.)  Nov.  1G3G,  starb 

im  Mai  1638. 
i60  G.  Anna  Dorothea,   von   welcher  nur  bekannt  ist,    dass 

sie  jung  starb. 

161  7.  Georg  Adolph,  geb.  am  23.  März  1597,  starb  22.  De- 
ceniber   1624. 

162  8.  Anna  Juliane,  geboi'en  1599,  gestorben  1685,  im  Alter 
von  86  Jahren.     Sie  vei-mählte  sich  im  Jahre  1633  mit  Johann 


')  Von  diesem  Tage  ist  die  Ehcvorsc]ircil)UUg  und  ebenso  die  Yersehrcil)Uiig 
der  Morgeiigabe  (Leiniup^er  Copialbueh  Xr.  9). 

')  Die  Versflireiliung  der  Murgongnlio  ist  datiert  vom  23.  Nov.  1628,  nacli 
dem  Leiniuger  Copialbucb  No.  9. 
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C;a.simir,    Wild-    mid   iilKÜnoinfcii    zu  Kyrhni-n;    (o-ehoron    1575, 
starb   1()51J. 

9.  Mai'ia  Elisabetli,  von  \volclioi-  mii'  i]Qv  'rodosluu',  der  103 
11.  April  \()-2-2,  bekannt  ist.  Sic  kann  al)or  nic-ht  vor  IdOO  <^-e- 
boi'onsoin.  Avoil  ilij'c  Schwester  Anna  Juliane  erst  löOfi  ocboj-cn 
wurde,  und  nicht  iiac-li  lOOC),  da  ilu'  Vatei'  gcnTn  Ende  dieses 
Jahi-es  starb;  sie  selbst  al)er  verstarb  also  im  Altei'  von  etwa 
20  Jahren. 

Dnni    edlen    Vater    folgte    in    der   Regierung-    de]-    älteste 
Sohn,  nämlich: 


IS" 


104  Jolianii  TMiilipp  IL 

Da  ihm  bei  des  Vaters  Tode  noch  2  JaJiie  an  der  Mündig- 
keit fehlten,  so  wurde  Graf  Johann  Lndwiii'  ans  dei' Falkenhnrger 
Linie  sein  Vormund.  IGOs  aber,  na(-hdem  er  das  20.  Jahi' 
erreicht  liatte,  helehnte  ihn  Friedi'icli  IV.  v.  d.  JMal/.  sofort  mit 
der  Grafscliaft  I^einingen,  nnd  eben  so  belehnte  ilni  im  Jahre 
J609  sannnt  seinem  bisherigen  Vormunde  und  seinen  drei 
Brüdern  Wolfgang,  Friedlich  und  Geoj'g  Adolph,  auch  der 
Bisehof  von  Speyer  mit  den  von  diesem  herrühi'enden  Lelin- 
gütein.  Mit  dej-  Ffalz  war  l59o  in  Dürkheim  ein  Veidrag  übei- 
die  hohe  Gerichtsbarkeit  geschlossen;  trotzdem  erhoben  sicli 
wegen  zweio]-  von  der  Justiz  des  Grafen  hingerichteten  Diebe 
L'rungen  und  es  ward  deshalb  lange  Zeit  verhandelt,  bis  endJicli 
am  25.  NovenJjei-  1009  in  einem  neuen  Veitrage  festgesetzt 
^\•nrdc,  die  Grafen  sollten  künftig  die  zum  'i'odc  vernriheilten 
Deliquenten  dem  Kurfürsten  zur  Vollziehung  dei"  Todesstrafe 
ausliefern^).  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  auch  über  ver- 
schiedene Massnahmen  Avegen  falschen  Masses  und  Gewichtes 
verhandeU  und  eine  bestimmte  Norm  aufgeslellt^). 


*)  Deu  Aiilas.s  zu  dieseu  Zwisligkcilcu  soll  der  übiTtriolienc  Dicnstoifci-  der 
lieidcrseitigcii  Bcaiutou  gcKebcu  haben. 

^)  Der  Recliisstreit  /,^\  ischen  dem  IIartenbnri2:er  nnd  dem  "\Vcstcr1)urger 
Stamme  wei^^eii  des  llessoVcheu  Naeblassc'S  wurde  dadiuvli  noch  erbitterter  pefiihft. 
weil  (liaf  Ijiid\vi;f  zu  ]>eiuingcii-"\Vesterburg  (welcher  durch  deu  Erwerb  v.  Ivi.viugcu 
Forbach  etc.,   uamenlliclj   auch  duieh   die  Dcjgwerke   bei  Altleiningeu   tiu  i-eiuh  {^e- 
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Im  -Jahi-e  1014  bcslätinio  Köiiiu"  Mathias  die  1470  dem 
JTaiisc  LeiTiiiifi'C']!  ortlioiltcn,  und  «jfloieliralls  von  don  Kaisern 
Carl  V.,  Fei'dinand,  Max  11.  und  Iludol|)li  II.  bestäligien  Pri- 
vilo^^'ien. 

Ganz  besonders  die  Jciningiselicn  Lande  wurden  durch 
den  dreissig'jälu'ipen  Ki'iejj,'  ]\avi  mitgenojninen.  In  Folge  der 
Annaljnie  dei'  böhmischen  Krone  durch  Pfalz L^-j-af  Friedrich  V. 
fiel  1020  Spinola  in  (he  Pfalz,  und,  weil  die  Leininger  auf  Seiten 
dei'  Pfalz,  dere]i  Lehnträgc]'  sie  waren,  standen,  auch  in  das 
Leiningensche  Gebiet  ein,  inul,  wiewolil  Gral  -Johann  Pliilipp 
im  Jahre  1022  eme  Art  Scliiitzbriel  von  Till}'-')  eidialten  halte, 


worden  war,  dasR  or  eigiir^  Miinzon  sclilagon  licss,  wie  er  denn  ancli  das  IMüiizrecht 
besass)  you  dem  Kaisoi'  Mathias  1G15  die  Erneuerung-  dej'  dem  Gnileii  IIcsso 
]44'1  verliobenen  und  J175  bestaligtisn  Landr^-afenwürde  erbat.  Ein  damals  grade 
am  kaiserlichen  Hofu  anwesender  Lli-af  von  Leiningen-Dagsburg  ei'liol)  dagegen 
Einsprache,  und  daraus  entwickelte  sieh  ziiii;lclist  der  sogenannteleininin  gen  sehe 
])ignitiitensti'(.'it,  welubeni  IGlS  der  fibei-aus  kostspielige  A  n  spruch  sp  ro  eess 
auf  die  ganze  G  lafseli  aft  Ficiningeu,  wie  sie  L-mdgraf  ITesso  besessen,  von 
Seiten  des  Ilartenljui-ge)'  und  Ealkcnbiurger  Hau-^es  folgte,  der  zwar  durch  den 
dreissigjähi'igen  Krieg  unter! »i'nelion,  abnr  naclj  dem  Erlösulien  der  Leiningen-Wester- 
burg-Jiixinger  Linie  im  Jalire  1705  wieder  auigenomrnen  und  bis  zur  franzri.-^isrlicn 
licvolution  ibi'tgcführt,  aber  nicht  lioendigt  wurde.  S.  das  unter  GraT  l^udwig  zu 
Leining'en-Vesterbui'g  daniber  Mitgctln'ilte. 

')  Der  von  ^lannlicim,  17.  Nov.  lG2t?  datierte,  in  denj  Lehmann'schen  .\ctcn- 
nachlass  der  Ileidell>ergci-  b;iblintb<d<,  ]K^g.  29,  ni".  BS  autbewabrte  Brief  lantot: 
„Wolgebnrner  Graue,  insonders  lieber  Heir  vnd  Freündt.  Olnvoldn  nun  mehr  die 
Statt  Manuheiml.  i^ambt  dem  Castell  Ynlcr  der  Eom.  Keyk  Mayl.  gelioisamb  vnd 
deuofion  gebrachl,  sn  will  '  sich  doch  k'rancklicntlial  bis  licrr  noch  wenig  liierzue 
Verstehen  I  vnd  aecomniodiern ;  Dabei'o  icli  gezwungen  mit  aiui  ganzen  jugcr 
ybcr  zu  setzen:  diewciln  Ich  .aber  Idiaine  mitt  Cauallerie  Vntcr  ,  zuluingen,  es 
seye  dann  dz  der  lierr  Vns  mit  (piarticrn  \  tri.  (dies  "Wort  ist  am  Kande  nachge- 
tragen) bchilfibrli  liierinn  eiseheinen,  Alsz  ist  an  den  hcrrn  mein]  frl.  ersuchen, 
Er  wolle  Jhme  Ihr  Kayb  Mayl.  zu  Vnterthä  j  uigsten  ehren  uit  lassen  entgegen 
sein,  theils  von  incinei- |  vnterhaliendei:  Caualle.rie  (luartier  i  inzuwiiligen,  (higegen 
vntcr  ihnen  guetc  disciiilin,  vnd  des  berni   landts  Vntcrlha  |  neu  viiglagbalfl   sollen 
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wurde  im 'Laufe  der  Zeit  doch  schrecklich  fi^ewütlict.  I)a  über 
den  Böhmcnkönig  die  KeieJiyacht  vei-licäuj^l  war,  musstc  Gral' 
Johann  Philipp  die  Gralschalten  Leiniu^-en  und  Dajisburu' 
vom  Kaiser  Ferdinand  II.  zu  Lehen  nehmen,  was  denn  ;uich 
1641  durch  Kaiser  Ferdinand  111.  erneuert  wurde. 

Das  Elend  aber  war  durch  Plündoungon  und  Ihand- 
schatzunfi'en  nach  gerade  so  lii'oss  a'eworden,  dass  Gral' Johann 
Philipp  bereits  1024  vom  Landn:rafen  Ludwig;  von  Hessen 
einige  Innidert  Malter  Koin  für  seine  ausgehungerten  Tvoute 
erbitten  musste.  —  Nicht  wenig  wui'de  das  Elend  auch  noch 
durch  Familienzwistigkeitfn  vergrössert.  Graf  Phili])])  Geoig 
von  der  Falkenbuj'ger  Linie  in  Lagsburg  liafte  mit  seinem 
Bruder  Johann  Ludwig  zu  lleidesheim  abgelheilt,  wobei  Er- 
sterem  Dagsbuj'g  zugefallen  war;  im  Jahre  1G1.'>  thcihe  er  diese 
bisher  ]]ht  derHartenburgej-  Linie  gemeinsain  besessene  Grafschaft 
abermals,  und  daraus  cntsjirangen  manche  Missverständnisse, 
bis  beide  Theile  (Philipp  CJeoj'g  und  Johann  Philipp  IL  nebst 
seinen  Brüdern  Philii)p  und  Georg  Adolf)  sich  am  24.  Juni  Krio 
in  Dagsburg  cijrigten,  luid  eben  so  die  L'leich  nachher  sich  er- 
liebenden  neuen  Weiterungen  ajn  11.  Jmn  U)24  durch  einen 
Vergleich  endet(Mi. 

Die  Lcini nger  Lande  blieben,  gleich  der  Pfalz,  von  Sjja- 
niern  und  Bayern  bis  1031  besetzt,  um  welche  Zeit  daim  Gustav 
Adolf  (In-  iv'heijigegenden  säubei'te.  Späterhin  (]04;i)  wurrlr 
das  Land  abermals  durch  Plündei'ungen  und  Seuchen  verheert, 
bis  1648  der  westphälische  Frieden  den  Ki'ieg  beendete.  Johann 


gclialtcn   NverilBii.      \\'u'  nun  solches     hüchstgedachtc  Ire  Kavl.   Miiyl.  zur  A'n'tT- 
tliäuigsten  Diensten  ^    geraiclit.      Alss    bin    ichs    von   mir   soHi.^ten  UlV   begebende 
OccasioD    freundlich    zu    erwiedern    orliieiig.      Datum    in    Cii.sl.fll    IManheiudi    den 
7.  Noubris    1G22.     Dienstwilliger 

J  0  h  a  n  n    gi  aue  vun  Till  y 
( l'ntt^r.sclirü't  ei^'enhiindig), 
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Philipp  IL  jedoc'li,  der  all  dies  Un^-eniach  mannhaft  ertragen 
]iatte,  e.i'k'hlc  den  Frieden  niclit  meh]';  er  starh  am  2o.  Mai  164o, 
nnd  di(^  Noth,  in  Avelcher  er  sieh  l)efand,  wai-  so  «toss,  dass 
er  seine  nnd  seinei'  Gemahlin  Ivlcinodien,  Gold-  und  Silber  „bis 
vff  ettwas  g'ahr  wenig"  verkanfen  mnsste,  um  seinen  einge- 
schi'änkten   Hofstaat  „znm  nothdürftigsten  zn  erhalten"^). 

Johann  Phili])])   wai-  di'eimal  verheirathet: 

I.  mit  Elisabeth  (Tochter  des  Grafen  lllmich  X.  von  165 
Leiningen-Dagsburg-Falkenburg  und  der  Ursula,  von  Flecken- 
stein). Die  Eheverschreibnng  ist  datiert  Heidesheim  vft  der 
E3^ss-),  am  1.  Jan.  1()20;  von  demselben  Oj'te,  und  Tage  auch 
die  Witthumsverschreibung  und  die  Verschrcibung  der  Moj-gen- 
gabe'^),  wie  denn  an  demselben  Tage  auch  die  Vermählung 
stattfand.     Gi'äfin   l']]isabetli  sini'b  bereits  am  25.  Oct.  1623. 

JI.  mit  Alma  duliana   (Tochter  des    Wildgi'afen  Olto  I.      IßG 
zu  Kyrburg  und  Dann,  Hheingrafo]]  zum  Stein,  und  der  Gräfin 
Ottilic    von    Xassau-Weilburg),   geb.    15(S4.      Ihre    Vermählung 
fand  statt  am  22.  Febr.  1026,  und  von  demselben  Tage  datieren 


>)  Ldnnaim,  TTrkimdl.  Goscli.  S.  240. 

'-')  In  den  „llistorJsdiou  Blättern  aus  dem  nlteu  Loiningcr  Land"  von  Graf 
Kar]  Euiic.li  zu  Leiniugen- \\'f.sl('rtiurg,  gedr.  in  den  ^lilUicihingen  dos  Hist.  Vereins 
der  J'laly,  XIJ].  \>.  -12,  findet  sicli  folgende  Erklärung:  ,,Au3  dem  Altleiniugor 
Giiterbueli  von  ]7ijO  ist  zu  ci'sehcu,  wie  unsre  Altvoi'dcrn  in  dei'  Geniciude  Alt- 
leiningoii  bei  iJestiinmnng  ilirer  Feldiielituiigen  sich  ausgedrückt  haben;  sie  reeli- 
ncteu  nicht  nach  den  vier  Hinimelsgegenden  Nord,  Ost,  Süd  und  "West,  sondern 
nach  „Eis,  Ivhein,  Sunne  ujul  Wald."  „Gen  Eis"  war  soviel,  als  naeli  Norden; 
es  ist  hier  der  Eishaeli  gemeint,  der  nördlich  von  Altleiingen  von  ]xaniS''n  iilier 
Eiscnljcrg  und  Worms  in  den  Rhein  lliesst;  statt  „Osten"  findet  sich  die  Angabo 
des  östlich  von  Altleiningiii  und  dc^n  Loiningcr  Thal  fliessenden  ,,Khcin-Stroms"; 
stiitt  „Süd"  ist  hier  ,, Sonne"  (Sonnenseite)  gehraueht;  mit  ,,"\Valil"  an  Stelle  von 
Westen  sind  die  nnieliligcn  Waldungen  gemeint,  -welche  westlich  von  Altleiningen 
liegen." 

•'')  ]>cininger  Gopianmch  Nr.  9. 
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die  Eheboroduii«^-  uikI  die  WittlnniLsverschi'eibuiis')-  Sic  starl) 
am  12.  November  KMO'''). 

Iß7  III.    mit  Anna  Elisabi'th    (Toditei-    (]q^  Grai'en  Liidwi^' 

Ebeiliard  zu  Oettin.^en  und  der  Giäfin  ]\Iai'garetha  von  Erbach), 
Wittwe  des  Grafen  Gottfried  Ijeini'icli  von  Pappenlieim.  Sie 
war  geboren  am  3.  November  lü03,  v(U'ma)]]te  .sidi  mit  Graf 
Johann  Philipp  iim  11.  dum'  1()42,  an  welcljrm  Tage  aucli  zu 
Oettingen  die  HeiratlisverscJn-cibung  gemaclit  wiii'de^),  und 
starb  am  3.  Juni   l(i78. 

Graf  Johann  Phihpp  JI.   hatte  4   Kindei-,   und    zwar   aus 
erster  Ehe  drei: 

173  1.    Friedrich    Emiclj,    in    Plartenburg,     seines    Vaters 

Nachfolger. 

1^^8  2.  Johann  Philipp  III.,  zu  Eniichsburg,  gob.  am  li).  Febr. 

1Ü22,  erhielt  1051  von  seinem  Biaider  Friedrich  Ejuich  Bocken- 
heim mit  der  Kesidenz  P^michsburg  und  noch  einige  andere 
Orte,  was  Alles  aber  nach  seinem  am  19.  Febr.  Kißß  erfolgten 
Tode   an    das  Haus   zurückfiel.     Er  war  zweimaJ   verheirathet: 

169  1.  mit  Agnes  (dei'  Tochter  des  Grafen  Christian  von  Waldeck 
zu  Wildungen  und  der  Gräfin  Ehsabeth  zu  Nassau- Siegen j, 
geb.  1.  (2.)  März  1()18,  vermählt  am  5.  Febr.  Ki.öl^),  starb  aber 

170  bereits  am  29.  Nov.  1651-  2.  mit  Elisabeth  Charlotte  (Tochter 
des  Grafen  Heinrich  Wilhelm  von  Solms-Sonnenwalde  und 
der  Gräfin  Maria  Magdalena  von  Oettingen,  Wittwe  von  Geoig' 
Her}n  von  Rappoltstein),  veimählt  (laut  P]he vertragt)  am 
10.   März    l(i58,    und  gestorben    am    17.   Jan.    KjOG.    —   Johann 


*)  Ebendaselbst. 

')  In  dem  iJürldiciiaer  (auf  dam  dortigen  Eatlibauye  aufbewahrten)  Kiiclien- 
buche  von  1G45  bis  1689  wird  sie  „l'nscre  getreue  Landcsmuttor,  ein  Trost  aller 
Armen,  Elenden  und  Kranken"  gennnnt. 

"*)  Leiningcr  Copialbucb  No.  !). 

■*)  Von  dem   nainlicben  Tage  d.'dicrt  die  Eheberedun^^     S.  ebendaselbst. 

^)  Lünig,  Sjjieil  saec.   I.  427. 
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Phi]i])i)in.  liinlcrlioss  ans  jcdcM'  dieser  Elicn  nur  1  Toclitei',  inid 
zwar  MUS  erster  Ehe: 

fi.  Maro-aiet]];).  uchoreji    Inf)],  inid  ;uis  zweitei'  Elie:  IGOa 

b.  Maria  Mao  daleiia,   L'cborcn    105!).     IkJde   slarhcn  im-      1 7üa 
Yerinählt,  ihre  Todesjaliir  sind  jiielit   bekannt. 

P..  Adolph    CliristJaji,    oehoiTii    am    12.    Oct.    Ib2;i,  fiel      171 
l()4r)  in    einem    Treffen   bei    Ahnienthal 

Aus   der  2.  Ehe  Grat  Joli.  J'Jnljpps  IL  stammte: 
4.  Anna  Maria,  gvb.  am   11.  Oct.    l(i;![;  die  aber  bereits      172 
l())->7   wieder  staid). 

Dem  Gjafen  dob.  rhihi)|)  ^^-  iblgtc  am  2Ö.  Oct.  lG4;j  sein 
ältester  Sobn: 

Friedrich  Emieli,  178 

G)-ar  zu  LeininL'en  und  Da  o-sbur  o.  Ho  rr  zu  Asi)i'ejnont. 
Avelcber,  *).  Febi'.  \{r2]  oeborei]^  bei  seines  Vaters  Tode  22  Jabi-e 
alt  war.  Er  wolnile  meist  aut  der  wolilei'baltenen  Hai-tenburg. 
Das  ganze  Gebii'l  aber  war  so  verwüstet  und  erscliöpft,  dass 
er  Alles  aufbieten  nmsste,  um  (](_'n  vei'ai'mten  T^ewohnern  eine 
allmälige  Eiludung  möglieb  zu  machen.  Doch  damit  noch 
m'cht  genug,  traten  ihm  auch  andeix;  Widerwärtigkeiten  ent- 
gegen. Zuerst  der  Streit  mit  dem  Kurfüisten  C-av]  Ludwig, 
weil  er  dessen  Vatei-  L^i'iediicb  V.  v.  d.  Pfalz  alles  über  die 
Loiningenschen  Lande  gekommene  Kriegsnu^lück  beiniass. 
und  Avegen  der  Bebdmung,  die  seit  der  Achf^erklärung  ae-en 
den  Letzteren  (Friedlich  V  )  din'ch  den  Kaiser  selbst  geschehen  ' 

war.  Der  Streit  abei'  schloss  damit  ab,  dass  (Um'  Giatam    II.  Juli  ; 

ig:)'.)  die  Leben  wieder  als   [dälzische  empfing.    Den  grossesten  ' 

Zwist  aber  batle  er  dmcli  seinen  noch  einzigen  Bruder  Job. 
]'hili|)p  HL,  (]cv  1(551  Güter  ahgetreten  Laben  imd  eine  eigene 
Linie  stiften  wollte.  TOi-  bekam  denn  auch  Bo(d;enl](Mm  mit  der 
Emicbsburg  als  EesidcMiz,  webdier  Besitz  jedoch  nach  Job. 
Philipps  111.  Tode,  (b-r  nur  2  Töcbter  hinterliess,  an  Graf  Frie- 
drieb L]mich   1  ()()()  zuiiickfiel. 
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Uni'  (Ici-  Nolh  nl)7,ii!iflfen,  nui.^sle  (iraf  Fj'iedr.  P'inicli  sic-h 
entsclilio^scii,  seinen  AnDieil  ;iii  D;ig,-l»iiru  Ki^S  nii  Oi'af  Jo]i. 
C^isJmir  (No.  ■22\))  um   ]4  0()n  GuUlon   zu   vcrpfüiirlen' ). 

Kauiii  fin^uen  die  vnni  .'JOjälirJuoii  Krjou;-  der  Cii'afscliaft 
g-eschlageiioii  Wunden  an,  zn  heilen,  so  brachten  abei'inals 
neue  Kriei4szei1en  seliwere  Nuth  ühci'  das  vielgoplaute  Land. 

Nach  Ausbruch  des  Kriei^s  zwiselien  Frankreich  und  deni 
Deutsclien  Jieicli  kain  1(i7J  eine  Coloniie  der  Türenne'schen 
Armee  voi'  die  ]hir1r'nbui\ü',  wui'de  aber  Ix-ini  Slurme  kräftigst 
zurückgewiesen,  Avoiauf  sie  iln-e  Wuth  am  nalien  l)iii-lsheim 
Jius]iess.  JMelirmals  kehrten  die  Franzosen  noch  wieder,  ohne 
aber  vie]  ausrichlen  zu  können.  Dieses  Hin-  und  fh-rzielien 
endete  erst  nu't  den  Nyinwegei'  P'j'ieden  von   JC.T'.). 

Bald  darauf  begamj  die  füi-  Deufscliiand  so  schiJiachvoJle 
Zeit  der  französisclien  „Heunionen". 

Minister  Louvois,  dessen  Ziel  der  Fuin  der  olsässischen 
J)ynasteji  war,  gab  ](',77  voi',  dass  Dag.sbui'g  ein  Zufluchtsort 
von  Pa.rleigängejn  sei,  welche  dorthin  Fcässer  ]jiit  Gold  und  ein 
dem  llei'zog  von  Crequy  weggenonmienes  jirachtvolles  Silber- 
service verbracht  hätten,  und  gab  den  ik'fi'hl,  sich  (]or  Burg 
zu  bcmä(ditigen.  Am  8.  März  1077  kam  dejin  auch  M.  de  Bois- 
J)avid  uht  400  Mann  Infanterie  und  100  Afaim  (Javallei'ie  vor 
der  Dagsbui'g  an.  Bei  deien  Aimäherung  hatten  sich  18  Alann, 
meist  Beiningensche  Forstleute,  in  diese,'  auf  hohem  k'elsen 
Ihronende  l)Ui-g  zui'iickgezogen,  mit  der  festen  Absicht,  diese 
ihren  Giafen  zu  ei-hahen  und  sich  bis  zujn  Acussersten 
zu  vertlieidigen.  Die  Audordei'ung  zur  Uebej'gabe  wui'de  denn 
auch  zurückge\vies(!n  und  imdirere  Versu(die  dei'  Franzosen, 
Minen  anzulegen,  mit  herabgewoi'fenen  Felsslücken  und  Flinten- 
schüssen  erfolgj'cich    abgeschlagen.     Deshalb   liess   General  de 


')  Ia-Iu.   Geh.  Arcliiv. 
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Monc'la)'  ZAvei  Viei'uiidzwniiziu'-Pfiindfr  von  Zalx'rn  kommen 
und  die  Bur^'  bcseliiossoji. 

Dit^  Bolagorunu  daiici'te  5  Tau'o  und  liattcn  die  l'^i'anzosen 
einen  Verlust  von  8  Mann.  Na(di  Kj'iegmann,  Grafschaft 
Dagsbnr.u',  soll  die  Buru'  durcli  Yei'J"alh  eines  Leininger  Amt- 
manns, nach  Beaiilieu,  Comd'  de  Dagslaii'g-,  in  Folge  dor  Be- 
selnessung  in  die  Hände  dej'  Fi-anzosen  gefallen  sein;  wer  je 
den  hohen  Felsen  gesehen  hat,  auf  dem  die  Burg  in  sclnvin- 
delnder  Höhe,  auf  allen  4  Seiten  frei,  gelegen  hat,  nuiss  die 
Annalnne  von  Veirath  für  das  einzig  Mögliche  halten. 

Die  Uebcigalic  dci-  eine]'  Uehej'uiacht  von  500  Mann 
gegenüberstehenden  18  Jägei'  wai'  eini;  ehrenvolle,  wie  aus 
di'n  doch  bekaujitcn   C'ajntulalionsbcdiijgiiugcn^)  hervoi'geht. 

Wäluend  der  Belagei-ung  sollen'")  die  I^elagerlen  im  Vei'- 
ti'auen  auf  dif  Uucimichmhai'keit  der  Bing  eine  todte  Ziege, 
der  sie  eijie  Spindtd  zwistdifti  die  Beine  gebunden,  von  dei'sel- 
ben  hinabgewoi-fen  und   den    Vers   hinzugefügt  haben  : 

„So  wenig  Ihr  die  (jleis  lehrt  spinnen. 

So  wcnii''  wei'dct    Ihr  Hagsburg  gewinnen." 

De]'  Marscdiall  \on  Ci'equy  erkaimte  die  stiategisclie  Wich- 
tigkeit des  Bunkles  und  vej'langtc,  füi-  die  völh'ge  Instand- 
setzung der  k\'ste  lOOOO  Thlr.;  doch  gej'ielli  die  Angelegenheit 
in  Vei'gesseidiolt  uiid  eiidlieli  wui'de  die  Dausburg  auf  Beiohl 
von  Louvois  entgegen  den  ausdrücklichen  Ca])itulatio]is1)edin- 
gungen   lf)7U  gescdileift. 

Das  j)agsbui-ger  Arcduv  wui'de  in  o  Tonnen  nach  Metz 
geschalft,  dei-  lieunionskammei'  untei'I)reitet  und  nardi  einigei' 
Zeit  wieder  an  Leiningen  ausgeliefert.  Es  ging  später  mit  dem 
Hai'tenbnrger   Ai'chiv  zusammen  im  Ih'ande  (]v>^  Leininuensehen 


')  Boauliou,   CoiiUö  de   |);i<;-s)iui>;.   16j8.  S.   233. 

•j  E})eiid;i;  üucli :   Ausiuhrl.  ]je,schreil)uiig  des    uljcrcn   u.  Uütcrou    pjlsiissui. 
V.  S.   Ü2-);   und:   Str.lior;  Sag.  n   des  KIsasses.   1852.  S.   233. 
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Schlosses  zu  1  Xii'kbeini  a.  IL  17il4  /.ii  (!ruii(lo,  docli  l)C'fiiKle1 
siel]  ein  Inventar  desselben  in  dei"  OoJlection  Loirainc  der 
Nationalbibliollii'k  zu  Pai'is,  Xo.  717 \),  uud  eine  Abscin-ii't  bie- 
von  im  ^Vi-ebiv  des  Giafeu   K.  K.  zu  L(Mnii)L;en-\\'('s1ei-1)ui'^-. 

In  den  „Mannscrüs  du  Depot  di'  la  «^uerre"'  bcfiixk't  sii-b 
heute  noch  ein  Plan  dei'  rUda-^crnnu'  mit  den  Gesebülzauf- 
stellviny'e]!  nebst  uenauei'  ZeielinuuL»'  der  Unvg  Dagsburu',  aus 
deren  Tbüi'nien,  Mauern  \]\m\  Wadibäusei-Ji  lebbaH  L>i'feuert 
v/ii'd'^). 

1081  erbess  Ludwig  XIV.  den  Bcfebl,  dass  die  Crafsebaft 
Dagsburg  ujiter  die  Aufsicht  i]L'^  obersten  Utiths  iui  l^lsass, 
somit  zum  französisch  gewordenen  Elsass  gehöre;  hicj-aul*  musste 
Graf  Friedrich  l'huicb  durch  einen  Be^'onm;icbtig1eu  voi'  dem 
Metzer  l'a]'lamen1  den  Treueid  leisten  uud  wm-de  nnnmebr 
von  König  Ludwig  XIV.  juit  der  Jvandgrafschart  i^einingen 
beliehen. 

Um  sich  ]i(>ch  mehr  einzumischen,  erliess  der  französische 
König  1(»S-!  ei]ie  sehr  scharfe  Ordonanz  an  die  Grrafeji  zu  Lei- 
riingen-Wcsb'rbu rg.  „weil  sie  sich  diese  Landgi'al'schaft  zum 
Nachtheile  des  sehi'  cidauchten  (,.tres  ilhistj-e'\)  Hauses  Leiiiingen 
angemassl  halten."  Er  besetzte  dabei'  das  ganze  Leiuiimeiiscln^ 
Gebiet,  untei'  dem  Verwände,  es  gege]i  das  deutsche  Ihäcli  in 
Schutz  zu  iKdimen,  belegte  sogar  das  Schloss  llartenburg  mii 
Ti'U])pen,  \\u(\  die  Unterthauen  mussten  jährlich  225  fvivres 
für  Tho]'-  und  \V^i(ditgeId  zaiden.  Zu  all  diesem  Tillend  nmsste 
auch  noch  die  Wittwe,  seines  l(iS4  verstorbenen  ältesten  Sohnes, 
Emich  Xlll.,  l'^lisabetb  Obi'istiue,  geborjie  Pfalzgräfin,  die  sich 
bei  der  h'anzösiscben  Iiegiciung  bcschAvert  hatte,  dass  sie  das 
ihi-   Zustehende   nicht    liiditig   erhalte,    nu"t   <).")()()  Gulden    abge- 


')  Kraus,  Kuiisl    ii.   Alk'itlinui    in  Eis.  Lothr,    1880.    HI.   S.   70.   otc. 
-)  Cüloriite  Photojiraiihie  im  rürstl,  Lein.  Arcliiv  u.  im  Areliiv  des  Grälen 
K.  y,.  zu   Lciii.-'Wi'storbui';'. 
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fiinden   wer(]oiii);    in  dicsei-  oanzen  liiibcn  Zeit    wälirteii    aucli 
noch   die  Falkonburao]-  Reibereien  fo]'1. 

Als  nneh    dieser  sr-lion    an  sie])  scliwcre]]  Zeit  aiieli  noch 
der    plalziselie    lllrl^scliaitskiieLi'    (an.ucblich    wegen    dcj'  Erban- 
sprüche  der    b:bs[ibeth    (liarlotte    von    OiJeans    —    der  „Lise- 
Lottc  von  der  J'Jal//')  b(\oanii,  kam  die  selnvei'ste  Zeil   lüi'  die 
PfaJz  im  Allgemeinen,  wie   füi'  die   (Jrafsebait  Leiningen  ganz 
in\s  ]-Jesondere.     Als  die   iM'aiizosen   l()X,s  in  die    PJalz  einfielen, 
gingen  die  GralVm  von  Leiniiigen  den  kaisei'lieben  „A\Mx-atoriis^' 
getreu,  aufs  recjite  Rheinnl'er  und  hielten  sieh  zu  Frankfurt  a.  M. 
und  ander(!n  Orten  auf,  worauf  die  Fi'anzosen   sol'ort   alle  j^ei- 
niuger  Bni'gen  besetzt cn  und   die  ganze  (irafsehalt  in  ßesehlao- 
nahmen.     1081)  begann  dann  die  systejuatische,  fasi  ausnahms- 
lüso     Niedei'lu'enmmg     de]-     ])fälzisehen     Hui'gen,     Städte    unil 
Dörfer,    so    dass    das    Land    binnen  (i  Monaten   das   geworden 
war.    was    der  „allei'ehristliebsle'^    Ivöni-    Ludwig    XIV.    und 
seiji  Ministe]'   Louvois    bezweckt    hatten:    eine    riesige    Biand- 
stätte,    —    eine   Wüste;   und   so  wuiilc   denn  bei  den    Scheuss- 
hchkoiten,   welche    die  Fi'anzosen  allenthalhen  ausübten,   auch 
die    Grafschaft  Leiningen  gänzlich  zu  Giuiide  gerichiet.     Erst 
der  Hyswicker    Fi'iede    lii»)?   machte    diesen  schriicklichen   Zu- 
ständen   ein    Ende.      Die    Falkenbui-g    und     Dagshurg    waren 
gänzlich  gespreiigt  und  zei'slüit^),  und  nur  die  Harleubmg  blieb 
dadurch    ver.^chont,    dass   dieselbe  als  wichtige  Thalsperre  von 
KiiJO  bis  1()1)2  mit  einer  stai'ken  h-anzösischen  Besatzung  belegt 
wai-.     Brä   dei'en   eiligem  vVbziige   spi'engten  die   Eranzosen  nur 
einige    Voi'thürme     und    Aussenwerke.       Dürkhcim     mit     7U0 
Häusern  und  '2  Iviichcn  war  eingeäschert,  die  schöne  Emichs- 
bui'g,     die    Orte    lleidesheim     und     Guntersblum    und    2S  lei- 


■)  Sir  liaite  sich  iiiii  dem   Biii-g;;rafon  zu  Doluia  wiedeivcrlicimtiiot. 

')  Alles  Maiiiiweil.  war  nach  der  Spreiij^un^'  vi.'U  den  steilen  Felsen  hcrab- 
P'Woifm  wurdeti,  so  dass  diese  ,,\\ie  mit  Jiesemen  ^nikelift  \\;iron"  (J.ehmann, 
IJ.  G.  S.  252). 
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ningenselip  Döi-fer  wni'dc]]  vci'iiiclilct,  (ha  Eibbcnräbnissp 
aufg'ei'isse,]!,  um  nacli  crhod'loii  Scli.-iizcn  zu  wülilcii,  dio  Oc- 
heino  dci'  Vt'j'slorht'iicii  iiiiilieru'osli'Ciit,  und  soll)st  die  Zinn- 
Särge  und  Glocken  als  Beute  mitgenommen. 

Durcdi  alle  diese  Ereignisse  waceii  das  Gi'afcnliaus  und 
die  Bevölkej'ung  in  so  tiefe  Notli  geialhen,  dass  Alles  versuelit 
werden  iimsste,  um  nur  einstweilen  durelizukonnnen.  Die 
wenig'en  noch  vorhandenen  Ijnter1lian(>n  wohnt.en  in  AVäldern 
und  Erdlöchein,  während  die  gräflichen  b'amilien  sieh  auswärts 
ein  Obdach  suelien  mussten.  Massig  angeschlagen  schätzte 
man,  nach  der  voi-  dem  Abschluss  des  k^'iedens  eingereichten 
„Aestimation"  und  Entschädigungs-Fordenmg.  den  nur  in  den 
beiden  l^i-iningenschen  Grafschaften  angei'ichteten  Schaden 
auf  die  für  den  damaligen  Geldwei-tli  ganz  ungeheure^  Summe 
von  900000  Gulden,  rmd  da  im  lAyswickei'  Frieden  keine  Ent- 
schädigung für  die  Leininger  ausgesetzt  war,  so  ]imssten  sie, 
als  Lohn  lür  ihre  treue  Anhänglichkeit  an  Kaiser  imd  Beich, 
den  Schaden  allein  zu  veis(dimerzen  suchen. 

Ans  dieser  t,raurigen  Zeit  ist  nachstehende  ]Cj)isode  über- 
hefcrt:  Einige  wenige  Leiningensche  Untei'thanen,  welche  der 
Krieg  vei'schont  hatte,  suchten  einst  in  ihi'em  kniend  den  Gi-afen 
Friedrich  khnich  auf  dei'  flartenbui'g  auf,  um  ihn  um  Untei- 
stützung  anzuflehen.  Der  in  Schicksalen  ergiautc  Gj'af  hatte 
schon  viel  Ifei'bes  erlebt,  aber  der  A]ibhck  diese]'  vereh'.ndeten 
Menschen  und  die  traurige  Gewissheit,  nicht  helfen  zu  kümien, 
erschüttelten  ihn  tief.  k]ben  als  diese  Ixaite  na(d]  dvi  Ihirg 
kamen,  liatie  man  einen  Stiei'  goschlacditct  und  demselben  «he 
Haut  abgestreift.  Da  baten  die  deiii  liimgertode  Nahen  nur 
um  diese  Haut,  um  ihr  Eel)en  IVisten  zu  können,  Avoiauf  ilmen 
Graf  Friedi'ich  iMuicli  den  ganzen  Stier  j)reisgab  und  lieber 
selbst    darben    wollte*).      Vou    Gi'af   Friedi'ich  JOmich    ist    noch 


')  J.  G.  Lehmann,  dns  Dürldii'imer  Thal  (llcidelher)^-  1S3J),  ]r.v^.  259. 
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nachstchonch'r  Voi'fa]]  Ix^kaniil,  dei'  ihn  als  trofflichon  Scliülzcn 
kennzeichiiot,  es  Ijcis.sl  von  ilim'j:  ,,Es  kaiiic  aiicli  im  vurigcn 
l'rajizösisdien  Kricu'  (KISS  1)7)  dem  äHcrn  11.  Grailon  (Fricdr. 
Eiuicli)  von  Loiiiinj^on-lIaillcnbLiru-  sein  Pors]K'k1iv  .sehr  wohl 
zu  statli'n,  als  eine  fianzösisehc  Partie  sieh  an  sein  l^esideiitz- 
sehloss  Ihirti'Jiljiu'i;'  machte  und  die  aiiiien  Leute,,  so  ihre 
Sachen  dahin  «ieiiüehti'l  lialtcn,  in  (He  grüsstc  Angst  und 
Wchnnith  setzte.  Demi  als  diesei'  generöse  Herr  aus  dem 
Fenstei'  des  Schlosses  wahrnahuie,  dass  der  Ol'fieirei',  so  die 
Pai'tic  führte,  immer  von  einem  Baum  znnj  aiidei'n,  spi'ung 
lim  alle  Avejuien  zu  leeognosciren,  schlüge  ei'  seine  Pirschbüchse 
an,  legte  ein  Pej-spectiv  darauf  und  als  ei'  dvn  ]\artisan  recht 
geiasset  hatte,  liessc  ei'  das  l^u'spektiv  sinken,  di'uckte  los  und 
tTaff  denselben,  dass  er  alle  Viei'c  streekie,  die  Soldaten  den- 
selben in  einen  Mantel  wickelten  und  in  aUer  l-]yl  su-h  davon 
machten,  woi'anf  er  in  dei'  Kirche,  worin  sieh  die  Leute,  reti- 
i'ii't  hatten,  so  baklen  das  Te  deum  laudanms  singen  liesse.'' 

Von  Gi'af  Friedrich  Enu'ch  sind  ]neh]T')'(>  inlertv-^sante  Krüge 
erhalten,  so  u.  A.  2  im  I>esitze  des  Grafen  Karl  Lmich  zu 
Leiningen-Westei'burg:  Der  Imuc  rund,  diekl)auchig.  gross,  mit 
engem  Hals,  dei-  andere  viei'eckig  mit  Srhraubch'ckei,  beide 
von  graublauejn  Steingui  Auf  dem  ei'steren  ist  das  ganze 
Wappen  mit  Legende  von  '2  Löwen  als  Schildhaltej-  gehalten, 
auf  dein  Letzleren  imr  das  ganze  W'apjjcn  mit  Ijegende  zu 
sehen;  diese  lautet:  „Fridci-ich.  Eniich.  Giak  zv.  jjemingen.  vnd. 
Taxbm'g.  Hei'r.  zv.  Appinnont.  I(i7().-'  Welche  Bewandtniss  es 
mit  dies(Mi  von  ein  und  demselben  Jahi'e  stammenden  Krügen 
liat,  ist  nicht  nachzuweisen,  vielliieht  wui'den  sie  Kuli  als 
Andenken  bei  der  1  Jochzeil  von  Friedrich  Emiclfs  Solm: 
Ejnich  XIII  —  24.  Februai-  l()7(i  —  an  Hochzeitsgäste  vertheilt.— 


'J  IMittheil.  des  hist.  Veroins  d.   l'fal/,  llcfL  XIV.  S.  98. 
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Gi'Jif  Fricfb'icli  Eniich  stai'b  am  "2('i.  Juli  lODS  und  ward  in  dor 
wioderlu'i'i>,'ost(.']ltPii  Eriij^i-iift  zu  Dürkhcim  beiucsotzt.  Ev  war 
174  vermählt  mit  Sibylia  (dcj-  Toelitcr  dos  Grafen  Christian  von 
Waldeck  zu  Wi](lung(.'n  und  der  Gräfin  Elisabeth  von  Nassau- 
Siegen),  Avelche,  n-ebo]'on  am  25.  Mai  KilO,  sich  am  15.  Juni 
1044  mit  ihm  verraälille'j  und  am  30.  September  (1.  October) 
1678  slarb^). 

Gral'  Friedrich  Emich  hinterliess  9  Kindei-  (8  Sölme  und 
(3  Töchter),  nänihcli: 

175  1.  Mai'ia  Elisabeth,  ;i:eboren  am  10,  März  1(148,  uestorben 
am  !■].  Apj'il  1724.  Sie  wai'  seit  1.  Decembej'  ]()(;s  vermählt^) 
mit  Gi-af  Friedricii  vun  Ahleieldt,  k.  dänischem  Gi'osskanzlei-, 
welcliej'  1()2H  u'eboren  ward  und  am  25.  März  1075  starb,  so 
dass  sie  ilu'cn  Gemalil  um  beinahe  eni  lialhes  Jaliihundert 
überlebte. 

176  2.  Enjich  XllL,  auf  der  Emichsbure' wohnend.  Ei'  wüi-de 
dem  Vater  in  der  Keü,ieriing  o'elblgt  sein,  starb  al)er  schon  bei 
dessen  Lebzeiten.  GeborcTi  am  6.  Fcl)ruar  KUH,  stni'b  ei'  am 
12.    (odei'  \i].T)  Decembei'  l(i84.      Er  wai'  zweimal  veiheirathet 

I77a  imd  zwar:  I.  mit  Cha  i'lot.te  Sopliie  (Tocliter  de^  Biu'g'gi-al'en 
Carl  Magnus  von  Baden-Dnrlach  und  dei'  Gi-ähn  Marie  Juliane 
von  Hol)e]dohe-Waldenl)urg'-Schilhnusfürst),  gelx  am  i;}.  Sept. 

1)  Dir  l'^lif'vei-scbri'ilniiiji;  ist  daHcii,  ans  llarfoiiliiirj-;  und  untorftclini'lK'n 
von  Fricclrif'li  Kmicli,  sodann  von  Kiisaliotli  ("«riilln  und  Willwo  zu  \\'aldeck, 
Griilin  zu  Nassau  Katxeni'ln1ioj':on,  Pfa!/,^i-ai'  Lu(hvig  Pliilii>p  und  von  Eujicli  Graf 
zu  Lcinin.^on,  ain    \n.  .luni  alloa  Jva]i.Mido)'s   16J4.     nrij.riiial  im  Aivliiv  zu  Ai'olsen. 

•)  Die  Xodo])i]solK'n  „Afli'lsjirolipn  ans  (lern  l)ruts;r,li-Ordcns-(\.'ntr. -.Archiv'' 
enthalten  uutor  No.  3580  ein  Attest  der  lürstl.  Waldeck'sclu'U  Jv'i;i('run<,s  dass 
Sil)ylle,  Grälin  zu  WaUh'ck,  eine  elicliehe  Toclifcv  dos  Giafcn  CJirn.  v.  Waldeck 
und  dei'  Gridin   Elisaln'tli   zu   Nassau-Kalzenidnliut^cn   sei. 

•■')  Naohdcni  sie  am  10.  Nov.  IGGK,  auf  der  Emielishui^;-,  auf  alles  Erl)e 
verziehtet  liaite,  wui'de  die  IClielievcdun;^;-  zwisidifu  ilir  und  ihrem  Gemahl  (1.  Pec. 
1068),  und  an  demselben  TaL;e  die  Witthumsvcrschrtibmig  von  Seiten  des  Grafen 
von   Aldcl'idd  austrostellt. 
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H')52,  vormählt  mn  24.  KfliriKii'  KiTC,  starb  am  Is.  Januar  liwS'). 

-       2.   Jiiil    l']li.sa1)("lli    (/lirjstiaiic    (Toclilci-    des    ITalzuTafcn      177b 

Friedrich  l^udwig'  von   Zw('il)ril(-kcn-Laii(lsl)('i;u-  und  (ba-   Pfa]/.- 

oräfui  Jubauo  INba^dalciic  voji  ZwciVaückci] j,   j^eb.    17.  Oclobcr 

1650,    Yt'jiuäldl    am   7.   Nov.   1()7S-),    o-cstoi'bcn  0.  Aii;^us(    1707; 

sie    vnriJiäbbi"    .<icb    nacdi   dcjii   To(]('  Kjtiiclj's  XI]].  wjcdor  und 

zwai'  mit  diristoi' ]bii-,u-;^raf('n  zu  Doliua,  und   wuido  vom  Hause 

Leiningon,  wie.  obcji  ei-zälill,    mil   <).')0()  riuldcn  al-.i^efnndcn.   — 

Emicli  XIll.  ]uillo  ans  ca^stc]'  EIjc  nur  a:  finon  Sohn,  der  am 

■J.  Miü   1677  gol)orcn,   im  Januar   1(')78  bciojts  wiiidci-  vcistaib; 

aus  zwüKg]'  Ehe  vioi'  Töclitor;  ]):  F]■iedori]^  o  E]isabo1]i,  ocb.      1770 

am   Jü.  (2S.y)  ,bni.   ]()8l,  j^'cslorben  am   ]]    Jan.  j717,  vermälilt 

am  27  (28.)  Nov.  1707  uni  Woll'o-ang  lernst  ].,  (ha bm  und  iiaclilioi' 

(l744j  Fürsbai    zu  ]s('nlm]'n-lbrstein    (gcdi     am   -Jb.  Ab'irz   KiSC), 

gesb    15.   Apri]    17r)4^'J,     -    c.  Jiüianc    Sil)\]lo,   gcljoicn    am      ]77d 

20.  AJärz  ]()8;],  sbirl)  liorcibs  am  Dl  August  dossrdbon  dahrcs;  - 

d.  E]isal)etb,    \  on    wcdcdifi'    nur    (]ev    Name    bcd^annl    ist,  und       ]77(.. 

e.  Emic]ia,  (bc  Ijoj'cits  in  IVübcr  Jvindlual   starl).  '    J77j 

8.  Christiane   Magthilena,,    gel),  am  8.  Oet.  KiöO,  sbirl)      1 7S 
U)>^'r,.     Sic  war  vermälilt  mit  Oliristian  Graf  zu  ;:>ayn-\\'itlüiai 
stein*),  dei'  1G47  geboren  war  und   J7(H  starb. 

4.  Dorotliea     (na(di    Xedo|)i],    AJi)ien])rol)en       Nj-.    ;b'371t      17<| 
„Tiieodora").  Si  hyIJa,  geh.  am  i).  Fel)j'.  1(')52,  starb  im  Jalire  1(;.jH. 

5,  Cliarlotte  Louise,  gel),  am  2,  (^8.)  Oet.  Kiö;!,  starl)  im      180 
JuiH   1713;  sie  hatte  sieli  vermäblt^j    im  Jahre    H)71    ]mt  Erie- 


')  Die  Elu'vcisclirc'iliiiiig-  ist  von  Cai-lsl)urg,  21.   JM'-bi-ua)'  dalicrl. 

-)  Elii-lioicilniiir  und   AVilthuiiisverschrcilnuig   vom   2.   Xovciiiljcr   ]G7S. 

^)  .Ihr  Yriv.iclil  und  die  J^hever.schroiliunf;  sind  hcido  vuni  r>.  dan.  1712 
ausgcst.dll..     S.  GcscldoidilsrogistcT  der  II;iusor  Lscnbiug,  A\'iL'd  u.   RunlKcd. 

■*j  Yfi-ziclil  und  Ehevoisclii-ciliung  vom  2G.  i\Jiiiv.    I(i73. 

■'•)  Ye]zicditJ)ri('f  der  Dr.iui  und  die  EliuvcrbcJirvilninn-  aus^cskdlt :  Ilarlen- 
1)111.;,  7.   März. 

1)  r  inckmeior,  Leiniugcn.  1!» 
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d]'ieh  Williolrn,  Grafen  zu  Sayn-Wi1t,L!ensloin-Valei](1ar  (gel). 
20.  Nov.  1047,  starl)  10.  Nov.  168:,). 

181  G.  Sophie  Juliana,  g'choren  27.  Noveiiibei'  1()54,  starlj 
24.  Jan,  171().  Im  Ja]n'(^  jr)82  vei'nuihlte  sie  sidi  mit  Philip}) 
Bernhard  Freihei'rn  von  Bellin'). 

182  7.  Friedrieh  Emich,  gehören  lGo8,  starh  schon  als  Kind. 
184  8.  Johann  Friedrich,    zu    Hai'fenhnrg,  succediertc   dem 

Vater. 
18o  9.  ]\laria    Polyxena,    geh.    am    7.  Fchr.  lf)(');],  gcstoj-hen 

am  18.  (22.)  AjmiI  1725,  vermählte  sich  am  2.  A|)iil  1G8;5'^)  ]uit 
Johann  Ernst,  Grafen  von  Nassau-Weilhurg  (gel),  ajii  18.  Juiii 
16()4,  gesloihen  am  27.  Fehr.  1719j.  Sie  verzichtet  auf  alles 
Erhe  am  23.  Mcärz  1Q85. 

184  Joliaiin  Friedrieli, 

der  zweite  Sohn  Friedrich  Em  ich s,  geh.  zu  Hartenhui'g  am  18. 
(2Sj  März  1()G1,  succedirte  dem  Vater,  da  der  Erstgehorene  schon 
vor  des  Vaters  Tode  verstorhen  war.  Er  erhielt  eine  voi'trei'fliche 
Erziehung  und  kam  zur  Vvoiteren  Ausljildung  zu  seinem  Schwager 
(dem  Gemahl  seiner  ältesten  Schwester  Maria  Elisahcth),  dem 
Gj'afen  Ahlei'eldt,  nach  Dänemark,  wo  er  sich  so  helieht  machte, 
dass  er  die  Aufmerksamkeit  des  Hofes  auf  sich  zog.  Sein  Brudei' 
IDmich  Xlll.  galt  als  Nachfolger  des  Vaters;  als  derselbe  aber 
ohne  männliche  Kinder  Glich,  wai-d  Johann  Friedrich  nach 
Hause  gerufen,  so  ungern  er  auch  seinen  Schwauer  verliess, 
dessen  Tochter  erster  Ehe  er  lieh  gewonnen  hatte.  Zu  Hause 
angekommen,  trat  er  als  Hau])tmann  in  Kriegsdienste  bei  dem 
berühmten  Herzoge  Carl  von  Lothringen.    Als  aber  Emich  Xlll 


')  l'^hcveischrcilnni«;- ("tc.  vom  20.  Juni  1GR2.  Siiminlliclio  vorstellende  Ur- 
kunden sind  im  Leiniuger  ("opialliuche  Nr.  9  aulgeirihrt. 

^J  Dio  Ehevoi'scbreibuüg  ist  vom  22.  Juni  1685.  Leininger  Copialltuch 
Nr.  9. 
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(lor  AoKcslr.,  Ii'otz  zwciiiialiijf'r  X^M'inäliliniu',  cliiio  jiiäiinliclio 
Nac-lils'ouiiiu'n  Micli  mid  1()S4  slarli,  hhissIp  -Joliaim  l^'iicdricli 
die  jiiiJiläi'isclu'  Lauriialiii  aii!L''('])('ii  und  sich  zur  l'a'Jialtiiim- 
des  Slaiiinu's  vorinählcn.  FjV  wälillr  im  Jalii'e  ]i')X~)  die  voj- 
lun  bozcii-JiiK'lc  Tcxditcr  seines  Scdiwauci's.  CJrrifin  Dorothea  1S5 
Friedo]'ike,  eine  leiimchildele  Dairie;  dadin'(di,  dass  sie  ini'lu'erer 
S|)i-ae]ien  ]iiäcliti,u'  war,  liat  sie  der  ( ii'arsehal'1.  als  Dohnel.-,e]iei-in 
manehen  ei'hehliehen  IMenst  in  diesiai  l^rieu'iM'isehen  Zeilen 
ucd'dstel.  Leidei'  vei'slarli  sie  ntieli  Icurzv'jn  ]-']he,uKick  selioii 
am   10.  Xoveml)er  IGUS. 

Nach  dem  Tode  seines  ^'alers  war  Johann  k'rieiirieh  nun 
dej'  alleini.ii':'  hJesitzer  der  Gi'al'scdiai'l  i.cininLven-i  Lai-haihm-L: ; 
er  riehtele  die  llart(aihnr.ii',  die  mir  weniL';  Seliaden  .u^elituai 
hatte,  wiedei'  zu  seiner  PiesifJenz  ein.  inid  in  l-'oJu'e  d.er  iJiiekkein' 
der  BlavoIiiic!-  und  des  V\'iede]'anfkd)ens  des  Aekerhau's  und  der 
Ge\vei-he.  sowie  durch  seine  Ihalkrärtiu'e  Unlei'sliilzune:  hcssenen 
sicli  die  Vei'hältnisse  zusehends,  wie  er  denn  auch  ITtHlHiirk- 
h(ani  wieder  zur  Stadt  erhol)  und  deren  Hiiruei']!  zu  den 
alten  Fj'eiheih'n  noc!i   niaucdie  neue  erth''i!te. 

Im  U'leichen  Jahre  wurde  er  mil  den  zu  vieii  Scliarinereieu 
])iirkheim  und  Bockenheim  iiehöriu'en.  laxdi  niclit  heim  Hause 
,<.''ewesenen   Lehens1iicl;i'n   xim   Kurpl'alz   hehdmt^). 

Im  , Jahre  1701  scin-iti  er  zu  einer  neucui  k^h>';  er  vcr- 
mähllt;  sich  am  l'.l.  Juni  init  dcv  Mai-kL;r;ifin  Ivatiiarina  \ou  1S() 
Ikuien  1  lochhe)'L',-|,  die  ihm  i)ei  seinen  redJiehen  ijes!i'ehun,u-en. 
die  (Ji'aisehart  und  i\o\-(']]  Tnleidhanen  wiedei'  zum  Authluhen 
zu  hi'inu-e]i,  als  tieue  litdl'ei'in  zui'  Seite  stand.  \A'enn  auch 
sj)ä.t(M'liin  (171;!)  no(di  eimual  Iranzösisidie  Horden  m  ilie  IMalz 
einbrachen,     so     wurden    sie    doch     l)ald     wieder    verjaui.     l^^in 


')  Leliniann,   Urlaindl.   CcKch.  S.  254. 
■^)   l>oiiiiiigcr   Coiualhucli    Ko.   {•. 


l«)" 
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schlimnicrcr  Feind  waren  die  scliiceklichen  Seuchen,  welche 
als  eine  Folge  dej'  fürtwährenden  lviie?is/ei1p]i  ausfiel)roc]i('ii 
waren.  Nachdem  1718  in  Dürklieim  gei:;'en  hO  Kindei-  an  den 
Blattern  g-estorben,  kamen  die  F]-anzosen  nnd  verwüsteten  das 
Land;  die  Marodeurs  erschossen  viele  Leute  und  plünderten 
die  Dörfer. 

Dinkheim  war  vorübergehend  eines  der  Hauptquartiere; 
es  starben  so  viele  Menschen,  dass  sie  „meistens  ohne  gesang 
und  klang'^  begraben  werden  nuissten.  Die  Stadtkirchc  war 
zum  Geiangniss  („prison")  gemacht;  doch  durJte  Gottesdienst 
darin  abgehalten  weiden.  Als  die  Fjanzosen  im  Winter  nacli 
der  Linnahmc  von  F]'eil)urg  aberjrjals  kamen,  brachten  sie 
„greulicli  viel  Kranke,  welche  häufig  gestorben  und  in  dei' 
Stadt  hin  und  wieder  begraben  woi'den.  Es  hat  sich  darauf 
eine  1)öse  Kranklicit  in  der  Bürgoi'schaft  ereigjiet,  Gott  helfe 
dass  sie  nachlassen  möge"^j. 

Um  sich,  nachdem  das  Schlimmste  iiberstanden,  mit  barem 
Gelde  zu  versehen,  dessen  er  zur  Heljuug  des  Landes  bedurfte, 
verkaufte  Graf  Johann  Friedrich  seinen  (den  vierten)  Theii  an 
der  Herrschaft  As])remont  für  24,ÜÜÜ  lotln-ingensche  Fi'ankcn  an 
den  Herzog  Leopold  von  Lothringen,  von  welcher  Summe 
14,000  Fr.  wirklich  bezahlt,  die  iibi-igen  10,000  Fj-.  aber  vei- 
schricbcn  wurden.  Dieser  Verkauf  geschah  jedoch  allein  von 
Hartenburger  Seite,  welcher  nur  ein  Viei-tel  dei'  genannten 
Grafschaft  gehörte'''). 

Alk']]  Ei-nstes  wurde  nun  ]nit  dei'  Wiederherstellung  sämmt- 
licher  Besitzungen  fortgefahi'en,  imd  es  eröffneten  sich  ih]n 
immer  ergiebigere  Hülfsquellen.  Unter  Andei'ejii  wui'de  auch 
die  Dürkheimcr   lateinische  Schule    wieder    eröffnet,   und    neu 


^)  Aus  dou  Ongmal-Kirclionliüchom    in   Dürklieim  a.  H.;    siclio:    MiUlioil 
des  Listor.   Vereins  d.  Pi'alz.  tieft  Xtll.  S.  35. 
'^)  Origlual  im  Fürsll.   Arekiv. 
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dotii'1,  so  (lass  sie  sicli  bald  wieder  zu  einer  hliilionden  Anstalt, 
erhol). 

Dass  pich  Graf  Johann  Fi'icdiieli  u'ern  mit  den  Wissen- 
schaften l)esehärtiu:le,  ueht  sowolil  daraus  hervor,  dass  F.  M. 
B.  Vnlcnlini,  Hess  Leihnietheus  nnd  T^roFessor  in  Griessen,  den 
III  Theil  seines  nmfangi'cielien  Wei'kes  „^luseum  Museoruni" 
ihm  widmete,  als  auch  in  dei-  Zneiunnnusvoii'ede  hei  Geleo,-en- 
heit  der  Erwäimnn^'  von  Discursen  iibei'  Bai'ometer,  Thermo- 
meter u  dgl.  sagt,  dass  der  Gi-af  „ein  i^rosses  Behao-on  nnd 
Vergnü.i^cn  von  dergleirdien  Di]],üe  nehme  und  emj)rinde"^). 

Graf  Job.  Friedrich  füln'te  in  seinem  Titel  ausser  Graf 
'/AI  Leiningen  nnd  Dai-sburg,  Her]-  zu  Asprcmont  anch  noch 
den  eines  Herrn  zn  Hei'ingsholm,  weil  er  diesen  jiitländischen, 
i]ji  Stil't  Hiipen  in  Lnndcsnaeshmt  geleoenen  Besitz  durch 
seine  I.  Gemahlin,  Doiothea  Friedeiike  1687  bei  der  Eidiaus- 
einandersetzung  nach  seines  Scliwiegei'vaters  Tode  erhielt^). 

Er  ist  auch  der  Ei-baner  des  ersten  Jagdhauses  „Kelu'- 
dichannicliis"  bei  Hartejiburg  (zwisclien  1700  u.  1710),  und 
rührt  der  eigenthümliche  Name  von  Graf  Job.  Friedrich  selbst 
her,  der  unter  Hinweis  auf  die  fei'nab  tief  unten  im  Thale 
mai'scbii'enden  Truppen  einerseits  und  die  gesicherte  Lage  dieses 
Forsthauses  andei'erseits  zu  einem  Arbeite]'  sagte:  „Kehr  dich 
an  nichts!'';  dieser  N.ajue  ist  dcjn  Orte  bis  heutigen  Tages  ver- 
blieben^). — 

Graf  Johann  Fj'iedrich  ei'iebte  noch  das  Wiederanfhlühen 
des  Wohlstandes  in  seinem  Lande,  wozu  er  mit  Hath  und  That 
redlich  beigetragen  hatte;  und  starb  plötzlich  am  0.  Fel)r.  172± 
geliebt  und  hocligeelu-t  von  Allen.  —  Er  hatte  5  Söhne  und 
4  Töchter,  nnd  zwar:  aus  erster  Ehe  drei  schon  jung  ver- 
storbene Söhne: 


')  l^Iiitlifil.  dos  liisior.  A'ereins  d.  Pfalz,  Hoft  XIV.  S.  91  ii.  92. 

"0  Ebenda  S.  87. 

•*)  Elion.la   S.  Ho  — 90, 
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1.  Fi'jculiich,  :jo1).   KiST,  stnrl)  ;ii)i    1.  Dcc.  1  (')S8. 

2.  Ernst   !:']•]  odrich.  Li'eb.   KiS',).  .slnrii  am   l^ö.  Aim'.   171i). 
',].  Jolianncs,  ,uol).  aui  H.  April   Kilil,  starl)  ('bonfalls  si-liun 

fi-üli  zeitig; 

ans  zw  ei  toi'  Eli(>:  '2  Süliiic  und  4  Töcliler: 

4.  Auü'nsie  Fi'i  edei'il;  e,  i^eb.  am  l'O.  Afäiz  17()l\  ^liU'b 
solion  im  Sejtt,    ITO;]. 

5.  Fj4  ec]  1  ieli  Ma^nins  in  Ib'JrKln'im,  ucljoron  in  Worms 
am  "27.  Mär//  I7!l.~).  siiccedievlo  sci)iem  \^iier  in  der  IIn)'1enl)nr!:':or 
Tvinie   lind,  sliftetc  die  S  j)  e  ei  all  i  n  ie  1  jim  n  in '4'en-l  1  a  i' Umi  !>  n  ru' 

0.  Carl  Lndwiu;  in  Ivlein-lViekenheii]],  <;el).  am  Kl.  Feb. 
1704,  kui'prälzi.seliei' Grneral,  Oberst  der  Scdiwi'izergai'de,  Ifilter 
des  Sanci  lluherliisordens,  (beiltc  am  '2o.  Vrhr.  17i^'^  mit  seinen 
Bruder  l<^]-ie(b-i(d)  MaL'nus  und  erbitdl  dabei  die  s.iü'.  niilere 
Gi'al'scdiall  Jind  dejn  ]Ta.n])b)rb'  Klein-Boekenli'dm,  Er  slij'bde 
die  R[)ee4  all  i  n  i  e  Eeini]i '.^e  n -1-]  m  i  (di  s  hu  i  li-,  nnd  fiibile  für 
dieselbe  17;)2  eine  Fi'imDLieuilurordnmm'  ein.  olme  dass 
diese  jedoch  in  Anwendnnu'  L'eknmmen  wäj-e;  denn  die  I^inie 
ei'losidi  bereits  mil  ilun  selbst  wicdei-,  da  seine  :_'  Söhne  Heide 
schon  nach  I  Jahre  \viedei'  ve)'s1aid)en,  so  das.s  nur  eine  Tocdder 
ihn  ül)erlebte.  Die  nesi1zunii,'eii  fieden  naeh  seinem  Tniie  dia' 
]]a!Menbnr.ei,'er  Ivinie  zu. 

Im  .lahiM.>  17')7  1ral  er  zum  kalhobseben  (jlanben  iiber. 
was  ilim  am  chnr|dalzei'  JhjFe  bohe  ]^]breii  eiulru.i;,  und  er 
sclieint  sieb  in  diesem  (jlaiiben  bervor^'elba.u  zu  liaben,  da  man 
ilim  eiiii'  rehL';i<)se  Slrei1s(dii'il't  \\i(huete:  .,Ausejdeseiie  Merk- 
würdigkeiten von  alten  und  inaien  ^^rarkscbi'eveieien'"'  u.  s.  w.. 
4  Thcile,  von  .loh.  Nie.  Weislinger,  Pfari'herr  zu  ('aj)e]l  unter 
Ixodeck  im  Freyssgau.  Stfassburg  —  Obeiauuiieigau  -  -  l7o'~^; 
mit  dem  J>eininL;(Mischen  \\'a])pen  nnd  einer  oS  Seiten  langen 
Di'dikafion  an  (Sral'  ( \iid  Ludwig.  Kv  i'esidirte  mei.^t  in  der 
zum  Tlieil  v/iedei'  bergestfdltcu  kanichsburg  zu  1\  hMiv  Ibxd^iai- 
lu'im,  theils  auf  Fafb-nberg  bei   Neu-l^eimnucu. 
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Graf-Cai-l  Liulwin'  slaib  niii  20.  März  1747.    Am  22.  Nov. 
172()  vennählto  or  sich  init  Carolin o  (Tochter  des  Wild-  und 
Rhcinniaicn    Carl     von    Dliann    und    dor    Gräfin    Louise  von 
Nassau-Saai-b]-ück-Ott Weiler),    geb.    am    7.    Jan.    1700  und  ge-     ■ 
storben  am  20.  Mai  1752*). 

Seine  drei  sclion  erwälmten  Kinder  waren: 

a.  Carl  Friedricli  Ludwig,  geb.  am  22.  Febr.  1782,  starb      192a 
schon  am  4.  April   17o;5. 

b.  Joliann   Christian,   geb.   27.    Dec.  1732,   am  4.  Januar      192b 
173^'.  wieder  vei'storben. 

c.  Katharina     Louise    Eleono)-e,    geb.     1.    Febr.     1785      192c 
(odoj'  88?)  Filterin  des  Maltesei'ordens,  starb  am  25.  p>,bi'.  18()5. 

Sie  vei'mälilte  sicli  am  28.  April  1751    mit  Theodor  Alexander,  ■ 
Prinz  zu  Löwenstein-Werthheim-Roeheroi't,  Avelchej'  am  14.  Sept. 
1722  geboren  war  und  am  27.  Febi-.   1780  starb,  so  dass  seine 
Gemablin  ihn  um  25  Jahi'e  überlebte. 

7.  Charlotte   Marie   Albertine,  geb.  am  81.  Dec.  1701,      193 
gestorben  am  80.  Mai   1788.     Sie  war  vermählt  mit  Graf  Ejd- 
mann  Heinrich    Henkel    von  Donnersmaik  zu  Pölzig  (geb.  21. 
Sept.  1081,  vermählt   am  27.  Sept.  1727,  starb  am  2.  Sept,.  1752). 

Die  Braut  vei'zichtete  auf  das  Erbe  am  28.  Sept.  1727  und  am 
27.  fand  zu  Stuttgart  die  Verjnählung  statt^). 

8.  Anna  Marie  Louise,  geb.  am   IL  Jauuai'  1700b,  ge-      194 
stoid)en  am    25.  Jan.  17(]-:I,  vermählte  sich  am  80.  Sept.  1725'^j 

]nit    Friedrich    Ferdinand,    des    h.    Föm.  Reichs  Erbmarschall, 


')  Der  Verzicht  auf  'bis  Erbe  ist  aus.i^cslolll  in  WcrtLoim  am  19.  ]\Jiirz 
175]  und  die  EhovcTsclir.il.mi;;-  zu  Slnissburg  am  27.  April  dossulbeu  Ja!irt3,s 
(Leiningcr  Copialbiich   Ni     !)). 

'^)  T;oiniiig-er  CoiiJalbueh  Nr,  <). 

=0  Laut  Taufselicin,  ausgestclli  in  Grünstadt  am  12.  Fobr.  170G;  s.  Xcdo- 
pil,  Adclsprobcn  n'.  3570. 

■*)  Der  Verzicht  auf  das  Erbo  ist  datiert  vom  1.  Octobcr.  Die  Yerniahlung 
bind  zu   Durkhoini   statt.     ( Lfiiiiiigcr  (jopi.olbuch  Nr.  9). 


')  Der  Vorzieht  auf  das  Erbu  ti'ä^'t  das  Datum  dos   15.  August. 
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Grnfoil  uml  rionn  yai  PapjM'iiliciin  (m'b.  o  Sc])!  ITOi^,  ucstoilicii 
L^7.  Febr.    I7<);]  I 

Uo  1).  Jolianna  Polyxonn,  u'oljorcii  n,ii    10.   ^Fni    170*1.^  st;ii!)        | 

am  (>.  Juni  17-^()  Sic  vcniiälillc  .-^ich  ;mi  II.  Auuii.sl  17-)()  zu 
Dürkboiiii')  mit  rji-af  Willicliii  zu  Lsonburi.;- Büdingen  in 
Wächtersbac-li  (geboren  ;ini  3.  Mai  1700,  u'eslorl)cn  am  14.  Fc- 
])ruar  1747). 


^ 


£- 


Lei  II  JMgeii -Harten  bürg. 


Friedri cli  Magnus. 

Ge1)())f'n  27.  Mär/,  170;;. 
■  Er  fÜlirtt'  (k'ti  Xaiiien  iiicJit  uJoiclj  sciucni  urosseii  Zfil- 
<i,'enossra  Friedrich  dfiii  (Jj'osseii  als  >]j)itlK'toii  oi'nans,  sondi'in 
als  Nanioii,  und  zwai'  Jiacdi  soiiieni  'l'aurpatiicii  und  Gi'os.-^vatcr 
mütterliclKT  Seils,  den  Markuralcn  ]^'ri('(li-icli  Mauiius  v.  Badcri- 
Duida(di.  Ciraf  Fi'icdri(di  ^launiis  Jbl.ute  soin(']ii  N'alcr  -loliaiiii 
Friedrich  in  dci'  1  j!'L!,i{']uni:\  jcduch  anCanus.  da  ei'  hei  des 
Vaters  Tudc  noch  nicht  volljähriu'  wa.r,  nntci'  dci'  \' ()r)]ninds(diari 
seiner  voj-lieffliclion  ]\Iui1er  nnd  seines  Oheinis.  di's  Mai'kuralcn 
Carl  von  l]aden-üurlach.  Dicsei'  edle  ilei-r  sowohl,  als  ilic 
Muitei',  bemühten  sich  eiiistlicli  nni  die  llelinnLi,'  d(\<  noch 
inniKa-  an  i\v\\  Nachwehen  der  schrecklichen  Krit'usjahre  lei- 
denden Landes  nnd  snchten  auf  jeilc  Weise  den  Wohlstand 
zn  fördeiai.  Yoi'zniz'sweise  soruten  sie  riii-  Dürkheini,  besläti.ülen 
und  vei'uiehrten  die  l'iivilcüien  desselben,  zoa'cn  uern  tüehtiu'O 
Iland\verkei-  heraTi,  üleicli\  i(d  ob  Protestanten  oder  iieroi'inierte, 
nnd    sicherten   Jedem   i']in\vohnei'   volle  Rehj^ionslVcilieit,    sowie 
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(Icnjcniu'tMi,  die  iiciic  lläusor  bnncii  wiiriloii,  lOJiiliriuo  Aliu'alx']!- 
froilicil  zu.  Daduicli  wiii'dc  Diiij^liciiu  wicdci-  eine  hliihondt' 
StadI,  lind  dies  Ii'ul:  iTudit  weiiiu'  zui'  1  I('1)1iijl',  aiidcix'i'  Itdniiiu'en- 
soIhm-   Orts(diart('n   hri. 

OcjiK'insain  iiiil  den  Süliiifn  seines  \'orniu]ides  erldell 
J<')'iedi'i(di  Mauiiiis  in  Diirlac]]  eine  üanz  vorziiu-liclie  P^rzieiiiinu-. 
Leider  aber  I)li(d»  es  auch  iliui  i]i(dit  ersjjarl,  die  seliönen,  iu 
ilirei'  (Icsanimllieil  so  iurposauteu  IJesitzungen  zfistiickell  zu 
sehen.  Im-  niussic  si(d).  Irotzdeni  so  jnaiielic  A^erahr(nlunu'('n 
und  l^^estselzunucn  in  I^'zul':  auf  (]ui<  Zusainnicnliallen  dei' 
Giitei'  voi-anu-e,u'aiiuen  waren,  am  L^'].  ]^'el)i'.  ITi'H  dooli  zu  einei' 
YöHJ!i'('n  'rheilunu'  vcislidien,  ix'i  wehdier  ei-  selbsl  die  On- 
scliaflcn  in  dn-  l']nL';\^r'ud  von  I  X'iiddicini,  nol>st  haushui-,ii'  und 
Linilelhionn,  sein  Bruder  Carl  Lud w  iL';  ahcj'  (der  auf  die 
TlieJlunu'  ue(h'uni!-en  hatto.  uni  eine  eii^nc  Linie  biJden  zu 
könn(Mi,  was  indcss  u\c]]i  uidaiiu',  da,  diese  seine  neue  Linie 
mit  Jliiu  sel1)sl  wiedei-  erloseli)  (Jie  weitej'  unterhalb  iieleu'ejien 
()j  te  bekam  inid  seine  jfesideuz  in  Kl.  13o(d;enlieini  anlschlu.!;-. 
Es  Avaren  nunmehr  im  jMause  Leiniiiüon  abermals  zwei  Linien: 
-—■  die  Speeiallime  J^eln  inu'en-bLii'tcn  buj'U'  niid  die  Sj)eeial- 
bnie  ]^ei  n  i  n,u-en-l']m  i  ehsbui'g';  im  u'ewölmlieiiei]  Leboji  nannte 
man  die  beiden  IbM-i'scharien  die  ,,ol)ei-e"  und  die  „nntei'e 
Gi'aisehart^'. 

Als  dann  C'ai]  Ludwigs  I^esitzniif^'en,  da  rv  obnc  niänn- 
Ijclie  Erben  stajb,  an  Fjiedri(di  Magnus  zni'iiekfielen,  hnldi.uten 
im  MiivA  1747  die  Unlerthanen  julxdnd  ihrem  rriihei'en  Herrn. 
Er  soiyie  in  d('r  Tlial  antdi  fei-nerhin  i'edlich  hii-  das  Wohl 
seiner  Unterthanen,  und  so  gross  wai'cn  seine  ]\Iensehenl'rennd- 
liehkeil  imd  seine  Güte,  dass  inan  ihn  den  „ucmcinen''  Grafen 
nannte,  was  in  doriigei-  Gegend  soviel  heissen  soll,  als  dass  ei' 
gegen  rledei-niami   herablassend  und   Iculselig  war. 

Als  die  Hartenburg  hir  seine  Fannlie  und  seinen  Hofstaat 
nicht  mehi-  ausreichte,  verleutt'  er  172'")  seine  Resieb'nz  naeliDürk- 
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lu'ini,  wo  er  ein  neues  Rcliloss  nel)st  Liislu'ai'loi  zu  limicn 
bo.üann.  Dio  zmn  Sdiut/A'  des  Solilossos  M'.V.)  voj'ü'i'loato  iiörd- 
liclic  Aliiiioi-  ti-äul  IkmiIo  iioeh  jol.uoiulo  Insclirill :  ,,(^.  D.  U.  Y- 
Siih  aiispieio  iiiuiiinis  divjiii  et  i'ouimiiie  iDclulo  colsissimi  cn- 
mitjs  ae  doiiiiiii  (]n.  Fiidei'iei  Mau'ni  f-ojiiitis  J.ciiiinLicnsis  Dax- 
lair.ucnsis  dyiiaslac  A.s})onn()!ita!ii  liic  liortiis  ad  ilhisli'issiniao 
]j()stej-itaiis  innocons  ac  jx'i'eiiiic  d'.doctainojitinn  iicc  noii  Opjii- 
dniii  Jhircldii'iiiiicnse  ad  llaardaiii  aliqualcijus  ad  iiiuniondiiiii 
iiioc'jnhiis  inil  ciiK-liis,  aiuio  salvatoiis  MDC'C'XXXIX  uiui'us 
iii'l)iiinj  civiiiiii  virüis;'  Diese  IidIic  AJaitoj' iiciuil  man  nc»eh  d^'U 
„reiiipart." 

Walii'sedieiidicli  liei  (ndeuT-nlieit  der  Volleiidunü'  diesej- 
jNiauej-  eiTolLile  die  S(dienknnu-  des  i\liiseh(dl)ecdiei\s  (Nautilus) 
]!ii1  sill)(M'neiii  J^'usse  un(]  iler  Ins(dn-ift:  .,ox  donatione  illustrissinii 
Fi-id(^i-ici  Mau'ni  Coniitis  Leiiiinucnsis  17;)9",  (]ry  1HS9  im  l^iiid:- 
lieinK'i-  Stadtarcliix  wieder  anFucTunden  ^vm■de  imd  nun  an 
ein.em  Ehi'enjdatz  im   StadlJiaus  /u    Diii-klieim   a.  II.  steht'}. 

Im  Diirkheimer  Stadlartdiiv  \vm-de  im  A])ril  18S7  von 
Gi'aflv.  E.  zu  keimnu-en-\Vesterl)Ui\ii  eine  Pdeiplatle  aufucfmidi'U. 
die  aus  dem  Drandsclnitt  de.-;  LeininiiCJ-  Selilos^^es  zu  l^ürkJieiiu 
staijmite  und  leidende  Worte  eniliäJl:  „Unt(;r  der  Heu-iernuü' 
des  lioeliuxdiolnenen  (iralTeu  und  herrn  Fridericli  Maiiims  ( !  raflen 
zu  Leininuen  und  I  )aL':sl)nru-  und  dero  Fi-aii  (Jemaldiu  .\una 
ein  istina  Eleonora  (jli'äl'fin  zu  EeininM(.|i  und  Haxhuru'  lieiiuli- 
i'cno  (ii'ä.rfiu  von  A\^n-jnl)i'and  ist  Anno  \1'.V2.  den  9.  ]")a,L;-  diiui 
vonn  ciuiüen  lioen  Fersohneii  der  (}rondstci]i  .i:e]euedt  woi-deu;' 
u.  s.  w.     ,,Oott  allein  die  lühri'.'' 

Die  Platte  vermeldet  die  Urundsleinleuunü-  enlvvedei-  des 
llanpllheils  des  Schlosses  oder  eines  Seitcnfhiuels  und  wai- 
jedenfalls  iihei-  dem   (u-uudstein   in  (.]q\-  Mauei'  eingelassen;    sie 


')   Ha^irlaud,   IS'JO.     S.   fi,   lU  und   U. 
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bofindot  sich  jflzl  in  den  SMiiinihinucn  des  Altfi-tliiims- Vereins 
zu  Diii'kln'iiti '). 

Auch  linier  ihm  währten  die  Zwisliu'kcjtcn  mit  Kiirpfalz 
l'oi't,  dfK-h  hc'/>(),L;-eii  si(di  (hcsidhcn  nicjsl  nur  nuf  I'^orst-  und 
Jn,L!,dsli'eili,u'kei1('n.  Auti:.  IJeckcr  s(diildcrl  in  seinem  Werke: 
,,Dip  Pl'ilz  und  die  l^liilzei'"  S.  iM  J  die  diimaliue  Silnatien.  wie 
i'ül.ui:  Wenn  der  sto]ze  „JÜLi'er  aus  Kurj)la]z'"  aus  dem  Walde 
ko]nmend  J)ier  dem  trolziucn  Leininuer  heu'e^'nete,  sagte  er 
zn  jlnu:  „AlnrnicT  nicdit  viel",  woi'aurihm  der  jnüi'risehe  Gegner 
stets  erwiderte:  „Lidi  kehr'  miidi  an  nichts.''  —  Das  (Jrohende: 
„Seh an  (hcli  nicdit  um''  wurde  dann  aueli  oTl  Li'ehöi-1,  und  de]- 
Karn]->r,  zwisclien  {[(^n  In'tzimm  Forstleuten  l'iirlgel'iihrt,  his  si(di 
die  Füi'sten  seihst  dei'  Saelie  annahmen'^).  —  Heute  noeli  sind 
anfden  Karten  die  ;i  eigenthiimlichjen  Namen  verzeiehnet  nnd  ge- 
Lüi'ten  im  18.  dahrhundej-t  Forsfhä.usern  an,  von  denen  Jedofdi  nur 
noch  Kcdn'ditdiamiiclils  ei'lialti'n  ist.  Jjetzferes  war  s(dion  Aon  (Iraf 
Joh.  Friedricli  zw  ischen  1700  und  1710  erhaut,  wie  ohen  unter 
Gj'af  doli.  Friedrich  iiacliziilesen  ist.  Die  iirsprüiiüliclie  l!«'- 
deutung  (]v>  Namens  —  auf  die  diii'chmarschirenden  reijidlichen 
Trup])en  sieh  heziehend  —  ginu  ]nit  dei'  Zeit  verloren  und 
wui'de  s]);i1er  als  gegen  den  (diui'jifälzi')'  Naclihar  u-eriehtet 
ej'klärt.  Dahei-kam  es,  dass,  als  Graf  Friedii(di  ^laLiinis  dieses 
Forsthans  neu  heriichten  und  mit  seinem  heute  no(di  wohl 
erhaltenem  Fidielliildniss  sehmüeken  liess,  der  Pfiilzer  2  andei'c 
Foi'sthäuser  erj'ichtele  nnd  diesen  die  (dienfalls  eigenthüjnlichen 
Najiien  ...Muri'mijniidrtviid''  nnd  ,,Scliaii(lichni(di1nm''  heilegte.  — 

Dass  G]-af  Friedrich  Magnus  auch  ein  F]-eund  dinWVissen- 
schaften  war,   gidit   daraus  hervor,    dass  sich  eine  Kupferstich- 


1)  Mittlieil.  (los  liisl.  Yorcins  d.  Ptiilz,  Heft  la.  S.  :U)— 33. 

■'')  Siehe  auch  AV.  Kul.iv,  die  j'f.-ilz,  p.  201  ii.  :i02;  Vr.i'gUilnders  ri'alzfühior 
(Krcu/.naeL  1882J  p.  7G;  C.  ^Melius,  Dürklieim  und  seinu  Uiugelmugeii  (Kaiser.-;- 
lantiri:    ISST,),   pa-.    IUI.   —   .J.   Oei'iiHlieims  „Bad  Dürkheim",  pag.  32  biß   35, 


—  nor  - 

])]fitt(;  orballoji  lint'),  dio  yaw  Aiil'oiii^i^iiiiu;'  von  i^np:.  l']x  lihris  ^- 
Biiclici-  odei'  I^)il)li()l]u"kzoiclicn-)  diciilc]!.  Kr  .^clicjnl  stjjiiil  — 
walirscliciidic-])  im  Sclilussc  zu  Dilrklicnii  —  cjhc  l]iI)liol]icd-; 
sieh  an,i2.-o]cgl  zu  j]al)cn'').  iJas  IJIällclu'ii  zrjüi  ausser  dem 
o^anzcn  Wa})j»fMi  luit  den  )»  Ilclmcii  dcu  Sj)iiu-.]i  ,,Svvjii  fvi([U(_''' 
und  „F:  iM:  G:  z:  JAMniiiLicuiDaxliuru'   17-11.'' 

Graf  Fjicdi'idi  ^laguus  starl)  liofbcli'anoi't  zu  Dürkliciiu 
am  28.  Octoljcr  IToG. 

Er  wai-  vt',)]]iri]ill  seit  23.  Novcjiilicr  172o''j  mit  Ajiiia 
OJiri.stiaiic  l^lconore  (Tochter  des  Grafen  doli.  Willielm  v. 
Wiirm1)]'and  und  der  Freiin  Susanne  Maivia  v.  Prösing),  gel)0]-en 
im  Juni   li)[)i),  gestojd)en  am    i.  Jannar   17i)-"l. 

Seine  Kindei'  ^\'aren: 

F  Kaid  J<']iedi'icli  AVillielm,  dei'  Fürst.  202 

2.  Ang'usie   Marie   Kath^irine,    li'ol).    am    0.  November      FJS 
172o,  starb  bej-eits  am  20.  Deebr.   172o. 

8.  Emiedi  Casimii-,  geboren   22.  i^'elaunr  1720,  ges1or])en      Ul',1 
20.  Mai  172.S. 

4.  Carolina  Polyxona,   geb.  am  4.  Jub'    1728,  gestoidien      200 
am  o.  März  1782,  vermählte  si(di  am  28.  J)ee.  1751    mit  Fiiediieh 
Karl,  Grafen  zu   Wartenbei'g,   Meri-n  zu   Cui'l   mid   Oslerinanns- 
hofen,   kui'pfälzisehem  Generalmajor   (goX).  ;].  A|)ril   1725,   gest. 
am  8.  Mai  178Fj. 


')  lin  ]^csitz  dos  Gmffu  K.  K.  zu  l^ciniii^cn-Wc^lürljury. 

')  DiesuHicn  klclitc  m;in   vui'ii  in  die  BüclK^rdi'ckel  ids  Zfit-lieu  d's  Ik'sitzcs. 

•')  ('ii)g  jcdc^iilalls   1794  hoiiu    JJiand   d(;s  S<j1i1o.ssos  zu    (inuidr. 

'*)  Elieveilraf;,  Yorziclit  ii.  s.  w.  Cai-lsrulie,  22.  ]\Iai  ii.  ])ürl;lu'iiii,  2-I.  Mai 
172'J,  nach  dem  Jx'inin^cr  CoiiiaDmcli  Nr.  9,  w;ihrciid  dit-  oiliciolle  „Ocsi.'lilo(:l]l.s- 
lafel"  doii  23.  No\d)r.  1723  solzt.  Letzteres  ist  das  riclitij^e,  da  dieses  D.-ifuin  auch 
vom  Diii'klieimer  Kirehciiltueli  (Ui45 — 1798)  so  aiigeg'ehen  wird,  ausserdem  der 
Kaelifolger  bereits  am   M.  August  172-1   geboren   wurdi'. 

*)  Yermidduiig  am  2S.  Pec. ;  IMurgciip-abi"  ete.  t'iseldKudi,  29.  Dec.  njl. 
l)ei-  A^'r/ieht  auf  das  Ki  be  datiert  er,st  vom  G.  Mai  17;;U  (Leiiiinger  Co)-ialbuch 
Nr.  9). 
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201  5.  tSopliio  Wilholinino,  u'cl».  27.  IVfbi'.   1720,  nosioi-ben 
Jl.  April    1815, 

202  Carl  Fricdricli  AVillielni, 

der  einzige  soinoii  VrilrT  iihor]t'l)eiide  Sohn  (]os  Gi-afcn  Friedrieli 
Magnns,  gel)oron  am  14.  Augu.-^t  172i,  Irat,  rcic-li  an  (Ifi.-t,  nnd 
Gcmütli.  als  Avürdigcr  Nachfolger  in  die  Fiis;-;1a])]'cn  .seines 
edlen  Vaters.  Bei  seiner  am  24.  Juni  1741)  zu  Hüdelheim^) 
erfolgten  Vermcählmig  mit  Gräfin  (Miristinc  Willirdmiiic  Lonise 
von  Rolnjs-RüdellLeim  war  ihm  von  seinem  \'^atcr  das  iSchJoss 
Emichsbing  in  Klein-13oc.kenlieim  znr  Ilesidenz  gegehen,  wo 
er  l)is  1751]  wohnte.  Er  führte  dn)  Sehlosshaii  zu  13ürlvheim 
eifrig  foi't,  (n-weiterte  das  Sehloss  dnreh  2  Seitenliügel  und 
jegte  17()2  den  grossen  Sehlosspark  nach  englischem  Muster, 
sowie  Oraiigericm  und  Treihliäuser  aji.   • 

El'  haute  auch  die  Gliaussee  nacli  Mannlieiin,  sowie  im 
„Picai'd",  im  sogen  -lägeilhale,  ein  dagdschlössclien,  liess 
ferner  Glashütlen,  llai'z-  nnd  'rheei'sch\vele]-eien  und  l'otascdien- 
Bremiereien  anlegcu,  jMiihlen  ei'hauen,  Flösscireion  imd  \'ieles 
andei'e  Nützliche  einrichlcn  Ganz  hesondei's  suchte  er  den 
Ackei'haii  zn  vci'volikomuinen  nnd  sorgte  glei(difall<  für  die 
Verhessei'nng  der  Viehzucht  und  (]c'.<  Ohsthnues,  so  dass  die 
Leininger  Ortsclial'ten  imnuM'  wohlha.lionder  wurden.  Damit 
die  gi'ossen  Waldungen  bei  1  f(>chsj)eye)'  hesser  hcwirlhschartet 
werden  könnten,  legte  er  Neirfraid^cnc^ck  imd  deu  W'eüei' 
Waldleiningcn  an  nnd  wai-  üheihaiipt  stets  imd  aller  Orten 
für  das  Wohl  des  Landes  l)cmülit. 

1707  wurde  er  Ixitter  des  l)ayr.  hohen  Orih'us  vojn  hei- 
ligen Hubertus    nnd    1 7()S    Bitter    des   chm'pfälzischen  T^öwcn- 


')  Daselbst,  Nr.  9. 
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Oi'dc'ii^;;  nilcli  liicss  ein  chiii'pfälziycLcs  Drauono-Iioiiiiiiciii 
(wahi'Pc]ioi]ilicl]  i);ie]i  1779)  „LoiiiiiiLicnsclics  ])ia<^oiU'r-Hf!j,i- 
inont"  —  zalilreic-Iic  Beweise,  dass  der  alte  (Jru]]  zwisclien 
Kuj-pfa.lz,    lind  Leiiiiii^en  endii-illi^' lu'.seitigl  und  liei^j-aben  war. 

Von  \Yieli1ioen  Folj^'en  für  das  Leiiiinger  Haus  war  der 
1774  eintretende  Ted  des  GraCeu  Fi'iediieli  Tlieodor  Ludwiu', 
des  Letzten  der  Gunteisbluiner  Linie;  da  derscdbe  keine  Erl)en 
hinterliess  und  die  Nachkomnien  Joli.  I^iuLvius  (o'est.  ]()S7) 
erster  Elje  noeh  nicht  als  legitim  anerkannt  waren,  fielen  die 
Besitzungen  der  seit  loiJO  geti'enuten  Fall^cnljurgei'  Linie  an 
den  Hartenbuj'gei-  Stamm  zuiück:  —  es  wui'den  damit,  da  auch 
die  Dagsbiu'ger  Linie  1700  und  die  Heidt^sheimer  lli'A)  ausge- 
storben waren,  auf  kurze  Zeit  alle  Besitzungen  der  Jo- 
fried\seheii  Linie  wieder  in  einer  lland  vereijiigt. 

Graf  Friedrich  Carl  Wilhelm,  niä/ditig  an  Land,  Gütern 
und  Untei'thanen,  ward  nun  nnt  in  Bx'iiieksichligung  der  von 
Kaiser  Fiiedrieh  111.  1444  deuj  Landgi-aJ'en  llesso  zu  Leiningen 
ertheilten  fiirstliehen,landg]'äflLehen  Würde  vom  Kaiser  Jose]_)h  11. 
am  L^o.  Juli  177U  iür  seine  männlichen  und  weibli(4]en 
Nachkommen  in  den  erblichen  Beiehslürstenstand  ei-- 
boben. 

An  sonstigen  Wüiden  bekhiidete  er  die  eines  kurjjfälzi- 
schen  wirklichen  Geheimraths,  Generallieutenants  der  Cavallen'c 
und  Obeihofmarschalls;  ej'  legte  jedoch  seine  Aemter  gleich 
nach  seiner  Erh(4)ung  in  den  Fiirstcnstand  nieder').  Seinem 
Vater  succedirte  ei-  am  28.  Oct.  17o(),  Nach  dem  am  'MX  Sejjt. 
1774  erfolgten  Ableben  des  Gialen  Fiiedrich  Theodor  Ludwig 
von  Lciningen-Guntei'sl)lu]u  nahm  ei-,  wie  schon  kurz  erwähnt 
die  sänimtlichen  l^andestbeile  der  Falkenlnn-gei-  llaii|U]inie  in 
Besitz,  gab  aber  sjKäicr  in  Folae  eines  Vergleichs  vom  17.  Ja- 
nuar 1787  die  Aemter   Guntei'sblum    und   ll(Md(\--lieiin   mit  den 

')  "Widder,  Bcschr.  u.   Gcsi-ti.  der  Pfalz  am  Klioin,  I.  Hl. 
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von  1774  bis  Krulc  17^!7  davon  liclnnoncu  Nul/un.ü'on  an  die 
Grafon  Williolin  Cav]  mid  Wenzel  dosciih  von  der  Falkcn- 
burger  Ivinio  lu'i'aus. 

Einen  kloinen  Znwaelis  eihie](on  seine  l^esitznngen  durch 
die  testanientai  isclie  Vei'iTmiini;'  i]i'v  FieifVnu  l']lisal)etli  von 
Bctseliardi  (^'eb.  von  Sclienb-raslon);  diese  ei-liielt  17',KI  «be 
AnwarlscbaCt  anf  Lnzjnannslein,  voimählU'  sieh  17*-)7  mit  dorn 
Obei'slen  Grafen  von  Chamisso,  inid  nach  (lern  kinderlosen 
Ableljen  des  Ivct/Jcren  ini  dahre  171)S  fiel  die  Besit/.inif;-  nn 
Fürst  Oaid  Fiiedrieli  AVilliebn^). 

Wenig-  1)ekannt  dürrte  sein,  dass  dei-  hei'ii<hligte  Dr.  K. 
Fr.  Babi'dt  —  der  „Mann  mit  (]gv  eisernen  Stirne",  oder  dcj- 
„welthekannte  theologisebc  ^A^ild^ang"  vom  Fürsten,  damals 
noch  Grafen,  Garl  Fj'iodrieh  AVilladm  als  Genr'r;ilsn])erintendent. 
in's  Leininger  Land  berufen  worden  war,  ein  Missgriff,  dei' 
sieb  jedoeb  daduieli  erkläif,  chiss  Kai'l  J<"j'iedrieb  Wilbebn 
selbst  getänsebt   woj'den  ist 

Der  Leiningenstdie  Tdofi-atli  liiiliP)  beahsicbtigte,  in  dem 
damals  leeren  l^einingenseben  Scidosse'  TTeidivslieim  eine  Sebnl-- 
anstalt,  ein  akadeun'sebes  Gymnasium  odej'  dergleicben  anzu- 
legen, nnd  wnrde  ibm  genannter  Dr.  Babrdt  eni])foblen,  Avorauf 
Rübl  dem  Gi'afen  (be  Gelebrsamkeit  nnd  <lie  Kanztdgnben 
des  Doktors,  desse]i  offenes  freies  Wesen  und  seine  gi'ossen 
Vei'dienste  nm  das  ]\Iarsclibnzei'  (in  (irnuliündteiV^  I'bilan- 
tbropin  ]n-ies.  Nacbdem  Babi'dt  einen  Plan  fiii'  ein  in  Ileides- 
lieim  zu  erricbtend(\s  Philandnojnn  voj'gelegt  batte,  wurde  er 
1770  naeb  Dürkbcim  berufen^)  und  wirkte  liier  nun  als  Gene- 
ralsuperintendent und  Leitei'  des  lleidesbeimer   I'liilantbro})ins 

'}  llcfiHTs  tlanilscliriltliolu^  S.-ininiluiigiüi   X.   255. 

'-)  ])ci'srlbn,  ilor  ITSil  ciiu;  ]>ciiiiii-'_'iis(li("'  Gcschiclito  ..]!i'ilici-(^l]os  liistoi-iqms 
ot  jri'nealogiquos  sur  la  maisun  de  Liiiaiij^i'"   zu  Strasslnii-fj,  i     K.  hcraus^ali. 

^)  lioiträge  wiid  luTictiligiiiij^cii  /.u  ]i.  Dr.  K.  Vr.  r.alifilt's  Lt'lifnsljf- 
scliroibuiig  iu  Brielcn  eines  ri'alzei-.s  (Lauchliaidt)  J7',)J.     Scit(.>  SO.  11'. 
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eines  ,,zur  Vei'ctiliiim'  des  ^[(msclienuesclileclite.,-;"  auf  Basedow'- 
sc'licT)  pädagog'iseJiei)  Grundsälzcn  errielitelen  P^rzieliuimsanslalt 
Tür  Jilnir]iiii.':e.  ]Jie  KinwciJumg  dieses  Pliilaiili-üpiiis  gescijah 
iiji  ]\Iai  1777,  und  sind  dn1)ei  UTitei'  Zusannneiilauf  eiiua-  riesi- 
gen Menge  von  Menschen  die  gTöbsten  Ausselu-eiTungcn  voi'- 
gekoinnien^).  Die  Anstalt  artete  dann  alhnälig  in  Felge  der 
sittlichen  Verkoinnu'nkeit  ihres  Leiters,  des  Dr.  Hahi'dt,  zu 
,,einer  wüsten  CJastvv'^irtlischa.ft  odei'  noch  s'-hliuimei'ii'j"  aus  und 
ging,  nachdem  Bahrdt  auf  Antrag  des  GralVai  177S  vou  Bcifdis- 
hoh-ath  zur  Vers^^altung  eines  geistlichen  Amtes  i'iir  uniVdiig 
erh'lärt  woi'den  ^va,r,  im  Ishii  177',)  ein.  Bahrdt  A\'ar  sonst  ein 
geistreicher  Mensch,  al)er  dui'ch  u,nd  de.rcJi  leichtfeidig,  und 
starb   1792  zu  Halle  als  Oastwirth'^}. 

Das  nach  dieser  tj-aurigen  ^jährigerj  b>j)iyorle  von  allem 
anhaltenden  Schmut,z  gesäuherte  Heideslieimer  Schloss  Icani 
1787  zufolge  des  oben  er\v;ihntcn  Vertrags  an  (iraT  Josejjh 
von  Leiningen-Fa.lkenhurg. 

Das  alte  Stammschloss,  die  llartenhurg,  war  we.";en  der 
Verlegung  der  Residenz  nach  Düi'kheim  nuinnelij-  wenig- 
bewohnt;  einige  Pächter  und  das  Archiv  waren  darin  unter- 
gebraelit'').  Aus  yV(ditimg  gegen  dies  altgeschicht]i(du'  Denlcmnl 
seinc-r  Altvordein  hes's  Fürst  Karl  Friedr.  V/ilhehn  die  Bimg 
1780  wiechu'  restaurireu  und  ganz  bewolinljar  herstehen, 
u.  A.  auch  den  Bitiei-saal  wieder  herj'icliten;  er  srdbst  Avohnle 
wiederholt  auf  dei'  Ihii'g  und  ejrjpfing  sogar  dase]l).-t  am 
10.  August   170;»  den  Besuch  des  Königs  Friedrudi   Wilhehu  H. 


';  Siclie  f;-enauL'  Ijcsohroibuiii;-  in  vorgenannten  „BciU'iiiion  und  ßorichti- 
ungcii  —  ciii':vs  Pial/.ors^'  ( r/iiu-khai-ai )  ]7!M.  S.  l'Jl  u.  lt.  —  Am  S(•llIu^-se  >k-v 
Bosehvcibunj.;-  lieisst  os;  „So  wurde  das  riiilanlliropin  etc.  zum  Dienst  der  inaeli- 
tiycn   Gcittlioitnn,   des  P-ai/elms  und   d'.'r  Viiiu-,   konsecrii-l  ' 

'■')  J'fiilz.  j\lc)uural)ile,   Wesllieim    \HT.\.     S.   174. 

•*)  Giiniliel.  Gcsi-li.  der  prot.  Kirelie  der  Pfalz.     S.  öT'J. 

•»)  Lehmann,  J^iirkli.   'l'lial.     S.   L'fiU. 

JJj'iuck  iij  0  ic  r ,  lA'iuingcn.  20 
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von  Preiissoii,  dor  im  daiiinlipon  Ivi'icgo  ^'l'^'on  Fr.iTilsi'cicli   von        | 

seine]]!  IlanptqiKU'tic)-  Dürklioiii]   aus  nacli  der  I]ar1i'nl)n]'U'  f^'c-        » 

I 

fall ]'on  kam').     In  do]- Voss'.sclieii  Zoilnm'-  vom  24.  Aiimist  ]l\y,]        \ 
j  \ 

licisst  es:  „Bei  dei'  Annäheiimu'  des  ]\Ioiiniclien  ei'tüiile  eine 
frolie  Musik  und  das  A^olk  bezeu<.^1e  ihm  sc'inc  Firudo  duiel] 
allgemeines  Vivatrufen.  Am  Fusse  des  Fei'ges  wui'de  dei- 
Imldi'ciche  Könij^-  von  dem  Füi'slen  bewillkommt  und  dei-  neu- 
geborene kleine  ]'']-inz^)  (damals  oVa  Monnt  alt)  übcijeicljte  ihm 
einen  Lorbeerkranz,  Die  Güte,  mit  welcher  Fiiedi'icli  AVilheLu 
den  Dank  dei'  Naehkomiiiensehaft  ejujifing,  liilii'tt-  alle  Anwe- 
senden und  Th]u  flössen  übei'all  dankba]'e  Thi-äneu.  Dei' 
Monai'ch  besah  hierauf  das  ganze  Schloss,  besonders  die  merk- 
würdigen alten  liittei-gelanguisse  und  lühr  hierauf  wieder 
nacli  Dürkheiin." 

Es  war  dies  wohl  der  Ausklaug  dei'  alten  I^eiuingensclien 
]\'[aclit  und  lltM-rschaft  und  ihres  fürstlichen  (llanzes  auC  ijfälz''!- 
Boden;  derni  che  J'ranzösischen  Iievolutiouski'iege  (',  v  ^üJcr  Jahre 
bereiteten  dem  Füi'steiithum  Leiniugen  auf  dem  aUange- 
stammten  Grund  und  Boden  liuks  des  liMicines  ein  k]nde. 

Dem  Füi'sten  Karl  Fi'iedrich  Wilhelm,  dej-  den  höchsk'u 
Grlanz  seines  Hauses  ei'lebt  hatte,  sollte  diesei'  Schmci-z  niclit 
e]\spart  bleiben.  k]r  hat  übrigens  jene  schwei'cn  Zeiten  lange 
vo]-l]e]'geseli('ii,  wie  dies  llfland  in  dei'  Saimulung  seinor  S(-liau- 
spiele  in  dei'  A'oirede  zum  V'^oispiel:  „Vateifreude"  mit  bej'cdten 
Worten  schildert.     Ifflancks  ^Vol'te  sind: 

„Ich  erinnei'e  mich  so  sehr  gegenwärtig,  dass  einst  IT'JO 
bei  einem  Abendsjiaziei'gange  in  den  Waldgängen  des  Jäger- 
tlials  der  Fürst,  da  wii-  eben  über  die  Folgen  der  Veränderung 
in  Frankreich  s})rachen,  auf  einmal  stehen  blieb,  wie  ein 
scheidender  Freund   über  che  heundliche  Besitzung  Jiinaussah, 


')  S.  niicli  ]\lillluMl.  (li's  histnr.   Vereins  d.   flnlz.      Iloft  11.     S.  Oö-OT. 
2j  Prinz  Friedr.  Xait   Jkinr.  Lud\v.  Eiuicli,  geb.   1.  3.  1793,  f  '12.  2.  IbUO 
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i]\('.  Hand  niif  lucino  Scliiiltorii  lo^ic  und  inil  aller  FcicM'  den 
Blick  an  den  llinunel  gciichlt.'t,  sa,<ji,'to:  Gcu'.-nkon  Sie  der 
Prophezei  Im  n^u,'  eines  ehrliclien  allen  Aiannes,  in  '■'>  Jahren  liegt 
alles  dieses  in  Asche!  —  Es  wai'  mir  h'cmd,  von  d(Mii  nmthigen 
Manne  diese  ti'übe  Ansicht  zu  ejjipl'ang'en.  Ach!  Er  hat  nur 
zu  walir  gei'cdet." 

Beiin  ersten  Einfall  des  Cüstinesehen  neer-.-  1792  veiliess 
die  füi'stliche  Familie  ilu'en  Wohnsitz  noch  nie].-  und  that  dies 
erst,  als  de]'  allgemeine  Wunsch  des  Landes  -ie  endlich  ei'- 
mahnte,  nach  Mannheiin  zu  gehen').  17'.i;)  ;;.:id  J794  betrat 
sie  den  heimischen  Boden  nochmals  aul'  kur::e  Zeit,  musstc 
dann  aber  flüchten,  um  nimmer  wiederzukeh.m,  ausser  als 
Fremdlinge.  Am  1.  Januar  1794  stürmten  u^:-  Franzosen  in 
Düjkheim  ein,  und  Stadt  und  Land  hatten  uL">*r  den  Zügel- 
losigkeiten  dei-  „F]'eiheits"-Männer  und  den  tortwähi'enden 
Contributionen  Unsägliches  zu  leiden.  In  -i-r  Nacht  des 
81.  Januar  1794  zündeten  die  Franzosen  das  rü:-ilichc  Schloss 
zu  Dürkheim  an  und  verhindei-ten  jeden  \'eisucb  zum  Lös(4ien. 
So  sanken  denn  das  stattliche  Schloss^),  die-  Kasej-ne,  dei' 
Marstall  und  das  Liebhabertheater  aul'  ein  M  .1  in  Tjümmer 
nnd  Asche.  Kurz  dai-anf,  am  I.Fcdjruai'  1794  _mg  das  -laud- 
schloss  Jägerthal  und  der  Gessner'scJie  Tempei  in  Flammen 
auf,  am  29.  Mäi'z  1794  steckten  französisch  Jäger  auch 
die  Hartenburg  in  Bi'aiKh^j,  und  so  sank  ch'im  ai,;h  diese  stolze 
altehrwürdige  Feste  l'üi-  immer  dai-niedei-.  W;.-  an  Schätzen, 
Archivalien,  Rüstungen  u.  s.  w.  in  dei-  Burg  -V'rhanden  wai', 
wurde  ein  Bault  der  Flammen.  Die  füi'stlichi:i  Angesi eilten, 
die  Geistlichkeit  und  viele  Büi'ger  mussten  sich,  um  (rrausain- 


1)  Iffland  a.  a.  0. 

')  Abbiltlunp:    in    (Ion    Saunuhiii^^'n    do.s    liist.    Vonnns    I.?r   Pfalz    und    im 
])arkli('imcr  Altorth. -Verein. 

a)  Nälieres  lud  Lehniann.  Dürkli.  Thal.     S.  2G0  u.  2G1. 

20* 
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kcitoii  und  Mi.^s'hniidhmoTii  zu  fut^-chcn  und  uui  iiiclit  glcidi 
dojji  Jiokto)'  der  Latoiuschulo  um]  Fi'ü]]})r(Mlin'er  Braun  in  die 
Gofnii^'cn>;cliafl  \vogg'Csehlc])j)t  zu  wcrdrn,  durch  die  _FJufht 
i'otton.  Die  Kiichonbüclicr  sowie  Kirdieng'efässe  liess  dci- 
damalige  Öuperinteiident  Klevesalil  dureli  den  Todlcngräliei' 
„ohne  Mitrissen  andei'er  Pei'sonen,  als  eines  zu  Hülle  und  in 
Eidespflichteu  genonnnenen  ehi'liehen  Mannes"  in  dei'  Macht 
vom  20.  auf  den  oü.  Deccniher  ITlJo  auf  dem  Oottesacker  also 
verbei'o-en:  ^.ICs  v.ui'den  2  aufeinanderstellende  Säi'ge  heraus- 
genommen, lief  in  tlen  Boden  ein  Brcllei'ljeliälter  gejnacht,  in 
denselbigen  die  Kiste  (mit  den  genannte]]  Ciegenständen),  — 
Erde,  —  ein  Sai-g  —  wieder  p]i'de,  —  der  2.  Sai'g  und  wiedei' 
E]-de  darauf  gctlian  und  so  glücklich  geborge}i."  Die  Buche]' 
und  Gcfässe  bhel)en  4\^2  ]\Ion;üe  so  begraben  und  wurden 
da.diM'ch  gei'cttet^j.  Die  füi'stliche  Fann'lie  hatte  in  diesen 
schweren  Zeiten,  die  sie  aussei'halb  ihres  Landes  zuhihi^en 
musstc,  manclic  Di'angsale  zu  erdulden,  doch  kämpfh'  sie  de)' 
Fürst  mäniilicb  und  staiidfiaft  dui'cb,  of)Avol]l  er  auch  noch 
im  -]ah]'e  ISOO  den  A'oj'lust  seines  daiiialigen  einzigen  Enkels, 
des  Bj'inzen  Fi'ied]'.  Caid  Heinr.  Lud\v.  E]]iich  erdulden  mussh'. 
liii  Folge  des  LüncAdller  Fi'iedcns  Yon  ISüf  u]id  des 
Eeichsdeputationshau})! Schlusses  voji  20.  Febi'uar  F'^tlo  (;<.  20) 
wuj'den  endlich  die  Besilzveihälinisse  des  aus  de]]  ahci]  Tjaiidei] 
vertiiebenen  Füi'sten  und  dr'i'  Grafen  von  Iveim'ngen  geregi/lt. 
Für  den  yei'loi'enen  altangeshinimteii  Besitz,  auf  dem  das 
Geschlecht  links  des  IHieins  mindestens  800  -Jahi'e  gesessen 
halle,  erhielt  das  füi'sllicbe  Baus  die  vo]-mals  Mainzisclu'n 
Aemtci'  }^Iiltenbe]-g,  Buchen,  Seligenlhal,  Amoi'bach  u.  Bischols- 
heim,  die  vo]'m;ds  Wüi'zbiirgscben  Aemter  (ürünsfeld,  Hardheiu], 
Landau    und    Fiippei'g,    die    vormals    Kuipfälzischen    Aernler 

')  DüikliciniLT  J\irr]jciiliü(.-!)C'i'  im  StruKarcliiv   zu  DürkLcim,  a.  ]I.     S.   anrli : 
WialK4Uu)geu  d.   hi.füi-.   VLToius   d.   l'lalz,  Jlelt  13.   S.   oG. 
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Boxhoro-  und  ]\Tosl)ac]i  und  die  Ahteieii  Amoid.nfli  und  Gor- 
lachslicim,  ferner  statt  der  bislieriu-en  Cui'iatstimjne  im 
Wctterauischen  Grarencolle^iiini :  eine  ViiilsHmnie  im  Reichs- 
fiirsteni'atli.  Griinsfeld  und  Goilachslieim  wurden  beluifs  Ab- 
lösung' einer  Rente  von  82000  FL  als])nld  wieder  an  Salm- 
Jieiri'erselieidt  abgetreten. 

NacJi  de]'  B('sitz(M-,<2-]-cifung  nalim  der  Fürst  folgenden 
Titel  an:  „TJclchslürst  zn  Lciningen,  Pfalzg]-af  zu  Mosbacli, 
Graf  zu  Düren,  Ileri-  zu  AliUerdK-rg,  Amorbaeb,  Biseliofslieim, 
Boxberg,  Scbüpf  und  Tvauda.'^ 

So  war  der  fürstlicb  Tveiningensche  Besitz,  wenn  aucli  auf 
andei'em  Griuid  und  l^oden,  wieder  an IVn^.i'i eiltet  imd  bestand 
als  souveränes  Fürstentlnim  des  Deutsclicn  lAeielies  bis  zum 
Jabi-e  iS(M').  In  diesr;  Zeit  fallt  aueb  die  vom  Fürsten  ange- 
oi'dnete  Prägung  \c\n  Silberniünzen  (Groseben,  Kren.zor  und 
Pfennigej,  die  er  weniger  wegen  des  Bedürfnisses,  als  vielmebi' 
um  sein  ibm  zustcbcndes  llolieitsi'eebt,  das  ^fünzreelit,  auszu- 
übe]],  scblagen  liess. 

Mit  dem  trarnigen  Fnde  des  alten  Deutscbe]i  Beielies 
wurde  aueh  das  I'üi-stentbum  Ijciningen  am  ILI  Juli  IS08  me- 
diatisirt  und  dej-  Souveränität  des  Grossbei'zogs  von  l'adfMi 
standesheiTlieb.  untergeordnet;  die  Verbältnisse  in  l^aden  wm-den 
(Uu'eli  eiiu"  Vo'ordmmg  vom  ±1  Mai  WO:]  br-iinnut^j.  1810 
kamen  die  Aemte]-  Miltenbei'g  und  Amorlnieli  untej-  kgl.  bay- 
riselie  Souveränität;  ein  Tlieil  der  Besitzungen,  8  Dörfrr  u,  s.  w. 
liegen  auch  unter  grossbzgl.  hessischer  01)erbolu'it. 

Damals  umfasste  das  I^'ürstentluim  in  12  Acmlerji''^) 
2o  Quadratmeilen,  900(1(1  (nach  einer  ijn  fürstliehen  Arebiv  zu 
Amorbaeh  l)efin(lliehen  Bevölkerungstabolle:  81(j58)  Einwolmcr, 
lo  Städte,  9  Marktßecken  und   172  Dörfer,  von  denen  oi^QM. 


1)  S.   Brookhans   Coiivoisations-Loxicon.     7.  An(laj,ro. 
»j  Gothapi-  Hofkalonder  1836,  II.  S.   140. 
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mit  1G!^r),")  IOinwn]iiH'i-n  unler  bayrisclier,  10^/.,  DAI.  iiiii  (•■irca 
84000  EimvoliiKM-ii  unter  badisclici',  der  Ivost  iintei-  hessisclier 
Olieiholieit;  ]ine]i  einer  1880  in  Aniorbacli  aul'ucstellten  Zu- 
saninienstellim;^":  1()775,1 ',)()(')  Hektare.  Seine  lifsidenz  lialte 
de]'  Fürst  in  Amoi'bacJi  aiifgcsclila.^'en  nnd  widmete  sicli 
bis  zu  scilicui  [Lebensende  dem  ^V(Jh]('  seines  neuen  Landes. 
13ci  dc)'  Darstelbmu'  des  weeliselvollen  Lebens  dieses  edlen 
Fürsten  darf  eine  grosse  Liebtseit(^  desselben  nicht  unerwälint 
bleiben:  sein  Veidiältniss  zu  dejn  bekannten  Sehausj)icler  und 
Dichter  A.   W.  Iffland  (neb.   17r)0,  -estorben   18b-)). 

Fürst  Kaj'l  Fj'iediich  Wilhelm  war  Zeit  seines  Lel)ens 
ein  F]'eund  dei-  scliönen  Kiinsb',  insbesondei'e  auch  der  drama- 
tisclien,  und  daher  kam  es,  dass  derselbe  den  seit  1770  in 
Mannheim  g-efeier(en  Iffland  auch  nach  Diirkheim  i'icM'  und  ihn 
hoch  in  JChi'cn  hielt,  wodurch  sicli  auch  des  T^elztercn  Thätiii- 
keit  wiedeiholt  auf  Dürkbeim  nad  dessen  Umgebung  be/vOgen 
hat. 

Nach  Dürlvhi'im  waj-  ei'  zunächst  durch  ein  Theateislück 
gezogen  worden,  welches  die  Kinder  des  Fürsten:  Erb])iinz 
Eiinch  Karl,  (he  i'egierende  liJieingräfln  Elisabeth  von  lirum- 
bach  und  die  regiei'ende  Gräfin  Charlotte  von  Ei'bach,  zu  ihics 
Vatej'S  Gebui'tstag  als  L^ebei'j'asehung  aufl'ühi'en  wollten.  Es 
wni'de  ,,T^a  feinte  jjar  amour"  (Hie  Verstellung  aus  Liebe)  von 
Dorat  ausgewählt,  und  ging  dieses  Stück  am  14.  Aug.  1781, 
auf  der  im  neuerbaulen  Jagdschloss  Jägcithal  bei  llai-fenburg 
besonders  eingeiichteten  Bühne  untej'  d<'J'  Kegic  Ifflaiubs  in 
Scene').  Aussei'  {]cn  o  oben  genannten  Personen  betheiligten 
sich  noch  die  Nichte  des  Fürsten,  die  Prinzessin  Salm,  sowie 
die  Grafen  Carl  Chiistian  und  Friedrich  Ludwig  Christian  zu 
Leiningen-Westei'bmg.    Die  Theilnahmc  der  Letzteren  beweist, 


')  Siclio:    Doiilsrlii'    EüliiH'ii^vnnsRoii.sc.liaft    No.    35.    31.    Au^.    1S79    „Des 
Kürsfcn    von    Lciiiinucn    I.ii'lilialici'tlieiilcr  in  Durkhoini   a,   jl."  von   A.   l'iclik'r. 
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(lass  eiiio  .Aiissölnnmu'  zwisr-licn  den  2  Hauptlinieii,  den  Ilar- 
tonlnirgei'n  und  \Voslerbui',i;orn,  bereits  damals  bestanden  Jiat, 
und  dass  ein  voiicr  Verladir  zwistdien  dense1l)en  statt  hatte. 

Im  Tlieatcralmanae]]  von  JZH-I-  berichtet  Iffland  iiber  diese 
AufTühi-unp,-  Folü;endcs:  „Die  Uebej-i'asehniin-  iiiit  dem  Theater 
und  die  DarsIeJhiii^'  fiel  so  ^hickheli  aus,  dass  dem  Erfolg-  des 
ersten  Versuchs  die  Dürhlieinier  jetzt  ein  vollkommen  ein^ue- 
richtetes  und  sehr  gut  l)esetztes  Theatei'  verdanken;  denn  die- 
selljen  l^M-sonen  vei'einiglen  sich  nun  mit  einigen  Vei'wandten 
des  kurpfälzischen  Hofs  in  }*Iannheira  und  einigen  Hofeavahej'cn^ 
von  Zeit  zu  Zeit  theativalischc  Voi'stellunge]!  zu  wiederholen. 
So  blieb  es  bis  Ende  des  Jalu's  11S2.  Die  verschiedenen  vcn 
den  bej'rschafthchen  Personen  gegebenen  Vorstellungen  er- 
v/eckten  bei  einigen  herrsehafthchen  r>efl ionsteten  das  Ver- 
langen, an  dem  Theater  ebenfalls  Antheil  zu  nehmen.  Einige 
davon  hatte]!  beicits  anderwärts  auf  Gesellsehaftsthealern  ge- 
sjiielt,  diese  wai-en  also  hir  die  Bildung  der  neu  hinzuge- 
kommenen von  giossem  Nutzen.  Dm'ch  Fleiss  und  Uebnng 
bj'achte  es  die  Gesellschaft  bald  dahin,  dass  alle  Artcji  von 
Rollen  meistens  sehr  gut  konnten  beselzt  werden." 

178P)  liess  der  Ehrst  das  inzwischen  in  einer  lieithnhu 
des  Dürkheimer  Schlosses  eingerichtete  Tliealer  vergrö-sei-n ; 
Jffland  hcjuerkt  hinzu:  „Es  ward  das  Ihuis  um  soviel  ei'Iiöbr, 
dass  nmn  ihm  die  ganze  kJinrichtung  eines  Schauspielhauses 
geben  konnte.  Das  Theater  selbst  liat  jetzt  i=ine  solche  Tiefe 
und  Breite,  dass  man  alle  Stücke  geben  kann.  Die  Dekora- 
tionen sind  sehr  gut  und  gcschmackvoU  neu  von  Herrn  See- 
katz')  verferligt.''  Das  neue  Theater  wurde  am  14.  Aug.  ITSl, 
am  Geburtshige  des  Fürsten  mit  dem  vom  Er!)iiiinzen  Em  ich 
Karl  verfasstfin  Stücke  ,,Seraj)hine"  cröfThct  und  war  jcdeui 
ehrbaren  Biiiger  unendgeltlich  geöÜ'net.     Im  Sommer  1784  war 

')  Einoiii   Gi'iiiistadlcr  Ijekanuteii  Maler. 
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Jfiland  länu'C'i'G  Zeit  Gast  des  Fürsten  und  wolmle  in  doni 
id^dlisch  „in  oinoni  hcilii^'on  WalddujdccJ"  .L;,(']ci)'('n('n  Jai'ilscldoss 
„Jä,<i,ertha]."  liier  wai' es,  wo  ll'Qand  sein  Ix'kannics  Sehaiispicl 
„die  Jägei-"  seln-iel),  das  er  dem  B'iirsten  Karl  Frie(])'u-1)  Wil- 
helm üljerliess  nnd  welelies  am  S).  Mäi'z  ITSo  anl'  dejn  fiirst- 
lielien  Lieblialjertheatei'  zn  Diirkheim  von  iJilettanl'-Mi  der  voi'- 
nelimen  Gesrdlschnft  zum  ei'st'ai  Male  anfgeführt  wurde,  also 
G  Tag'e  früher  als  zn  Mannheim,  wo  das  Stück  am  \~).  März 
1785  über  die  Bi'elter  ging^). 

irfland  ej'hielt  vom  Fürsten  als  Gegengabe  Wagen  nnd 
Pferde  znni  Geschenk^}.  Die  Rollenhesetzung  der  ei'slcn  Anf- 
fühiamg  ist  noch  erlialten^j  nnd  s])if'lle  nnssej' Iffland  (;ils  Amt- 
mann) noch  dci-  Erl)prinz  Emicli  Karl  (als  Anton)  nnd  Gral' 
Heinrich  Fi'nst  Ludwig  zn  Leiningen-Westerhnrg  (als  Ober- 
förster) mit. 

lieber  die  Anfl'ührnng  der  „Jäg(>i'''  spiäeht  sich  Ilfland*) 
dahin  aus:  ,,l)ie  Vo]-stellnngen  zu  Diirkheim  waren  gut,  nnd 
manche  sehi'  gut  Die  Voi'slellnng  dei'  ,,Jägej'''  war  vorlrelilich." 
Wie  der  Vei-kehr  zwischon  dem  Fürsten  von  Leiningen  nnd 
Ilfland  in  herzlicliei'  Intimität  fortdanerte,  beweisen  folgende 
2  Festscbriften,  vrelchc'  Iffland  znr  llochzeitsfeier  des  Erbjirinzen 
Fniieh  Karl   17^:^7  vei-fasste.     Die  erste^)  knitet: 

„Maria  ]']lisnT)etha,  Gräfin  zn  Leiningen-Hnrtenbui'g,  geb. 
Ib2'-I,  geb.  Ffalzgi'äfin  bey  Lhein")  an 

So])hie  Henriette,  Nenvermählte  des  P^jbprinzen  Einich 
Karl   zu   Leim'ngen-Ilai'tenbnrg,   geb.  Gräfin  zu  Kenss-Plauen, 

')  u.  -)  Dop^-sclic,  IviU'i'aturdciilonalc  des  18.  u.  1'.).  JaLrliunekTts  „Uobcr 
in.   thcnO-al.  Laufbahn   v.   A.    W.  Illland,"     Heillironn   1880.     Seite   3.'i. 

^)  S.  oben  „Peutsebc  Rühnen^^reiiosseii.sehaft"  Nu.  85.    A.  Pichler. 

*)  „TTeber  meine  tlieatral.  Laufbaliu  v.  A.  AV.  Iffland;"  dout'^elic  liiter.- 
doiikniale    1886.      S.  57.  ff. 

•'')  Aus  .1.    G.  Leliinanu's  Aetennacblas.s. 

«J   Gattin   l'hnidi'b  XI. 
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auf   dpr    witMlc'i-]io]',<j,ostontoii    TTni'lonhiirL';    im   -Iiili    1787.     Eine 
GcislerstimDif,  von  Ifflniii],  in  M'nsik   besetzt  von  Rcicliliai'dt. 
Wenn  in  acht  cm   Ijiedcrsinne 

Jeman(]  von  Euch  Gnlfs  tlin1, 

Gntc's  ohno  Pi'ac'r;   nnd  Scldiiimei', 

Danii  ransclit  VA.r:  n'ulei'  Engel 

Ueljoi-  nnse]'  D-'i-Kina]  her. 

Sein  jxP^^'''ilti^('^   'i:?fiede]- 

Tlicill  den  SrdilC'e'  auseinander, 

Der  uns  von  dei-  ^-^orwelt  trennt. 

Dann  stralilt  au;-  der  Sonnen  Klarheit, 

Darin  nnsj-c  Seeieu  wandeln, 

Ki'aft  lieral)  auf  enren  Scheitel; 

EiisehiM'  wallt  ihi-  dni'cdi  das  Leben, 

Selifi'ei'  slfdi'n  Avii'  vor  Gott! 

Immorda]'  war  meinem  Herzen 
Hartenl)ui\i?;,  die   N'oste  theuei'; 
Ini]]ierdar  war  Ilartenbu]'<^- 
Meinejii   Herzen  theuei-. 
Dort  hah"  ich   für  J^and  und  Herrn 
Meine  Tat^'e  zng'chracht. 

Ach!  da  Jünast   aus  ih]-en  Trüminern 
Mein  Ihenkel  Fjirdrich  Wilhehn^) 
Diese  Jiurg'  hej-voriiebracht; 
Da  vcj-,uoss  ich  Ejcudenthränen 
In  den   Reihen  dei'  alten  Ahnen. 
Und  als  ich  mit  lautei'  StijJime: 
„Segen,  Sege]i!"  hu'  ihn  flehte, 
Sprach  der  Doniicellns:  „Amen!" 
Und  der  hohe  Chor  der  Almen 
]\ief  es  laut   zu  Gottes  Thron. 

')  Der  Fürst  Jvjirl  Frjcdr.   Willi.,    Valor  des  Eilipiinziii  Emich  C;irl. 
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Niinmobi'  slch'n  der  Vf-stc  Hallen 
Nicht  iiiolii'  öde,  wie  voinleni; 
Ulli  den   lleei'd,  den  Knüxdhai't, 
Gral'  zn  Leininu-en,  a;fdjaut, 
Sanniieln  sieh  Jetzl   Sohn   und    Vater, 
Mann  und   Frnu   und   Freunde   wiedci'. 

Saiten;-;i)iel  i'uft  vüii    den   Ziiinen: 
„Heimgckehi't  is1    Fiiedrieh   AVilhelni, 
Ilei]nft'ehchid,  des  Hauses  A'^atei' 
In  die  Bui'l';  der  gutfMi  Ahnen!' 

Freundlich  i'auehen  auf  der  lUu'g 
Ganz  nach  alte)'  Sitt'  und   Weise 
Alle  Schornstein'  zum  Enipiang'O 
ICdlci'  Freunde,  die  von  PJauoi 
Ih'iiderlich  auf  dieser  Veste 
Sich  zu  hej'zen  kommen. 

Unter  meinem  Oontei'fey^) 
Sah  ich  l'^uch  beisannnen  sitzen 
'J'raulich  wie  in  Jenen  Tagen, 
Wo  ich  nH'incrn  scl'gen  Herrn 
lilhcn  in  demsellieji   Saale 
Ehelich  ward  zugesellt. 

Eben  wie  nnch  Emicli  liebte, 
Liebt  Emich  sein  gutes  AA'eib; 
Eben  wie  ich  jede  Freude 
Gern  mit  giilen  Seelen  theilte, 
Ebenso  soi'gt  auch  Sophie 
Wie  die  Hausi'rau  auf  der  Burg; 
Elienso  sorgt   auch  Sopliie, 
Dass  von  ihren-  Schwestei-  hörende 
Jedem  auch  sein  Theilchen  waid 

')  Jn    dem  {.Tossarti-vii,    ]ir;(clilvol!cii  J.'itli'rsanlc  zu  llartenliurj,^  waren  ilic 
AluionbiidiT  (Kt  k'iningonschcu    Famiüo  aufgt'hangcii. 
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'  Vom  Trunk  und  noch  soviel  dazu, 
Das«  bei  seinoi'  stillen  Lampe 
Sieh  ein  Jeder  freuen  niöelite. 
So  hast  du  j'und  ujn  die  Burg- 
Seligkeiten  \un-  vejhj-eitet; 
Segen  spraeh   da  Jedermann 
Uebei'  dieh  und  über  di(\ 
Die  dji'  tlieuer  sind. 

So  liebe  Tochte]',  so  liast  du 
Zufjiedenheit  den   Weg  gebahnt; 
I'eieli   knui'cn  soll  inan  Niejnand! 

So  wandle  demi  reeht  bisch  und  hob 
Auf  nnsrej-  Vcäter  Burg  einlicr. 
])e]',  der  den   W'asserti'unk  belolint 
Schickt  seinen  Engel  vor  dir  bei'. 
Mit  Segen  blicke  ich  auf  dich, 
Mit  Segen  wird's  die  Zukunft! 

Mnnd  in  Hand  mit  Emich  stixaic 
Rosen  auf  des  Vaters  Pfade! 
0  dann  sammeln  auf  der  Burg 
Brüder  sicli  und  Schwestern  gern; 
Halten  frohen  lleibentanz 
Um  die  Mutter,  die  den  Herin 
Zärtlich  treu  gebebet! 

Mein  Engel  iid't,  ]el)wobl,  lebwohl, 
Sophie,  du  bist  Jiieine  Tochter; 
Vergiss  ja  nicht  dei-  alten  Burg 
Immerdar  war  jneinem  Herzen 
Harten  bürg,  die  Vestc,  thcuer! 
Lebwohl,  lebwohl,  Sophie,  Sophie, 
lebwohl! 
Vorstehende  Cantate  setzte  der  Componist  Heiclibardt  in 
Musik  und  es  entliält  dieseihe  sehr  schöne,  liebliche  Melodien!" 
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Ifflands  Wiiiischc  und  (]io  dci'  üinizcn  fürstliclicn  P^iimilic 
füi'  dieso  ]iorr]ic])e  Burg  sol]ton  sich  leider  iiichi  vei'wirklichoii. 

Jet/vt  ist  die  llartcnliurg  eine  Irauei'nde,  e])lieininiraiik1e 
Ruine,  die  aber  noeli  in  ihren  staltliclien  IJesten  inijionierl  und 
jeden  Geschiehts-  und  Natiirfreunt]   eiitzü(d;t. 

Die  2.  oben  erwälmtc  Feslselu'il'1  Ifllands  war  ein  kleines 
Festsjjiel  ,, Vaterfreude,  Ein  Voi'spiel  bei  dor  Vci'inälilunu'sj'eier 
Karls,  Erbprinzen  zu  LeininjT^en  ete.  niit  Sophie  Gräfin  zu 
Rouss-I-*lauen  ete.  aufgefiilu't  auf  drv  hii'stheh  Eeining'schen 
Gescllsehaftsljiiline  zu  Diirkheini  17S7." 

In  der  ,,Vorrede''  zu  diesem  Stücke,  in  der  Samndunij: 
seiner  Schauspiele,  d,  d.  Berlin,  25.  April  bSO:)^  be.<chrei1)t  Ih- 
]and  die  persönlichen  A^o!'zii<j,-e  des  Fiirsi<'n  Ivaid  Friedr.  Willi, 
zu  Leinin;4'cn^  sowie  die  damahiie  Jjebensweise  ain  Hofe  zu 
Dürkheini  und  tritt  am  Schlüsse  ^Y;1r]Jlstens  für  die  Rechte  des 
Fürsten  ein.  Nur  eiin'f^-e  Stelhni  aus  JffLuids  Feder  seien  hiei' 
wiedergegeben:  „Die  Menschen,  welche  das  kleiiie  N'orsjiiel 
„Vaterfreu (k'"  angeht,  leben  iinnuu'  in  meinem  Herzen,"  etc. 

Vom  Fürsten  sagt  e]'  besonders:  „Die  Natur  liat  viel  für 
den  unternehmenden  Mann  gethan.  Eine  geistvolle  hohe 
Bildung,  ein  feuriger  Blick,  ein  l'reier,  fester  männhclu'r  schneller 
Schritt;  eine  starke,  klingende,  wirksame  Stimme,  ein  jugend- 
licher Muth  in  EntSchliessungen,  liinreissende  Beredsamkeit  — 
bezeichnen  noch  heute  im  7().  Jahre  den  Mann,  der  —  Herr 
ist  über  sein  Schicksal;  nicht  leicht  wird  Jemand  den  feinen 
Plofton  so  ganz  in  seiner  Gewalt  haben  und  nie  ha1  der  Fürst 
dieser  Manier  die  Sprache  seines  redlichen  Hei'zens  aufge- 
opfert." 

„An  all  diesem  mannigfachen  (Jenuss  (des  Gesellschafts- 
theatcrs)  liabe  ich  von  178)]  an  Theil  genonunen  und  inemaks 
—  ach  niemals  werde  ich  der  schönen  Tage  vei'gessen,  die  ich 
in  diesen  reichen,  friedlichen  Thälern  gelebt  habe,"  etc. 
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Jn  j^-loicli  ;tiici-k('ini('nclor  Weipo  spi-jclii  IfflaTid  nucli  in 
soinon  „draDintisclicn  Workon'")  uik]  licisst  os  dort  vom  lursl- 
liclien  Emuso:  „Icli  luaclile.  dadiircli  die  Ijokanntst-haft  dieser 
höchst  ]iebenswür(]igeri  Familie.  Aclj,  indem  ich  dies  ihedei-- 
schrcil)e,  stellt  die  V^e]-<ian^'e]]heit  dicht  vor  mir.  Unheschreih- 
hche  Wehmiilh  erfüllt  inich  und  ich  weiss  ihcht,  wie  ich  l)ei 
so  viel  hej-rlicheii  Ei'irmernnu'cn  es  dahin  h)-ingen  soll,  nur 
das  zu  sagen,  vras  hieher  gehöi'en  könnte.  T]'euherziy:kei1, 
Biedersinn,  GastlVcundliehkeil,  Nachsicht  und  Wohlwollen  ist 
in  di(\seni  Geschleeht  ein  theui-es  HeiligtJium.  Hier  hahe  ich 
schöne  Tage  gelebt.  Die  gefälligste  Sitte,  neben  aller  bürger- 
lichen Herzlichkeit  bewohnte  diese  fruchtljaren  Thäler,  in  denen 
ich  einst  mein  Ijehen  zu  enden  dachte.  Jene  Zeiten  sind  vor- 
über! Ihr  Andenken  ist  tief  in  meine  Seele  gegraben  und  meine 
treue  iJankbarkeit  endet  nur  mit  meinem  Athem,"  u.  s.  w. 

Nach  einem  langen,  segensreichen  Leben  starb  Fürst  Carl 
Friedrich  Wilhelm  am  9.  Januar  18ü7.  Seine  Gemahlin  war 
Gräfin  Christiane  AVilhelmine  Luise  (Tochter  des  Grafen  203 
Wilhelm  Carl  Ludvrig  von  Solms-1  vödelheim  und  der  Gräfin 
Maria  Magdalene  von  Wurnibrand),  gel).  24.  April  IToO,  vermählt 
24.  Juni  1741)  und  gestorl)en  0.  Januar  ISOo. 

Kinder  dieser  Ehe  waren: 

1.  Elisabeth    Christiane   Marianne,   geb.  am  27.  Oct.      204 
175;},  vermähH  zu  Düi'kheim  am    16.  i\Iai   17f)S  mit  Carl  Ludwig 
Wilhelm  Theod.,   Wild-    und  Pvheingrafcn    zu  Grumbach   (gel). 

14.  Juh  1729,  gest.  2:k  Mai  171K)j  und  starb  am  10.  Febr.   171)2. 

2.  C.'harlotte  Luise  Polvxena,   g(d).  27.  Mai   175.j,  ver-      205 
mahlt  zu  Dürkheim   1.  Sept.  J77()  mit  Graf  Franx.zu  Erhacli- 
Erbach   (geb.  29.  Oct.   1754,  gest.  8.  Märzn82;5)    und  starb  am 

13.  Januar  1785. 


l)  I.  Biiud,   Meine  llualralisclie  Lauibalui.     S.   129. 
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8.  Caroline  Sophie  ^AMl]lo^mine,  o-eb.  4.  April  1757, 
vermählt  2).  Sept.  177;5  mit  FrJediic-li  ^lagniis,  Grafen  zu  Solms- 
Wildenfcls  feel).  l\l.  Aug.  174;5,  gest.  12.  Febr.  1801)  und  .starb 
18.  l^lärz  1832. 

4.  Erbprinz  Kmich  Carl,  welcher  seinem  Vater  1807 
in  der  Reo-ieruna-  fola'te. 


■!^o< 


Fürst  Er.iicb  Kari. 

Derselbe  wui-de  an]  '27.  Se]ii.  lliVo  geboren  und  sneeedirtc 
Heinnn  Vntei-  am  0.  Jamuir  1P<'7.  1708  winde  er  bereits  Kjtlei' 
des  lladen-DinLu-irsclien  Ordens  de  la  fidrlite,  stand  dann 
als  Major  b(din  kni-pfälzisclien  fürstlieh  Leiningensclien 
Di'ag'onei-Reginicni  und  wnrde  am  'M.  du]i  1785  zmn  Obersien 
und  Inliabei'  dii\-^''s  Ivegiments  erlioben^).  Später  avancierte  er 
znni  G'eiieralbeulcnant  Was  j'iii'  eine  voi-ti^cffliebe  Erziclumg 
Eiriieli  Carl  in  sejnei'  Jngeiid  von  seinem  edlen  A^iter  erbielt, 
gellt  aas  Ifflaiids  Anfzeielinungcn  liervoi-,  dvr  von  den  Ix-idcn 
Fürsti'n  Folgendes  schreibt'^):  „So  besoi'gt  doi'  Fürst  i^Kaid 
Fi-iodr.  Willi.)  nni  das  Wohl  seiner  Untertbanen  wai\  so  sorg- 
sam hatte  er  seine  Gesinnungen  auf  seinen  einzigen  Sohn 
(Emich  Karl)  übeidragen  ]>eide  waren  red  Meli  beseliäri.igt, 
das  Wohl  der  Menschen,  deren  Führung  ilmen  oblag,  zu  gründen. 
Diese  wackeren  Fürsten  handelton  gut,  weil  sie  so  fühlten; 
nicht  damit  es  gepiiesen  werden  solle.  —  Ihi'e  einfache  Tafel 
wurde  diu'ch  heitere  ungezwungene  Unlerlialtung  zum  herr- 
lichen ]\Iahle,  und  die  Gespräche,  wenn  Vater  und  Sohn  mit 
dem  gebildeten  Girkel  in  der  sclicinen  Natur  wandelten,  waren 
Jclii'rcich,  lierzlich  und  fröhlich.     Sie  kehrten  in  den  llöi'vn  der 
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')  01iurplal;'.li;iyr.    IntrlligcuzblaU,  4'_!.   Stück,     ilüiiclicn,   '6\     .luli    17S.^). 
'^)  Yorrode  zur  „Yatcrfreudo"  d.  d.   1890.     Siehe  obeu. 
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Wolilhahoiidcii    ein    und    siicliton  ofl   die  Ilülicu  doi-  Dürfliuei) 
und  Leidenden.  — 

Nacli  der  Abendlal'e]  ^vurde  das  Vor/viigliclistc  aus  der 
neuesten  Liteialui'  voi'^elesen  u    s.  av.  — 

Diese  Fürsleu  liallcn  das  Anseilen,  das  N'äfcr  und  Haus- 
herren haben  Jiiüssen;  al^er  sie  leljten  niit  ihren  Dienei'u 
freundlich  und  zutj'auhch.  —  Ln  AViuter  wuiden  Sonntags  aut 
dem  GeselJscdiaristheatcj'  zu  Dürkliciiii  von  dem  Er1)})i'inzen 
Emich  Kai'J,  den  Juistheliei]  Iväthcn  und  ihren  ^'j'auen  Seliau- 
spiele  gegeben.  Dieses  Etabhssenrent  war  ganz  das  W'erlc  des 
Erbprinzen.  Man  war  Aveit  dari]i  gekojnnien  Genauigkeit 
der  Cosfiiinc,  Decenz  und  l'üul^llichkeit  Avaren  eigne  Voi'züge, 
wodurcli  dies  Institut  sie]]   auszeiclinete.  — 

17H7  überfiel  den  Er1)j)rinzen  hhuif-li  Ivar]  eine  gefähi'liche 
Kranklieit.  AVie  war  es  dainals  so  sielitbar,  dass  iui'  jcdenuaini 
ein  treuer  Freund  darnieder  l;ig.  AVie  theiUej)  die  guten 
Mensclien  die  Angst  und  Sorgen  (]('>,  A^atei's!  AA'ie  laut  und 
herzlich  war  ihi-e  P'reude,  als  der  edle  junge  Alaini  genesen 
unter  ihncai  uujherging." 

Dass  Fürst  Enn'cli  Carl  noch  als  Erljjuinz  selbst  dichterisch 
thätig  war,  ist  ol)en  bereits  ei'wälint:  Er  vcrfasste  ii.  A.  17S4 
ein  „Scrajihine"  betiteltes  Sttick;  auch  war  er  ein  grossei'  A^e]'- 
chrer  des  Idyllendichtei's  Saloinon  Gessnei'  (geb.  1730,  starb 
1787),  zu  dessen  (ledächtniss  er  iin  Jcägerthale  nahe  dem  Jagd- 
schlosse ein  reizend  gelegenes  Tem]>elchen  erbauen  liess'j,  das 
später  (].  h^ebr.  171)4)  leider  auch  der  Eohheit  und  der  Wutb 
de]'  „Neuh'anken"  erlag. 

Eine  liingei-e  Eegierung  wai'  ih]]i  iiichl  beschicdon,  denn 
bereits  nach  7  .Jahren  versta]'!)  er  am   1.  ,hdi   1S14. 


1)  Itfland  u.  a.  0.  (Voirfdc  zur  ,,Yiitci]r<'ii(lo'"J. 
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Vermälilt  Wiir  l^'^iiiit-li   Cail    zweimal: 

1.  nin    4.    Juli     17ST     yai    I^lx'i-sdorf    mit    (Iräfiii     S(jj)lii('      l^OS 
llciiriette     (IVK-hlei'    des    Gi'nJ'en    [Teinrieh    XXIV.    iJcuss    zn 
]>ül)ei]s1('i]i-n]bers(lorr    imd    der    (irriiiu    ('ai'oliiie  ICrnostine    voji 
Ki-l)ael]-Sehc)nl)oi'.u'),  oyh.  '.).  Aini    !V(')7,  "■est.  o.  Sej.l.    1801. 

2.  Am    21.  Dee.    Iv^O;!    /u    robui-o-    ]]ui    P)'iiiz(!S,sin  Marie      2(1',) 
Jjui.se    Yjeio)'ie    (Tocditer    d'''s    llerzou's    Fitiiiz    von   Sachse]i- 
(Vjhui'jj,'    uufl    dei     Gräliii  AuLi'iiste    von  lieuss-lChersdorl''),    u«'l). 

17.  Äug-.   17S(',,  nvsl.    k;.  Mnv'A   !S(il. 

Nacli  deui  Tode  ihres  ersleii  (Jermihls,  (\oi<  Füi'steii  Ijriieh 
(-'arl,  dem  sie  eiiKMi  Soiru,  den  uacdiinaligcn  Fiirsten  Ivnrl  zu  Lei- 
uiugeu,  und  eine  Toeli^er  g-cr-^ciHTikt  Jialte,  vermTdille  sie  >\(-]\ 
zuu)  zweite)!  j\l;ile  und  zwar  am  2'.i.  ?\lai  JSiS  init  Ivluai'd 
August  Prinzen  \()\\  (,ii'Ossl)rita]mie]i,  Herzog  von  Kent;  die 
T()(diter  aus  dii^sei'  lOlie,  \'ict':u'ia,  silzt  h.eule  noch  ;ils  Ivönigiu 
von  (Jrosshiitannien  und  Irlrind  uiul  Kaisei'iu  von  Indien  aui' 
dem  englischen  'Jdu'one.  L)ics(dbe  ist  somit  die  ILilhselnve.-ter 
des  Fiii'sten  Oaid  zu    Feiningeu. 

Des  I<'iirs1i'ii  l-nniej]  Knid.  K.indi.'r  ans  beiden  Ehen  waren: 

a.  aus  1.  Ehe: 

Friedrieh    FnrI    lleinritdi    Ludwig  Ejiu'ch,   geb.    1.    März      210 
179/)j  gestorben  22.   I'^ehruai'    tSOl). 

b.  aus  II.  P]he: 

1.  Erh]n'inz    Fai'l    Friedrieh    \\'ilhflm    hhnieh,    der  llnlh-      212 
brudei'    dej'    Königin    Vietoria    von    Engdaud,    ^Irv    nnehmalige 
Fürst,  geb.   12.  SepL   1S04,  gest.   V).  Xovhr.   is:)('.. 

2.  Anna  Feodora  Auguste  (dinrlolle   Williehnine,  gel)oren      211 
7.  Dec.   1R07,  gcst(jjd)en  22).  Sept.   1S72.     Sie  verniäldle  sirh  ;iui 

18.  F^'])V.  1S2S  in  Eondon  lim  Ivensington  Pnhiee  hei  ihrer 
Mutter,  der  nacddierigen  llerzogin  von  Ivenl,  n.id  ihi-er  11,'iIIk 
scliweslc]',  der  iiaehlierigen  Königin  A'''ietoria  von   Lnuland,  mit 


')  .l':iicvertr;i^^  v.    1.   Der.    ISO'",    zu   AüKirbach   aiir^v.sldlt. 

15  r  i  n  ck  nici  er  ,  Leinini^cn.  21 
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dorn  Fürston  Ernst  zu  liolicnlolic-l^angonlmrü,-  (gob.  7.  Mai  17'J-J, 
gestorben  12.  ApriJ   ISCiO). 

Dic!  Prinzessin  Ainia'Foodora  ist  die  leiblicdie  Grossnnitlcr 
der  jetzt  regierenden  deuts(dien  Kaiserin  Angiisle  Victoiia, 
Königin  von  Prenssen,  geb.  Prinzessin  von  Bclileswig-Ilolsleiii, 
wie  nachstehende  Tafel  zeigt: 

Carl  Friedrich  WilJie]]n  Cnii'istiane  Wilh.  Luise 

Fürst  zu  Leiningen  Grälin  zu  Solins-Jiödellicini. 

Emicli  Carl  Marie  Luise  Victoria 

Fürst  zu  Leiningen  Prinzessin  v. Sachs.-Coburg 
(in  IL  Ehe  jnit]l]dua.i'd,  ricrz. 
V.  Kent  vermählt). 

Ernst  Anna  Feodoi-a  Aug.  r'haiL  Willi. 

Füi'st  zu  Hohenlohc-Langenb.  Prinzessiu  zu  I^eiiungen 

(Grossm.  d. Kaiser.  Auguste  Viet.) 

Friedr.  Christ.  Ang.        Adelheid  Victoiia  A.  L.  M.  (>. 
Herzog  zu  Schlev;ig-IIolst.  Prinz. zu  llohenlohe-Langcnb, 

August(;  Victoria 
Prinzessin  von  Schleswig-Ilol.-tein,  vei-niiihlt  juit 
Wilhelm  IL,  Deutschem  Kaisej-.  König  v.Pi'cussen. 
Die    Urgrossjuutter    der   jetzigen    Deutsclien   Kaiserin    ist 
somit  auch  die  AFutter  des  Füi'sten  Caid  zu  Leiningen  und  dei' 
Königin  Victoria  voji  England. 


Fürst  Carl 
Friedrieli  Wilhohn  Einieli. 

,u('l)Oi'(')i  li\  Septl)]-.  ISOj,  niiiiidiu-  erklärt  12.  Scptbr.  lSi>;;, 
Dfiitselior  Standesberr,  oi-l»1i(;]i(\s  T\[i1u]ied  d(M'  Kaiiiiiicr  dfi' 
J^oidisräthc  in  Bayern,  doron  Präsident  vr  im  Jaliic  1S47  um] 
iy4S  war;  Alito-üod  i\vv  ei'stcn  Rtändekammern  in  I]adeii  und 
Hesse')];  1848  Präsident  dos  Jvoiclis-AIinistPi'iiinis  unter  dein 
Reichsverweser  Eiydierzog  -Injiann;  k.uP  ])i\yr.  Geneial  der  Ca- 
vallerie  und  Inliaber  des  l)ayrjsc]ien  5.  CheAauxle.uers-Reuinienls 
,Jjeinin,u'en.'^  Ev  snceedirtc  seinem  Vafer  4.  Juli  1814  und  starb 
[;].  Novbr.    18r)(',. 

In  dei'  Confiiktszeil  b84«  ^var  Füi-st  Carl  mit  l)estem  Bei- 
spiele Yorange<^an,uen,  indem  er  IVeiwilliu-  auf  seine  slandes- 
und  .uulslieiTliehe  Gciiebtsbarkeit  Vej-/,ic-bt  leisbMe  und  sich 
}nit   den  Fordernnn-en  der  Zeit  einvej'standeii   erbläi'b''}. 

Ueber  diesen  äelit  deutschen  Fih'sten  findet  sieh  Ibl- 
g'ende  AuF/A'iebnun.u':'^). 

„Als  Jvenu'nisccn/,  a7i  die  stiu'inbeweute  Zeit  voi'  40  dabreu 
sei  darauf  hin<^'e\viesen,  ^vie  damals  ein  deutsche]-  Slandeshei-r. 
Fürst    von  Leininuen,    den  Muth  halte,   dem  K()ni,u'  J^udwiLi-  1. 


'2\-2 


')  Illustr.  Zeituug  1818,  Nr.  259,  S.  39:5. 

^)    Dürkhcimer    AiiztiitiiT    v.    3,    .luni    ISS-J,    iiucli    dfii    J\liiiK-liii.    Neusten 
Nucliriclitfii. 

21* 
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von  Bnycrn' die  Fortlei'iin.uoii  dor  Ijürucr  und  Sliidontcn  n].s 
borocliliiii  zu  crldäicii.  Das  Scliroihcn,  das  dei-scdlx'  an  den 
König  ricditetti,  seldoss  jiiit.  drv  ciMislrn  Alalinuu.u':  J)er  i'oslo 
Wille  oJ[ios  Könius  ist  u'i'oss  und  caIvI]  bleibt  er  aber  iin])eu«4- 
sam  gegen  die  Aiiioidei'iingen  der  von  der  \'"orseliung  be- 
schlossenen liirliluiig  (Wr  Zeit,  darni  zejTälil  ei'  in  Staub  und 
wird  zu  eiiieju  Flueb  für  KönJgthnin  und  Volk.  Empfangen 
l^]\v.  Majestät  dabei- J('tv;i  die  feiei-iielie  Versiebernng,  dass  wcun 
Ew.  M.  unabäudej'beli  auf  llu'er  Willensineinung  besteben,  Sie, 
nacbdeni  viellciclit  Slröine  Blutes  geflossen  sein  we]tlen,  Sie]] 
in  Kiu'ze  gcnöt]iie,t  seben  werden,  vom  Tbi'one  IJirei'  A'äter 
herabznsteigeu.  Werni  aber  aucii  K\v.  M.  Ibi'e  Krone  Ilireui 
Willen  zum  OpJ'er  bringen,  so  zielicn  Allerhöelistdieselben  in 
Erwägung,  dass  ein  solebei'  A'orlaJl  ganz  DeutseJiland,  unser 
tlienres  Vaterland,  mit  in  den  Abgrund  sclileudei'u  würde. 
E\v.  M.  werden  dies  m'clit  1bun,  ixöniiej)  dies  nieiit  tlnm!  A.]ler- 
gnädigster  König!  leb  bin  Ibr  treuster  Untei-tlian;  allein  i(di 
bin  aueJi  ein  deiitseber  Fürst  uud  v^iirde  als  solclier  nicht  zur 
Nachgiebigkeit  i-aiiieu,  werni  dies  mit  der  Ebre  eines  Fiirsle]) 
unverträglich  wäre.  U)]i  Flins  beseliwöre  ich  Ew.  AI,:  Nui' 
keine  halben  J^iassj-egeln!'' 

(Bekanntlich  entsagte  Ivönig  Eudwig  I.  v.  Bayej'u  dem 
Tlu'one  am  2U.  iMäi'z  184S). 

Fürst  Carl  ist  der  Jlaii})t-Scljöjder  des  köstbcb  mitteu  im 
Odenwald,  2V-..'  StuiKb'u  von  Amojbacb'  gelegenen  stattliclu'u 
Schlosses  Waidleinie'.ieii,  das  er  1S_\S  liegann  und  das  nntei- 
Füj'st  Ernst  wcM'lergeJübrt  und  in  dem  jetziueii  Umfange  JSGT 
vollendet  wurde.  WakMeiningen,  in  eugliscii-gotliisclH'm  ^Tudor-) 
Stile  erfiaut,  liegt^)  in  einem  nngelu'm'en  Ampliitbeatej-,  dessen 
steil  abfalk'nde  Wände   ca.  L\)t)ti  Fuss   hocli  ujui   durchaus  mit 


M  Tag].  liiiiuLscliau  1885,  Kr.  18o,  S.  73U. 


lioiTlMioiii  Lauhwnld  he.tandon  sind.     Im  S..nn)i.r  ist  ringsujn 
nur  On'in   zu  schon,  koin   cinzi-os  H;iiis:  z^llll■oic•]K^s  ]^oi]i- und 
Dl^n^vi]d  hclchi  dio  näciisto  Uni-cbuno-,    Fa.-f  alJjnürlicJi  finden 
si(di    in   nädisloi-    XmIio   dos    Soliiossos   rönns(dio  Ennnon,nox.n, 
wie   Waehtiiäusoi',    {nsoln-ii'l-   nnd    YolivstoiTio    n.  s.  w.,   da'anf 
dojii    l.cnaolibm't.M,  Ilöliojikarnni    der    römiscdie  Limos  voiiihoi- 
füjndo,  dessen  Zu-  noeli   denlliel)  erJwllon   nnd  zn  vci-folgen  ist. 
Das  im    Jsnrilial  -olo-one  Seliloss  Hoiienbnrg  (jetzt  de]]i 
Herzog   von    Xassnii    goliörig)    kam    lS;i!;    in    den    Besitz    des 
Fürsteii  Carl  zu  Leiningon,    der  es  -.länzond    ^Woder  herstellen 
licss    nnd    dnreh    seine    grossen.    Jagdon    ncne.s    Lehen   in  d^n 
stillen    Isarwinkol    ]))'ae]ito;    auch    die  sehönen   englischen  An- 
jagen j'ühren  von  ihm  her.     Als  durch  das  Tlosetz  vom  4.  Juni 
1848  auch  in  Bayern    die   gutsliorrlicljo    Oerielitsbnrkeit   anfgo- 
lüst  Avnrde,  die  Alaik  Holienhurg  ihre  Selhst^hindigkeit   verlor 
mu\  dem  Laiidge,  iclito  Tölz  einverleibt  wurde,  hatte  der  Fürst 
Ivoino  Freude  mr^hr  an  Hohenburg   und  verkaufte  es  im   Apiil 
18  i<,)  an  den  Graien  Arco-Zinnol)ei'gi). 

Vermählt  war  Fürst  Carl  s.ü   1;!.  Februar  1829  mit  Gräßn 

]\laria  (Tochte,-  i],^^  (Jrafo]]  Alax   von  Klebe]sl,ei-g  nnd  der  Mmw 

Frcim  von  Turbaj,  g,n,.  ^27.  März  IHiKi,  gestorben  28.  Oct.  1830. 

Aus  der  Ehe  dieses  h'üi-sten  entsprangen  2  Söhne: 

L  Frb|,]-inz    Ei-nst    Leopcdd     ^'lctor    Carl    August    Josef 

Emich,  der  m  doj-  Fegiej'ung  J'olgte^  und 

2.  Eduard  Friedrich  Maxjinih-an  dohaim;  geb.  5.  Januar 
188;5.  Erzogen  ijii  elteidichen  Hause,  genoss  er  seine  weitei^e 
Ausbildung  in  Ceni;  trat  dann  in  die  Öste-Teidiische  Armee 
und  diente  bei  verschiedenen  'IVuppentheilen,  hau|.tsac]ihch  bei 
der  Gardegendarj.ierie.  ISrü  nahm  derselb..  semen  Ab.sehird 
als  Eittmeister;  1870  wtdlb,  er  am  Kriege  gegen  Frankreicli 
Thoil  nehmen,  wurde  aber  durch  GelenkrheumaOsnuis  an  seinem 


0  OroMzliotei),  .i.o.  Jahrg.  Xo.  35.  S.  430. 
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patriotisclieii  Vorlinb(Mi  oT-liindcrt.  Ev  ist  ininmchr  ]<o].  pi^u- 
Rsisehcr  Major  a.  ]).  und  lebt  meist  zu  Amorliaeli,  woselbst  er 
sie]]  dci-  Stadt  liX'n-enüber  in  einem  dem  Fürsten  KiT.st  üeliö- 
i'ioen  Weinbei'o-e  ein  reizendes  kleines  Scbloss  ]S()4  bis  lS()(i  er- 
baute.   Glcieb  seinen  Altvordern  ist  er  ein  eitriger  Waid  mann. 

-^15  Fürst  Ernst 

Leoi)oUl  Victor  Carl  August  Jose])li  Em  ich 

o-eboren  9.  November  I80O, 
dei- jetzt  regierende  P^ürst  zu  Loiningen,  Pfalzgraf  zu  Mosbax-b, 
Graf  zu  Düren,  ITeri-  zu  Amorbacli.  ^Tiltenberg,  Bisebofsbeim, 
lloxberg,  Hardhcim,  Scbü])f  und  Laiida,  deutseber  Standosbr-rr 
ei'bbebea  Mitglied  der  KainuKn^  dei'  Reiebsiälbe  in  Bayern, 
sowie  dei'  erstoji    Ständekammern  in  Baden  und  Hessen. 

Er  ist  der  Neffe  der  l\önigin  Victoiia  von  l']ngland  und 
einer  dejjenigen  Füi'sten,  denen  man  die  grieebisebe  Königs- 
krone angetragen  bat,  die  er  jedoeb  in  riebtiger  Ei'kentniss 
der  ^''eidiällnisse  niebt  annabm. 

Er  wui'de  im  älterlicben  Hause  und  spätei'  in  Genf  r-r- 
zogen  und  trat  dann  in  die  engbsebo  Marine  ein,  in  (]ev  der- 
selbe, vom  Midsbipman  anfangcuid,  naeb  nnnmcbr  mebr  als 
4(tjäbriger  Dienstzeit  den  Hang  eines  Admirals  bekleidet,  als 
Avek'ber  ej-  ISH:)  bis  bSS7  das  (/onriruindo  in  Slicerncss  batle. 
Fürst  Ernst  ijiaebte  den  indiscben  Krieg  in  Ibirmab  l^ö]  bis  185;), 
sowie  den  Krieg  gegen  Bussland   1854  bis  18o(;  jnit. 

Er  fübrte  den  Ausbau  des  Odcmv/aldseblosses  Waldlei- 
ningen weite]',  bi-acbte  die  innere  Einriebtung  zum  Absebluss, 
sebuf  die  seböne  goxbiscbe  Seblosskapelle  und  vollendete  den 
gaiizen  Bau  i8()T, 

Das  stattlicbe  Gebäude  entbält  eine  lange  Beibe  von  Ge- 
mäcbern,  die  mit  einer  grossen  Zahl  lebeiisgrosser  Bildnisse 
der  füi'stlichen  P'amilie  und  dei'en  Vei-\vandten  geschmüekt 
istj  es  sind  darunter  mebrere  Avertbvulle  Oelbilder  der  Königin 
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Vicloria,  dos  dciit schon    Kniscrpaarcs   Fiiodrich,  des  Priiiz-Gc- 
iiiahls  Alherl,  des  l^rinzen  Albej't  Edward  v.  Wales  u.  A. 

Die  Gäni';('  des  Selilosses    sind   mit  einer  liervonaüenden 

j 

Raniinlium'  von  llii'selmeweilien  mid  mit  anderen  Jag'dtropliäen  j 

(Genis-,  Hell-,  Sehwarz-,  Dam-  und  A.nei'wild  ete.)  gcsclimüekt,  I 

die    ]iau|)1s:ic!i]i(li    das    Waidwe^-k    des  jetzigen  Fürsten,  eines 
eifrigen  Waidmaims,  ergeljen. 

Fürst  Ernst  sneeedii'te  seinem  Vater  am  13.  Novbr.  18Ö6, 
und  j'osidirt  im  Sommei'  und  Herbst  in  AValdlciningen,  im 
Wij]ter,  auss(-hliessbeh  einigci-  Monnte,  die  dei-selbe  in  London 
zubi-ingt,  im  Schlosse  zu  Ajiiorl)acli,  das,  IVülier  Amtshans,  vom 
Herzoge  von  Kent  vej'grössert  nnd  ATjru  Fürsten  Oarl  in  seinem 
jetzigen  Umlang  hei'gestellt   wui-de. 

Am  20.  Juni  1SG7  wurde  durch  ihn  mit  agnatischcr  Zu- 
stiiunnmg  ein  neues  Ilausgesetz  aufgerichtet. 

Füi'st  Einst  vermählte  sich  am  11.  Se])tbr.  If^^^S  zu  Carls- 
ruhe mit  dei' P^ürstin  Marie  Amalie  (Tochter  des  Grossherzogs     210 
Leopold  von  IJaden  imd  dei-    Kgl.    Prinzessin   Sophie    Wilhcl- 
mine  von  Schweden),  geb.  20.  Xovbi'.  1834. 

Dieser  Eiie  entstammen: 

1.  ]*j'iiiz(^ssin    Alberta,   Victoria    Sophie  Marie  Ernestine,      217; 
geb.  zu  Osborne  24.  Juli   1803.  j 

2,  Erhpi'inz  Emicli    h]duard    Carl,    gTb.  18.  Januar  18GG,      218' 

i 

zu  Osborne,    erzogcMi  im    eherlichen   Hause  und  zu  Hai'row  in  j 

England,  seit  dem   12.  Api'il   1S84  Lieutenant  im  Kgl.  Freussi-  | 

sehen  Gardejäger-Bataillon,  seit  188U  der  preuss.  Gesandtschaft 
in  ]\Iünchcn  zujjetbcilt. 


Der  j(!tzige  Immobil ienbesitzstand  der  fiirstlichcn  Standes- 
heiTscliaft  Leiiiingen  setzt  sich  wie  folgt  zusammen.     Sie  besitzt 

A.  in  Bayern: 
in  28  Ortschaften  Häuser,  Land,  Wald,  Wiesen,  Teiche  u.  s.  w. 
jn  Amorbach  (Stadt),  Breitenbach  (ganze  Geuiarkung),  Breiten- 
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1);u-l),  lircitoüdicl,  ]5iic]i,  j ;in'L'sla(lt,  llrinihncli  (o:  (Inu.i  JOiclion- 
l)ü]i],  (lörz,  Giio-oT.nhoro-,  K\vc]v/a']],  .MÜlonhorn  (Stadt).  Ohrcn- 
bach  (o-.  G(>])i.),  Otloi-bach  (,-  (inn.)  Ottorlszc]],  Pfolilhadi, 
l'rcunseljei],  ]  JcJchci'tsliaiisiMi,  lU.'iiciitlial.,  Uirdcni,  Snusciiliof 
(g.  Gem.),  ßchiicclj.M-  Wattcrliacli,  V/fckbac]j,  Wcjlbacli,  Wio- 
Fontlu'il  (o-.  Gem.),  Zittourcldcn,  Moiliucntlial-Scdiwanrcld. 

1:>.  i  II  Baden: 
in  70  OrtscdiaflcMi  (v/io  oben):  In  A]t])ei]ji,  lUi<]Jnb,.in,.  ]]nchru 
(Stadt.},  Diiinbncdi,  Fi^eudmibc-i-  (St,adt,>,  Ciotlri-sdoi'i;  Uainstadt. 
Ivndacli-DörntliaK  Kniii]n(a-;dioi;  !  .'ipplxTü',  Stoinbacdi,  ^Ya]|- 
diirn  (Stadt),  Adclsheini  (Sladi).  lbs(dio!s]ioim  (Sta.b).  Bi'olnnen, 
Bret/jngen,  Burdi  a.  Ahovn^  Dainbac]),  I  )itt)^;baiiii,  Dittwar, 
Gerc]i8l](M)n,GiMiJitstptton,Gi;dTijjnv]i,GrussiTii(]i-:re](l/llar^ 
(Stadt),  IlocddoJd,  lli'njsba(di,  ]]ömni^(;n,  Hundlioini,  KöniulioJnj, 
Ku])])rj(d)]iaiis.ai,    Lcngonricdcn,    Limbaeb,    Oberseliüpi;    Ostcr- 

bintdvcn,PubiMnLr('ii,Saebse])n.i!r,S(d]]ioi'sla<lt,Sdiöiif'cdd,Scdi\voin- 
bcr<i',  Seckarb,  Seolioi'fu'.  Gci]].)  Sel-cntliaJ.  (g.  Gem.),  Ueffinn-cn, 
Unterscbrij)!,  W'tndisejibncdi,  Zimmern,  Binau,  Dallan,  Diede.^- 
lieijn,  Krumliac]!,  Lü]iii;a(di,  Möi'tolsfein.  Mosbaeb  (Stadt  1, 
Mnckentba],  XeH;ai'elz,  Xeekai  i)mken,  O])rii;iioim,  Kirrstetter- 
bot  (u;.  Gem.),  !b"iclienl)ii(di .  lüttershaeb,  Bohern,  SatteJljardi, 
Ti'ieii.v,  Anerba.di.  Bl.prl)aeb  (Stadt),  El■n^■ttIlal  mit  Waldlei- 
ninuen  (g.  (leju.),  [.arurenidz.  Mörsehenliardf:,  ^riidau  (Stadt), 
Oher.^elieidentlia],  Bei^enbad!,  SeJilossau,  Seliidlenbaeb,  AVa-vn- 
ycliwend,  Zwin<i(ail)ej-,u-. 

G,  in   Hessen: 
Bi  n  Ortsebabeii:    F()i'st1)idlaii,    IvJnai'dstJial    (-.  Gem.),   JlesscB 
baeli,  Kailbaeji,   VieJbrnnn. 


Uli         \Il\ 


i^^Ci^l^i^i 


Die  Hanptliiiie 

Leiifiiigeu-Oagsbiirg-Falkeiikir 

o-eslifU't  15()(l. 


Wir  iniisscn  liior  um  n  Jalirliinnioj'to  zm-üclv'blickfi). 
um  zuui  TTi's])i'uij.<2;  cliosor  lAulo  zu  o-olnii^ii-eu.  l'ic  Söluir'  des 
Cii-afen  l<jii)(-]i  IX:  -Joli.  Pl!ili]:)|)  T.  uml  Euiidi  X.  wftlltcn, 
als  sie  iniindiir  u'i'woi'dou,  die  Güter  uiclil  ücuioinsani  lic^il/eu. 
uufl  W(']]u  aiK-li  ilu'  \'(ji']Miiud,  Graf  Hans  Tleiuiicli,  (]cy  ciuziuo 
uocli  Icht'udo  ])iudr'j-  iliios  Vatra'S,  oiuci'  Avcitei'cu  Zi'rslücd.o- 
luiiu'  dos  P^auiilioiiicsilzcs  zu  wolu'cu  suelite,  so  Ijrstaudi'n  die 
2  Brüder  doeli  auF  eiuei- Theiluu;:-,  uud  es  wni'dc  dieseHic,  unter 
Zuziclumg"  des  Olieiius,  d*'uu  auch  wii'klicli  voi'Lreuouimeu, 
(rLvrtenl)ui;u',  vfT  TJcmuei'st'ur  ua(di  dnhauucs  ]^>a])1ist;u^  A  D. 
15()t)  •  27.  -luni').  Der  Autlicil  des  (iraleu  duli.  IMulipp  ist 
seluiu  olicu  (unter  Xo.  152)  aiui'c^'cben  und  daliei  u'csaut,  wie 
ei'  mit  dcmsel])eu  die  Ha  rt  (mi])u  ru'cr  l^inie  stil'lele. 

Sein  Hrudcr  l']uiicli  X.  lu-kam  Reliloss  und  Amt  l'^alken- 
biiri;'  mit  \Vil,u'ai-1s\viesen,    IJiunllial,   Si)ii-k('ll)ac]i,  1  loelistrittcu. 


')  Jjcliijjaun,    Ihkutidl.   (jcsih.   S.  Ui^'J. 
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sowie  l^i.^chwcilcr,  lOiiu");!,  Hci-sc]i1)ci'li',  W'ciscliliauscii,  lloi-sc], 
Mülilliauson,  Ucinlici]!!,  V'.i  von  dcj- (Icjiiciiisclian  zu  Alhisliciin, 
Moi'selilioiiii,  l\itlf'i'hciiii,  ()r])is;  die  HälFlc  von  Kiirliliriin  und 
Assenlieiin,  JIiisslocli,  Höh]  und  Tuolhcini ;  ferner  Milhllioini, 
KoJg'onstein,  Ileidcslieini,  Kindenlieim  und  Büdcslioini,  das 
Wäldclion    am    1  )oinieisboru-.    WalkallnMin,  llhcrshoim,  l^nlu-es- 


lieini,    Giint(!rs])]uiM,   'Jdieije    vun    G 


Tnessneini    u 


nd    den  IJof   in 


Waclionhcini  nebst  den  dazu  u'cdiöriiiX'n   Giiiern. 

Dabei  ^vu.)•de  abor  ausdiiicklicb  j'esfoeselzl,  dass  zwar  jeder 
seiuen  TheiJ  init  aller  I  lobeil,  lleuMcdikeil  und  aller  Gei'ecbl- 
same  besitzen,  .i^'eniessen  und  u-eljraucben  sollte,  die  Leben  abei' 
solle  immer  der  Aelt(>sb'  in  Eni])fani;'  nebmen,  aueb  (bni'e 
Keiner  von  seinem  Antbeile  ei  was  vej-änssei-n  odei'  verjd';i,nden 
ebne  es  zuvoi'  dei'  andei'n  T^inie  anLi,ebo(en  zu  bälgen,  so  dass 
in  dem  ,i^-anzen  Veilrage,  trotz  der  entsebiedenen  wii'kliidien 
Theilinig  doeb  immerbin  nocb  die  Zusammtmg'eböri^i-bejt  des 
Ganzen  im  Auge  bebalten  wurde.  It^einei'  setzte  man  fest, 
dass  Hartenburg  und  Dürkbeiin  immer  drv  Aelteste  bekommen, 
die  Töcbtej'  abei-,  naebdem  sie  auf  das  Erl)e  Vei'ziebt  geleistet. 
mit  G(dd  (oiHio  Kl.)  ausgesteuei't  wei'deji  sollten,  und  gegen- 
seitig gelobte  ]nan   sieb   I>eistand,  Sebutz  und   Freundsebaft. 

So  l)ildeten  sieb  denn  die  beiden  Ilauj)tlinien:  Leinin- 
g'en-]lagsbui\g-]]a]-tenbui'g,  die  ältei'O,  welebe  voibin  be- 
sproelum  wui'de,  und  die  jüngere  .Han))1linie:  Leiniugen- 
])agsbnrg-Falkcnburg,  weleb  letziei-e  mnnnebi'  beleucditet 
wird. 

Als  Beg]'imder  derselben  crscbeint; 


Em  ich  X. 

A^iclfac-li  als  der  „AoJt'jro"  hezciclinct,  zinii  Uiitcrscliiccl 
von  peinoin  Xcfrcn.  Emicli  Xl  ,  den  innn  den  „Jüri^ii'Pi'cn''  Jiainito. 

Lii  dnlire  lo-lO  gel)Oi'ori,  thcillc  ei',  Avio  vorliin  Ijiiic-Jilet, 
in  gülliclio.r  Anscinandfi-sotznnu-  mit  soincm  l^>rudci-  Johann 
i^])ili]ip  I.  ini  .lahi'c  \~)i)\\  nnd  crhicdt  die  vorhin  im  Einzelnen 
anfuefüln'io  Jh'iH'le.  Mit  seinem  Xefl'on  1-anicli  Xi.  (ans  der 
]  hai'tenhm'ijcr  \jU\\o)  ei'hle  er  u'emeinsam  die  Grafschaft  Da.Lis- 
hnrü;  nnd  (he  Ileia'scliait  Lindidhronn,  ^ve]elle  sein  Olieiui  Hans 
llcinricli  (starb  ]^üo  als  (Jfisthcliei'j  im  Geainss  o-,.]];i])t  halte^), 
kaufte  loSi^  von  Emich  Xl.  dessen  Antheil  an  dei-  Eerrschaft 
Ornies  um  KliKtDhd.,  nnd  als  nun  ZA\ischen  Ecidcai  1  »dlrrcnzen 
cntstan(Jen,  Avni'de  hei  {]vy  lös;]  durclj  die  Grafen  von  ( )rt('n- 
hnrg,  Mans!'(dd  uikI  Sulz  herl)eii;efiihi'lon  h'iniü'iinu'  festuesetzt. 
dass  künfliu'  die  liehen  nirht  ]n(dn'  ausscdiliesslieh  der  ällestf 
8tani]n  allein,  sondern  beide  Einien  abAvechselnd,  znn;ich<t 
Emich  XL  anf  Ecb(aiszeit,  e]iij)fan<^-en  sollte;  von  dem  auf  (Ut 
llai'tenbnrg  befindliehcn  Geschütze  cihiell  Emich  X.  Va, 
lllmicdi  XL  Va;  L]mich  X.  sollte  l'erner  die  L'a1kenbur;4'er  Qj-i- 
c{ina]u]'kmiden   ansnohefert  bekommen. 


21^) 


')  ])er  l\i\li(^>trri1  wofivii  drs  MörH-Sa;ir\vcril(iiM.'l](.'ii  Krbi's  i-^l  l)c:i-oils 
bei  JoIkiuu  l'liili]!]!  T.  (Xr.  152)  crwiilnit,  ein  l'ju/.cs>.  dvv  siel:  läiijrer  u]>  zwei 
flabrliuiiderle  hinzog,  aber  uiioiitseliii'vlcn  blieb. 
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p]i'  fiilii'io  sowolil  in  seinen  Landen,  wie  aueli  in  c]cn  liJe- 
silzunucn  seines  Miindels  Eniieli  XI.  die  l\elor]nation  ein') 
und  zwar,  wenn  juifdi  mit  alleni  I^il'er,  doeli  eben  so,  ^^  ie  sein 
Ijrnder,  olnic  seinen  IJnlerllianen  ii'^-endwie  Zwan^'  anznilinn.. 
Und  dessen  liälte  es  auch  niclii  bedmTl;  deini  dci'  Eifer  dieser 
lelzferen,  sieli  von  (iem  u'eistliclien  Dj'ueke  zu  IjeJ'reien,  war 
so  gross,  dass  scijon  in;  dahre  \ol4  sämmllicdie  leininii-ensehe 
Pfai'reien  evan,L!(dis('ljo  ]'i'edii':ei'  Jiatfeii  vnid  di(?se  (/onfession  in 
allen  leiiiJnu'enr^elien   (JehiiHslheilerj  die  herrschende   wurde. 

Bei  der  lieiieiiiini;'  ej'neuh:;]'  Uneinii^'heiten  JS.  daruiai-  15''^7 
durcli  rjjaf  Sebastian  von  Falken.^tein  u.  A_.  wies  P]n]ich  X. 
seinen  Xei'fen  in  den  jMitbesitz  der  Oi^alschaft  Daushuru'  nht 
allen  Zul)ehörden,  (lefallen  und  Geschützen  ein;  es  wuide  aber 
i'eslL^-esetzt,  dass  dei'  beschworene  Enrühiede  zu  Dau'sburL;  a'ou 
Herren  und  ihren  Dienern  sirenu'  heobaidilel  werden  müsse; 
ferner  sollte  von  Asj)e]-in(ai1  das  wiedei'  Erwoi'bene  und  noch 
zu  Erwei'bende  geuieinscIiariMcd]  besessen  w^a'den.  Die  ]3e- 
strebunii'en  Eiuiclis  X.,  in  Diirhheiin,  wo  ibin  nui'  dei'  Rlickcnhor 
U'eliörte,  eijie  eii^ene  Hofbaltuni^-  einzmicjiten,  fanden  Wider- 
stand bei  iMoicli  XI.,  deui  Dürldiein]  zum  Loose  gefallen  Avar; 
bei  der  Ibiin  din'(di.  die  Gi'alen  lernst  von  ^lansleld  nnd  Ei'obe- 
nius  A-(ui  1  lelienstein  erzielten  Einigung  wurde  festgesetzt,  dass 
die  angefangene  llofhallimg  riaeli  4  Jalu'en  an  einen  andern 
Ort  verlegt  weixlen  solle. 

Interessant,  namoitlich  in  Bezug  auf  die  Gardei'(4)e  eines 
damaligen  liohen  Ilei'rn,  ist  ein  Befehl  Graf  l-hnichs  X.,  der 
mit  dem  KurlTuslen  von  'l'riei'  in  14  Tagen  auf  den  Beichstau- 
jiacli  Begensburg  imisstc;,  an  seinen  Anilrnami  zu  Ilartenburg, 
was    er    ilim    zu    der    be\0]steh enden   Beise    liefern   solle.      Ei" 


')  „er  lial  iiL'ljen  anderen  Chur-,  Fürslcn  und  .St;in<li'n  ini.scr  ulirisdidifs 
Coiicordii'nlun;)i  licllTei'  \iii1orscliroilicn  und  bcstatigun."  (I)eut^clioid.  Archiv 
Wim,    liiG7,   Xn.  ;J9). 


laulct:  ,,l)('iiijiacli  ilir  wo]  \vis1,  \v>('  dns;  i(-li  jiiyi  klcydorn 
liTlhst  l)yii,  (las  icli  sinidcr  iiyclits  liboriu's  von  jdcydi'rii  liab, 
das  ifli  dooli  noch  oyn  kloyd  iniiosi  IuiIkmi,  iiänilic]i  ein  riTiu'o]- 
farb  daiiiasl  mit  sehwarzon  Saniiiit  Nei'bronipt:  und  nä^oirail) 
Seidc'iiatlas  znm  Wandjs  aucdi  Sannnt  /n  einem  N'bcrznu'  zn 
Hosscn  und  Ivnllcr;  diese.  Paeben  soll  ei'  jnaelien  lassrn,  abo' 
die  SeluKnder  sollen  es  ibm  nicht  vei'(b'fben.  ^vie  sie  das  rotli- 
samnilne  nnd  das  schwarze  Kleid  vodorben  halten,  und  das 
jcli  aiudi  bey  andei-en  1  leren  nn^clit  besten  (l)esl('hen)."  Dann 
RolUe  er  ib]ji  eine  uoldene  Kette  scliicken  „auf  das  icli  anch 
Andern  inücht  ^cliclicn  (uleicbeii)'';  er  verlanut  fci'ner  noch 
Geld,  da  er  nicht  übei-  5(1  FI.  Vorralh  ba])e;  „Datum  Alünstcr 
lueinfeldt  "2.  ing  l'el)ruai'ins  anno  ÖT  (Uhü^). 

Nach  G)-a.r  J^_]michs  'restanient  sollten  seine  '.röchtei',  ent,- 
,t>'0,i2,'cn  dt'ii  Verträu'en,  zn  fileichen  Tbcih'n  ntit  den  Söhuen 
erben;  docli  wurde  dies  nach  sciiuau  Tode  durch  den  A^u'numd 
und  die  (ncxdi  minoj-cjuien)  SCjInie  abi^cstellt  und  dau'e.u'en 
bestim]ut,  die  Töcditc]'  hfider  Linien  miissleiij  J4"e.ueji  eine 
standesucmrisse  Aussteuer  auf  alles  väterliche  und 
mütterliclie  lOrhe  eidlich  verzichten,  nnd  zwai'  aid'  so 
]an,uc,  als  vou  1)eiden  Seiten  noch  männliidre  Sprossen  voi-- 
handen  seien'-). 

]']jni(di  X.  stai'b    im  Jahre   151);!.     A'ermählt   hatte  cj'  sich 
18.  Fe!)i'.  1577  mit  Ui'sula  ('bochtei-  des  Oeoi'.u'  voji  l^deckenstcin,      -Ji^O 
Herrn  zu  Dachslnl,  nnd  der  Wild-  und   ]»heinyrälin  j\Iar,u,ai-etlia 
zu  Kyrburu),  i:eboieii   155;)  nnd   Licstoiben   14.  October  151)5. 

Aus  dieser  Ehe  stammten  ;)  Söhne  und  ;i  Töcditcr 

1.   Elisabeth,   j^eboren   am   (>.   Mai    15S(),    u'estorhen    am      :2lM 
25.  Octobei'    102;),   veimählte  sich  ajn  W.  Januar    Hill)  mit  Graf 


»)  Fürstl.  L<'iii.  Golj.-Aiclüv   4(;.   No.  H. 

')  Der  YcM'rnig,    {"jcscliln-scii    zu  l^ürldiciiii  am   IH.   IMüi/   IGOO.    ward  voüi 
Kcicliskaninu-rgcricht  zu  Speyer  Ijcslatigl. 


OO) 


28::! 
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.loliann  l'liilipp  11.  von  Leininuoii-D.-msldirn-l  Ini  u-nl)iii'<>.  (o-fb. 
(').  7\])ii!    loSS,  oosl.  am    I-").  Mai   HiJ;)). 

2.  7\ii])a  Maria,  vtMmaJiK  am  2(1.  Scj)!.  1()(I2  jnit  Gral' 
Geoi'U'  y.  zu  Orto)il)iirg   (g'oborcn  am  7.  Oclobcr   l."")7:)). 

;i  .]  0 ] I  a  n n  \j u  d  w^  !,<>■,  S t i  i't c r  d e i-  S p c c i  a  J 1  i  n  i  c  IT g i  d e s- 
hcim. 

4.  l'liili])])  Jacol),  bereits  in  (]or  K'indlioit   verstorljen. 

5.  Pbilip])  Georg,  Stiftor  dor  Sjiecialli  ii  ie  Dagsbiirg. 
().  Alai'ia   Ui'siila,    veriimthli(b    /.wisciii'n    loS;!  und    ir)Sr, 

goborei],  veianalilte  si(di  1.:  am  7.  -Juli  KUU  mit  Graf  AiTiold  von 
Mandersclicid-Ubuikcnheim  (ucl).  12  diili  lödC),  gostorbon  1(114); 
IT.:  11)10  mil  I']rnst  J'riedrJcli.  Gi'af  zu  Salm-liein'oj'schcid  (wel(diei' 
Kk'.U  .sta!'l)j  und  TU.:  mit  MaximiJian,  des  beil  ]'ö]ii.  IieieJis 
I^.rbmarscbajl.  I^andgial'  iii  Stiibliiigen,  Herrn  zu  l'appeidieim 
feeb.  2.  T^\"br.  Tr)S(),  _o(...t,  14.  Fel)i'.  M;;!'.)).  Gräfin  Maria  Ursula 
selbst  staid)   Kl^S. 


Wie  seJion  angedeutet,  ej'i'ielitrien  zwei  seine]'  Rölme  neue 
Falbenbnrger  Speeiallinien,  von  deneii  die  zweite  mit  dem 
Sobiie  des  Stifters  bereits  wieder  ausstarb  und  daber  hier 
zunächst  Ijetraebtet  werden  möge.     T']s  ist  dies  die 


Speciallinie 

LeiiHiigeii-Dagsbiirg-Falkeiiburg  in 
Dagsborg 

uml   ihr  Stiller  der  dritte  Soiiii  Euiichs  X: 
Plnlipp  C^eor^^' 

<i'el)ore]i  l'Ü.  .luli  l'')8i\  Er  tlieilte  luit  seinem  l^)rLider  Jolianii 
Ludwig  und  stiftete  die  obi^'e  Linie,  welche  alier  bereits  am 
15.  A])i'i]  H)''~^S  wieder  eidoscli.  In  Gemeinscliaft  init  seinem 
Bruder  Joli.  Ludwig-  iülirte  ei'  eine  Fideiconmiiss-  und  l'riino- 
genitui-0)-dnuug  ani  i'(*.  Lee.  HWl]  ein,  wclelie  ain  'Ji).  AFai  lOM 
vom  Ivaiser  licstätigt  v/urde. 

Yei-stdiiedene,  durch  fiberlrieb(>nen  .!  )iensteifer  dei'  Beamten, 
sowie  diedui-cli  Kriegsunruben  lierljeigeriilu'tcnJrrungen  zwischen 
l^liihpj)  Gcoi'g  und  doliann  Bliihpp  JT.  wm/denzu  beiderseitiger 
Zuh-iede]ilieil  am  i'4.  -luni  Illi^;]  un(]  am  IL  Juni  1  (iiM  zu  Dags- 
burg  ausgegbclien. 

Sehr  hemerbenswertb  ist  ein  von  ihm  und  seinem  Bruder 
Johann  Ludwig  zii  Dagsburg  am  1*7.  dum  Klb!  erbissenes 
Waldreglement*)  hii'  (he  Gi'afschal't  Dagsburg,  worin  in  21  Ar- 
tikeln festgesetzt  wird,  zu  wekdien  niedi'igsten  Pj-eisen  das 
Holz    an    die    Uideithajien    verkauft    werden    und    dnss  ferner 


225 


')  Dioses  l>eglemei)t.   winde    1888    bei  Gillicit  in  Zaliorn  auf  cüiom  grossen 
Bogen  neu  .'ibiiiKlnickt.  —  Aiciiiv  des  Grafen  Iv.  E.  zu  Leiniugeii-^Vc^terbur<c, 
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Biui-  und  Niif:/;!i(^lz  iinr'iitu'clllicli  L;,'olior(M't  werden  soll,  und 
worin  iibf'rliniipt  ^"eJ•nl■d^1lnlJ,■"]^  iilxM"  (]\o  Ilewirtlisclialniii^'  dei' 
^^'';ildel•  und  die  l'\)rs1culUii'  ii'(\L;c'ieii  werden;  \idiinirl  wui'de 
dies  Ive.ulement  Jiochnmls  5.  Au^'.  ITMUdn.reli  den  i\[tiire  J.  An- 
slell   zu   !)a:.:,s])in'g. 

l);isrt  auch  (iraf  Phili])[)  Georg-  e1)en  se.,  wie  die  ül)riü'eTi 
Ijeinlnger  Dynaslen  nnd  dei'en  Besitxungcn  währerid  des  ilOjäli- 
j-igen  Krieges  anf  das  Furelill)arste  zu  leiden  halten,  ist  er- 
khii'lich,  obwohl  che  sehwersten  Ijeiden  erst  nafdi  s"iueni  Tode 
lihcr  das   I^and  ]u'ri'ini)rar]uMi. 

Er    slarh    am    (i.    Fela-nai'    li):27.     \^erinah1t  halte  ei'  sieli 
)      4.  diih    l()l-j   ]ni1    (ii'äfin    Anna    (Tr»chtei'  des  Ciralen   Georg  Tl. 
zu  l'Jrhaeh  und  derGj-ähn  .\jnia  zu  So]nis-Laul)aeh),  geh.  '27.  April 
1ÖH2j  g'estoi'hen   am  ufl.  -Ulli    Ihod. 

Graf  l'hil.  Georgs  und  der  Griifin  Anna  Alhaneewa])j)en, 
vorzüglieh  erhalten,  jnit  t\('V  Jahi'eszahl  Ihj.^,  befindet  sich  an 
dem  neuen  tSehloss  zu  AIörs[)'M'g  (}>loiinK'}ntd  in  dei'  Ilenscliari 
liixingen  in  ]Jen1seli-lA)tJiringe]i  eingemanerl,  Ueher  die  Ge- 
sehJeiit(;  (heses  A\^ij)].)ens  ist  Nälicres  nicljt  hekannt.  Ivs  i^t 
dej'  einzige  liest  Leiningenscher  Ilerrsehalt  im  llixinger  Lande. 
.Aus  diese]'  Elie  stanimtx'n; 

7  J.  Friedrich  Magnus,  geh.  1(515,  gestorben   1<i3^).      ' 

8  2.  Kmicli  Ludwig,  geb.  1'HS.  fiel   1  ti^S   in  (h'r  Schlacht 
bei   St.  (^)iientin. 

1  3.  Johauji  Gasimii',  dei'  Nacbfolger  des  Vaters. 

[)  -\.  Franziska,  geboren   1()24,  gestorben    KioU. 

0  5.  Anna,    geboren    1()25,    starb    14.    1  )eci'mber    ItiCiM^  ver- 

mählt 10.  Dec.  I(i4()  ndt  dem  (iral'en  Johan]i  zu  Mas>au-]dste)n 
(-eh.  24.  Xov.   1(;(13,  '^('st.  23.  Mai   liM7). 


Joljaiiii  Casimir, 

U'oboi'en  airi  14.  Mai  IG  11).  G('i:^en  Ende  dos  oO.jäliri.ui'ii  Krieiios, 
im  Jalirc  l()J4  Wiir  (•]■  Ohoi'st  in  oiiicin  kaiscrlidit']!  Jicuiinont 
und  CoiiiJiinndant  von  Lfun^-o,  wo  er  l)is  1()4()  vcrl)liel);  hier 
kam  es  zu  iiei'sünliclien  JJeibercieii  un\  den  Gi'ai'eu  [lei-manu 
Adolf  uiid  Oilo  lleinricli  von  LijJ])e,  die  zwar  nicht.  .L^lcich  ihi'e 
]*]3'ledioini,u-  fanden,  ahei'  später  damit  endeten,  dass  Joli.  Casimir 
den  Gi^afen  Otto  Heinri(4i  von  LipjjO  am  2'J.  Miii'z  KUS  nuf 
dem  Wc.ue  von  Heidesheim  nach  Martenbnrg  mit  einer  Pistole 
niedersc])oss.  -  Der  A'oifall  wurde  verschieden  ausuele.ut,  theils 
als  Duell,  tlieils  als  Notlnvehi',  auch  als  MoitI  ;  ein  peinlicher 
l'iozess  wurde  deswe.ueji  ^cgen  Joh.  Casimir  10  Jahre  lanu' 
geführt,  allein  ohne  Im  folg;  eine  Ahndung  ist  nicht  eingotretenM. 

Später  ei'scheint  Joh.  Casimir  auch  als  Präsident  des 
Jveichskammei'gej'ichts  zu   Speyer. 

Er  starb  als  der  l^etzte  seiner  Linie  unvcrmählt  am 
15.  Apiil    1()SS;  die  Besitzungen  fielen  mm  an: 

die  Special liuie 

LeiinHgeii-Dagsbiirg^^'alkeiiburg  in  Heideslieiin. 
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Ihr  Stifter  war  des  Grafen  Emicli  X.  von  lAaningen- 
Dagshurg-Falkenhiu-g  älteste)'  St)hn,  der  ältei'e  Ihudei'  Philip]) 
Gcore:s: 


')  Kino  für  Joli.  Casimir  sdir  ungüüKli<!,c  Darsk'llunfj  des  Yotfallcs  vfui 
Lippc'sclicr  Si'itc  aus  sielic:  l'^ilkniann,  Px-ilrii^'C  zur  (h>sc1i.  di-s  fiirslontli.  Li|)iic. 
V.  JlaiHl.     18S7.     S.  107. 

]li'i  11  r  k  iiicir  V,   lA'iiiiii^c'ii.  21.' 


—     J5HM     — 

Gcltoi'cn  am  .S.  Mai  157*.),  tlicille  er  mit  sfinein  ol)en  üo- 
nainiten  Bi'ndcr,  liaiito,  da  ilini  oino  llofhaltiinf:-  in  Diirklicini 
in  Folge  des  Vci'tra.'js  von  KiOO  inniiöglicli  ucinadit  Avai-,  ein 
schönes  nnd  gerä inniges  Scliloss  zu  Ilcidcsliciin,  d;]:^  er  \i]]'2 
bezog-,  iiilirte  in  (lenieiiiscliai't  mit  seinem  J^^j'udci'  di(!  weilei- 
oben  bescliriebene  Fideieomiin'ss-  und  Primogenitni'ordnung  d. 
d.  20.  Di'e.  l(')l;),  besbitiL't  vom  Kaiser  2(1.  Mai  Kild,  ein  nnd 
vei'äiisserle  KlbJ-  die  zur  bimg  Frard-^cnsleiTi  geböriu'en  Oi'te 
Allnsiieim,  Morselilicim,  Ixi11(_'rslieim  und  <_)rbis  an  den  Grafen 
Ludwig  Mm  Nassau -Saaihrüek.  Gi'af  Job.  Ludwig  ist  aueii 
der  Ei'baiu')'  dej-  J-]jl)grur(  in  (\ci-  Kii'ebe  zu  Müiillieim  bei 
Heidesheim   (1.0 12). 

In  Bezug  aui  Lehnsangelegenlieilen  dürfte  FolgemU's  von 
Interesse  sein.  Vom  20.  Oet.  1008  dafierl  der  naeh  (bun  Tode 
Emichs  i\Qi<  Jüngeren  (_XL)  \"ür  Johann  Ludwig  ertlieilte  Investi- 
tnrbrief  und  vom  10.  Jamiai'  1017  der  j^ehnbriel  des  ibsehofs 
l^eopold  Ton  Sti'assburg  für  Johajm  Ludwig  im  eigenen  und 
im  Namen  seines  ]]i'U(b'rs  Phibpp  (!eorgM.  Im  Jalirc  KiO',) 
bestätigt  Bischof  lObei'liai'c]  von  Speyer,  Proj)st  zu  AW'issenbui'g, 
dem  Grafen  Johann  Ludwig  und  dess^'u  Ib-uder  IMnb'j^p  Georg 
genieinsam  die  Weisseni)urge]'  Leben,  wejclie  Emicb.,  nacli  ilim 
ISngolliai'd,  socbmn  .bJiaim  Heinrich  und  andere  seiuci'  Vor- 
jahren besess,en,  als  Mamileben.  Liese  Lehen  wui-deii  im 
Jaln'C  Kil-"')  auch  vom  Kmfürslen  Friedrich  von  der  Pfalz 
beslätigt^)  und  eben  so  die  voidiin  genannlen  Leinai  1017 
von  Leo])old  von  Oeslerreich  für  Johann  JAidwig,  seiiu'n  Ib'udei' 
und  seine  Vettern. 


')  Liniio-,  S]ii(n!.  sarc.  .!.    l'-'f). 

'^)  Xurh    in    den  .lalirrii    l[>."i',i,    i'^i]'),    157s  uml   15S4    wiirrn    dii 
.sliitii';!    worden. 


—    ;5;]9    - 

Graf  Johann  Iviidwi-'  slarb  ani   111.  Juni   Ißi':).     Seine  Ge- 
mahlin war  Maria  ]!aiJ)arn  (Toeliler  des  Grafen  Gar]    Lndwi..-      :!:]:] 
von    Snllz    und    dei'    CJi'äfin    Dorothea    Katharina    von    Say];), 
verniahll    1.  Juih    Un  1 ;    sie    Müi\}   ini  März   l(li>o  wu]  schenkte    ' 
iJn'em  GeinaJil  ;]  Sölme   imd  2  Töditer: 

1.  l^hiiich  Xri.,  i]L'^  A'alers  Naehlol-cr.  0;]c^ 

2.  Johaim  Lndwi^u,  neh.   Kilo,  starl)   1(i;2-l.  ~2:\4 

3.  Pol.yxena,    --eb.    1(]17.      Sie    v^ar  lünima]   vei'iiiäldt :  a.      o;;:» 
mit  Gi'af  ]>eon]iard  Ileherieli  von  .Mc.u'irau;  b.  jniL  (iraf  Johann 
Gh)'ish)p)i  von  J'uchhcini,   hai^ej-lieliejn   Genejal-Fchhjjai'sehaJi, 

der  l(i.")7  stach;  e.  mit  Ginf  Joliann  Ghrjst(i])h  von  SelierJen- 
bcrg  (oeb.  ir)8;{);  d.  jirit  C\ir]  (irai'  von  Sehcrfenhej-;;  e.  init 
Gar]  I^'riedi-ieh,  Gj-al'en  nnd  J  h'ijn  zn  JJaun,  \\e]el)cr  am 
14.  P\d)ruar   1727   starl). 

4.  Anna  Ainalia,  "cboi-en  Kil'.l,  slai'li  KiiM.  ^);5i; 
'").  Garl,  ;;-eboren  nnd  g'estoi-hcn  KL'J.  2;)y 
IJer  Xaehfolgei-  seines  Vatei's  war: 


22'' 


238  Kniicli    XH., 

iiX'b.  am  12.  ,Iuiii  UM 2,  succi'dicrio  seinem  A^'ltol•  am  IM.  Juni  Kl^-") 
und  simb  am  1.  MTirz  1057  zu  Hj)oyr'i',  naelidcm  er  das  ^li'aiize 
Elend  de-  dreissigjjUu-Jgen  Krieg'cs  mit  seinem  T^ande  im 
vollsten  .Maasse  durcligekostot  und  Ibrlwähi-end  sicli  bestrebt 
hatte,  die  AA^nKb'U,  welebe  ilun  und  seinem  Lande  .aeselilauen 
woj'den  wai'en,  zu  beiJen'). 

Gi-af  Eniieli  Xlb  \vai'-)  als  ent.x-biedener  ri'olcsb-int  aufA'oi'- 
seldae-  seines  Vervv'andten,  {]q>^  LandLi'i'afen  (Icov^r  von  Hessen 
dui'eb  IJeeess  vom  7.  Juli  Kidd  znni  Vormund  i)n  ]a})[ie\selien 
Lande  ernannt  worden  und  übernabm  die  Landesadministration 
und  A^)i-nunidscliart  mit  dei' ^^M■})lii(•]l1unii■,  in  Dehnold  j-csidirim 
zu  wollen,  Zu  seiner  Jloriialtung'  erbielt  ei' jäJirlieb  2(Hli)  Tlialer 
und  o'c\vJsse  Naturalleislnjigen;  bärifii^-  weilte  ei-  abei-  aueb 
wegen  der  Kriegsnnrulicn  auf  längere  Zeit  in  lleidesbeim.  Las 
Leicdiskamniergeriebt  bestfitigtc  ihn  in  seinei'  Vormundscbalt 
a.ni  15.  Sept.  I(i43  und  der  Kaiser  veilieb  ibm  das  id)liclie 
,J']'oteetorinm."' 


')  Im  IVutsrliovilcüs-Ari'liiv  y.n  Wien,  rj("i7,  iir.  3!),  In'issl  es  vom  ilmi: 
„Kill  IVtiininer,  ]uK'livfrs(;iinli;.'.fi  Min  und  Itililicliri-  Jvrj;('iit.  il,r  niclit  allein  in 
lioji  licschwciiiclicn  Kri''i;si;ilii-cn  die  vnrni'lunc  L'oiclisi^i-alVchari  lr,l>]i,-li  ailniini- 
strirf,  soiuicrn  niicli  lOlT  vnn  i^aisci-  rnilni.-mil.)  ill.  iidcli  (ki'o  kalst  i'lirlK-iii 
XamiiuTi^rricht  zu   Siicycr  y.mn    l'i;isi(lejiU'ii   piilsemifot  umi   an^^cnoiiiniun. 

•)  l''all;iiiaini,    i;ci(r;i;;c   —    Li|ii)e.      V.    H.-iinl.      I.   lU'fl.      S.    IHo— IGlJ    und 

]7a-]s:i. 
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Soiiio  lif'U'icruno,-  in  Dolniold  winde  iliiii  oft  diircli  dio 
lOin^riiro  dci'  l^rackisclioi  l']i'i)heiTeii  m  die  landoslii'iiliclion 
(i(>r('('litsajne  ci-scliworl,  d()(-li  fülirlG  er  seine  Adniinisli'alion 
mit  g-i'ossei'  Ciewissenliariiü,keil,  bis  sein  ?\Iiin(le],  der  eiuentliche 
Landesheri',  Simon  Piiilipp  (iiaf  zur  LipjH;  ])lr)j/dich  am 
l'l.  duni  H)oO  in  FJoienz  s1arb,  Wdrauf  Gj'ai'  l-lniicli  XII.  dio 
lie^U'iei-uni!,-  niederleuie. 

Kv  war  zweimal  vermäldt:  T.  mit  Gi'ä ju  Cliristine 
(Toe]]ler  d('>^  ({ral'en  Alhei'l  Otto  von  Roims-Lanliacli  imd  der 
l.andg'rälin  Anna  von  j  lessen-1  'arnistadl),  u'el)Oi('n  iiD  Se])tO]nber 
1007,  vei'inidilt  an)  24.  ]\Iai  \i)'rV2  nnd  u'ostoi'ben  am  '20.  Nov. 
1088;  J[.  mit  Oi'-ifin  l)(.i]'o t liea  (Toeliter  des  (ii'al'en  (dn'istian 
voji  ^Valde(■];  und  dei'  Gi'jilin  Idisalicth  von  Nassau-Sie^cji), 
geboren  2.  Feln-uar    HUT,  ^ermäb]t   10-11. 

Graf  Iilnu'eb  liatle  0  Kinde]',  aus  ei'sler  Ebo  2  Söline  nnd 
ans  zweite)'  Kbe  ;)  Sölnie  mid  -j   4'öehter. 

Ans  ci'stei'  Ebe: 

\.  I^"]-!  ed  )icd)  lOinicl),  ueb.  0.  Aug.  l();'.-l.  sb'U'l)  liei'eits  Hi;!!). 

2.  G  eurg  W^il  I)  el  )n,  Stifte)'  de)' Sj)eeialbnie  lyeiningcn- 
Dags  i)n]'g-Fal  k  en  Ouig  in  Mei  desliei  m. 

Ans  zweite)'  lübe: 

8.  J^]mi<4)  (du'istian,  Siittej' de)' S|)eeiallinie  Leini))gen- 
JJags  bnj'g    Fa]  k  eul)  u  ig  in    Dagsburg. 

4.  doliann  Ludwig.  Sliltei'  der  Sjieeia]li))ie  Leiningen- 
Da  gsliui'g-  l'bi  I  k  enbn  rg  i  n  G  unt c  i'sbj  n  ni. 

5.  Beati'ix  l^lisabetli,  gel),  ani  7.  Mai  104-1  nnd  gesl, 
4,  Septembei'   10-i4. 

0.    Di  et  rieb,  u-ebo)'en   20.  j\la.i    10-17,   starb   bereits    10)51. 

7.  Ajina  l':ieono)'a.   -eb.  22.  I\lai   lOÖO,  slarb  20.  Oet.  \('A\\. 

S.  Alexand)'ine  diilia)ia,  gid)0)'en  21,  August  1051, 
sta)'b  Fl.  Ai)i'il  17(t;l  und  wa)'  zweimal  ve))näbl1:  a.  mitGeorg  111. 
Landgraf  zu  llesseir  Fa)'ius1ad1  zu  \'öbl  i)n  Ittei'  (gcl)0)'en  am 
21).    ^(^tb'iuOer    10);')2,    veiinäbll    a)n    21.    Juli     1007,    staib    am 
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-     )\4:1    - 

Jl). -liili    KiTCi);   -      1).   iiiii  ('t\i]^  L;iik1i;t;iI    voll   llcsscii  IMlcinlVls- 
Jlotliriihuinzii  \\^iiiriic(l,,;n'l).  1',).  Juli  i  ()-l<l,  voriiiälilt  4. -)  Uli  i  1()7S 
und  n'ostoilicn  M.  MJirz    1711. 
-^''  •'•  'lolinniin  Poly>;  cii  a,  i^eborf'ii  K)  A])ril  lO^Ci,  uostorbcn 

11.  Sept.  1711,  YoniiriliH  am  11.  (lM.)  Sept.  IG71I  ini1  Gror-- 
Ebci'liai'd  Grafen  zu  Liiiilnirg-Spockrcld,  dos  Ji.  lUiin.  l'oiflis 
Erbsf'hciik  und  SciiipciirfJO  (i^'cborcn  ;i.  (Jet.  1C)4;],  erstorben 
15.  April   170:).) 


')  l^s  o;il)  )iui  viel-  UTitlllclic  ILiiisci'  iiiil  (Iciii  l"'j'rnlic;i1  „  S  c  in  j.c  i' fl' c  i  .•' 
Zu  jlinoii  i^vIkiiIc  (1;is  ]I,iii.  W'cstfM-liiirg.  .S.  die  Krkliinm-  (l<'s  \X nr[v.-<  hn 
dies^ci-   I'^ainilii'. 


|9/       Je| 
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Die  S[KH*ialliiii(vii 


A.    Die  Special li nie 

Lejlli!lg(i^l)ag8burg-•FalkeMIH!rg  in  lleideslieiiH. 

J)ei'  (Jriindor  dieser  Linie,  weJeJie  am  17.  Nov.  17(j(i  wieder 
ei'loscli,  war  der  2.  Solin  Jiliiiiclis  XU.: 

(leoi\<;'  Wilhelm  04- 

\u  I  feideslieiiii,  der  im  Jalire  ]i)~)7  mit  seinen  Pniidr-rn  theille. 
Gel)()i'(Mi  S.  Mal-/  Ki;')!'),  slari)  ei'  in  der  niiitlie  seinei'  dalii'e  am 
IS.  Jnli  l()7i*.  Seine  (lemaldin  wai'  Anna  l-M  isalx'tli  248 
(Toeliter  des  (Srafen  Wierie!)  von  l^'alkejistein  mid  landjnrL:, 
Hei'i'ii  XII  Hi'oiidi,  Ohei'slein  und  IJeipol/kirelien,  nnd  dei- Gräfin 
Klisabelh  von  Waldecd^),  gehören  am  l.dannar'  Ki-')!),  vermählt 
am  2().  iMTn'z  KiöS  nnd  ucstnrlien  im  Jalire  1(17;!.  ]^]s  ent- 
sprangen  ans  dieser   l'die  ITinl'  l^indei-: 

1.  Willi(dmine  10]  isabetli,  üchoi-en  1.'!.  A]iril  KiöD,  ife-  24\\ 
storhen  15.  Se[)(eml)ei'  ]1:\:\.  Ww  erster  (leniald  war  Ludwig' 
Gi-al'//ii  Sohns- lloliensolms  {,uel).  lUdC),  veiinälill  am  (i  Mai  KUH, 
^■estorben  iM,  August  17n7);  dir  zweitei'  (ieinaJd:  Wilhelm 
Moi'itx,  Cfrat  /u  Isenhmu-lbr.Nlein  (.^ch.  2-4.  Jnli  H157,  veimälill 
](j.  Mär/   17U'.)  und  ,ue>torhen  K  März   171  Ij. 


-    ;)-l4    - 

-'"^**  2.  Gooro-  Wilholiii    Emicli,    <y(>h.  nm  '27.  Od.    KHid,  up- 

storbon  ajn   17.  Fobj'.   ]()(')i>. 

2^0  3.  Joliunn  Carl  A  iiuust  in  Ib'oich,  dor  Naeliloluer  seinps 

Vaters. 

-'"^^     ■  4.  rolyxeria  Juljana,  ,ii'ol)0]'eii   Hl.  Mai   Kid;'.,  starb   1T2Ö. 

2-V2  o.   C]i]']s1ian    (Joojü-  Liuhvi.u',    uol).  i>S.  l)t"ccml)fr   ]{')\'h)^ 

starb  L^;].  Januar   KHlb. 

Der  Naclilblger  dos  Vaters  in  dieser  Speeiallinje  war: 


a/ 


\ 


Jolianii  Carl  August 

in  Bioich.  ücljojcn  airi  19.  ]\I;irz  1(j<)L\  ^^ucf-fdifito  foineni  Vater 
am  1*'.  Ju]]'  J'>7:2,  crltto  von  seiner  Mutter  die  llei'rsf-liat'ten 
IiroJel],  Olier.-Teiji  inul  Ivcipnlzkirelieii  und  stai'b  am  ;5.  \ov.  Kiö^'^j. 
K[-  nannte  sieh  in  .-einem  vollen  Titd:  Joli.  Carl  Auuiist.  Gi-af 
zu  LeinijiLi'en  und  T)iiu".->l)ui-ii\  Ileir  zu  Aspeiincjnf.  01)ei'stein. 
]3rueli.  BüiLif]  und  Picipolzkirelifn.  Doch  besuchte  er  die 
eine  (^)iiadi'atmeile  nmlas-^ende  TleiJ-chal't  lhoi(di  hei  ^Nlühliieim 
an  dei'  Ivhihr  nur  s(dten-). 

Seine  Gemalilin  war. Johanna  Mnu'dalena  (Tiudiler  <]e.- 
Grälen  doli.  Beinhart  von  ILinau-J^icdilenhei'u-  und  der  Plalz- 
liTäfin  Alma  ]\Iaüdalena  von  Birkenl'eldj;  si'-  var  ü(d)ori'n 
18.  Deccjnl)ei'  1  ()()(),  verinälille  .^ich  d.  ])(,'cend)er  HiSo  und  starli 
21.  Auuust  ITlo.  ]3ieser  Ehe  entstaimnten  h  Töchter  und 
drei  Söhne: 

1.  Anna  Dojoth  ea  r'harlotte,  <^'ehoi-en  11.  Auüusi  Ui"^", 
starb  schon  im  Kindesaher. 

2.  Alexandrine  Katharine,  üebore]!  21.  Auuiist  1()^8, 
starb  iin  Xoveud)er   17(lH. 

d.  So|.)hia  Maudalena.  geboren  14.  Ai)ril  l')l)l.  oe.-^lorlifu 
IS.    Miirz    1727,    veiiuäldL   am    1.   Soplembrr    171:!    mit   dojiann 


2Ö4   I 


2öii 


')  Jvüiii^^    Spicil.    s.iLT.   1.    4;5I.      S.   aui  !i    Diut-^du-    Adi'lspi-.iljtn    aus    ilcm 
lJ>'VHselio)-(1cii'-(jLMi(riil-/\ic]iiv   \.   i.iOp.  XcMlopil  ("Wil'u   IS'iS).   ur.  o'üi'K 
•-}  V.  Xmii]),   Stliloss  u.  llorr.sdüifl   Br-.i,ii    1851.     J.     S.  L'd!). 


L'oS 


L'(i() 

2(')1 
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Cin]    T>ii(]wj-     Wild-    111, (]    l{Iioi„,rr;,f    von    D1];i,,,m  ; , ,  , 
fnvl).  ■2{).  Juni    l(;sr,,  siarl)  Hin  iM.  Oct.   1740).  '"'''' 

■l  Marie  Clirisliaiie  Fclicilas,  -eb.  i'O.  Dcc,    K;  , 
slorl)C]i  ;lJiii)i  I7;;-J,  war /Avcimal  vcnnälilt:    1.  am    1.  \,.'  '  '"' 
]i)itA[arkj^Tar(1irJslo|.]i  von  Baden- lJiii]ac-li   fuel..  !).  (  ,,  ,      ','' 
8farb  a  Mai  172;;);         2.  21).  Alai  1727  mit  llerzo-  Jel,,  ^       "'  '' 
von  Sadisen-Kiscnae]i  (-eli.  17.  Gel.    KUid,  n^esi.  4  Janii, 

').  Willielm   riiijstian    Heinliard,   ^(4].  ;!().   \',, 
stall)  am  folL'-endeii  TaL'c'ij.  '''' 


•'M)m4i„ 


"'         I    /     H 


I    '",11 


n.  Cliristian   (\ar]   IJeinliard.  siiecedierte  scinr,,,   •; 


'IM'I' 


\'W 


2(')4 

2i;.') 


2C.2 

2(i;) 


7.  Johann  l.iidwin-AVilli, 4111,  -eb.  5.  April    ir/i, 
in    französisrdien  Krie.u'sdiensten    und  staidj   im   Nov.    h  |',   '"'" 
war  vermählt  mit  Sophie  Eleonore  Klisalo-Ili   (4\„|,,, 
Graien  Emieh  Leopold    zn  Leiniimvn-Falkenbm-   in   i[,]'    ''"" 
blum  nnd  der  Gräfin   Charlotte  Amalie  von   Leinin-,a,  |',"'"'''^ 
buro-inDagsbnru),  nx4)oren  1710,  vermählt  17;;()  und   '..    ,'""" 
It).  Juni    17(;S.     Dieser  Ehe  entstammten  zwei  Tr.(4ilo,      '"'"'" 

a.  C^liristiana  l>o  lijse  Franziska  ( ^art)]  ine  J',,) 
FJisabeth,  oel..  2o.  Nov.  1740,  -est  y  ._  b.  So^hi,  01,,  .    ,/'"" 
An)erline  JM'iederike,    oeb.    l(i.  Januar    174(;,    Marl,     ,   """' 
1"7  als  C^monissin  i]v^  hirsthchcn  Stiftes  zu  Jh.'1'ford.  ,        ''''' 

.^.    nnd    '4.    noeh    2   Toehter,    deren   Vornamen    um",, 
?^'cbheben  .sind^j.  "    """I 


')  Sielir  r.cnditc  des  l'.-.^urs  l)i-ulln,,,ni,,   -1,   d.   Mülhci,,,.  ül.   O,  , 
-^i-'duial,  .iriilsclir   Ad.'lspi'.d.ui,   I1I-.   ;i,5SI.  ^  "'•''< 

'}  Xrdoi.iil,  Dcutsidj-Oidciis-Arrliiv   lliG7/:i2. 


C\£Yi  r. 


(■Iii'istiaii  V'Avl  Keiiiluu'd. 

Geboren  7.  -Juli  KiDö  aiil'  dein  Schlosse  Di'oic-li,  siu-cedierte 
seiiU'iTi  VaK^i'  inii  -l.  Xovi'inhcr  lO'.l'.l  und  seinem  Vettei'  Cai'] 
Fjiedrir]]  in   Dagsbuiu'  7a\v  lliilfle  am    10.  No\'enil)er  ITO'.I. 

Nacli  (]em  'l\j(1e  seines  Vaters  wm'dc  ei'  nntei'  di'i-  \'oi'- 
mundseJiart  seinei'  ]\Iutter,  eine]'  geborenen  Gräfin  von  Hanau 
am  ITofe  zu  Hanau  erzöge]].  Von  1711  bis  1713  war  ei'  ]]]i1 
seiiiem  Brudri'  Ludwig  untei'  Fiilii'ung  ilv^  gi'äfl.  HanaiTselien 
Gelieiniei'atl]*  von  Lei'bbeim  in  Sli-assifuj-g,  iiiaelitc  von 
171o  bis  17 K)  Jk^isen  nacli  Paiis  und  in  andeio  Länder,  und  üat 
nacli  seiner  liiu-kkeln'  (be  LeLiicj'nnu'  an'). 

E]'  ^val•  eine)'  der  tr elf] icbsU'n  J'egenteii  der  Gi'ai'scliait 
Lei]iingen  und  n]achte  sieb  boeliver(]ien1  dui'cli  Sld'ti]ng  dei' 
Leiningen-Leicb'sbeimer  Plaiiv/iltwenkassa,  an  dei'  die  JMai-rer 
zu  Colgenstein,  Miillieim  und  KindtMiheim  zu  ])aitiei]uren  be- 
rechtigt sii]d,  und  die  lieute  beträchtbeb  übe)'  2üU(IÜ  ilai'k 
]'eich  ist^). 

Als  die  u]]i  iJires  (jbud)ens  willen  vei'ti'iebcnen  Salzbiu'uer 
l^i'otesbmten  17d',)  dui'ch  das  Leininger  Gebiet  wandei'ten, 
landen  sie  bei  ihn]  thätige  Unlcislülzung. 

Von  ilini  wird  lej-nor  bei'iehiet^):  „Christian  Carl  Leinbai'd 
Avai'  ein  sebi'  j'eiebei'  und  hoebange.sehenei'  Mann,  den  man  für 
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»)  Evitiigfl  Kii-clicnl)nk-  f.  i1.  ri-ilz,  18S3,  No.  28,  8,   ]1(». 

2)  EbciulM. 

•*J  V.  Kaiu].,  Sclildss  11.  ][ei'rsdi;irt  liroich,  1851,  1.  S.   'ioi). 
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den  (Mstci)  (jial'on  des  (Ifii.lschcn  Ucic-lics  liiolt,  und  don  dei' 
Kaiser  zu  oincm  Ki'irsleu  erlidtcn  wollte,  \vas  der  Grat',  dci' 
olmeliin  aid'  rin'stliclicin  1^'usso  lebte.  aMsehluü',  weil  er  lielx-r 
,,der  erste  dentselie  dral'  als  dci-  letzte  deutsehc  Fiii'st.  sein 
wollte." 

Er  wohnte  iiieisl  in  lleidcslioim  nnd  seine  Stelle  in  der 
•Ileri'seliaft   Bi'oieli  A'rrlrat   ein   IloFratli  als  yVnitinann. 

Beim  I\rönnnüs!cste  Kaiser  Kai'ls  Vll  am  12.  Febi'.  174l^ 
zu  Frank l'iD'l  a.  \L  lial  ei'  iifdist  (iraf  Fi'iedi'ieh  ^^lagniis  von 
Leinin^_;('n'l  lai't.cnbnru'  nnd  (Ji'af  l'ainel)  Ludwig'  v.  Ijoiniim'en- 
GnntfM'sliluni  so\vie  andeii-n  dciilsclien  1  voiebsii'i'aj'en  die  Anf- 
wailinif^-  l)ei   dcj'  kaisci'bcben  TaiiVl   o'elia])!^). 

Es  seien  liiei'  noeh  tbf  W'orlc  wicderLi.'(\u'e])('n,  die  ein 
]d'iilziscbcr  ( leistlicbi'j'  im  lvireheid)oti'n  188-"),  Xo.  27  ihm  naeb- 
ruft-:  ,.F'i-ömim:i;keit  imd  Jjentsebu'keit  sind  bei'vorj-a^^'onde  Zü^c 
im  Cliajakler  des  i;]ai(ai  ]banb;n-d  -  wii'  finden  sie  wiedei' 
bei  dej'  P]nkebn  seinra'  Torditi'r,  dei-  Koniuin  Ijnisr  v.  Pj-eussen, 
nnd  wii'  Ix'LieL'iK-n  den  beiden  rübmliebcn  Eiii-cnsebaflen  aufs 
Nene  beini  erlaiicblcn  Sdbno  derselljen,  unsui-m  Lveliobten 
Kaisei'.  Diirlen  wii'  liieiin  nicbt  ein  Stüek  Erliscü'on  erblicken 
dei'  A'^on  dem  It'oinmc'i,  ])tak/,is(di('n  Abnbci'i'n  bor  auf  nnsern 
Kaisei'  L'X'knmincn:-'"' 

GraiC'bi'ist.  Garl  Ivcinbard  starb  am  17.  November  17(1(); 
sein  Andenken  ebrien  seine  Töcbler  dureli  Stil'limu'  reicher 
l'aramente  in  die  Kirche  zu  Miihlbeim.  Vei'm.-iiill  hatte  sich 
'  Gi'af  Gbrisk  Gai']  Ih-iiibard  am  27,  Nov.  J72()  mit  l'^^atbarina 
Polvxena  (Tochter  des  (ij'afen  ]>uil\viu-  zu  Solms-Eödelbeim 
und  der  (-irafin  Ghariotte  Svbike  \cm  Ableteldt),  u'eboren 
oO.  .Januar    1702,    <i'estorben  21.  Abiiz    17()5.      Es  stammten  aus 


')   (lciu';il.    liislfir.    ^',•u■lll■i(•lll^lJ,    Ia:\\'/\<.':,    .IdIi.    Siini.    llrmslus.      iiä   Tlicilc 
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dieser    Ehe    1    Sohn    und    :.  TdcIiUt,    wclcii    lA^tyAovc    sich    alle 
durch  besondfi'c  Scliüiilu'it   auszeiehijeteii'). 

1.  Johann  ("aid  LndwJLj-,  <lor  einzi-ic  Sohn,  ,i^ch.  (1.  Oct. 
1727,  stall)  '20.  März   17;!4  als  Kind   an  den   niattern. 

2.  Maidc  Luise  Alhci'tjne,  gel,,  k;.  \i:\yy^  ly-xj.  Daijie 
des  ])renss.  lAnsm-Oi'dcns,  ein  lencjitendes  Frauenbild  im 
Leinin.u-er  Hanse.  Xadi  ihj'es  Vate]-s  Tode  enlstand  iiher  dir 
Erblol.u-e  in  l)]'oieh  ein  "Tossor  Stieit.  Der  Kaiser  ^vol]le  diese 
IJerrsehafl,  als  dem  I.'eieJj  vcjlallen,  in  IJesilz  nehmen,  und  als 
dies  naeli  alten  Urkunden  dui-eh  ein  yei'ichtiie.lies  tJrlhril  nicht 
.UX'statt et  wurde,  konnte  , -ich  die  Famihe  Christ.  Carl  Fcinhai'ds 
über  den  Besitz  lan^e  nicht  einiii-cn.  b]nillich.  wurde  (hc 
IJeiTschaft  dej'  (jräfin  :\larii-  Kuise  Albcj'iine,  de]i)  älteslcn 
Kinde,  als  dei'  )-echtmä<si-;rn  ]]rbiu  zuerkannt.  Diese  Gräfin, 
welche  sich  am  J(i.  Ah'ii-z  F/4.S  ]]iit  dein  damaligen  l-Jrbja-inzeji, 
späteren  LaiKlgralon  Georg  Wilhelm  von  llessen-Dai  in<(adt 
vei'mählte  und  init  ihm  in  glücklichstpr  k^hi'  lebte-i,  war  eine 
ebenso  dni'ch  voi'ziighche  Geistes-  und  llci'zensbikhinLr,  wie 
Schönheit  ausgezeichnete  Dame,  die  ihi'e  vorti'elOichen  Geisfes- 
g.iben  auf  ein  leuchtendes  FranejibjKI  dc^;  ]<).  Jahrhunderls, 
auf  ihre  iMikelin,  die   Kömgin   Fuise  von   Preussen,  iibeiiiaiL:'. 

xMarie  l^uise  Albca-tim'  waj-  die  AFuttea'  der  beiden  hcssi-chen 
Pj-inzessinn'ai,  die  sich  nach  einander  mit  dem  Herzog  von 
j\recl;lenbnj'L;-Slreli(z  \'ei']iiäl)11en,  aber  kreide  haihzeitiu  ver- 
slarlien.  Dei'  beiden  jinu',>4cn,  nun  muKeilos  gewordenen 
Jxinder  dejselben  nahm  sich  die  handgräfin  ?\Iarie  Luise  Alber- 
tiiic  1785  an  und  erzog  .sie  mit  dei'  zärlliclr^ien  Sojurall  und 
grosse]'  Weisheit;  dies(>  ihinzessiunen,  Friderike  und  Luise 
^ynri'u  in  ihi'ei'  Jugend  s(m1  17SS  in  Darmsladt  shu>  um  sie 
und    hingen    nut    üi'o.^ser  \'ei(hrung    an    ihi'.      Im   Lcdtensbild: 
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')   V.   K;nii|>,   ]'roicli   S.   L'Ul). 

'^)   }'l;il7.ci    .Ahisi'uni,    1SS8.      Xu.    11.     S.   6"). 


—     850     — 

„(5ross]iC]-/>ü.u'    Gcoro'    von   jMecklonliur.u''',    S.  41,    wird    sio    eine 
,,höch.stv('i'e]mi!ii;s\vür(lii;o,  cir^cls^^utc  (irossiiiiitici''"  gcuannl. 

Gewüliiilicli  hielt  sicli  die  Jja.ii(]u];ifiji  in  ]3ar]iis1a(it,  im 
Sonnnor  aiicli  iialud)(.'i,  in  Bi'annsliardt,  anl',  docli  war  sio  17K') 
ii]it  iln'oni  (lenialil  aul'  einige  Zeit  in  I*aiis,  wo  sie  von  der 
Königin  Marie  Antoinette,  mit  dei-  sie  anch  im  Brief'wecliscl 
o'estanden  hat'J,  in  der  „uraziösesten"  Weise  iiaeli  Vc^rsaiiles 
zur  Beiwolnning  der  Scliauspiele  in  der  köinglielun  ]x)g''  einge- 
laden Avurde;  die  Königin  spraeli  hicl~)ei  (]ic  leise  Bitte  ans 
„keine  zu  v\'eiten  BeilVüeke  anzuziehen,  da  die  Böge  eng  sei^)"'. 
Auch  hei  den  reizenden  Festen  in  Klein-Tj-iiuion  war  die  Land- 
gräfin  zngegX'U. 

ITH')  und  IT'.ll  jnaclite  sie  mit  d(^n  Bj'inzcssinncn  Bcise]i 
nacli  Broicli,  wo  sie.  als  in  ihren,-  .,Baradies''^),  wie  sie  es  nannte, 
gern  weilte;  ITUU  und  17'.);.'  war  sie  mit  denselben  Enkelinnen 
hei  den  Kaisoi'-Kiönungen  in  Frankliu't  a,  M.,  woselbst  sie  die 
Gasth-enndschafl  dei-  Frau  Ivath  Göthe  —  der  IMuttcr  des  grossen 
Dichters  —  genoss;  hiei'  war  es  auch,  wo  sich  die  beiden 
mnnteien  Bi'iuzessinnen  im  Hole  des  Göthc'schen  ITauses  mit 
dem  bekannten  W^asserpumpen  belustigten. 

Später  weilte  die  Landgräfin  oft  ani  Hofe  zu  Beilin  und 
lol)te  zuletzt  in  Strelitz,  avo  sie  die  L:^ielle  der  Haush-au  vertrat 
und  Avo  sie  auch,  80  Jalwe  alt,  ain  11,  März  IHLS  starb.  Sie 
erlebte  ',1  KintU^i,  4  Schwiegei-söline,  24  Enkel,  li^  Schwieger- 
enkel,  von  diesen  5(5  Urenkel  und  7  Schwiegei-urenkel  und  11 
Ururenkol,  i)n  (>anzen  also  12;>  Personen,  die  sie  Mutter  nennen 
durften*). 


»)    Pl'iilzcr  Museum    1K88   No.   11.      S.  8.0.    und  r.r;)f  Jvjisct,  Bric-tw.   Marir 
AiituiucUc's  7nit   der  Laudgrüfin  l^uisc  vnu  Heimsen.     Taiis   18G5. 
•)  Horu,  Jiucli  von  der   l^'ini^iu   ]/uiwo,  S.   11. 
»j  V.   Kinnp,  Jhvkh   S.  24C. 
■•)  V.  Kaiii]!,  Dioicli  S.  258. 
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Awi:  ciiioiii  v(in  F.  W.  Meyer  in  Berlin  .ueCcrtigten  ICupfcr- 
8ticli  (nneli  dem  im  I  )ai-)ii.s1iuller  Sclilosse  linngcnden  ( leinälde) 
sleJit  linier  jln'em  Namen:  „Pen  \'ö]kern  gnh  sie  Väter,  .Mütter 
den  Ländei'n,  und  üoelil  (.](^n  Kranz,  dcj'  auf  ilii-e  Kinder  vei'- 
stammlen  'rn^cndeii  in  deren  Diademe  ein/'  Dies  trifTl  voll- 
kommen zn,  denn  sie  ist  eine  Stammnnilter  der  Häuser  Drciissen 
Bayern,  Ilannovi'r,  Jlessen- Ihirmstadl,  Xreeklcnljur.u' -  Strelilz, 
Saehseii-lJildl)iii;^liaiisen,  Tlnnii  und  Taxis  und  Louelilenberg-, 
^vas  ans  nachstehender  DescendenzhiAd   ersiclitiich  ist: 

Gco]-,u'  Willielm  L;mdi^Taf  v.  ]  lesscu-Darmstadt, 
Gemalil.:  Marie  l^uise  All).  <iel).  Gj-ät,  v.  Loin.-lleidesh. 


Friederike  (diai'lutte  Luise  Au.u'uste 

I.  Gem.  d.  Herz.  Jl.  Gem.d.llej'z.  Gei]!.:  Liidwii;'  Gem.:  Max  Josel' 
Karl.  \.  Mecd;-  ICuil  v.  Meek-  Landgf.  (Gross-  Koniii' v.  Bayern. 
]enhg.-Str(ditz.   lenbg.-Strcditz.  hej'z.)  v.  ITcssen- 

Dai'mstadt 


Cliiilollc       Tlieresf;       l^uise      liirJeri^p 

Gem.:      Goin.:      Ge]u.:   I.  Gem: 

Herz.  V.    K'arl     Friedr.  l'iinzLud- 

Saohs.-  Fürsl  v.  Wilh.   ^vig•  vo]i 

IJildhg.- Thurnu.    Ilf.    Preussen. 

liauscn.  Taxis.    Ivön.  v.  IL  Gem.: 

Preuss.  Pi'inzFrdr. 
Wilh.  zu 
Solms. 
III.  Gem.: 
Ei-nst  Aug. 
Herz,  von 
Cumher- 
lund,  Kön. 
v.llajin. 


Liiilwig  1,       A'jgüsfi' 
]\öuigv.  Gem.: 
Baj'-ern.  Eugen, 
Vjcekü- 
uig  von 
Italien. 


\)iv  \ji\\\'\iiri\\\\\  Mar'u'  Lm-r  Alhcrliin'  ist  suniil  ;iuch  die 
IJi'U'rossniu  1 1  (•  ]■  in  iil  1  crl  m-  h  crse-i  Is  (!&■>  d  oiil  soll  cn  K  ;i  isei's 
W'ilhcliii  i.,  des  Si  og]'oic]if']i,   köiiius  von  l^reusseii. 

(Güoj'g'  L;i]id^rar  von  llesscn-D. 

]\T.  Jjuiso.  Alb.  .^'ob.  Uriil'.  v.   Loininocn-H. 

Fj'icdfi'iko 
Genial)];  IIimzo^-  Kai'l   v.  '^h'(•kl^Mlblll■^•-S1l■olit/v 

Lnisc 
Gi'jnahl:   I\üniL';  Fiictb'ic-b   W'jlb.chj]    111.  v.  Prousscn 

\A'i]bclni  I. 
Deutsc-bci'   l\aisor,   b'önii^-  v.  Pj'cii.-son 

Fricdricli    111. 
Di'ulst-hcr  Kai  SOI-,  Ki'mig  v.  Prcusscii 

Wilbrllll  II.) 
und  bonierkle  dies  auch  Kai.-rr  A\M]helin  I.  L'-^PO  im  Sclilosso 
zu  Bcilin  ejncni  Alil.Lrbcdo  des  llanscs,  doni  Cirafcn  Kai-l  Einicli 
'/AI  [>cinin<^■('ll-^^'('sb']■bu);^•  ,Li;c'.ucniibt'r  niit  dcjn  IlbiznlVigon,  dass 
E]'  öüjno  ür,<;r(.»ssnHi1h'r,  die.  Madame  de  Linange  —  wio  sie 
glcicdi  ibixn-  ]\Inl((M-  zu  ibrcr  Zeit  häufig  in  Memoiriai  genannt 
wnidc  —  noe])  voll!  gekannt  habe  nnd  sieh  ihrer  iioeh  isul 
ejjnnere^). 

Jn  Aleeklenbuig-Strelitz  stellt  sie  ebenfalls  in  gutem  An- 
denken, denn  als  das  kleine  Ivand  in  der  l'^ranzosenzeit  arg 
zu  leiden  hatte  nnd  am  2\l  November  ISoC)  d{'v  li'anzosiscdie 
Cxesandtc  IjOiin'c^mK!  die;  Xaehrirht  bi'acdite,  dass  licide  Alecklcn- 
burgiscdu'  Länder  \  oii  Napoleon  I.  in  Pesilz  genommen  würden, 
da  >var  sie  es,  die  zm  IJelterin  wnrde.  ])iireh  die  Fürspracdie 
ihi'er  Jilnkelin  Angnsle   l'j'inze.ssin   \on  l)ayern,  der  Vieeköniüin 

'j  l'l'il/.cr  MusiMiiii    1S8.S.  No,   II.     S    Sii. 
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von  Italien,  wussto  sie  es  bei  Na])o]eon  I.  diirf-lizusetzeTi,  dass 
das  kleine  Land  ferner  nicht  bedrückt  wiirdeij. 

Von  ibrc]«  Leben  in  Broicli  sind  nocb  AiifzeichimiiLnni 
vorhanden^^),  welcLe  bezeugen,  dass  sie  nacli  daiiialiger  Sitte 
der  Zeit  einem  gewissen  äusseren  Glänze  niclit  abgeneigt,  abei' 
trotzdem  leutselig  und  von  gj'osser  Mensclienfreundliclikeit 
beseelt  war. 

„Wenn  die  Fürstin  ausfulir^),  Läufer  mit  Stäben  mit  sil- 
bej'ncn  Knöpfen  \oy  dem  Wagen,  dazu  die  Kanonen  vom  Müliien- 
berg  donnerten  und  nun  die  hohe  Fj-au  i]n  oil'enen  Wagen 
zwischen  den  2  engelgleichen  Pjinzessinnen  dajiinfiog,  mikk' 
lächelnd,  freundlich  grüsscnd,  dann  wiederholten  sick  oJ't  die 
Ausbrüche  des  Jul)e]s  über  die  Anwesenheit  der  verdirlen 
Landesmutter.  Besoiidej's  feierlich  wai'  es,  wenn  am  Sonntag 
Morgen  der  Wagen  der  Fürstin  vom  Schlosse  rolhe,  der  sie 
zur  Kirche  brachte.  —  \Vollte  die  Fürstin  eine  ^^ergnügungs- 
falu't  auf  der  Ruhr  machen,  so  lag  ikre  bewinjjjeUe,  mit  P)lumon 
geschmückte  Yacht  bereit.  —  Bei  der  Huldigung  17111,  bei 
welcher  sie  ihren  Sohn  Prinz  Georg  Karl  als  künftigen  Herj'ii 
von  Rroich  den  Untcj'thanen  vorstellte,  stand  sie  auf  der  ICr- 
höhung  vor  dem  von  ihr  17S'J  erbauten  Schlossflügel  und 
reichte  jedem  Broich er,  der  in  ehrfmchtsvollcj'  Freude  heranti'at, 
die  Hand.  Welcli  einen  Werth  die  Landgräfin  selbst  auf  diesen 
Empfang  legte,  beweist  der  Umstand,  dass  sie  (k-n  durch  das 
häufige  Darreichen  der  Hand  schwarz  gewordenen  weissen 
Glacehandschuh  nach  Darmstadt  an  ihre  Familie  sandte,  (ke 
daraus  erkennen  sollte,  wie  sie  von  ikren  Unteidhanen  empfangen 
worden  sei 


')  Ebenda. 

2)  V.   Kamp,  ]5roi(^li   1.  S.  242  uikI   lnlji:(.iida. 

«J  V.  K.'unp,  ßroicli  ].  R.  242  und   lolir,.iidc. 

Briiick  moior,  ]jeiningcu.  23 
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Wenn  sio  auch  die  traiuigci]  Zeilen  von  ISIK)  und  ISO?  mit 
diirelikosten  inussle,  so  war  es  ilir  docli  noeli  vc)-,nÖ!int,  die 
Krlieliung  Prciissens  und  die  liefreiimg  neiitseldands  niit  zu 
ei'lcben,  welcli  Lidzleres  sio  niäcjiti^'  beinihit  liat 

Ueber  diese  ibre  politischen  Anscbauuuyen  bcisst  es  in 
Hoi'n,  Ibicb  von  der  Königiu  l^uise,  S.  o  und  '-.)  von  der  Land- 
gi'äfin  Mai-ic  Luise  Alb.:  „Sie  \v;\v  eine  ächte  Ptälzer  Natuf, 
lebhaft  von  Geuiütli,  klar  in  ibren  Anscbauuu<^en,  natüi'licb  in 
ibrcn  Aeusserungeii,  reich  besaitet  in  iln'cni  Oefiibl  und  von 
einer  rückbaltsloscn  Wabi'beit  des  Ibn'zens.  llire  französische 
Bildinng'  zeigte  sieb  nur  als  eine  dünne  Plattierung  der  kern- 
gesunden, tiiclitigen,  anniutbeiiden,  deutseben  Natur  der 
Landgi-rifin,  Sie  gab  etwas,  und  jnan  kann  sagen:  sogar  sein' 
A'iel  auf  ilu'e  hohe  Stellung,  und  vielleicht  hatte  sich  dieses  ausge- 
prägte Standesbewusstsein  in  ihr  lierausgebildet  als  ein  Akt  dei- 
Opposition  gegen  die  Pi'ätensionc]!  des  französiscben  Adels; 
nacb  ibrer  ganz  riclitigen  Meiinmg  w^ai-  der  voi-nebmsle  fran- 
zösiscbe  Edelmann  lange  nocb  niciit  einer  reicbsuimnttelbaicn 
Familie  des  deutseben  Lveiehes  ebenbürtig.  1^'ianzösisch  spjacli 
und  scbrieb  sie  officiell,  pfälziscb  spi'acb  sie  im  Familienkreise 
und  gut  deutscb  dachte  sie;  juit  diesen  Eigenscbaften  verband 
sie  den  tiefsten,  ausgeprägtesten  dentschcn  Familiensinn.'' 

Anekdoten  sind   mehrei'O  von  ihr  ei'haltenM: 

AVeim  die  Voi'lesei'in  bei  einem  franziKsiscben  Iioman  an 
eine  Stelle  kam,  die  (.]q.v  Landgräiin  lüi-  die  jungen  „Ih-inzessgej-" 
(Fi'iderike  und  LuiscJ  unpassend  erschien,  rief  sie  in  ihi-cm 
Ptälzer  Dialekt:  „Ilüppc  Se,  büppe  Se,  abei'  lege  Se  c  Zecbe 
(Zeicben)  nei'.''  —  Von  Leuten,  die  ihr  nicht  .syinpalbiscb 
waren,  sagte  sie  bäuiig:  „Oege  die  (oder  den)  werd  ich  mir 
ganz  kalt  he])lich  (höllich)  sei"  —  Am  Ilamiover'schen  Ibde 
nannte    man   sie  die  „ScbacbUdgr;itin,"  Aveil  sie  stets  auf  ihren 


')  riTilzer  Museum   iSHS   N'o.  Jl. 
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llciseii    eine  Alcnge  Schachteln    mitl'iihrto   und  oft  solche  noch 
im  letzten  Momente  der  Ahi-eise  anbrachte, 

Ihr  Tod  erl'olg'te  im  gTOSshei'zoglichen  Schlosse  zu  Neu- 
strehlz,  wie  schon  bemerkt,  am   11.  März  1818. 

Graf  Christian  C,\arl  Reinhards  ;>.  Kind  wai': 

8.  Polyxena  Willielmi]ie,  i^-eb.  8.  Aug.  1730,  gestorben     270 
21.  März  1800,  vei'niählte  sich  27.  März  1752  mit  G)'af  Emich 
Ludwig  von  Lciningen-F^alkenbui'g-Guntersblum  (geb.  22.  Dee. 
17()U,  gest.o]-1i.  2;].  Dec.  17()r)). 

4.  Sopliie  Chai-lotte  Franziska,  geb.  am  28.  Oct.  1731,      271 
starb  am  20.  Januar  1781. 

5.  Christiane    Alexandj-ine    Katharine,    Herrin    auf     272 
Radeburg  und  Rvödci'U,   geb.  25.  Nov.   1732,   gest.  4.  Oct.  18(1',), 
vermählt   am   25.  Oct,  1770    mit  Füi'st  Heinrich  XI.  Reuss   zu 
Greiz  (geb.   18.  März  1722,  starb  28.  Juni  1800). 

(j.  Cai'oline  Feiicitas,  geboren  22.  Mai  173)4,  gestorben      273 
8.  Mai    bSlO,    vermählte    sich    16.  April    17()0   mit   Fürst    Carl 
Wilhelm    zu  Nassau-Usingen  (geboren  1).  Novemli.  1735,   starb 
17.  Mai  1803). 

Graf  Christian  Carl  Reinhard  war  der  Jjetzte  der  Ilcides- 
heimer  Spcciallinie,  deren  Besitzungen  nunmehr  der  Gun- 
tersbluraer  Speciallinie  zufielen. 
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Die  SjK'c/ialJhiie 

l.eiBiiigeai-Dagsbiirg-Falkeiibiirg  in  Dagsbiirg. 
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Einicli  Christian, 

(1(M-  (ln1l('  Sülin  l'jiiiiclis  XII.  von  Loiiiinnon  nnu's1)iii-L>--F;i]k(']i- 
hur.ü  war  clor  (hiindcj-  dio.-^or  HjM'iiallijiic,  wojclio  Jiujcss  l)C)-(  its 
mit  seinem  Solme  Carl  Fj'ie(]i'icli  17(1'-)  wictlei-  orlo-cli.  Ijje 
LiiiM-  enlsland  bei  der  Tlieiiiinu  dej'  (uiter  dui'cd]  dic^  di'ei 
Hi'iidei'  im  Jnbi-e  1()57.  Oraf  Paniidi  Cln-istiaii  wai'd  aclioi-cn 
2'.).  Uhr/.  \iU-2  imd  stai-l)  27.  Ai)ril  1702.  in  liezuo-  auf  die 
Herrsrliafleii  l'roirli  mid  Olicrsteiii  wurde  am  20.  diili  ]()7() 
zwiselieu  Gi;d'  lOiriifh  Clirislian  imd  seinei'  Sc]i\vä,u'(M-in,  der 
gel)oreneii  (ii'äfin  Elisnbetli  von  Falkei^slein,  der  Seliwestci' 
seiner  Gemalilin,  ein  l)esondei'(n'  Vei'tra^'  jj-eselilossen').  Aiicb 
existiej-{  oiii  Erlass  Kaisoi'  ('ai-Ls  \^J.  an  die  (Jrafen  von  TA^inin^en- 
Dagsljur^',  der  die  liinsicbtlicli  der  J3esitznn,^'en  ii-cti-oflenen 
Verti'ägc  de]'se]1)en   l)estälini''). 

Am    17.  Jnb    Kib-I    V(!:jna])lte.  sieli   Graf  lilnn'eb   Gbrislian 

27()      i'i'^   GbrisUno  Louise    (Tocliler    (b's  (irafen    W'ilbelm  \\'iri(']i 

von  l<\i]kens1ein  und  Liinbur*;',  Herrn  zn  Ib'oicli,  Obei'sU^in   und 


')  T.iiiii^',   1*.  .^j)rc.  (!(iiit.    II     iir.  S'). 

'•')  Aus   T-eliiniinii';    Actciinaf.Oilriss  iii  dci'  Jleidcll;.   Jüliliotlid^,   Kaliilo"  S.   '.]\ 
nv.  00.     Abscliiil'l  im   Archive  des  Gralcii    K.   K.  zu  J^ciniiigcn-Wcstorluirg. 
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lA('i])()lzkirc-]ien  uiul  dci'  (liäfin  Elisalx'lli  von  W'nLIcek),  ,Uf'i)oron 
18.  Juli    l(;i(i,  stai'l)  i7.  Apj-il   ITOi^     ]hic  Kimh'V  Avaien: 

1.  ]']lis;tl)('tli  Ddt'iil  lioa  A\' i  ]  In;]  ni  i  u  o,  u'cL.  Jl.,luiii  1('»()5, 
güstorbcii  1722,  vcrjiiäliUc  sicli  am  \l  Oci.  ]()l)i!  uiit  (iraf  Moritz 
Horjuaim    zu   Liruhur^'-Ri yruiu    (<^-cb.    Id-jO,   slai'l)  '2.  Od.   ITü;]). 

2.  ])oi'o1lioa  1\  a1  liariuc  riiarlo!  te,  ji'cb.  27.  Aul';.  lO'U), 
starlj  4.  Au,^'i]sl    1722. 

o.  Willioliii  JoluLjiiU's,  g-('boron  24.  A])ril  KibS,  starb 
nocli  bei  ]^cl)zoi1on  dos  Vaters  am  ;].  So]4.    l()7b 

4.  (^'liristjne  Ilolcnc!  Juliann,  goboron  5.  Juni  10()1), 
g'cstorbon    17.  Xov.   1715, 

5.  F]-iodric]i  JOmicli,  geb.  22.  Scjit.   1(57(1,  starb   l()^ä 

(>.  Fried  rieb  Williolin,    geb.   24.  Oct.   1(')71,    starb    l(iS:5. 
7.  Dorothea    Folvxena,    geb.    12.  Alärz    1()7;),   staib   in 
der  Kindheit. 

K  C4irist.i]]e  Luise,    geb.  20.  April    1()74,  slai-b   1(;71). 
\).  An  na  A  ngus  ( e,  geb.  20.  Jnh   1()7-"'),  gest.  24.  Juli   KuC). 

10.  Fri  eclei'ihe  Auguste  8oj3hie,  geb.  27.  Aug.  1()7S, 
gest.  17  IS. 

11.  Olij'istine   i'liil j])])ine,  geb.  JC).  April   KiHl,  starb:-' 

12.  CJiarlotte  Amalie,  geb.  4.  Juh  I(i^2,  gest.  172',». 
Ibi'  (Jemalil  wai'  Emicli  Leopold,  (Hat  zu  Leininuen-Falken- 
burg-Gnntei'sbbim  (geb.  (>.  Nov.  KWÖ,  veianäblt  am  -").  März 
170U,  starb  am   2S.  Januai'   1710). 

IP).  CaiJ  Fricdj'icl),  der  Xacbl<4ger  dc^  Vald's,  obgdcieh 
der  jiiuLisle  von  12  Kind(M'n,  da  srjne  älteren  Brüder  scJion  in 
der  Jugend  gestorben  waren. 
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geboi'en  29.  August  1()S;'.,  sueeedirte  seinem  Vater  am  27.  April 
1702;  er  war  uiit  dei'  llräfin  Alexandiino  Kalbai-ine  vtm  Lei- 
ningen-lb'idesheim  verlobt,  doch  starli  dieselbe  plöizhcli  1708 
an  den  l>Jallei'n   kurz   vor  dei-  \b')'niälilnng   und  ei'  sell)st   (d)en- 
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falls  uiiverniudiet  am  15.  Januar  1701)  als  (\(^r  Letzte  clor 
Dag\sbiiro-cr  Si)üf.'i  allinio,  doron  Besitziiiiocn  nun  der 
Heidosheinior  und  der  Guntorsblumcr  Spcciallini  o 
zufielen: 
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Die  S])cciii]Iiiile 

]A'iiHngi'ji4)ags!{iirg--Fa!keRl]iirg  \\\  Gimtersbluiii. 

Der  Griindei-  (leryL'll)on  war  Graf  Ejniehs  XTI   dritter  Sohn: 

Joliann  Ludwig-  990 

in  Gimterslil  um,  der  mit  seinen  Biüdern  Georj^-  Willioljii 
und  Pllmicli  Glnvistian  im  Jaiire  1()57  tlieilte.  Er  ward  ^ehni'cn 
2().  Febi'uar  1()4;'.  und  starb  2  März  KiST.  Im  Jaln'e  1G(')4 
vejdobte  er  sicdi  und  ](>b1e  zwar  olme  kirclilicbe  Einsegnnnu', 
aber  anf  G)-und  einer  feierbelien  scbrifdielien  Erblärung  vcun 
20  Aug.  IOC)-!  in  Gewissens-Elie  mit  Amali  e  Sibylle  (TocJiter  201 
des  Grafen  Willielm  Wii'icli  von  Falkenstein  und  Liml^ui'g, 
llei-rn  zu  Bioieh,  Oberstein  und  lieipolzkirchen  und  der  Cii'äfln 
Elisabeth  von  Wald  eck),  geboren  27.  Juni  lU;]',).  Xaoji  KJjäli- 
rigei'  Ehe  vei'stiess  er  sie  im  -lahre  KiTd  und  vei'mälilte  sicdi 
1678  mit  So])hie  Sibylle  (Tochter  des  Gi'afen  Joliann  lAidwig  2'12 
zu  Lciningen-Westerburg  und  der  Gi'äfin  Sil)3Jle  Chrisline  voji 
Wied},  geb.  am  14.  Juli  \\V■^{\  und  gest.  am  l,"».  Aj)iil  172-1') 
Graf  Johann  l^idwig  luitte  aus  der  Gewissensehe  eine 
Tochter  und  einen  Sohn,  näinlich: 


')    Sic    YtTiiKilillc^    sicli    zum    zwcitoii    ilalc    init    ilt'iii  Laiul^^rafrii   l'^ricdrich 
von  JJcsscu-llunil)ur^. 
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298  1.  ilohainia  Tjiiisf,  gol)oi'oii  am  )]i).  Mai   UiTO,  vermälilt 

mit  dorn  fVaiizösiscIioii  Mnjoi-  l^^i'ciliorrii  Jaeol)  von   Ivosillon. 

294  2.  JoliaiiJi  Ludwig'  1.,  wolclior  zwar  die  Linie  ]'oi'1|)flanzte, 
abci',  da  oi-  uiclit  Jin-  louitini  fj,'cl]a](cii  v/urdo,  in  der  Kcgicning' 
der  Guntci'.slilumo]'  Linien  nicht  naclifolgtü  und  wcsluüb  dio 
Kinder    2.   Khi'    sue(-edier1en.      Kv   ward    geboren    am   29.   Juli 

295  1()7H  nnd  starb  naeh  1(199.  ll^r  war  vei'mälilt  mit  Anna  Er- 
nestine  (Toelitei'  des  Grafen  Ferdinand  üoltfiied  von  Vehlen 
und  Mcggen),  gel).  ]2.  April  1(5.")S,  vinanälilt  1094  und  starb 
25.  Fel)r.   1729. 

Aus  zv^^eitei'  Elie  o  Söhne: 
29()  3.  C-arl  Ludwig,  geboren  25.  Oet.  1079,  gestorben  15.  Jan. 

297  1709,  vermälilt  am  21.  März  1702  mit  Anna  Sabina  (Tocditer 
des  Freiherj-n  Christoph  von  Nostitz),  geboren  1071,  stai'b 
22.  (23.)  Jurji  1719.     Vjv  hinterhess  eine  Tochter  und  einen  Sohn: 

298  a.  Sophie  Gharlotte,  geb.  170(;,  gest.  1704,  vermählt  im 
Jahie  J724  mit  Christian  Adolph  von  Kuhla,  kui-pfälzischem 
Kamme] hern  und  Oberstlieutenant; 

299  b.  F]'iedrich  Ludwig,  geb.  und  gest.  27.  März   1709. 

300  4.  Carl,   geboren   12.  Sept.  10H3,   stai'b  15.  Februar  1084. 

301  5.  IC  mich  Leoi)old,  d(a-  IX'achiblger  des   Vaters. 


Emicli  Leopold.  801 

Er  suecedieilo,  da  sein  ält(M-er  Ilalbbiiulor  J  o  lianii  Tviid- 
wio'  (s.  weiter  oben  unttT  Nr.  '2\)4)  nieht  als  leg'ilijii  anerkannt 
wui'do,  seinem  Vater  in  Guntersliliiin  am  -2.  März  IbST  nnd 
scincin  Vetter  Carl  Fj'jedrieli  in  Da.usburu'  zui'  ]läll'te  am 
]5.  Jan.  17011.  Geboren  (1.  Nov.  lOS:),  starb  er  i^^.  daii.  1710 
Seine  Gemahlia  war  Gharlotte  Amalie  (Toeliter  des  Grafen  -"02 
Emicli  Chiistian  zn  J.eijiinu'en-Falki'iibiu'^'  ii]  ])ausbiii-u'  und 
der  Gräfin  Christine  Louise  von  Falkenstei]i),  u'eb.  A.  Juli  lOSi', 
vei'mälilt  o.  März  17uO  und  ^^■esto]•ben  ]V2[).  Aus  dieser  Ebe 
entsprossen  4  Söhne  und  2  Töehter: 

1.  Enjieh  lju(hvi,f4',  welcher  dein  Vater  suceedierte.  308 

2.  So](hie  Eleonore  kJlisaheth,  ucboi-en  1710,  o-osinrben      oO;l 
10.  Juni  17()S,  vermählte  sieh  iui  Jahre  J7;l(t  nn't  .loiiami  Ludwiu' 
Wilhehn  Graien  zu  Leininucu-Falkenüur^ü,  in  Jlcidesheim  (geb. 

5.  A])ril    1007,  starb  im    Xnv.   174i^). 

;i  Ernst  Leopold,  ocboi'en   10.  Aug.  171i',  fiel  i'(;.  Febr.      llO-f 
1782  zu  Strassbui'g  im  Fuell. 

4.  Friedrieh  Theodor  Ludwig,    der  Naehfolgcr  seines      HOÖ 
Bruders  l^linieh  Ludwig. 

5.  Jleinhard   Adolph   Carl,    geb.   27.    Gel     171(i,    starb      m') 
4.  Juli   1710. 

0.  Amalie  Marie  Anna  Fhilippine,   geboren   2o.  Juli      8,07 
1717,  starb  lü.  Dec.  1717. 


:]()8 


m\) 


310 
811 


805 


Ein i eil  Ludwii»', 

t^ohorcn  2'2.T)o.(:  170U,  succodiorlf  ur  soiii(3in  Vator  am  l?S.  ,)an. 
]7];),  war  holläiKlisclioi'  (Joiioral  der  Infaiitei'ie  und  staj'b 
.18.  Sept.  170(').  ]^]r  vfnriälilti!  sich  am  1^7,  März  1751^  jiiit 
]^nIyxona  AA^il  h  d  mino  Fi'icdoi'ike  Klconoi'o  fToHitci'  dos 
Clrafon  Clu-istian  Cur]  Ixoinbard  zu  T.oiningon-Falkonbiu'LT  in 
Heidesheim  und  der  (4i;ifin  Kalliaiina  Polyxcna  von  Solins- 
Rödelhcim),  ,uel)f)i'on  8.  Aug.  1780  und  gislojbon  iM.  }\lärz  lÖDO. 
Ans  diese)'  llllie  stannnfcn  nur  ein  Sohn  nnd  eine  Tochter: 

1.  Anna  Polyxena,    geboren   28.  Felir.    17.")8,   gestoi-ben 
21).  April  181H,  uud 

2.  C'arl  Theodor  CJii'istian  EniicJ),  geboren  0.  Decln-. 
1750,  starb  bereits  1.  Juni  17()1. 

Da    kein    direcb,'i'    niännlicliei-  ICrbe    voi'handen,    so   folgte 
anf  Emicli  Ludwig  dessen  Ih'uder: 

F  r  i  c  (1  r  1  e  li  ^r  ]  i  c  o  d  o  i *  Ti  u  d  w  i  g* , 

geboren  7.  Se])t.  171-').  Ei'  i'osidierte  zn  OlKM-bronn  im  Elsass 
nnd  snccedierte  am  28.  Se])teml)er  HOC)  seiiieni  Ibiider  ]']niich 
Ijudwig  nnd  am  17.  Nov.  17()()  auch  seinem  Vetter  Chi'istian 
Carl  lieinhard,  Grafen  zu  Tjeiningen-Falken])urg  in  Ileidesbeim, 
so  dass  er  mm  siimmlliche  Besitzungen  der  Falken- 
bni'ger  Uauptlinie  in  seinei'  Hand  vei'cintc,  nämlich  die 
lialbe    (jrafscliaft    J^agsbui-g    und     von    der    reichsständischen 


—      tj').>      — 

Grafsc-hal'l  Loiniii<j,-on  dii,!  Acnitcr  FalJaMibui-g,  Ileick-sliinm  und 
Guntoisblu])!. 

Dcrs('ll)C'  wiii'dc  in  seinen  spätei'("n  Jaln'cn  ii-isinnii;'  nnd 
mitunter  vom  Wahnsinn  iHii'alJcn,  in  dcni  er  dann  gegen  seine 
Unterthanen  Grausamkeiten  ausübte;  er  wur(]e  daher  1770  in 
Folge  dieser  Geistesschwäelie  unter  Curatcl  des  (Jrafen  (spätei'en 
Fürsten)  Carl  Friedr.  Williehn  von  Leiningen-Hartenhui-g  gestellt 
und  im  Sclilosse  zu  Heidesheim  strenge  l)eAvaclit,  aber  standes- 
gemäss  gehalten.  Da  sieh  sein  Zustand  nicht  änderte,  ])liel)  diese 
Mass]'ege]  bis  zu  seinem  Tode,  der  am  ;5().  September  177  I  eiTolgte. 

Seine  Gcünahlin    wai'  ]\Iagdalene  Sophie    (Toehler   des      ^1- 
Grafen  Caid  Julius   von  Löweniiaupt  und  P^alkenstein  und  der 
Anna   Posse,    Wittwe   des    Freiherj-n   Ludwig   von  Sinclair    zu 
Oberbronn)  ge])0i'en    KIDC),   M'Jiuählt  5,  Jniiuar  1740,  staih  ().  Ja- 
iruar  17()(). 

Als  Graf  Friedrich  Theodor  Ludv.'ig  am  llO.  Sept.  1774 
verstorben  vai',  nahm  (xraf  (Fürst)  Gail  Friedrich  Wilhelm  von 
Lemingen-Ilaitenbui'gdiesrimmtlichenFalkenhurgschenLandes- 
theile  als  seinei'  Fann'lie  angelalle]]  in  ])esit/,  da  die  Nach- 
kommen des  1()S7  gcstorhenen  Grafen  dohann  Ludwiu  I.  von 
Jjeiningen-Cruntei'sblum  (s.  oben  Xo.  21)0)  um  diese  Zeil  noch 
nicht  als  legitim  und  ei'bl)ei'ecli1igt  erkläi'1  wai'on.  Aber  die 
Grafen  A\'illielm  Garl  und  Wenzel  dose])h  tbaten  dagi'gen 
Einspi'ucli  beim  lieichskaunHei'gericJit  und  j)rocessiei-ten  ujit 
dejn  Fürsten  Carl  Fi'iedrich  Wilhelm  voi'  dem  lieichsgei'icht 
um  das  Hecht  der  bj'hlblge  in  die  Mesilzuugen  dcv  i^^ilkenburger 
Ilauptlinie  des  Hauses  Leiningen,  wovon  ihr  A'ater  Johann 
Franz  und  ihr  Grossvatei'  Johann  Ludwig  1  f.  wegen  hean- 
standeter  Legitimiliit  ihrei-  Abstamnuing  ausgescldossen  worden 
waren,  und  w^dche  der  Fürst  nach  dem  Ableben  des  (irafen 
Friedrich  Tlieodor  Ludwig  1774  als  seinei-  IJnie  heimgefallen 
in  Besitz  genommen  hatte.  ILui'cb  Ei'keuntniss  vom  LI.  August 
1784    erfolgte    ein  Auss])rucli    dc^    kaiserlicben  licicbshefrallis. 
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diircli  do]]  aJiT  ( iiiiiid  oinor  (oic)-]  ich  cii  sc  li  ri  Ft  li  cli  cii  lOr- 
kliini  II  n- .loliaiin  IahIwju's  1.  vom  20,  Aiiuiist  Idlil,  dessen  VAh' 
]nit  Gi'ülin  Anialic  Sjliyjlo  von  P'alkciisIcMii  für  i^iiltiu'  oi'lslärt, 
und  die  l^eidci]  (irafen  Willieiin  Cail  und  Wcnzd  JoscF  l'iii- 
leg'itiine  Nacljkoinmeri  i]if(\s  I  ii'urossvalers,  (]('^  (irafen  Juliann 
]jiidwi<^'  1.  anci'kannt  wurden  ];iit,  dem  i>V(!ile,  di(^  Nacld'olu'e 
separatim  aiiszudiln'cn  Dieselben  erliidlcn  hierauf  (hu-cli 
A^orgleieli  Aom  17.  dauuar  17S7  mit  dem  Fiirslcn  Carl  Friedr. 
Wilhelm  die  Aemter  (jun1eisl))nm  und  Ileidi'sjieim  mi1  den 
von  1774  l)is  1 7S7  davon  o'efallenen  Xutzunu'en,  w.ährend  die 
Fa.lkenl)ui"<4'is(die  llälfle  dei'  (Ji^afscdiafl  Daü'shin-.u'  und  das  Lianze 
Amt  Falkenburu'  (hm-  llartenhui-u'isclien  llaiij)tlinie  vei'khelxai. 
Die  lieiden  Grafen  l)ekamen  fiii'  sich  und  ihi'e  Nachi'o];j;er  aucli 
Sit'/,  und  Sliinme  im  AVetlerauischen  GraJ'eneolleyium  und  die 
Kreisstandschaff    im  ol)eril]ei]iisclien  Jvreise. 

Wii'  müssen  mm  zui  ücku'ehen  auf  (rraf  Johann  Ludwiu' L 
und  seinem  Sühne  aus  der  (mmmehr  als  leuiürn  ancrkamden) 
FAw  mit  Grälin  A  m  a  1  i  e  Sibylle  von  l^'alkeiislein  und  Limhm-i;-, 
und  es  tritt  uns  zunächst  entu't^ucn  deren  Sohn: 


294  JolKimi  Liulwii>'  JI., 

wehdu.')- am   29   diih    li'ü'A  L'^ehoren   wui-de  und   mich   IC)',)',)  slarb. 
2U5      Aus    sein.er    Ehe    init    Anna    k'rnestine    (Tocdilei-    des  (!i-afen 

Ferdniand    GoUhied    von    Vehlen    und    MeLigen),    entsju-ossen 

vier  Kindei': 
am  1.  Isabelle  Charlotte  Amalie,    geb.    1.  Jan    Hlllo,    oe- 

storbeii   als  Klustci-frau   in  der  adligen   Ablei  Slei'krad. 
3]{)  2.  Johann  l^^ranz,  der  Stannnhaller. 

314  o.  ()D()  Alexander,  geb.  22.  ^lai   Ih'.IS,  des  Vorigim  jung 

verstorbener  Zwillingsbi  uder. 
815  4.  Anna  Sojibie   Antonie,  g(dj.  2().  Juni    l()*,)',l,  ebenfalls 

jung  verstorben. 

Dejii   \'ale)'  folgte; 


,)[tö     — 


Johann   Fi'anz,  ;51C, 

-ohoi-en  2-2  Mai  iC'.iS,  iilrslhisrlir.didi  MilDstiM-ischcr  Officior, 
lebte,  da  dw  KvhM^^vsU'cii  nicht  enlsclncdon  \va\\  l];ui])t.säeh]ie]i 
in  Gi'az,  wo  er  nebst  sciiicni  Zwillinusbrudoj'  Ollo  Alexando' 
niit  UntiM-slütziiiin-  Kaisci'  JoscJs  seine  Studien  .^eniacdit  hatte, 
und  starb  17  J5.  Er  war  veimablt  mit  Cliajdotte  (Tocliter  :517 
dos  Graten  dohayin  Fj-a]]z  von  W'aldei-ode-l^ckliaiisen  und  dej' 
Gräfin  Mai'ia  Claudia  von  Truehsoss,  vei-wittweien  Gi'afin 
Formentini),  o-eh,  2d.  Sejit,.  17(t;!,  veianäldl  lo.  Juni  17;i',l  und 
gesto]'l)en  17t5.  Aus  i\\o:<('v  Eho,  slamndcn  z\v(  i  Söhne  und 
ei]ic  Tochter: 

1.  Wilhelm  Caid,    Stifte]'    dej-    idide   Lüinin.uvn- (iuntei-s-      :\\[\ 
1)lu]i]   (später  Lei  nin  ,ii,e  n -F  i  1 1  ii;li  ei]];). 

2.  AVenzel  dosid',    (Jründer  dei'   Lvinie   Leinin.ucn-Ileides-      .'>i:2 
heim  (später  ]j e  i  ni n  g e n- N  e u  d  e n  au). 

-5    Cl(;mentine,  e-elxiren  1;].  Sc])t,  17;!1),  vermähh  nnf  dem      I'IS 
(Jral'en   dosef  \'on    (.-oronini- ( Voubei'^',  vci-sloi-ben    IS2S. 


\&>     y-Ä.       -f^-       _fe.j      »Jk< 


„«U4.^^^ 


Die  Linie 

Leiiiiiig'cn-fhintersblisiu 

später: 

Lciiiiugeii-Billiglieim. 


)]](]  Wilhelm  Carl, 

geh.  5.  ,Ii]li  ]7-)7,  war  in  seiner  Ju<:^end  Edelknaljo  des  Kur- 
fürsten Carl  Theodor  von  Üayern  und  Lei  diesem  sehr  behebt. 
Dalie]'  kam  es  aueli,  (biss  der  KnrJurst  1787  den  damals 
oOJährigeu  (xrafen  vei'anlasste,  seine  Tochter,  die  JSjährigc 
JYeiclisgräfin  Eleonore  von  Ihelzcnheinn),  zu  lieiratlien. 

Graf  Wiilielm  Carl,  geistig  hoeli  begabt  und  ein  bedeu- 
tendei'  Jurist,  war  Z/Ur  Zeit  seines  Haupteinliusses  bayi'iseher 
wirklicher  (jeheimerj'atli  und  Käranieicr,  ku]'pfalz1)ayj'ische)' 
Staatsminist  er  und  ^mal  A^icai'iatsgerichtspriisident,  1707  Gross- 
staatsbeamter i'ür  die  oherpfäizischen  Angelegenheiten;  170S 
wurde  er  j^cnsioniert. 

Eine]'  der  Hauptgegni'r  des  nhirjiinat(Miordens  in  Ba3Trn, 

trug  er  zum   Sturze  des  Fiihrei's  derselben,  des  A.  Weishaupt, 

ehrers  an  der  lloihscliule  Jugolsiadt,  bei  und  war  der  ei)ilh)ss- 


')  Zschokko,    l»ayr.  Goscli.  ISL'l.  IV.  S.  40'J— 43:3;   aucli  Vcliso,  23.  Bund 
]V.  Al.th.  J.  Thcil:  Hol"  Carl  Thonaor's. 


loiclic  Vüi'stclicr  des  .i^ei^'cn  die  llluiniiialcii  iiiul  .^egcn  u-fisl- 
liclie  wie  l)iiro-c]']i(  In-  Fj^rincistiMci  goriebloleii  ,.L!,c]iciiiic'n 
Aussehusso,--''  (in  tlei-  „jjolben  Stube"  (b\s  Münelieiier  Sclilosses), 
der  iinniiHelbar  vom  Kiij'birstcn  Carl  Tbeoder  abliiingig  war; 
aus  diesem  Grunde  und,  da  man  ibm  zu  stai'];e  Sympathien 
für  den  Wiener  Ib)[  vuiwaii,  ^val•  ei'  in  damaliger  Zeit  in 
Baj^ern  ebenso  gefürchlel   wie  gebassC). 

Jn  de)'  Tbeilung  mit  seinejn  Brudcj'  Wenzel  Josef  erhielt 
er  das  Amt  (iuntersbbim  und  A\'urde  Siifiei'  dci'  iieuen  Linie, 
Leiningcn-Guntej'sblnm ;  Schloss  Cinntci'sblum,  das  heute  nocli 
exi^tiej-t,  aber  in  anderein  I3esitze  isl^  wurde  zwai'  von  den 
P'i'anzosen  Jiiebt  aueh  niedei'gcbrannt,  doch  verloi'  Graf  Wilhelm 
Carl  seine  l)esitzunL'T'n  auf  dor  linken  inieinsciie  an  die  fran- 
zösis(die  Ivcj)uf)lik  und  wui'de  erst  durch  den  lieiehsdeputations- 
]iau])1sehluss  vom  2Ö.  b\;bi-ua]-  KStJ.'i  naeli  vielen  Di'angsale]i 
mit  dei'  voi'mals  Mainziscben  Ivellerei  Billighciin  und  einer 
Beute  von  JKKH)  fl.  auf  den  JAheinsebifrahrls-Oetioi  entschädigt. 
Durch  die  Bheinl»undsakte  vom  12.  .Juli  bSOd  wurde  der  Gral' 
mcdiatisiert  und  seine  jcichsständische  Besitzuiig  Billighcim 
der  SouNci'äuibit  des  (irossberzogs  von  Baden  slandesherilicji 
untergeordnet. 

De]'  Jho/ess,  den  A\'ilhe]m  ('arl  und  sein  Bi'udei'  AW'Uzel 
,]os(!f  wegen  der  Er))rolge  gegen  d(;n  Fürsten  Caid  b'ricHJiicb 
Wilhelm  zu  Beiningen  hihrb'n,  ist  beieits  untc]' (iraf  Friedrich 
'IMieodor  Ludwig  (^Nr.  .'lOoj  besehrieben.  Grossen  lilinlluss  auf 
den  bu'  die  2  Brüder  günstigen  Ausgang  des  Brozi^sses  hatte 
Wilhehn  Carls  Gönner,  dcv  Kui'fürst  Carl  Tbcodoj'.  Dcj'  Graf 
erhielt  duich  Ei'keimtniss  \ on  1TS4  und  17.^7  bir  sieh  und 
seine  Descendenz  Sitz  und  StJmme  im  Wettei'auischen  Cirai'en- 
collegium    und    Kreisstandsehaft    im    Gberj'beinisehen    Kieise, 


M  Tl.  A.   Nclilug  iiiüii    1/ÜS   .1111    kiirfüisll.  Sililnss(^    zu  Miincl'cn  ]'asi|uiIlo 
gcj^iMi    tloii   vciiinssti'ii   Jjiclilin;^'  C;ir]   'J'hcoiloi'S  ;iii. 
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NVfis  Jcdocli  (liirch  dio  M(3(li;i1isiruni;'  von  ISOO  oi'lo.seli.  Williolm 
Carl  stni'h  iMl.  ,lnnu;u-   18(J',) 

8-0  Er  war  voi-iiiälilt  init  Eleonore,  lv('i('h,sf>r;ifin  von  Bi'etzen- 

lieiiii  ('J'ocliter  des  Cliiirfiirsten  Cai'l  Tlieodoi-  von  Pfal/Jjayei'i] 
und  der  Gi-äfin  Ile^'deck,  Josejihe  i^eylTei-f),  österreicliischer 
Stei'nkreux/Ordensdajne,  ,a;el).  November  1770,  vei'niälilt,  "2].  No- 
vemlier  1787,  geseliieden  im  Sept.  1801  dureh  das  Tiibunal  zu 
Mainz,  unanueselien  drr  von  ihrem  Gemahl  gellend  gemaehten 
Ineo]n})e1('iiz  eines  französiselien  (Jleriehlshores'J,  g'estorhen 
28.   Deeln'.  ^S^^. 

Dieser  Ehe  enlslaiinnten  2  8öhne  und  2  Töchter: 

821  1.  Elisabeth  Auguste,  geb.  [K  Sej)temb.  179ti,  war  im 
Eesitz  von  Guntfi'sldnm  und  starb  am  12.  Deebr.  1874.  Ihr 
(Jemalil  wnv  Gar)  Ere-ilieii-  Stockhoiner  von  Stai'ein,  badisclK'r 
Genei'alli(ui!enaii1-,  Divisionsgeneral  der  Inlantej'ie  und  comman- 
dicrender  Gene]':i]  in  Maiinlieim  (gel),  o.  Sept.  1778,  vermählt 
18.  Jmü  liSll  und  gestorben  7.  Se])t.  1848). 

822  2.  Marie  Anna  Caroline  Amalie,  geb.  21.  Api'il  1702, 
gestoi'ben  27.  dannar  1881,  vermählt  18.  Juni  1811,  am  gleichen 
Tage  mit  ihrer  älteren  Schwestöi'  101isal)eth  Auguste,  mit  iVlaxi- 
mihan  Ereiherrn  von  l'erhchingen,  l)adischem  Geheiim-ath  und 
Kammeiheri'n  (geb.   12.  Eebr.   1787,  gest.  28.  Juni    bS47). 

821  8.  (vaid  Theodor  August,  der  dem  Vatej-  suecedirte. 

828  4.  Maximilian  Joseph,  geb.  7.  ^Mai   17'.J(),  starb  bereits 

im  April  17<)'.). 
324  Carrbhcüdor  Polyear])  August,  geb.  2ß.  Januar  17114, 

dentschcr  Slandesherj'  und  erhliches  Mitglied  dei'  ei'stcai  Stände- 

kamniei-   im  G)'Ossherzogthnm  Baden,   badischer  Geiuiralmajo)', 

succedii'te  seinem  ^^lter  am  20.  Januai-  180'.). 


')   l;ii,ln.    Aiitiiiuarius,   II.  Aliili.  B.   r.and       18.5i».  S.  8U8. 


Va'  luilic  an  <|,.n  ....!l^v.  r  r,  K.;  .n  .!-r  uA]u-:--nw<vhou 
Zeit      lllil     Vnllor    .lu.:,.M:!i;  !.>;•    T?,      .     .-.  r.    nw;.:..     K'.I.MH.'    nll, 

war  er  181:i  als  ]Iii>ai.'nii. •;!!.•;;  i-.*   :■    <   .n  Ku^.i.i-ii   wtii  -.Ticili 
beim  rohergann- 1,1,,,,  .ii,.  {;,.,_..,,  ...;,,,,,  ^ .,  .v;:n  i-t  in  ru>->.isclu- 
Gelan-eiiseliafi,   in    ,!(■;•    .,.    -.  .i..j,..     .  ...^,   ,,j  T:i:nho!t   uHiall.-n 

wurde;  diiivli   die  K,,..... ,,:  !:i:.;!..rh    v.^n    !;u-:-~iand    h.lr.M!    und 

ausgetauscht,    kcliiii'  .a    .,.1    |v.|.   ..;,,,;. ^^    ,;,;,  .,,j,,it    !S15  dm 

letzion    Foldzug    Ll'rg.ai     N.ih.i!.-..;-    i      MKl/ü'Uariüai. 

Nach  seinem  Ahschh-d  widüi-:!-  r:  -;(di  dn-  iMU-sui-ge  füi' 
seine  dundi  die  J\rir-NZiairi!  ..du  --m  utt.-:.'  Siand.'^hdTschart. 
deren  Veidiälluisse  er  liald  \\]>-.{ri  ...du- t...  \'<,mi  (iros.-liei'/cm' 
von  Badeii  wurde  or  ..a  ni.du.a.a  M;.>)on.'U  nacdi  l>ei-]in. 
Wai'scl]au  und  Jioni  \ci-v.rarirt  ui.-d  .av,-arti  sirli  nauKaithidi 
heiiii  jrtztcn  Aul'iiau  Isö;;  lm  n^s,-  A  r.-';!.;.ainuuv.  DiT  l)adisch(> 
Hausorden  dei-  'l'j'eue  und  dia-  p.ij.-ala-h.;-  <  dwisiusni-diai  waren 
sein  Lolin').  Xacli  ilem  Todi'  -.an:.T  Mama-  1  |S:;,ii  erhi(dt  Graf 
Carl  ddieodoi-  iiaidiln'iL  lad;  ..a!>  A  i;>"!.'adi-  das  kleine  K'eltg'ut 
Walhd'  (ijn  Jet./a'g(ai  i;''L''iia-un:j.-l'..':.vak  \Vieshad(M)\  da  die 
Entscliädj,u'ui]g- (hinlersldiiui.-  m  iMÜiLlaaiu  als  all/ugiaang  be- 
trachtet woj'den  war.  Aniriri  r*i(dirs  L^duai  znriiekbh'ckiMid, 
kojinte  Gi'af  Gar]  'Idieedor  die  <  iiauiellmiuui-  ]nit  ins  Gj'ab 
nehmen,  dui-cji  eigene  Krall  dta-  W  a'diT(al)au(a'  seines  Hauses 
geworden  zu  sein,  la'  >!ail)  ;i,Mi  :.'!.  Aul!-us1  ISd*).  Seine 
Gemahhji  war  Nauftie  iTo(!i;^a-  div-  h'mdis-  uml  l!uri:giaf'en 
Maxirnihan  Frieilrieli  von  W'i-iiadadM  Jy-'adna'L!  und  der  Gi'äiin 
la-iederikc  v(jn  Hi'elzenlieim).  (iidham  IT.  duui  \^()2,  verjuählte 
sie  sicli  am  l'4.  Mai  b^^Ji'  und  slain  am  lT).  AJärz  iS-j-J.  Aus 
dieser  Elie  entsj)i-angeu   lind'  Srdiiu'  und  zw(d  'röclitei': 

1.  Carl  Wenzt'shnis,  wehdier  dvv  Nachlblger  seines 
Vaters  wurde. 


')  Srin    N<MTi)lo(j   in:     TiimTi'    Zril,    (IcutMJir    luvuc    der   ( ir^iuuvai  I,    IS.O. 
]V.   JahrjNiii;;,    1.    UiiHtc,   S.    rjS. 

Bi-iiick  mt'i  er ,  Luiniii^cn.  24 
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2.  Friedric-li  Liidol])]!  Adolph  Tlioodor,  geh.  IS.  Juli 
1828,  slarl)  '•>.  Dcchr.   ISTO. 

;■).  lOlcoiKHM'  Josejtliinc  Caroline  }\iarie,  iXQh.  <).  Juli 
1827,  vei-jiiählie  sich  am  22.  Fehr.  1848  mit  Wilhelm  Grafen 
von  ^\'jser-Lenlersh:msen,  Ehrenritter  des  Maltheserordcn.^, 
(gehören  am  21.  Juni    1821),   k.    n.    k.  Stei'iikrenzoi'densdame. 

4.  Wilhelm  Ludwig  August,  geh.  20.  Juni  18:51,  gest. 
KJ.  Aj)i'il   I8;i;i. 

5.  Maximilian  Friedrich  lernst,  geb.  29.  IUiva  ISoÖ, 
hadiseher  Hauptmann  d.'i'  Artillerie,  shu'h  am  llO.  Oct.  1874. 
El-  veiinählle  sich  am  ',).  Oet.  lh<'/.)  mit  Henriette  Faul  ine 
Katharine  (Tochter  des  hadischen  IMinistcrialraths  Keller), 
geh.  am  Hi.  Scp(.  IS-K».  Aus  diese]' JChe  stamml  eine  Tochter, 
llildegai'd  Marie  Gabriele,  geh.  D.  April  1872. 

(').  Vic1oriaA\^ilhelmineMathilde,  g(4).  am  15  Jan.  1837, 
starb  am  18.  Novhi-.  18(;7,  sie  ^val•  Ordensfrau  zum  Herzen 
Jesu  in  Münsler. 

7.  iMuich  Carl  Friedrich  A\'ilhelm  August,  geb.  am  24.  April 
]8;19,  ])apsthcher  Dragoneri'ittmeisler  und  Escadronchef  a.  D., 
IChrenbüi'ger  der  Stadt  Hom,  vermählte  sich  am  31.  Mai  187(i 
mit  Gai'tana  Josc])hii!c  Ghislaine  (Tochter  des  Grafen 
Fi-osj)er  Christyn  von  Fhheaucourt  und  der  Gräfin  Marie  von 
Thiennos),  sie  war  gehören  am  lH.  Alai  1843  und  starb  a,m 
ü.  Januar   1872. 


Carl  WencesJaus, 

Gi'af  zu  Leiningen,  Ih'rr  zu  Billigheim,  Allfeld,  MüIiHkicIk 
Katzenthal  und  dvv  Gemarkung  Xeuhurg  am  Neckar,  (Jraf  von 
]lagshur;j:  und  Aspremoiit,  deutscher  Standesherr  und  eiFliches 
Mitglied  der  ersten  badischeu  Ständekammer,  hadiseher  Kammei'- 
luarnud  Ilotmarschall  a.D.,  geh.  am  7.  März  1S22,,  succedierte 
seinem  Vater,  dem  Grafen  Carl  Theodor  August,  am  21.  Aug. 
J80a      Derselbe    hat    seinen    Auleu'halt    meist    in    F.iliigheim. 
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Seine  orsto  Ciciiiahliii  war  Pi-inzr.'^siii  lOlisalx'l  li   (Toc-hloi-  des      ;;;)() 
vci'stoi'l)C'n(>ii  Pi'inzcn   Alcxaiidci'  von  ^^ayn-^\'i1.1;J|'Ils!fMll-15^'l•lL'- 
bi)rg,  Lu(]\vi!J,'sbui'i>'C'r  SpcM-ialliiiic,  iiii'l  dci-  (!i-;ilin   Sr)]i]ii(',  .ueb. 
üoru-'dy),    ,U'ol).    am  "J'.l.  Oet.   IS^^T,    vci'inälilt  am  i'T.  Jan.    b^4i'). 
slarl)  am  '2i).  April    IS-IU.    -    13io  /Avcite  GcDiahlin   war  Maidi"      ;'.;)7 
Christine    Franziska   (Toelitor    i\v^    (Jrafon  Maxiniilian    von 
Arco-Zinncborn'  nnd  dci'  Oi-äbn  Lcopcdibne  von  W'aldbur.u-Zeil 
TranoliburjAl,  .u'el).  2:].  Mai   b^;'4,  voi-mähll   am   17.  duli    \H'A). 
Aus  erster  Elie  entspross  eine  Toclib'i': 

1.  Gabriele    Anna    Anloinotte,    o-,.b.    10.    Aj.iil    ISdl),      ;5;18 
gestorben  21.  -Inli   1S()7. 

Aus  zweit  01'  Elle: 

2.  r.eopoldinc  A  nna  J']l  i  sabe  th,  geb.  am  '.).  AjhmI    1S:)7,      ;l;V,l 
vej'niiiJdt  am  5.  Mni    ISSÖ  mit,  ( ioKlrifd,  b^i'ilierrn   von  \'oi]n(d- 
Westernaeli,  lleri'n  auf  Ilohonkanjmer  nml  Ginbmg,  ba,\  rlsclicm 
Kännnerer  (geb.   15.  .Iiili   1S47). 

8.    Cai'l    l'olycar])ns  Weneeslans    Jobann    I.ndwig      :VM) 
Ma]'ia,  .b])'bgTai;  geb.   IS.  , inli    ISC.O,  seit  April    1SS<)  dci-  Ki)nigL 
l^ayriselien  GesandsebaTl   in  Wien   atla(diirt. 

4.  Mecbthildis  Maria  Pia,  geb.  nm   17.  Ang.   lS7n.  ;;dl 


Diese  Pinie  ist  katbobscb;  sie  be^il/,1  znr  Zeil  (7obände, 
Gärt.en,  Aor-ker,  Wiesen  nnd  Wabbnmen  zn  P)illigboini  ^Scliloss), 
Allleld,  ()l)rigb('inK  Snlzbaeb,  Waldnu'iiribacb  fPadm);  rernoi- 
das  Scbloss  zn  Nenhni'g  am  Nf(dvar,  Avose!b>l  sieb  das  Ai-cbiv 
befindet,  sowie  das  Gut  nnd  die  Villa  zn  Walluf  i^Peg.-Pez. 
Wiesbaden). 
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s]);i1er: 


Tieiiiii]geit-»Xeu(leiiau. 


Wenzel  Josepli, 

2.  Solin  des  HralVii  Joliium  Franz  und  Biaidcr  dos  (iiiindors  dor 
Linie  Gunlfrsblnin  r-l'il]i,<4-hcini),  wnrdo  u'cb.  27.  Sopt.  ITlN 
und  stai-h  am  lö.  ,laii.  1."^2-^).  ]^r  wav  kurti'ipi'selici'  Gchcijnrafh, 
Yif,eol:)('rinai-s(diall  und  Olicraintjnaiin  zu  M()n1al)anr,  Majdi-  (]v>^ 
scliwäbisdieii  Kreises  und  fürstlifdi  auusl)ui-u-is(-hei'  l'flea'ei'  zu 
Bucliloci  (■!•  ei-liiell  in  der  Tlieilnn.u  ini1  seinem  l>i'udej'  Wilhelm 
Carl  das  .Ami  lleideslieim  un<l  w  iirde  Stil'lcr  i\vr  ncaion  Lini»? 
Leinin.uH'n-Il-cideslieim  (s[iät(a'  Lianin^-cMvNcaidenau  .u'onanni;, 
verlor  seine  liesilzunu'en  anl  dia-  linl^en  1  Jlnanseile  an  die  IVan- 
zösiehe  Piepulilik,  wurde  aber  duridi  (\rn  1  {(adisdepulalions- 
]ian])(s(diluss  vom  2-k  F(d)r.  ISO;',  mit  dei'  vormals  mainziselien 
Kcllorei  Ntaidenan  und  ein(a'  lv(aile  von  ;i(H)Ü  dulden  auf  den 
inioinseliinTaln-lsocti-oi  entscliäili;^).  Durtdi  die  Ivlicinbunds- 
ncto  vom  12.  Juli  ISiKl  wui'de  antdi  dieser  Gi-af  juedialisioii  und 
seine  |■ei('llss1ändi^■(•Iu■  lU'silzunu-  Niaidenau  dcv  SuuvcM'iinetäl 
des  Gr()sslu'i'ZOii,s  von  lladen  stande.-lua  ijirli   unlei>MMa  dnel.  — 


Am  '2.  Juli  177:>  xrr<j:]w]u',n  sic-Ji  die  boidci  Uvmh'v  WiUioln, 
Carj  und  W.-nzo]  JoM'ph  iiiit  doi),  I-:rzl)isclior  Clnnciis  Wrnz.'l 
von  IVJcr  wogoii  der  lIoiTsdinlX  Ohorsloin,  und  danacli  -..,1, 
IctztcrcT  ein  Darlelin  von  KHK.O  Gulden.  Sein  in  GejueinselKifl 
mit  seinwn  Bruder  Wilh.  Carl  n,...on  den  Fürsten  Carl  /u 
Leinino-e„  woo'cn  dei'  J^e-iuiität  und  Erlniaehfuloe  -.■erülirlcr 
ProcesH  ist  bereits  obeii  unter  Gj'af  Friedr.  Tlx'od.  Ludwi- 
(No.  :]()n)  ei'wähut. 

Ancdi  Graf  Wenzel  Joseph  eibi.dt  als  Glief  seinej-  Linie 
Sitz  und  StJnnne  ini  Wellerauseben  Giafejieolleo-iuni  und  Kreis- 
standseluin  im  ObtTrlu-iiiiseben  Ki'eise,  was  jedoeb  dui'eli  die 
Mcdiatisierun,^'  von  'if<{){]  verloren   o'inijv 

Seine  erste  GemablinAvarMari.'Arar-arotbe  Franziska 
(Toebler  des  Fj'eiber.'n  Garl  Ferdniand  von  Si(d;in-en,  lleiTu 
zu  Ebernbur-  und  der  Fi'oiiu  Marie  Anna  Ma-dalena  von 
Franekenstein,  Wittwe  des  Gral.Mi  Geo,-e  Fred6rie  Guilbunno 
de  J^enesse^,  o-,b.  l±  Au-  17-14,  venn;.blt  17.  Juni  1772  und 
^sterben  22  Juli  17U5.  -  I)u3  zweite  Geniabbu  war  Maria 
Vietoria  Creseentia  Jose])lia  (Toebter  do^  Freiberrn  Garl 
Josepb  von  Giiinber-  Oborboluiejsiei-  der  verw.  Mark-nifin 
von  Baden-Badon  und  der  (Iräfin  Gisberla  von  Bria.s),  venniiblt 
24.   Oct.   1S(I;5,  -estoi'ben  4.  Febr.  ISMS. 

Oiaf  Wenzel  Josoj.b  balle  von  seiner  er.sten  Geniablin 
2  Sübue  und  ö  T(,ebb.M-,  von  dvv  zweiten  Gemablin  nur  enien 
Sobn,  welebei'  letzlerer  die  Linie  IV.rlpnanzle,  naebdeni  sein 
allerer  Halbbruder  die  Grafs.dnift  nur  ^xem^:  übor  ein  Jahr 
lano.  in  B^^n^  o-,.bal)t  hatte.     Es  waicn  diese  Kinder: 

aus  erste !•  Ehe: 

L  (^lemens  Wenzel,  -eb.  2J.  Sepb  1774,  slnrb  beroils 
3.  Oet.  desselben  Jahres. 

2.  Knniound(>  .'\))tonie  Walbura'is,  fvid)  S.  Nov.  177:,, 
vennählle    sieb   am    S.    F(4)r.    1S()4    niit   Aloys    Frrilierrn    von 
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Ihicko,  kiirpFäl/;.  KäiiniKM'cr,  (u'lu'iiiii'alli  und  ( )l)crslj;i,u(M'm(M'sl(']' 
des  Ilc'.rzoi'iluinis  NruhiirLi;  und  sini'l)   1S;)"J. 

:].  (diaidollc  K  atdiai'i  no  W  a  I  l)ui'üis  Anlonif,  geb. 
10.  Jan.  177S,  stai-1)  Ü7.  A])i'.  1S54;  sie  war  llofdanic  drv  l\öni.uin 
von  l^ayern  und  vcrniählle  sicdi  am  10.  dan.  ISlo  niil  (Ij'af 
Carl  von  Ecd;ai'(lt,  h'iyr.  Gencrallicutcnanl  und  wii'klicdicni 
Cieheinieralh,  v/cKdu'i'  am  o.  Xo\-.   1Sl^">  .starl). 

4.  S()])hie  Walbui'.ua  An  1  n  n  ic,  geb.  4.  dan.  177U,  gcsl. 
3.  Febr.  1SIl\  Yenn;ildt  am  ö.  Aug.  lS')i^  mit  dem  l^'|•(•il^e^^n 
Leopold  do.-^c])]i  Anilreas  Kar]  von  Neuenstein-liodeck  (geb. 
1.  Sept.  17()S). 

5.  Anialie  Sibyllo  Walburga  Antonie,  geb.  12.  Aug. 
17S0,  staib  pebon  im  Augn.'^t   17Sl>, 

().  (dement  W'illielm  Wen/,  eb  dei'  Naeldblger  seines 
Vaters. 

7.  i\laidaiine  (denienline  Ma  i'gai-et  b  e,  gel).  i'O.  Sejd. 
17.S5,  gestorben  bl  .luM  1S12;  sie  wai*  Hofdame  dei- Markgi'äiin 
Amalie  von  Baden. 

Dej-  Sobn  zweiter  Ehe  war: 

(^.  August  Clemens,  wcdcdiei'  seinem  üinidci'  Tdcmens 
Wilhelm   Wenzel  sueecdieide. 


151  Cleiiieiis  Wilhelni  Winizel 

geb.  2'2.  Aug.  17S1,  bayr.  ALajoi'  (]^^v  Artilleiie,  suecedierte  soiiu^m 
Vater  am  15.  dan.  1S25,  starb  ahn'  bereits  am  17.  Nov.  ISJb, 
ohiu'  vermälilt  gewesen  zu  sein.  Ihm  folgte  sein  jüngei'er 
Halbbi'udei- 


;152  August  ClCMlieilS, 

Sohn  der  ±  (Jemahlin  des  Gi'al'en  AVenz(d  Josef,  gel).  20.  da- 
nuar  1S05,  deulsidicr  Slandosherr,  crblicdies  Miliibed  der  ersten 
badiscdii-n  Sländud^anuncr,  sLicerdicilc  seinem  MalbbiMubM-  am 
17.   Novbi'.    ISl'C)  und   stai'b  5.  Mai    ISb^. 
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Er  YCi'inälill«^  sich  nm  "JC).  Nf)vbi'.  ]^\'2  Jiiil  Marie  IToji- 
j-iettc  \\'i]ho]iiiin(;  (Trx-Iitor  des  badisc-licn  (Icncrals  iiiid  OUer- 
slallincistcis  Carl  l'^i'^ilicrni  von  (ieiisaii  uiul  der  Frriin 
]']i-nt'stino  von  M^nziiiL^cii),  wcdclii',  am  2.  Api-il  1S2'.)  u't'bDrcn, 
am  ö.   Mai    ]^ir2   W'iltwc  wui'de;  sie  lobt  in  lJ('i(bdl)(;r,u'. 

o  Söliiic  uii(]   ;>  'r()(-b1('r  entsprossen   dieser  Eiie: 

].  W'i !  hehiii  jH'  Maidu  Vicroria,  Li'cl).  11.  didi  ]S4;], 
Yorjnälilt  am  \).  i\])ril  iS74  mit  CIu-Imv  von  lb)]leufer;  preuss. 
Anitsrieiitei'  {ixvh.   1.  Fol)r.    iHd-l),  (Nienliur,i;;  in   Ibiimuver). 

L\  Cai'l  Tiieodor  ]-:i'nsl,  o^ol,,  ]().  Sept.  b^44,  trat  in 
einem  Familienvej-traLi.e  vom  L")  Mai  b's()U  das  JJeebt  der  JOrst- 
j^'ebnrt  an  seinen  ]3ruder  Alaximilian  ab. 

I).  P]j'nestine  .Luise,  ^ireb.  lO,  Feb]\  IS-lCi,  starl)  scbon 
in  der  .Kind bei! 

4.  ].nisc  Ma.iie,  geb.  0.  Decdjr.  ISod,  sta)4i  20.  Oct,  J.SC)!',. 

5.  Maxijnilian  Oskai-  Tbeodoi'  Friecb'icb  An.uiist,  dei' 
Naebi'olger  seines  alleren  J]]Hub:'rs  i\w];  geb.  ;>.  Xovl)i',  JSo;]^ 
vermählt e  sicli  IS  ;\pj'il  ]S7()  niit  Julie  Luise  Leopoldine 
[Toebtea-  des  Freihei-i'i^  Fndwig  v.  Göler-Lavensburg,  badiseliem 
Obei'sten,  und  dej'  Ilej'mine  von  Oelingoj'j,  gel;).  l^L  .Üeelu'.   ISol). 

Die  Kinder  seiner  Ehe  sind: 
L  Maria,  geb.  :l:\.  Mai   1S77. 
2-  llerniir.  e  Caroline,  gcdo.   IT,,  Sej)!.   1878. 
3.  Eniieb  Max  Ludwig  Aug.  duL  Hans,  geb.  27.  Nov.  JS82. 

Maximilian  liat  das  Majorat  zufolge  Familienvei'trags  am 
K)    (2;1)  ALäiz    187()  an  seinen  Jüngcaen  liiaider  <^Ira['  Eniicli   ab. 

(>.  Jllmiel)    Caid   W'taizeslans,    der    derzeitige  Slaiuleslieri': 
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Em i eil  Vdv]   W'rnzrslaus. 

Gi'af  zu  Leining-en,  ileii-  zu  Xeudeiiau  und  Ilerbolzlieiin,  Graf 
zu  l^agsburg  unil  Asj)ermont,  dtaitscdier  »Standesbei'i',  ei'bliclies 
Mitglied  dei'  ersten   badiselieji  lStänd(d;am]nei',   Hauptmann   und 
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CornpnL'.'nicc'liff  im  j)i'ouss.  Gaidpfüsilici-lvc^iinont  (l>crljn;,  u'e- 
boi'cii  81.  .liili  ISr),");  \v;ir  als  Cadc!!  I'aue  Tbrci'  Maj('sl;it  dci- 
dcut^clR'n  Kaiserin    An'j,'iisla,   l\öni,i;in   von   J*j'(>uss('n. 

lili'  tiill  in  Foluc  FainilicnviM-lraus  vom  1(1.  ('2',\ )  März 
1S7()  in  den  In'silz  drv  Slan(k'sli(!n'sc-hart. 

Derselbe  ist  veunählt  seit  lÖ.  Oet.  JSl^'.)  jnit  Susanna 
;-)()4      Mai'ie  AVilhehnine  Gei'trud   von  Jjnedei'sdoj-f. 

I'iese  TJnie  ist  katlioliscli.  Besitzstand:  die  li'iilicre  Kellej-ei 
Neudenau   (iJa.denJ. 
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